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778 Sebreichifter JEſu 
> den ich an das offentlis 
Br hr £iccht heraußaegeben 
IL hab das Werd der zu 
ſtaͤndigen Wiffenfcyafft und Ubung ' 
eines Chriften/ durch fehr eintringlis 
he Beweg⸗Urſachen / die ich herges 
nommen auß deinen Gnaden / Guͤ⸗ 
2 te / 





Zuſchrifft. 

te / uñ unermaͤſſenẽ Liebe / inſonderheit 
aber auß der innerſten Vereinigung / 
ſo die Chriſten mit dir haben als Gli⸗ 
der deines Geift: geheimen Leibs / 
dich erkennen / und lieben zumachen; 
hab id) gedacht denen Augen deiner 
Chriſt⸗Glaubigen einen Mannvor 
zuftellen / der eben in folcher verderb; 
ten Natur wie fie / eben in folcher Ge⸗ 
brechligfeit difes Fleiſchs gelebt Hat / 
der dich vil erfennet / und vil geliebet 
hat: auff daß alfo / wann von einer 

ſeiths die Beweg- Lrfachen deiner 

Bnaden / und Güte fie beruffen / 
und ſtarck antreiben dich zu lieben; - 
von anderer ſeiths die fchöne Exem⸗ 
„pel/ und Beyſpihl ihnen bemeifen: / 
und zeigen / daß ſie folches thun koͤn⸗ 
nen / und alſo gantz und gar nit zuent⸗ 
ſchuldigen ſeyen / wann ſie keine wah⸗ 
re Lieb zu dir tragen. Aber / z mein 

—— eh⸗ 


Zuſchrifft. 
Heyland ! wie erſchroͤcklich iſt nur 
die bloſſe Einbildung eines ſo armſee⸗ 
ligen Stands! Ach mein HERR! 
eine Weeſenheit haben / und ohne 
deiner Lieb zu ſeyn! ein Hertz haben / 
und dich nit zu lieben! kunte wohl et⸗ 
was erſchroͤcklichers erdencket mer 
den? O mein GOTD! und Hey: 
land! laſſe diſes nit zu! wir bitten 
dich alldemuͤthigiſt um die Gnad dei⸗ 
ner reinen / und heiligen Lieb: diſe Lie⸗ 
be ſuchen wir; nach diſer Lieb feuff; 
Gen wir; diſe Liebe verlangen wir: 
Gibe uns nur dife Lieb / da feynd wir 
zu friben / / wann wir von anderer 
ſeiths alle erdendliche Deyn / und 
Torturen außftehen müßten.  Gibe 
ung dife Lieb / und es iftunsgenug / 
Mann wir vonanderer ſeiths auch bes 
raubt / und entblöffet wären von als 
len uͤberigen insgemein. Ach! wir 
Je 3 ver⸗ 


Zuſchrifft. 


verlangen / daß deine Lieb all unſer 
Ehr / all unſer Freud / all unſer Reich⸗ 
thum ſeye. 

Mache demnach / mein JESu! 
Daß ich dich liebe; gibe auch deine 
Lieb denen: Sefchöpffen meines gleis 
chen. Ach! daß ich gang und gar in 
deiner Licb fene! daß ich nit mehrles 
be als von deiner Lieb! daß Ih nichts 
mehr athme als deine Lieb! und ſo 
ich mir getrauete / und därffte / ſo 
bittete ich dich umb die Gnad / zu 
ſterben vor deiner Lieb. Aber fuͤr⸗ 
wahr erkleckete alles diſes nit meine 
inbruͤnſtige Begierden zu vergnüs 
gen / die ich trage / daß du geliebt 
werdeſt. Nein / alle Lieb der Englen / 
und der Menſchen waͤren mir noch 
nit genug. O heiligiſte Menſchheit! 
ich liebe dich demnach! und will dich 
lieben Bus Die gantze / und alle ewi⸗ 


gr 





Zuſchrifft. 


ae Lieb / welche die drey Göttliche Pers 
ſohnen der allerheiligiſten Dreyfal⸗ 
tigkeit zu dir gehabt haben. In den 
Abgrund diſer unermäffenen Lieb will 
ich mich verſencken / um dich alldort 
zu lieben. Ach Gnad ! und reine 
nad! dann ich weiß/ daß die Gnad 
um die ich da bitte / nit verdienet kan 
werden / durch alle dife ewige Lieb der 
dreyen Goͤttlichen Perſohnen bitte 
ich / verleyhe mir die endliche Gnad / 
dich ewig zu lieben. O daß ich dich 
ewig liebe; O daß ich dich ewig liebe; 
O ewige Lieb meines JEſu; O daß 
ich ehender alles außſtehe / leyde / und 
alles verliehre / als einen eintzigen 
Augenblick auffhöredich zulieben! 

Was fuͤr Freud habihaber/D- 
heifigifte Menfchheit / ab deme / daß 
ich dich fo weit erhebet fihe / zubefigen 
eine Goͤttlich⸗ perföhnliche Weeſen⸗ 

4 beit / 


| Zuſchrifft. 
heit / eben ſo edle / und vortreffliche⸗ 
als jene deß ewigen Vatters / und 
jene deß heiligen Geiſts; und daß du 
diſem zu Folg geziehret feneft mit al⸗ 
len herrlichen Glantz def himmliſchen 
Paradeyß; daß du erhebet ſeyeſt zu 
der Glory der Gottheit mit unend⸗ 
licher Sig / und Triumph. Don 
dem erften Augenblick / da ich dich 
fihe in difer perföhnlichen DWereinis 
Hung deß ewigen Worts / verzey⸗ 
he ich mich / mehr mas zu haben von 
einer Weeſenheit / mehr was zu haben 
von einer Würcfung einiger Weeſen⸗ 
heit / als fuͤr dich: Ich opffere dir auf 
zu einem Schlacht » Dpffer meine 
Weeſenheit / und altes ihr Zugehoͤri⸗ 
ges. Ewiges Lob und Danck feye 
euch gefagt / D ihr feelige Geifter ; 
ihr heilige Engel ! daß ihr von An: 
begin der Welt gleich denfelbigen Aus 

gen 
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genblick / da er euch iſt geoffenbahret 
worden / den liebreichiſten JEſum 
geliebet / and angebettet habet. Du 
Obriſter Fürft und Feld⸗Herr deß 
himmliſchen Kriegsheer / Heil. Mi 
chael! Ihr glorreiche Erg: Engel S 
Gabriel! und Raphael / iind alleiht 
Dberifte Geifter dei oberiften Him⸗ 
melteich / ich hab nicht Wort genug) / 
uch genugſam zuerkennen zu geben 

den Antheil der Freud / und Genuß / 
fo ich habe an eurem Sta / und Tre 
umpb / da ihr euch abwendend von 
allem Abfeben auff euch felbften/ und 
euer eignen Glory / und Ehr / ihr 
nichts gewolt habt / und nad) nichts 
getrachtet als auff die eingige Ehr / 
und Glory JEſu alleinig / der euch ſo 
glorreich hat obſigen gemacht uͤber 
den Lucifer / und allen feinen uns 
glückfeeligen Anhang. Streittet 
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ihr Oberiſte Himmels; Fuͤrſten / mo 
fahret imerdar fort zu ſtreitten wider 
die Teufel um die Ehr und Glory un⸗ 

ſers Goͤttlichen Koͤnigs; wider die 
Natur / und wider die Welt als ſeine 
Widerſacher; Streittet eyferrig um 
ſeine Goͤttliche Ehr / und Glory in 
Sachen ſeiner Kirchen; in Sachen 
Der Diceces, und Kirchen; Gebiet / 

allwo mid) die Göttliche Worfichtigs 
keit infonderheit beftellet zu Beförs 

Derung feiner Ehr und Glory in.al 
len / mas anbetrifft die Seelen / die 
eben dite Göttliche Worfichtigkeit mir 
anverfrauet hat / an allen Orthen 
und Enden wohin fiemid) anleuthet; 
zuruckſchlagend alle Macht/ und Wi⸗ 
derftand der Widerfacher deß Reichs 

Files Göftlichen IEſu Vor allen as 
ber ftreittet für mich in der Stund 
meines Hinſcheydens / in mir und 

men⸗ 





Sufchrifft. 
meiner Seelen das ewige Reich I; 
fu Shrifti einzuführen. 

O beiliser Schuß: Engel: ! der 
du fo barmhertziglich zu meiner Dbs 
ficht verordnet bift / wann ic) dir fo 
Dil taufendmahl danckete / als ich 
den Athem siehe / Eunte ich nit wuͤr⸗ 
Dig genug dir danckbar erfandtlich 
fenn um deine liebreichiſte Gutthaten. 
Was folteich nicht dir zu Lieb thun / 
wann esin meiner Macht waͤre / dei- 
ner Glory / und Gluͤckſeeligkeit was 
beyzutragen / der du dich mit fo ver; 
wunderlichen Lieb befleiffeft / und bes 
müheft / mid) ewig glückfeelig zu ma⸗ 
chen ? Auffs wenigiſt allermaffen id) 
anderfinichtsthun Fan / will ich alle 
mögliche Freud und Wohlgefaͤllig⸗ 
feit haben / und auff alle erdenckliche 
Weis mich theilbafftig machen deiner 
glorreichen Gluͤckſeeligkeit. 8 en 
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hab ich fuͤr Freud ab deiner gluͤckſeeli⸗ 
gen Beyfahlung / und Anhangung 
TESU ab der Treu / die du gehabt 
* um feine Göttliche Ehr‘/ und 
Glory ! fahre fort / du glorreicher 
Fuͤrſt / felbige in meiner fehlechten 
Deriohn suerhalten / und bevorderift 
in meinem Sterbftündlein / zumah⸗ 
len difes der Augenblick ift / an wels 
chem der ewige Steg über alle feine 
Feind / und der immerwehrende Tri 
umpb feiner Göttlichen Lieb hanget: 
Diebreichifte Verſtands⸗Krafft deß 


himmliſchen Paradeyß erlange mir 


einen Theil von der Großheit / und 
Getreuligkeit deines Eyfers für IE, 
fu / den ich demuͤthig bitte / deine /- 
und alfer übrigen eurer glorreichen‘ 
Schaaren zufällige Glory / und 
Gluͤckſeeligkeit je mehr / und mehr zu 


vermehren. 
Ich 
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Ich benedeye euch / O ihr glorrei, 
che Patriarchen / und heilige Pro⸗ 
pheten ! um alle eure inbruͤnſtige 
Begierden / und Verlangen /die euch 
nach der Ankunfft JEſu eure Lieb hat 
eingegeben. Ich vereinige mich mit als 
Iendifen Begierden; ich vereinige 
mid) mit allen difen Liebs⸗/Inbrun⸗ 
fien. Sch benedeye euch / ihr glor: 
reiche Apoftel / heilige Juͤnger JE⸗ 
fü / Heilige / und Heiligin JEſu / für 
alle Liebs⸗ Flammen eures Hertzens 
zu diſen liebreichiſten Heyland; für 
allen Eyfer / den ihr um feine Goͤttli⸗ 
che Ehr / und Glory gehabt habet; 
Ich vereinige mich mit allen diſen eu⸗ 
ven Liebs⸗Flammen / ich vereinige 
mich mit allem eurem Eyfer. | 

Aber / Oglorreichiſte Jungfrau! 
Zumahlen die Vereinigung / die du 
mit JEſu gehabt haſt / Te che 

— | 
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lich geweſen / die Lieb / die du zu ihm 
getragen / keinen Vergleich kan fin⸗ 
den / ſo machet dich diſes zum herr⸗ 
lichiſten / zum wuͤrdigiſten / und vor⸗ 
trefflichiſten Unterſatz der Oberherr⸗ 
ſchung / und Herrlichkeit GOttes un⸗ 
ter allen uͤbrigen Geſchoͤpffen: diſes 
machet dich zu einen Abgrund der 
Herrlichkeiten / und zu einer uner⸗ 
maͤſſenen Welt der Vortrefflichkei⸗ 
ten / die ſo gar im Himmel Verwun⸗ 
derung erwecken. Auch iſt dein Gnad 
ein Mirackel / und Wunderwerck / 
auch ſo gar in der wunderbarlichen 
Ordnung der Gnad / und die zum 
Uberfluß in ſich fehlieffet alle Gnaden 
der Menfchen/Engeln/ und Heiligen, 
Dann zu wem ſagt endlich ein Gott. 
Sch bin dein Sohn / du baft 
mich gebohren? Fuͤrwahr ift dein 
Zituleiner Mutter GOttes fü sro 
un 
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und herzlich / daß ihm fein Verſtand 
weder Himmels noch der Erden je 
mahls dergleichen hat einbilden koͤn⸗ 
nen. Achl! daß doch meine Seel / du 
hoͤchſte Frau der Engel / und Men⸗ 
ſchen / auch theilhafftig werden dei⸗ 
ner Freyheits⸗Gnaden / ſich mehr 
erfreuend ab dem / was du biſt / als 
was ſie iſt; daß ſie dich unvergleich« 
lich mehr liebe / als ſich ſelbſten / und 
das mindiſte deiner Ehr ihrer eignen 
Ehr / und Nutzen weit vorziehe / wei⸗ 
len aber eine deiner groͤſten Freyheits⸗ 
Gnaden iſt / daß du deinen allerlieb⸗ 
ſten Sohn unſeren Seelen gibeſt / und 
eigenthum macheſt / wie nicht minder 
ihne durch ſeine reine / und Goͤttliche 
Lieb in denen Hertzen regieren mas 
cheſt; Nichte auff fein Reich in als 
len / was ichbin/ inallen/ was ich 
zhue / und infonderheit indes Stund 

meh 
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meines Todts / ſelbiges dort zu vere⸗ 
wigen zur Ehr / und. Glory feiner 
Goͤttlichen Ehr / fo das eingige iſt / 
was ich verlange im Leben / und in 
Todt / wie auch nach dem Todt. Ach! 
allzeit GOtt allein / und ſeine Goͤtt⸗ 
liche Ehr! Fort mit allem Abſehen 
auf pur erſchaffenen Nutzen / und Ge⸗ 
winn auff ewig / eintzig und allein zur 
Auffrichtung der eintzigen Ehr Got⸗ 
tes alleinig in Vereinigung mit JE⸗ 
ſu Chriſto / zu diſem Zihl / und End 
allein trage ich dir an / und opffere 
auff / O glorreichiſte Frau / und Koͤ⸗ 
nigin / diſes Werck ſowohl als alle 
andere / die der Goͤttlichen Vorſich⸗ 
tigkeit gefallen hat / mich ans offent⸗ 
liche Liecht heraußgeben zu laſſen. 
Du weißt / daß ich nichts hab / was 
nit dir zugehoͤret. Ach! das waͤre 
‚meine Freud / und Era 
\ es 
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les in deine Haͤnd uͤberlifferen zu koͤn⸗ 
nen / daß es durch deine reiniſte Hand 
alles der reinen Lieb GOttes alleinig 
eingeweyheit / und auffgeopffert wur⸗ 
de. Diſes Werck aber deß Leben / 
und Thaten eines deiner eyfferigiſten 
Dieneren gehoͤret dir auff eine gantz 
ſonderbahre Weis zu / als einer 
Mutter der fchönen Lieb ; allermafs 
fen die reine Lieb gleichfam die Seel 
feiner Seel ift geweſen / als welche bes 
feelet hat fein gantzes heiliges Leben } 
und alle feine Ehriftliche Thaten. 

Difes Bedenden / Oglorreicher 
heiliger Joſeph / bat mic) bemuͤßiget 
diſes Werd auch dir anzuftagen / 
nachdem ich es Deiner Jungfräulichen 
Geſpons auffgeopffert / und zuge 
fchriben hab; zumahlen / da fiedie 
Mutter der reinen Lieb geweſen / du 
derſelben Naͤhr⸗Vatter wareſt / da 
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bu die Ehr gehabt haſt die einge— 
fleiſchte Lieb zu ernähren / da fie 


Menſch worden / und fichtbarlich uns 


fer denen Menſchen erſchinen iſt. 
Welches dich zu ſolchen Wurden / 
und Hochheiten erbebet hat / dieals 
ler Geſchoͤpffen Verſtand / und Ge; 
dancken weit übertreffen / die Him⸗ 
mel in Verwunderung zieheten / und 


verborgen. bliben von denen Finſter⸗ 


nuflen.der Erden; alfo ift auch dein 
himmliſches Leben ein gan verdeck⸗ 


tes /und verborgenes Leben geweſen / 


tocilen deffendie Erden gang unwuͤr⸗ 
dig ware / und nit verdienete felbiaes 
zuerkennen. Diſes Werck gehoͤret 


dir aber auch zu / alldieweilen der jez 


nige / deſſen Keben darin befchriben 
wird /gelebt hat / und aeftorben ift in 
einer fonderlichen Unterwuͤrffigkeit / 
und Zuverficht zu deiner — 

| ' n⸗ 
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Anleuthung; zumahlen er bich jeder⸗ 
zeit fuͤr ſeinen getreuen Patron / und 
Haubt⸗ Beſchuͤtzer in allen feinen Noͤ⸗ 
then hat angeſehen / und deinen maͤch⸗ 
tigen Schutz ſo kraͤfftig empfunden 
hat in allen Unterfangungen / die er 
gehabt hat mit denen Teufien der Hoͤl⸗ 
len 5 weilen er dann in allen eine fo 
hohe Bekennuß zu-deinen- Andacht 4 
und Verehrung hatte + ſogthmete er 
nichts als deine Ehr / und Glpry; er 
gienge in Staͤdt und Flecken deine 
Hochheiten / und Vottrefflichkeiten 
Fundbar. zu machen / deine Guttha⸗ 
ten außzuruffen 71 die Wunderwerck 
zu erzehlen / und außzubreiten / Die 
GHOFE in Anfehen deiner / und durch 
beine mächtige fürbitt zu wuͤrckẽ ihme 
bat belieben laſſen; dann er ware als 
fo dir zugethan / daß er fo gar deinen 
Namen angenommen: / ſedermann 
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hlerdurch zu erkennen zu geben / daß 
ehe Joſeph zugehoͤre / als ihme 
— | 


en. en 

Noch mehr gehöre dir difes Werd 
su Vermoͤg ‘der Neigungen meines 
Hertzens dann wen fülte ich es 
nach deiner Tungfräulichen Geſpons 
Fieber : auffopfferen “als dem Oberis 
ften Heiligen meiner Andacht / als 
den gröften Heiligen/ den ich von gans 
Ben meinem Hertzen verlange zuver⸗ 
ehren die gantze überige Zeit meines 
Lebens mit fonderbahriften Vereh⸗ 
_tüng / und: von dem id) der gangen 

Melt möchte Eundtbar machen / daß. 
feines gleichen nit ift in feinen Gna⸗ 
den; / und Gutthaten; daß er unver 
gleichlich im Werth / - und Anfehen 
bey GOtt; daß er wunderbarlich in 
feinen Wolthaten / und Wercken der 
Barmbergigkeit. Groſſer m. 

| Bu a 





Zuſchrifft. 
was iſt es mir nit fuͤr ein ſuͤſſer Troſt 
geweſen / in diſem Werck die auſſer⸗ 
ordentliche Gunſt / und Gnaden zu⸗ 
erzehlen / die du erwiſen haſt deinen 
getreuiſten Dienerinen / die groffe / 
und unzahlbare Wunderwerd / ſo die 
allmachtige Hand GOttes an fo vie 
len Orthen / und in fo vil verfchide- 
nen Provintzien / und Landfchafften 
Vermoͤg deiner liebreichiften Fuͤrbitt 
gemürcket hat. Was empfindet.a; 
ber mein Hertz nit für eine Freud in 
Bedencken der unaußfprechlichen vers 
bindnus / die du.mit einem vermenſch⸗ 
ten GOtt gehabt haft !. Gluͤckſeeli⸗ 
gifter Heiliger ! taufend/ und abers 
mahl taufendmahl glückfeeligifter ! 
Ich bitte dich durch den Antheil/den: 
du gehabt haft an dem Geheimnus 
der heiligiften Menſchwerdung / mir. 
eine wahre / und auffrichtige Lieb zu 

VE den 
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den liebreichiſten JEſum zu erlangen 
die mich unabſoͤnderlich mit diſem 
Goͤttlichen Heyland auff ewig ver⸗ 
binde ; und zu diſem Zihl und End 
erlange mir von feiner groffen Barm⸗ 
hertzigkeit die endliche Ginad / und die 
Gaab der Beharrlichkeit. O TEfu! 
du GOtt alles Troſts / ich bitte dich 
gang verſencket vor deiner unendli⸗ 
chen Herrlichkeit und Majeftät / um 
Die Gnad deiner puren Barmher⸗ 
Bigfeit durch die Dienft / die dir vor; 
mahls auff Erden der glorreiche heis 
lige Joſeph dein vermuther Vatter 
geleiſtet hat. Verleyhe mir in An⸗ 
ſehen ſeiner die Gaab deiner reinen 
Lieb / mad) / daß ich Dich lieb / und nie⸗ 
mahls auffhoͤre dich zu lieben. Gi: 
be diſen wunderſamen Heiligen dei⸗ 
ner Kirchen für einen Schuß : Pas 
tron; Gibe ihn für einen — 

em 
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dem Kirchen: Gebiet / indem ich eini⸗ 
ge Ambts⸗ Verpflichtung hab durch 
deine pure Vorſichtigkeit; gibe ihn 
fuͤr einen Vatter meiner Seelen / und 
aller der jenigen Seelen / die du mir 
anvertrauet haft; daß er uns führe‘) 
und leithe auff denen warhafften Wee⸗ 
gen deines Dienſt; daß er uns be; 
ſchuͤtze und bewahre von denen An; 
fällen unferer unfichtbarlichen Feind; 
daß er ung hier errette von allen Hin 
ternuffen; ; inalfen Sefahren behüte;, 
allzeit in feinen väterlichen Schuß ers 
halte / alles zu deiner gröfferen Ehr 
allein / und Glory deß Vatters / und 
heiligen Geiſt / mit welchen du — J— 
und it in alle Ewigleit. 
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An den glorreichen heiligen 


IGNATIUM 
Orifiern ber Geieiliegafi 





MRoſſer Heiliger!Es ſolt billich / 
IE und recht feyn / nachdem ich 
diſes Werd eingeweyhet has 

be JSESU dem Heiligen der Heili⸗ 
gen / und der Heiligkeit felbften / 
nachdem ich es auffgeopffert hab Mas 
riaͤ der Königin aller Heiligen / und 
Joſeph ihren unvergleichlichen Ges 
fpons / daß id) eg auch vor deine 
Fuͤß lege / allermaſſen es zufehen gi⸗ 
bet die heroifche Thaten eines deiner 
mwürdigiften Söhnen. - Noch mehr 
aber wird ich hierzu bemüßiget dorch 

ie 
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die Semüths ; Neigungen / und 
danckbahre Erfandtlichkeit meiner 
Gnad / die mid) fehon fo lange Zeit 
anfreibet dich mit tieffefter Demuth. 
zu verehren auß heiligifter Hochfchäs 
gung / Die ic) gu deinen wunderſa⸗ 
men Tugenden trage ; auß zartiften 
Empfindungen meines Herßens/ und 
wegen liebreicyiften Beyſtand / den 
du mir ſowohl in innerlidy » als Auf 
ferlichen jederzeit geleiſtet haft. 
Mas aber mich unumgänglich 
hierzu verbindet / ift die unaußſprech⸗ 
liche Bereinigung. / und Verbind⸗ 
nuß / die du gehabt haft mit unferen 
allgemeinen Heyland JEſu Chrifto / 
indem man fagen Fan / daß du heilt, 
ger Maffen ſeyeſt verwandlet wor⸗ 
den / daß du mit dem Apoftel verfis 
cheren koͤnneſt; daß du nit mehr 
lebeſt; ſonderen daß nichts 
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lebe 
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lebe in dir als JEſus Chri⸗ 
ftus. Daher fame die groffe Be 
gierd / und Verlangen / fo dich antri⸗ 
be vor Denen Augen der Menfchen 
Did) zuverbergen / daß fie nichts mehr 
feheten als JEſum allein. Das ift 
Die Urſach / warumen du gewolt haſt / 
Daß ſich deine Geiſtliche Ordens⸗ Fa⸗ 
mili nit von deinem Namen / ſondern 
von dem Namen deines Goͤttlichen 
Lehrmeiſters nennete. Das iſt die 
Urſach / warumen man glaubet / daß 
du von dem Himmel erlanget habeſt / 
daß dein Beicht⸗Vatter kurtz vorhin 
von der Welt verſchiden ſeye / ehe du 
ſelbige verlaſſen haft ; dieweilen er 
verſicherte / daß / wann er nur etliche 
Stund Dich uͤberleben wurde / er 
Wunderding von deinen Gnaden of⸗ 
fenbahren wolte / fo die gantze Welt 


in Erſtaunung wurden ziehen. Nun 
aber 
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aber haſt du diſe Begierd nichts zu⸗ 
ſeyn / auff daß JEſus alles ſeye / auch 
im Himmel noch nit verlaſſen. Und 
da fuͤrwahr wird er alles in allen ſeyn. 
Und das iſt die Urſach / warumen du 
nach deinem Todt ſchoͤner außſehend 
dein Angeſicht haſt verdecken wollen / 
ſo gar in der Glory dich verdeckter zu 
halten / damit nur JEſus alleinig 
als Koͤnig der Glory erkennet wurde: 
Oder wann je in einer anderen Gele⸗ 
genheit du was mehrers dich hervor 
gethan / ſo iſt es geſchehen mit dem 
Samen JEſu / der in deinem Her⸗ 
gen brinnete / anzuzeigen / DaB er Deis 
ne Voͤlle ſeye / und auffihn alle Aus 
gen zusiehen durch feinen fchimmerens 
Den Glantz der Herrlichkeit. 

O glückfeeligifter Heiliger / Ich 
verwundere mich nit mehr hinfuͤran / 
mann du vol deß JEſu; ; nichts in dei; 

| nem 


Zuſchrifft. 
nem Hertzen habend / dich nicht mehr 
liebeſt: durch einen heiligen Haß dei⸗ 
nes Leibs / den du mit ſo erſchroͤckli⸗ 
chen Strengigkeiten gehalten / alſo 
daß du ihm auß ſonderbahren Einge⸗ 
ben gantzer acht Taͤg Fein eintzige 
Speiß vergonneteſt / durch die groͤſte 
Verachtungen / die du mehr verlan⸗ 
geteſt / als die Ehr⸗ſichtigiſte Leuth 
nach Ehr und Glory trachten; durch 
ein gaͤntzliches Abſterben von allen / 
was die Welt liebt / und hochſchaͤtzet. 
Ich verwundere mich nit / / wannn du 
ſagteſt / es waͤre dir wohl unmoͤglich 
geweſen mehr zu leben / wann du mit 
voͤlliger Erkandtnus vermercket haͤt⸗ 
teſt / in dir was zu ſeyn / ſo nit gantz 
Goͤttlich / ſo nit gantz und gar von 
JEſu / und in JEſu wäre geweſen. 
Ach mein GOtt! weilen er halt dein 


Leben war / alfo müßten . auch 
dei⸗ 
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deine Wuͤrckungen gantz Goͤttlich 
ſeyn. Ich verwundere mich nicht / 
wann du nach nichts mehr / als nach 
feiner Ehr / und Glory alleinig feuffs 
tzeteſt mit Bezeugnus / daß du von 
Hertzen gernden Himmel verliefieft 4 / 
wann du auch verfichert twäreft- felbis 
gen durch einen glückfeeligen Tod eins 
zugehen / um lieber auff der Welt in 
Ungemwißheit deflelbigen zu verbleis 
ben/ bamit du nur noch länger dich 
bearbeiten Eönteft um die Ehr / und 
Glory deines Goͤttlichen Heylands; 
Aber deine fapffere Großmuͤthigkeit 
blibe bey dem nit allein / wo fie bloß 
die Ehr/ und Glory feines HErrn / 
und Göftlichen Lehrmeiſters fande / 
fonderen. fringefe allzeit auff feine 
röffere Ehr und Glory / und mag 
Pate du nit gethan um den nur mins 
diften Grad difer Ehr / und Glory % 
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was haͤtteſt du darum nicht außge⸗ 
ſtanden. u ur en | 
Ach ! ! der pure Eyferum die gröffere 
Ehrund Glory GOttes / der hat dich 
auffgezoͤhret / diſer hat Dich zu einen 
ſolchen Exempel / und Beyſpihl ge⸗ 
macht / ſo von der Zeit der heiligen 
Apoſtel her ſeines gleichen nit leicht 
mehr wird finden / ſich zuunterfan⸗ 
gen die gantze Welt zubekehren / auff 
daß der Goͤttliche Heyland JEſus 
Chriſtus allenthalb regiere. Ach 
Iepder ! wir Ungluͤckſeelige in. Mita 
ten fo viler Lauigkeiten / die uns als 
lenhalben umgeben !: mas thun wir ! 
O daß jene hochverftändige Köpff / 
die fich felbft erhöhen / und vermey⸗ 
nen / was fie nur ſeynd / dafie in ih⸗ 
ven Ambts s Verrichtungen ein we⸗ 
nig um die Sach fic) annemmen / 
ſich verdemüthigten in Anfehen def 
' — 


Zuſchrifft. 


vergleichlichen Feur / und Inbrunſt 
deines Eyfers / der / indem er dich 
die Augen uͤber alles Ubel / und Un⸗ 
heyl der gantzen bewohnten Erden 
bat erſtrecken gemacht / dir ein alla 
gemeines Vorhaben ſelbigen durch⸗ 
auß abzuhelffen hat eingegeben / der / 
indem er dich erinneret hat alles Gu⸗ 
ten / ſo da kunte geſchehen / deine tapf⸗ 
fere / und unermuͤhedete Großmuͤ⸗ 
thigkeit hat beſeelet / ſolches zube⸗ 
foͤrderen. 

Und weilen du alſo ſaheſt / daß 
der Unglauben / die Ketzerey / und 
die Suͤnd der eintzige Urſprung waͤ. 
ren aller diſer Ubel / und die drey 
Haubr: Strömm / die in der: gantzen 
Welt dife erbärmliche Waſſer⸗Fluth 
machten / baft du dic) mit allem 
Ernſt / und Kräfften in dev Kraft 
Ifien/ indem man alles Sans baranl 
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begeben / ſelbige außzurothen / und 
zu verſtuͤcken. Du haſt es aber nach 
Art / und zur Nachfolg deines / und 
unferes Göttlichen Lehrmeifters ans 
geftellet. Daß du nemblid) gleich 
Anfangs in diſem denen heiligen Us 
poſtlen nit gleich bift geweſen / ſondern 
einer deiner Soͤhnen / der glorreiche 
heilige Franciſcus Xaverius nemlich 
mehr Gleichheit mit ihnen gehabt 
habe; aber diſe Gleichheit iſt daru⸗ 
men deſto gröffer mit JESU dem 
GOtt der Apofilen. . Difer. Götts 
liche Heyland / da er ſelbſt auß dem 
Juden⸗ Sand / und auß Gallilaͤa ſich 
nit hinauß lieſſe / fchichte er feine I 
poftel die gange Welt auß: und du / 
Ogroſſer Heiliger ! da duin Itali⸗ 
en verblibeft / fchickeft deine Söhn / 

und Lehr »- FZünger in alle Welt auß / 
daß du wohl fagenkönteft; Gleich, 
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wie JEſus mein Vatter /und 
Lehrmeiſter mich geſchickt hat; 
alſo ſchicke / und ſande ich euch 
ebnermaſſen. Und wir koͤnnen 
uns verſicheren / daß / gleichwie die 
Sonnen / ohne daß ſie auß ihren Ge⸗ 
zuͤrch ſich begebe / mit ihren Strah⸗ 
len doch die gantze Welt beicheine / 
und allenthalben mitihren Einflüffen 
guts thue / alfo auch du vermittelg 
der Evangelifchen Erleichtungen/ Die 
du durch Die deinige angekuͤndet / alle 
Voͤlcker erleichtet habeſt / jederman 
von allerhand Alter / Stand⸗und 
Gefchlechts ⸗Perſohnen durch Die 
ſittliche Grund⸗Lehren JEſu Chri⸗ 
ſti / die du darinnen eingefuͤhret / guts 
gethan habeſt. Dann der gantz feu⸗ 
rige Eyfer / an deme du Goͤttlicher⸗ 
maſſen branneſt / befridigte ſich nik 
II nur 
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nur außgurothen / was dem GOtt 
deines Hertzen entgegen ftunde; fon: 
deren bearbeitigte fich noch mehr auff 
alle mögliche Weis die Reinigkeit 
feiner Göttlichen Lieb einzuführen 5 
und wegen einem fo edlen Zihl und 
End hat dich der Himmel mit fo uͤ⸗ 
bernatürlichen Erleicdytungen begnas 
Det / mit fo vilen Göttlichen Abſe⸗ 
ben überfommen / daß er dir die arös 
fte Geheimnuſſen entdecket / dich mit 
gang himmlifcher Weißheit erfuͤllet / 
und jene Deine Geiſt volle Exercitia ;- 
und Geiftliche Übungen / oder Eins 
famfeiten dir eingegeben hat / deren 
fic) die Göttliche Worfichtigkeit be: 
dienet hat zur Bollfommenbeit ſo vi⸗ 
ler Seelen. 

Diſem demnach Zufolg / O wun⸗ 
derſamer Heiliger! wann der heilige 
Gregorius der Groſſe ie “ran 
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Woſtel iſt genennet worden / auß Ur⸗ 
ſach der Buß⸗Prediger / die er dahin 
geſandet / um Bekehrung diſes Koͤ⸗ 
nigreichs ſich zu bearbeiten / ſo koͤn⸗ 
nen wir ja auch wohl ſagen / du ſeyeſt 
der Apoſtel einer gantzen Welt / aller⸗ 
maſſen ſich deine Soͤhn / und Lehr⸗ 
Juͤnger in die gantze breite Welt auß⸗ 
gebreitet haben / um alldort IEſum 
Shriftum anzukuͤnden / und ihne lies 
ben zu machen? Wer ſolt ihm nach 
diſen allen nur einbilden koͤnnen die 
Hochheit der Glory / zu welcher du 
erhebet biſt worden. Nun aber / O 
glorreicher Neiliger ! fahre fort in 
Mitten difer / unferem Verfland uns 
begreifflichen Glory / dic) anzunem⸗ 
men um die Ehr und Glory unferes 
allgemeinen Herrn und Heylands / 
durch Deine mächtige Surbitt bey feis 
ner Goͤttlichen Majeftät ; habe Sorg 
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feines Reichshalber in fo vil Laͤnder 
der Unglaubigen; in ſo vil Laͤnder 
der Ketzer / und Abtrinnigen; in allen 
Orthen / und Enden / allwo der wah⸗ 
re Glauben iſt eingefuͤhret worden / 
mit Verhoͤrgung der Feinden diſes 
Goͤttlichen Königs / mit Verſtoͤh⸗ 
rung / ſage ich / der Welt / deß Teuf⸗ 
fels / und deß Fleiſches / durch Ein⸗ 
fuͤhrung / und Herbereithung der 
Vollkommenheit ſeiner Goͤttlichen 
Weegen. Laſſe auch deinem armen 
Diener zukommen einen Theil von 
diſen deinen liebreichiſten Obſorgen. 
Du weißt den Eyfer / welchẽ die Goͤtt⸗ 
liche Vorſichtigkeit ihr hat gefallen 
laſſen ihme einzugeben / zu dem / was 





diß anbetrifft; zuu dem was JElum 


in dich anbetrifft; das Verlangen / 
fo erfchon lange Zeit hat / daß du je 
mehr / und mehr verehret turtef ; 
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den guten Willen / den er hat nach ſei⸗ 
ner wenigen Moͤglichkeit hierzu nach 
Erſtreckung feiner Gnad ſich zu bes 
arbeiten. Nimme verlieb / und nim⸗ 
me an die gute Begierden / den guten 
Willen / und Eyfer. Nimme an di⸗ 
fe Antragung / die er dir machet / der 
gottſeeligen Werden eines deiner 
Söhnen ; div auffeine mögliche Weis 
zu bezeigen feine erkandtliche Danck 
barkeit / und guten Willen. Ertheis 
le ihm / und difem Fleinen Wercklein 
deinen heiligen Seegen / beforderiſt 
aber in der Stund ſeines Hinſchey⸗ 
dens: Gibe auch deinen heiligen See⸗ 
gen alſen den jenigen / die diſe kleine 
Lebens⸗Verfaſſung werden leſen / auf 
daß wir alle ſammentlich preyſen / 
und benedeyen JEſum Chriſtum / 
der mit GOtt dem Vatter / und dem 

H. Geiſt lebt / und regieret in alle E⸗ 

wigkeit. Amen. )000 3 Be 
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Bekennus deß Authors, pie 


auch deß Lberfegers difes 
Werckleins. 


Llermaſſen ich von gantzem mei⸗ 
nem Hertzen die gantze Zeit mei⸗ 
nes Lebens geſinnet bin dem fichts 
bahrlichen Haubt der Kirchen / Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit / dem allges 
meinen Gewalthaber deß Sohns 
GoOttes / und Nachkoͤmmling deß 
heiligen Petri meinem kindlich⸗ und 
unterthaͤnigiſten Gehorſam zu lei⸗ 
ſten; alſo bekenne / und bezeige ich 
hiermit dem vollmaͤchtigen Decret 
unſers heiligiſten Vatter Pabſt Ur- 
bano dem VIIL diß Namens zu ge 
horſamen; Vermoͤg deffen befohlen 
iſt / daß derjenige / dereine zn 
| | l⸗ 
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Beſchreibung eines Mann von groß 
ſer Tugend zuſammen getragen hat / 
ſich auff gewiſe Haubt⸗Puncten er 
klaͤre / daß ich alles diſes / was hier 
erzehlet wird / anderſt nit wolle ver⸗ 
ſtanden haben von einigen Men⸗ 
ſchen / als wie es der Chriſt⸗Catho⸗ 
liſche Glauben / die Bezeugnus ſicht⸗ 
bahrlich⸗ menfchlicher Zeugen⸗Be⸗ 
kennus / und unſer heiligen Kirchen 
Glaubwuͤrdigkeit geſtattet. 
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ſephi SURIN , auf der Geſell⸗ 
ſchafft JESU Prieſtern. 


Erſter Theil. 


0 Erfies Capitel. 
Bon den Mann Gottes, 


— s Goͤttliche Wort redet I 
ER NS von Dem Menfchen 
X uf ville - unterfchidliche 
OD Weis, Zutvellen ſihet es 
ihne an als einen fündigen Mens 
fchen / und da redet es darvon als - 
Yon einen Wienfchen der Sind. Ho⸗ 
imo peccati, Das tft nemlich jener 
— surin. A be 








a Der Mann Gottes / 
befaurliche Stand / in den er ſich 
Durch fein eigenes MWerbrechen gez 
ſtuͤrtzet hat da er fih von GOtt 
abgewendet / und denen Gefchöpfs 
fen ift anhaͤngig worden. Zumeilen 
vedet felbes darvon / ihne nennend 


- einen Sinnlicyen Menſchen: Das iſt 


- einen Menfchen/ der von feinen eis 
genen Sinnen beherfchef wird. Ani« 
malis homo, Ein unglückfeeliger 
Stand in den er fich felbften ges 
bracht hat / da er fich von denen 
Neigungen feines unteren ‚und finns 
lichen Theils dahin hat verleiten 
laſſen! Zumeilen redet es darvon 
als von einen Bernünfftlichen Yen 
ſchen / Homo rationalis ; das iſt die 

Weeſenheit / Die er mit folchen über⸗ 
Fluß der Güte von feinem Schöpfs 


fer empfangen bat, * Andersmaͤhl 


aber betrachtefes ihne inden Stand 
Der Snaden JEſu Shrifti / und in 
Difen Stand fihet es ihne entweders 
in der Geiſtlichen Jugend / oder Kind⸗ 
heit (wann mir alſo erlaubt iſt zu⸗ 
reden) wie da waren jene Chriſtglau⸗ 

bige / denen der groſſe Weit⸗ — 


| Erſter the "© 3 
In der Epiftel zu denen Hebr&ern dis, 
fe Wort zugefchriben hat: Sann / 
an ſtatt daß ihr von der Zeit any 
daß ihr den Glauben empfangen ha⸗ 
bet / Lehrmeiſter ſollet ſeyn / bedarfft 
ihr abermahl / daß man anfange euch 
widerum zulehren / welches die erſte | 
Buchſtaben fepynd der Goͤttlichen 
Dort : und babt vilmebr noch noͤ⸗ 
thig der Milch / als der barten Speiß. 
Und darum nennet fie. ebengemelter  . 
Apoſtel nachgehends : Binder. De. 
der es fihet ihne an als im Fortgang. 
deß innerlichen Lebens auf. denen 
Weegen der Goͤttlichen Liebe / als 
wo er zwar gerecht iſt / aber noch 
I ni gar vollkommentlich nach dem 
Geiſt GOttes lebet. Oder endli⸗ 
chen ſihet es ihn an in der Chriſtli⸗ 
chen Vollkommenheit / wie ihne de 
Apoſtel betrachtet in der Epiſtel zu 
denen Coloſſenſern, da er ihn nen⸗ 
3 net einen Vollkommenen Menſchen 
in Chriſto IEſu: Hominem perfe⸗ 
dum in Chriſto IEſu. Das iſt / fo: 
vil Mañ es ſeyn kan im Stand gegen⸗ 
4waͤrtigen Lebens. Nun wird aber 
r A2 diſer 
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4 Der Mann Gotkes / | 
Difer vollfomene Menfch Durch eben 
diſen Mpoftel von dem Böttlichen 
Sohn an Timotheum fchreibend ges 
nennef : der Menfch / oder Wann | 
| Gottes / Homo Dei. | | 
2 - Difer Menfch/ oder Wann Got⸗ 
tes ( Damit ich bey einen Wort blei⸗ 
be ) wird beſeelet / beweget undres | 
gieret durch den Geiſt Jfſſu Ehris | 
ſti. GOtt alleinig füllet ihne an / / 
und machet feine glückfeelige Voͤlle 
auß. Er würdet alles in ihm; er 
zehlet nit mehr Tag / als Tag der 
Gnaden; Taͤg / die der Herr mas 
et / Volle Tag (Damit ich mit dem 
Öniglichen Pfalmiften rede ) feynd 
in ihm. In difen Stand / fagt der 
Heil, Auguftinus , ſtehet der Him⸗ 
mel offen und fange die ewige Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit fchon an. - Zueinen folchen 
Mann Gottes aber Fan man ohne | 
Muͤheſeeligkeit nit werden, auß Ur⸗ 
fach der verderbten Natur: und Das 
rumen ift ein jeder Mann Gottes 
ein Mann der Abtödfung. Das ift 
auch das erfte/ was der Apoftel von 
Timotheo begehret v ben er einen 
| Meng 





we — 


—— 


rn 


DZ SITSLI TTS IT Day rn 


— 


Erſier Thell. 


Menſchen / oder Mann Gottes nen⸗ 


net. Du aber / O Mamn Gottes ! 
ſagt er zu ihn / fliebe von diſen Sins 
gen. Das ift/ von Denen Neichthus 
men / von den eytlen / und fchddlis 
hen ——— von den Welt⸗Sa⸗ 
chen. un erſtrecket ſich aber die 


KChriſtliche Abtoͤdtung biß auf Die 


mindiſte Unvollkommenheit / die in 
eigner Wuͤrckung einſchleichet / auß 


Urſach der Wuͤrckung deß Geiſts 


JEſu Chriſti / die in ung würden 


folt. Auß Mangel diſer Abfagung. 


wuͤrcken vil Chriſten durch fich ſelb⸗ 
ſten. Und ſo gar in denen Wuͤr⸗ 


dungen der Gnad gibt es fo vil Ein⸗ 


De der —— Drake ei 
er fonft_ an riftglaubige Fein 
wahrer Menfch / oder Mann Got⸗ 


tes fee / wie wir ihn da befrachteny / 


fonderen vilmehr ein Welt⸗Menſch / 
ein Menſch der Erden. 2 

Ein Mann Gottes alſo abgeſtor⸗ 
ben durch eine gaͤntzliche Abtoͤdtung 


von den erſchafſenẽ Weeſen befindet 
fi) mit GOTT als mit feinem Urs - 
ſprung glächfeeligit vereiniget 4 da 

| 3 | 
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GO Deer Mann Gottesh / 

er ſich an nichts / als an ihm allei⸗ 
nig haltet. Siuß Urſach deſſen / wie 
wir angemercket haben / nennet ihn 
der Heil. Apoſtel Paulus in diſem 
Stand einen Vollkom̃enen Menſchẽ. 

Hominem perfectum, zumahlen die 

Vollkommenheit deß Menſchen im 
Dem beſtehe / daß er ſein Hertz in eis 
nen einzigen Ding verfamblet habe / 
dieweilen je mehr ein Ding eines tfty 
je mehr gleichet es GOtt / der eines / 
und zwar die Einigkeit ſelbſten iſt. 

In diſer Göftlichen Vereinigung iſt 
der Verſtand in der Reinigkeit / und 
der Willen gantz in der Lieb; das 
Leben hat mehr vom Himmel / als 
von der Erden. Darumen ſagt der 
Heil. Baſilius, da er dem Leben ei⸗ 
nes wahren Chriſtẽ ihre eigenthum⸗ 
liche Berambfung gibt/ daß es ein 
neu erwecktes Leben feye. Gleich⸗ 
wie aber der Menſch durch JEſum / 
und in JEſu / ja JEſus ſelbſt (mit 
dem Apoſtel zureden) in den Mann 
Gottes lebet / alſo wuͤrcket JEſus 
in ihm allerhand Gutes. Und das 
iſt das andere / was eben gemelter 
* en Apo⸗ 
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Apoſtel von den Mann Gottes er⸗ 


—— er zu Timotheum redet / 


en er nach der Flucht der Welt⸗ 


Dingen zur AUbung allerdencklichen 
Tugenden ermahnet. Gehe aber / 


ſchreibet er ihm / nach der Gerech⸗ 


tigkeit, Gottſeeligkeit / Glauben, Lieb / 


Gedult / und Sanfftmuͤthigkeit / ꝛc. 


Alsdann befindet ſich der Mann 4 


Gottes / da er nit mehr ſein / noch ei⸗ 
nes anderen Geſchoͤpffes iſt / nit mehr 
er / ſonderen JEſus in ihm lebet / 
gang verſchlucket von den Eyfer nach 


feiner Goͤttlichen Ehr / mit gröftem 


Abfchenen von feiner eigenen Ehr. 
Er trachtet / und feuffget nach nichts‘ 
mehr als nur nach der Ehr Gottes 
alleinig. Er ſchreyet mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten : Mein zer 
iſt bevent / mein GOtt / mein Hert 
iſt bereut. Und iſt in der Wahrheit 
nichts / was er nit umb ſeine Goͤtt⸗ 
liche Ehr zu thun verlanget. Es iſt 
nichts / was er nit ihm zu lieb zuver⸗ 
laſſen bereut iſt. Er ift bereut alles 
zu leyden umb die Ehr ſeines Goͤtt⸗ 
lichen Nahmen. Gleichwie ein 
— U 4 Menſch 


4 DDerer Mann Gottes / 

Menſch eines irrdiſchen Herrn ſeine 
Geſchaͤfft ihme zu Hertzen nimbt / 
ſich Darauf begibt / Darmif beſchaͤff⸗ 
tiget / all fein Zeit Daranf anwendet / 
teilen er ein Menfch / ein Diener 
diſes Herrn ift/ alfo begibt fich auch 
der Mann Gottes gang und gar auf 


die Ehr / und Gefchäfft Gottes, 


” Das ift.dag Dritte / fo der Apoftel 
von diſen Mann Gottes in der Perz 
fohn feines lieben Timothei wuͤn⸗ 
ſchet. Raͤmpffe / fagt er ihm einem - 
guten Aampff oeß Glaubens. Nut 
iſt aber difer Kampff / eigenthumlich 
von der Sach zureden / die Außs 
uͤbung deß gangen Thriftlichen Le⸗ 
bens / ſo da nit allein in dem beſtehet / 
Daß man wider die Suͤnd kaͤmpfſe / 
ſonderen auch in Ubung alles deſſen / 
ſo zur Ehr Gottes gereichet. Da⸗ 
rum nennet ihn der Apoſtel einen gu⸗ 
ten / und herrlichen Kampff / weilen 
er ehrlich / herrlich / und glorreich / 
deſſen Werth GStt ſelbſten iſt. 
Das ſeynd die drey Stand eines 
Mann Gottes / zu denen die Chri⸗ 
ſten ſo heiligmaͤßig berufen Ipod 


7) 


Dann was J ein durch die Lehr 
deß Heil Geiſt geoſſenbahrter Chriſt 
anders in dem Goͤttlichen Wort / 
ein Menſch / der mt JESU | 
hriſto abgeſtorben und vergraden 
iſt / und der folgfamb der Suͤnd / der 
Welt / und ihm felbften abgeftorben 
iſt. Das ift ein Menſch / der vom ..” 
Todten widerum erftanden mit eben ' 
difen Hepland in einen neuen gang ° 
bimmlifch und Göttlihen Leben / 
welcher da nif mehr durch ſich felbr 
ften würdet  fonderen durch Dem 
Geiſt JEſu Chrifti / in dem er ge⸗ 
pflantzet iſt / und mit dem er verei⸗ 
niget iſt als wie das Glid mit dem 
Haubt / und deme zu Folg gantz uͤber⸗ 
natuͤrlich / und Goͤttlich wuͤrcken 
muß. Das iſt ein Mann / der Ver⸗ 
moͤg diſer glorreichiſten Vereinigung 
mit JEſu Chriſto auch verwandlet 
iſt mit Denen dreyen Goͤttlichen Ders 
ſohnen / und 9 umb nichts mehr 
annemmen muß als umb ihr Goͤtt⸗ 
liche Ehr / und Glory. Sp haben 
nun diſe hohe Wahrheiten sum Vor⸗ 
In. die drey Staͤnd eines Mann 
A5 . Bor 


» 


Der Mmltih, 
Bottes / ein vollfommenes Abfkerz 
ben nemblich Zu allen erfchnffenen ; 
ein himmliſch⸗ und Goͤttliches Leben 
In der. Ubung Shriftlicher Tugen⸗ 
Den 5 einen. in rg Eyfer zu 
allen + was die Ehr Gottes anbe⸗ 


trifft. 
- Aber mein GOTT ! wie wenig 
feynd Dife Wahrheiten bey denen 
Kinderen deß Liechts/ will ſagen / 
bey denen Chriſtglaubigen befande ? 
wie wenig wird die Gnad threr heis 
ligen / und Göttlihen Berufung 
recht erkennet ? mie wenig wiſſen Die 
hriften / was da feye / ein Chriſt 
eyn? wie folten fie dan mein HEry 
un König !den Antrib ihrer fo herr⸗ 
lich⸗ und ungemein groffen Gnad 
folgen ? wie folfen fie wanderen 
ein wurdige Weis / und Manier de 
Heil. Geift / der fie befeelet ? was 
‚ aber das bekaurlichifte / iſt / daß in 
folchen Finfternuffen du. wenig be⸗ 
Fandt bift 5 Deine Lieb und deine - 
Guͤte / die unbegreiffliche Ubermaß 
deiner Goͤttlichen Lieb ſo wenig er⸗ 
kennet wird. Und alſo ſeynd die — 
\ nige 





Erſier Theil. ri 
ige) die dir am meiſten verbunden / 
„eben diejenige / die Dir am mindiften 
erfanntlich, und am meiften undanck⸗ 
bar feynd. Da ich / mein liebfter 

eyland ! bey. fo. geffalter Sachen 

- Höchlich bewegt bin worden, befinde 
ic) mid) Durch deine Gnad fehr ans 
getriben / nach meinen wenigen Vers 
‚mögen einen fo betaurlichen Ubel ei⸗ 
niges Mittel beyzubringen / einzig 
und alleinig verfrauend auf Deine 
Göttliche Gnad / und Wuͤrckung. 

Eben der Urfachen halber hab ich 
fur vorhin an offentliches Tags 

Liecht heraus gegeben eine Verfaſ⸗ 
fung von .der Chriſtlichen Wiſſen⸗ 
Schafft, und Übung  umb hierdurch 

in deiner Erleuchtung deinen Soͤh⸗ 

nen / und meinen liebften Mitbrür 

Deren zu erfenneri zugeben Die Groß⸗ 
amd Herrlichfeit ihres munderfamen 

Berufs; umb: alfo / fage ich / ſie/ 

and mich felbft mit ihnen aufzumun⸗ 
feren / ein nad) der Heiligkeit aller 

anferen Berufs förmliches Leben 
zu führen. Zumahlen aber Die gute 
‚Erempl / md Beyſpill etwas ken 


/ . 


19 Der Mann Gottes / 
fehr mächtiger Wuͤrckung haben % 


gedachte ich hernach dife Chriſtliche 
Wiffenfchafft in ihrer groffen Er⸗ 
leuchtung / und Vollziehung in einer 
aufferordentlichen Treu / in der Pers 
fohn nemlich eines deiner eyfrigiſten 
Dieneren an das Tagliecht zugeben. 
Ich hab hierinfalls gefolgt / mein 


HEr:! die Verlangen viller Deiner 


iener/ und Dienerinen/ und glaub⸗ 

fe hierdurch Die Verordnungen Deis 
ner Goͤttlichen Vorſichtigkeit zu volls 
Be aum hat Dein gefreuer 
Diener das Zeitliche verlaffen zu dir 

zu kommen / daift man gleich an mir 
gewefen / Daß ich Die Wunderding 
an das Tagliecht heraus geben fol> 
fe / die dein Goͤttlicher Geiſt in ihr 
me gemürcfef hatte. Aber / O mein 
Einziges / ohne welchen ich) nichts 
‚Fan / du hatteſt mir annoch darzue 
feine Bewegung / noch Antrib geges 
ben. Ich uberlaffe mich anjego Dem 
Antrib den du mir darzu eingibeft. 
Ich uͤberlaſſe mich gan und gar deis 
nem Goͤttlichen Geift/und fage von 
gantzem Hergen allen gern ab/ was 
A! | mein 
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| Erſter Theil. 23 
mein eigener Geiſt / und Verſtand 


von ſelbſt darmit kunte einmi⸗ 


ſchen.“ Sch verlange von gantzen 
meinen Herten in der Strafft Deiner 
SGöttlichen Gnad von mir feibften 
außzugehen / nur Dir einzig und ale 
leinig anzuhängen / mein Goͤttlicher 
Heyland! und begib mich gang und. 
Har auf alle Vorhaben / die du mif 


mir bevor. habeft/ daß dein himmli⸗ 


fcher Matter durch diſes Merck ge⸗ 
ebref / und gepryſen werde ; folche 


Vorhaben / die ich anbertä, Die ich. 


Siebe von gangen meinen Hertzen / 


und aus allen meinen Kraͤfften. 


Ach ! mein König / mein: höchfter 
HErr / und GOtt / du alleinig fols 
leſt gepryſen ſeyn / nichts als Du al⸗ 


lein / nichts als Du allein nichts als 


Du allein / alles iſt nichts als Ver⸗ 
lurſt / alles ein lauteres nichts / was 


du nit biſt; deine Goͤttliche Ehr al⸗ 


leinig; dein Lieb alleinig; dein Lieb 
alleinig / ſonſt verlange ich nichts. 


Nun mein lieber Leſer / fo iſt di⸗ 


ſer getreue Diener JEſu Chriſti dei⸗ 
nes / und meines GOtts / fein anz 
I. derer 


14 Der Mann Gottes / 
derer als der Ehrwuͤrdige Pater Joan- 
nes Joſephus Surin, auß der — 
ſchafft TESU / deſſen Glorkeicher 
Hintritt kurtz vor wenig Jahren ge⸗ 
ſchehen. Und gleichwie mich ſein 
Leben maͤchtig angetriben zu der rei⸗ 
nen Lieb meines liebſten HErrn und 
ELehrmaiſter / deß Goͤttlichen Hey⸗ 
land JEſu Chriſti / alſo hoffe ich 
. von feinen groffen Barmher⸗ 
tzigkeiten in Anſehen feiner heiligi⸗ 
ſten Mutter als der Mutter der ſchoͤ⸗ 
nen Liebe / und ihres Jungfraͤulichen 
Geſponß deß Heil. Joſeph / ſelbiges 
werde in villen Hertzen / die es weit 
beſſer aufnemmen werden / als ich in 
meinigen meiner groſſen Armſeelig⸗ 
keit halber / auch dergleichen Bewe⸗ 
gungen verurſachen koͤnnen. Das 
iſt / was mic) ſtarck antreibef hier⸗ 
von was zu erkennen zugeben / jedoch 
mit Uberlaſſung aller Freyheit mehr 
erleuchten / und in der Lieb darzue 
gewachſenen Leuthen / als ich bin / 
felbiges mehr zu erlcuteren / und auß⸗ 
zulegen. Ich will unterdeffen in den 
wenigen’ fo ich da fagen werde ( - 


Erſter Theel. 1 
der Huͤlff Gottes) nur dahin zihlen / 
und behaubten / daß / fo eine Seel 
hierdurch heiligermaſſen von der Lie⸗ 
be Gottes beruͤhret wird / ich werde 

efunden haben/ was ich Vorha⸗ 

ens bin/ und daß diſes das einzia 
ge / ſo ich ſuche / und allzeit ſuchen 
werde / daß nemlich unſer Goͤttlicher 
Heyland JEſus Chriſtus einzig und 
alleinig geehrt / geliebt / und gepry⸗ 
fen werde» Ach! mein GOtt / wa⸗ 


rum bin ich auf der Welt / als dich 


zu lieben / und Dich lieben zumachen? 


Ad) ! fo wolf ich Dann Die übrige - 


Zeit meines ganken Lebens nichtg 


mehr anderes / als allenthalben 


ſchreyen zufönnen : Auß Liebe / auß 

Liebe IEſu Chriſti! EN 
Auß diſer Urfachen gebe ich diſes 

Merck an das Zagliecht ; und nen 


ne es Der Mann Gottes / nach Weis 


und Art, mie ich erſt erördert hab: 
weiches mit dem Wohl Ehrwürdis 
gen P. Suringar wohl uͤbereins triſſt / 


8 


als der ein wahrhafft Abgeftorbner 


gemefen / und von Dem man billichi⸗ 


ſtermaſſen fagen Fans daß er au: in 


i6 Der Mann Gottes / — 
immerwehrenden Todt / und Abſter⸗ 
ben gelebet / als der nemlich in ſeiner 
vollkommniſten Vereinigung mit 
JEſu Chriſto ein recht uͤbernatuͤr⸗ 
lich / und wahrhaft Chriſtliches Le⸗ 
ben gefuͤhret hat / in beſtaͤndig⸗ und 
großmäthiger Ubung der herrlichi⸗ 
fen Tugenden / und der vor inbruͤn⸗ 
ſtigiſten Eyſer umb die einzige Ehr / 
und Glory Gottes alleinig jederzeit 
gebrunnen hat. Diſe drey Staͤnd / 


die diſer Mann Gottes mit ſolchen 


Gnaden gewandert / haben mir Ge⸗ 
legenheit gegeben / diſes kleine Werck 
in drey Theil abzutheilen / die ich / fo 
zu ſagen / einweyhẽ zu Ehren der 
drey Goͤttlichen Perſohnen der Al⸗ 

lerheiligiſten Dreyfaltigkeit. = 





Erſter the 17 
Zweytes Capitel. 


Von der Geiſtlichen Geburt deß 
P.Surin durch den Heil. Tauff / und 
von.denen Gnaden feiner Kindheit / 
und feiner Jugend. 
K 


KrSS gibt eine neue / und Geiſt⸗ 9, 
AR liche Geburt 7 von welcher der 

| Göttliche Sohn bey dem H. 
Joanne redet / da er ſaget: Der nit 
neugebohren wird / der Fan in das 
Reich Gottes nit eingeben. Das iſt 
aber eine Neugeburt 7 diedurch den : - - 
Heil. Geift in der Tauff gefchicht 7 / 
allwo nemlich alle Chriften ein neues 
Meefen/und Leben befommen. And 

in difen heiligen Waſſer diſes Heil 
Sacraments wird dag Leben / fo wir 
bon dem alten Adams, Menfchen ber 
haben, vergraben Daß hierdurch in 
JEſu Chriſto neue Geſchoͤpff her⸗ 
vor kommen. Und ſolcher Geſtalten 
betrachte ich Da den lieben P. Surin. 
Dann gleichwie ich in ihm nichts zu 

1, Theil, Leben P.Surin. B ſehen 
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2.3 Der Mann Gottes / 
ſehen verlange als einen Mann Got⸗ 
tes / alſo halte ich mich in ihm nicht 
auf zu betrachten / was von Fleiſch 
gebohren iſt fonderen was vom 
Geiſt herkommet. JEſum Chri⸗ 
ſtum alleinig bin ich Vorhabens in 
ſeinen Diener zuſehen. 
10. Man kunte ſagen / fo vil man ihre 
den Menſchen nach betrachtet / er 
ſeye von einen ſehr groſſen/ und herr⸗ 
lichen Herkommen; daß man in ſei⸗ 
ner Freundſchafft zehle ſtandhaffte / 
und vornehme Gerichts⸗Maͤnner 
bey hoͤchſten Hoͤfen / geheime Raͤth / 
Vorſteher deß Parlaments zu Tou- 
lous ; daß fein Herr Vatter Raths⸗ 
Herr mare bey den vornehmen Par- 
lament zu Burdigala : und in difer 
Haupt⸗Stadt / Die fo herrliche Manz 
ner hervor gebracht, ifE auch geboh⸗ 
ren worden Difer Diener Goftes uns 
gefehr vor hundert Jahren. Ich 
nimb aber dife feine Geburt dem 
Fleiſch nach in Vergeſſenheit / mich 
nur aufzuhalten in feiner Eigenſchafft 
‚als eines Kind Gottes / und Mits 
Bud JEſu Chriſti; und in ar 
Vera 
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Vereinigung mit der glorreichen 
Berwandtnuß / die er gehabt hat 
mit denen dreyen Goͤttlichen Per⸗ 
ſohnen der Allerheiligiſten Dreyfal⸗ 
tigkeit. Diſe Geiſtliche Geburt / di⸗ 
ſe Goͤttliche Verwandtſchafft erhe⸗ 
bet den Chriſten zu einen ſo hohen 
Stand, und Eigenfchaflt / daß von 
allen anderen’ fo groß und herrlich 
fie immer ſeyn mögen / nichis mehr 
ericheinet/ wann Dife einmahl erken⸗ 
niet wird. Gleichwie man auch mit 
beften Fueg / und Wahrheit fagen 
kan / die Hochheiten / die fie uns mits 
bringet / feyen unausſprechlich. 
Was folt nif das für ein Troſt ſeyn 
für fchlechte / veraͤchtliche Leuth / 
Die Der Welt nach von fehlechten 
Herkommen feynd / wann fie Doch 
Chriſten feynd ! Difer Adel aber / 
Dife Herrlichfeit / diſe Hochheiten 
ſeynd in der Welt Denen Adams 
Kinderen verborsen ; und werden _ 
niemahls recht erfcheinen / MB den 
höchfte König JEſus Chriſtus in 
feiner Glory erfcheinen wird / und 
wir mit ihm. Wie pil Leuthoon 

SE 2 _ ſchlech⸗ 
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20 Der Mann Gottes / 
fchlechten / und verachtlihen Herz 
kommen / wann fie anderfk in ihrem 
Shriften-Stand fich wuͤrdiglich were 
den erhalten haben’ werden alsdan 
hervor glangen in einer unbegreiffs 
lichen Glory ! voller. Zroft / und 
Freud / Nach übend unter den Heys 
den ( alfo mit den Pſalmiſten zures 
den) und Strafl unter den Voͤlcke⸗ 
ren : Ihre König mit Seßlen bins 
dend / und ihre Edle ſambt Durdy> 
leuchtigiſten Fuͤrſten und Potenta- 
fen mit eyfenen Binden / damit fie 
alfo daß von GOtt ihnen versrönes - | 
fe Urtheil an ihnen vollziehen / / dann 
DaB ift Die Ehr/ und Glory / Dieals 
len Heiligen deß Herrn vorbehalten _ 
iſt. ‚Der Heilige Ludovicus König 
im Srandreich ware wohl gegründet 
in diſer Wahrheit/ da er ech mit fo 
geoffer Freud und Hochfchägung 
rühmefe / und nennete Ludovicum 
von Poifly ,. zumahlen er an difem 
Orth den Heil. Tauff empfangen 
hatte ; feinen Stand deß Chriftens 
thum / und zwar billichifter maſſen / 
jenen deß Welt: Monarchen u 
— | pes 
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erſt FA Monat alt ware / daihne 


, Erſter Theil. ar 
beruhmtiften Königreich der gantzen 


Welt weit vorziehend.. 


Kaum hat der Diener Gottes / 11. 
von dem wir reden / dife Göftlihe 


Eigenfchafft empfangen / hat felbe in 


ihm alfobald hervor gefchinen Mits 
tels fehr aufferordentlihen Würz 
dungen. D GOtt / unfer HErr! 
wie Wunderbarlich ift dein Nahm! 
du haſt dein hoͤchftes Lob hergenom⸗ 
men von dem Mund eines annoch 
unmündigen Kinds / fo da noch at 
denen Bruͤſten hangete / deine Feind 
zuſchanden zumachen, und die Boß⸗ 
heit ubeſtreitten; Dann als er eben 


ein Veibs⸗Bild umb friſchen Luſſt 528 
sufhipffen an ein unweit von Bur-ẽ5 
digala entlegnes Orth truge / und \3 , 
fi) zur Unlauterfeit verleuten lieſſe \®S 
hat diſs von GOtt gebenedeyfe ' 
Kind inihrer Zuruckkehr bey feiner 
Frau Mitter folche Gebärden und 
Muͤnnen yemacht/ daß felbige darz - 
gus gar Ficht erfennet habe die 
handliche That / die vorbeygangent 
iſt. Nun iſ ihr aber die Erkannt⸗ 
B 3 nuß / 





—— 


nuß / die fie hiervon hatte / auf ſol⸗ 
che Art gegeben worden/ daß fie es 
allzeit hernach für eine gang 2. | 
ordentliche Sach hielfe und mit Er⸗ 
ffaunung Darson redete, Alſo hiel⸗ 
- ten auc) andere verftändige Leuth 
darvon / was aber mich anbelanget 
hiervon einen fcheidlichen Außfpruch 
zu thun / wann man auch zum Voꝛ⸗ 
ſatz nimbt / daß hierinfalls nichts ges 
meines muͤſſe geweſen ſeyn; fo Jan 
man doch allzeit ſagen / diſes ſey⸗ ein 
Worbedeutung geweſen deß aͤuſſri⸗ 
ſten Abſcheuen / die er haben muͤßte 
‚ zu aller Unreinigkeit. 
12. Man kan auch ſagen / daß & ger 
wife Seelen gebe / in Denen der Geiſt 
JEſu Chriſti in ſo groſſer Neinig⸗ 
keit wohne / daß er darinen nif allein 
Feine merckliche Suͤnden / ſſnderen 
auch Die mindiſte Unvollkomnenhei⸗ 
ten nit erdulten kan / ohne ſabige auf 
eine ſehr kraͤfftige / obwylen auch 
ſehr wunderſame Weis zufeftreitten. 
Ich erinnere mich dißfals / daß / als 
ich mich nahe bey einer amẽ Weibs⸗ 
Derfohn aufbielte/ d * * 
| | elt⸗ 


3. DerMann Gottes / | 






Zn oUUoU — 


| Erſter Theil, 3 
elf: Güter anbelangt gantz arm / 
und verlaſſen ware / ſehr reich aber 
von himmliſchen Guͤteren / und ein 
Lebens: Art fuͤhrte / die jener der 
Seeligen Catharina von Genuafehr- 
ahnlich mare; Als fie inihrer legten 
Kranckheit nahe beym Todt ware’ / 
Den Gebrauch der Sinnen/ und ins 
ſonderheit das Gehör ſchon würds 
lich verlohren ; eine Perſohn / diein 
ihren Kaͤmmerlein ware /ihr ein und 
anderes Lob gabe bey einer anderen 
aud) gegenwärtigen / ihrer Tugend 
halber nemlichen / dife dahin ſterben⸗ 
de arme Troͤffin alfobald mit heller 
Stimm auffchrye / GOtt allein die 
br ! GOtt allein die Ebr! Als 
wann die Neinigkeit ihrer Gnad/ die 
auf nichts als auf GOtt alleinig zih⸗ 
lete / nit hatte geſtatten koͤnnen / daß 
man das Gefchöpffobmwohlen. mit gu⸗ 
ten Sueg nur für das mindifte von - 
der Welt anfehefe. Nun hab ich 
mich darauf gleich mehr zu ihr gend 
het umb zu probieren / ob fie was vers 
ſtunde / und. hab aber vermercket / 
daß fie für allzeit in gaͤntzlicher Be⸗ 
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23°: Der Mann Goftes/ | 
raubung deß Gehörs ware ; alfa er⸗ 
feget GOtt in gewiſen Gelegenheiz 
fen den Mangel der Natur / und, 
wuͤrcket auf eine gan aufferordentz 
liche Weis / und Manier. | 
13. Als Difes Kind durch die Macht 
deß Herren alfo auferzogen/ und er⸗ 
hoͤhet / C welches ihne vilen gleichz 
ſam zu einem erftannlichen Wunder 
machte) nachdem es von 3 


gen ſeiner Goͤttlichen Suͤſſigkeit alſo 
vorgekommen; nachdem er ihme ſo 
 glückfeelig die Erftlingen feiner Stes 
len geopfferet / hat er mit acht Jah⸗ 
ren feines Alters ihme feinen Leih 
Durch Das Gelubd der Jungfrau⸗ 
fchafft mit einer fo gänglichen.Gez 
treulichkeit eingeweyhet / daß er auch 
als eine Jungfrau geſtorben / ohn⸗ 
geacht aller aͤuſſeriſten Verſuchun⸗ 
gen / und Anfaͤllen der Hoͤllen / mit 
denen ſeine Reinigkeit iſt beſtritten 
worden. Man hat ſich demnach nit 
mehr zuverwunderen / wann von Zeit 
an ſeiner zartiſten Jahren ſein Ge⸗ 
muͤth ſo leicht ſich zu GOtt erhebe⸗ 
se durch Das Heil, Gebett und fo. - 
J groſſe 


u 


| Erſter Shell, Ye 
geoffe Erleuchtungen hieraus ems- 
pfangete. Das ift eben das gröfte 
Unglüd. für uns / die wir in unferen 
Sinfternuffen veralten und da wir 
uns auß unferen Mänglen nit her⸗ 
aus machen / ohne Unterlaß dicke / 
und finftere Wolden denen Strals 
len der himmlifchen Erleuchtungen 
der Göftlichen Sonnen Der Gerech⸗ 
tigkeit machen. D mie vilen funte 
Der Sohn Gottes fagen : Ihr koͤn⸗ 
net nit eine Stund wachen mit mir, 
Ach Iender ! folfe man aber auch Dife 
Wahrheit ohne Zaher : Bäd) fagen 
koͤnnen / daß eine fehr groffe Zahl der 
Chriſten mit harter Mühe eine viert! 
Stund durch das Heil. Gebett in 
Gemeinſchafft mit GOtt ſolte zur 
bringen koͤnnen ? Was ift aber für 
ein Vergleich, deß Liechts mit denen 
Sinfternuffen ! Unſer gebehedenfes 
Kind / da es Die Meinigkeit der Sees - 
len mit Der Leiblichen vereinbahrte 
(und die Weiſſe feiner Findlichen Un⸗ 
ſchuld von der Tauff her niemahla. 
Durch eine Tod⸗Suͤnd wehrenden 
gangen Lebens-Lauff verduncklete) 


26 Der Mann Gottes / 
machte ſich hierdurch faͤhig der aller⸗ 


reiniſten Goͤttlichen Erleuchtungen / 


und wurde in dem Gebett mit aller⸗ 


auſerleßniſten Gnaden beguͤnſtiget. 
14. Die Goͤttliche Vorſichtigkeit / die 


ihm allzeit fuͤr eine ſorgfaͤltige Mut⸗ 
ter dienete / hat gewolt / daß die Ehr⸗ 
wuͤrdige Mutter Iſabella von denen 
Englen mit ihren Unterrichtungen / 
und guten Einſchlaͤgen in diſer Eng⸗ 
liſchen Tugends⸗UÜbung ihme bey: 

ſtunde. Diſe ware eine auß denen 
Muͤtteren Carmeliter⸗Ordens in 
Spanien / die dazumahl in Franck⸗ 
reich kommen allda den Carmeliter⸗ 
Orden nach der Reſormation der 
heiligen Seraphiſchen Zungfrau / 
und Mutter Thereſiæ einzuführen; 
Und difes ware ein Perfohn von 
großmüthiger / heroifchen Tugend / 
und aufferordentlichen Gnad. Un⸗ 
fer guter P, Surin fagfe eine gerau- 
me Zeit hernach in einen feiner Send» 
Schreiben an die Sarmelitanifche Clo⸗ 
ſter⸗Frauen / daß er fie für feine wah⸗ 
ve Geiſtliche Mutter erkenne ; Ih⸗ 
ve Wort haͤtten bey ihm 

— uͤr⸗ 
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Erſter Theil.. 27 
Wauüur ckungen der Gnaden; Sie ver⸗ 
urfacheren in ihm den lebhafftẽ Glau⸗ 
ben / Die Erhebung zu ewigen Din⸗ 
ew/ und die Abtödtung zu allen ers 
ſchafſenen Weeſen / nad) dem wahr 
xenr Carmeliter Geiſt memiichen fo 
ein Geiſt der Gnad / und Stärde 
Yr- Diſe gute Mutter / Die den wah⸗ 
ren Geiſt Gottes hatte / ſchaͤtzete die 
Tugend diſes jungen Knaben fehr ' 
Huch); dann er hatte dazumahlẽ noch 
nit mehr als zehen / oder aylff Jahr 
Alters ungefehr; und faßte von ihm 
ſchon groſſe Hoffnungen. Sie hat 
ihn kennen gelehrnet in der Stuͤff⸗ 
tung deß erſten Convent, oder Ge; 
‚meinde Der Carmeliterinẽ zu Burdi- 
sgala, allwo er fie beſuchete / und ſie 
mit Freuden mit einander Geſpraͤch 
hielten ; meilen nemlich ihre eingige 
Unterhaltung mit einander von un? 
fen HErrn JEſu Chriſto war 7 
und fie niemahls zufammen kommen / 
als fich von dene Mittlen / und Weeg 
zu unterreden / wie fie ſich heiligers 
maſſen mit diſem liebreichiften Hey⸗ 
land unterhalten koͤnten / nach 4 | 
| | | BE 


28 Der Mann Gottes / 
Geiſt der groſſen heiligen Jungfrauẽ / 
= and Seraphifchen Mutter Thereſiæ, 

welche einzig/ und alleinig verlange: 

te / dakin der Red⸗Stuben das Ges 
beff die gemeinliche Matery Der 

Geſpraͤch ihrer Töchter folte feyn. 
15, Difes erfte Convent iſt GOtt ein⸗ 
geweyhet unter dem Titl / und Anz 
rruffung deß glorreichen heiligen Ertz⸗ 
Vatters Iofepb als Schugers deß 
gangen heiligen&armeliter Drdeng, 
Difes ift allzeit gemefen ein Hauf 
deß Seegens / und Gnaden Gottes, 
Und gleichwie / mein liebſter GOtt / 
und Heyland! du gewollt haft’ daf 
ich da fonderliche Gnaden/ und Bey⸗ 
ftand deiner Vaͤtterlichen Güte em⸗ 
pfindete / da mich deine Göttliche 
Vorſichtigkeit fonderlich auf Burdi- 
.  gala vor difen Jahr geführet/ alfo 
befinde ich) mich fehr angetriben / in 
diſen Wercken eine Zeugnuß darvon 
zu hinterlaſſen zur Erfanntlichfeit eis 
niger maffen der Lieb Deiner Dienes 
rinen/und Geſponſen / die dir in di⸗ 
ſen Heiligen Orth dienen / ebenfalls 
beine Göttliche Vorſichtigkeit = 
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betten / und benedeyen in denen Be⸗ 
wegungen / die ſie ihnen darzu gege⸗ 
ben hat: Aber / O Göttliche Vor⸗ 
ſichtigkeit du folleft auch für alle Zeit 
gelobt und gepryfen feyn für alle Lieb - 
Die du für ung anderen Geiftlichen 
Ordens⸗Haͤuſeren / und fonderlichen 
Perfohnen haft eingegeben / für eine 
folche Lieb / fage ich Die wir fagen 
koͤnnen / Daß fie würdig feye der er- 
ften Shriften — — 
Nun iſt es nit ohne ſonderlichen 16. 
Anleitung GOttes geſchehen / daß 
der Pater Surin in ſeiner zarten Ju⸗ 
gend oͤfſters diſes Convent deß hei⸗ 
ligen Joſephs beſuchte; dann ſeine 
Gewohnheit war alle Tag mit Er⸗ 
laubnuß entweders an diſes Gnaden⸗ 
Orth / oder in das Novitiat-Hauß 
der Geſellſchafft IEſu zu gehen; zu⸗ 
mahlen diſer unvergleichliche Heilige 
ſein getreuer Haubt⸗Schutzer muͤſte 
ſeyn wehrenden gantzen ſeinen Le⸗ 
bens⸗Lauff. In diſer Kirchen eben 
diſes Convents der Carmeliterinen / 
die zu Ehren diſes heiligen Geſponß 
der allerreiniſten Jungfrauen iſt ein⸗ 
F a ze gewey⸗ 


30 5 Der Mann Gottes / 
geweyhet / hat er im drꝛeyzehendẽ Jahr 
ungefehr feines Alters ſonderliche / 
und ungemein groffe Gnaden em; 
pfangen; Dann als er einitens der 
Vefper beywohnete / befande ſich fein 
Herg auf einmahl mit einer himmli⸗ 
ſchen Freud überfallen / daß er bes 
müßigef fich niderzufeßen / da ſolches 
fein Leib nicht mehr kunte ertragen, 
Dazumahl haste er eine übernatürlia 
che Erleuchtung, die ihm auf eine uns 
ausßſprechliche Weis die unbegreifs 


iche Hochheiten. der Allerheiligiftere 


Meefenheit Gottes enkdeckete, und 
wurden ihm auf eine fehr hohe Weis 
alle Göttliche Eigenfchafften gezeis 
gef. Dife übernatürliche Wuͤrckung 
( fagt ein hoch: erleuchter Ordens⸗ 


- Mann ) ware fo hoch / daß fie zum 


Moraus gleihfam den Furgen Bes 
griff aller innerlichen Gnaden die 
ihm hernach ſeynd mitgetheilet wor⸗ 
den / in ſich behielte. Er ſchreibet 
ſelbſten / daß er in ſeiner Jugend groſ⸗ 
ſe Antrib von GOtt hatte. Einige 
Zeit hernach hatte er eine Erkandt⸗ 


nuß / daß JEſus Chriſtus auf eine 
gantz 


mini — 


| Erſter Theile ET, 
gan fonderliche Weis feine Seel 
zu feiner Braut erfifen habe. Und 
gleichwie die wahre Erleuchtungen 
Gottes frard zu feiner Goͤttlichen 
Lieb antreiben, alfo verblibe ihm ein 
aͤuſſeriſter Durft/ und higiges Verz 
langen nach aller Vollkommenheit. 
Die Mittel die ihm zu Gemuͤth kom⸗ 
men nad) denen Vorhaben / die 
GOtt mit ihm hatte / dahin Zuges 
langen / waren der innerliche Geiſt / 
und Seelen: Eyfer 5 und Darumen 
empfande er fich gebunden an dem 
Geiſt der heiligen Therefiz ‚und ans _ 
Derfeits angetriben in die Geſell⸗ 
Schaft JEſu einzufretten. Und weis 
len dife Gnad Gottes durch diſen ges 
freuen Diener nit umfonft ift ems 
pfangen worden / alfo ware er alls 
zeit ein Menſch von hohen Gebett / 
und groſſer Bemuͤhung umb der See⸗ 
len Heyl. Der Geift deß Gebetts 
hielte ihn in einer gar fonderlichen 
Gnaden:Berbündnuß mit dem&ars . 
meliter; Orden / und mit der Sera⸗ 
phifchen Jungfrauen / und heiligen 
Mutter Therelia, die er als die er 
| ige 
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32Der Mann Gotteß / 
lige Groß: Mutter feiner Andacht 
verehrete : und hatte auch von feiz 
ner Zugend an vil Gnaden darvon 
einprangen 53 Indem dDife liebreiche | 
heilige Mutter ihren Fleinen Diener 
bon eben diſer Zeit an mit wunder 
ſamen Geruch / fo von einen ihrer 
heiligen Reliquien außgienge / die - 
ihm die Mutter Iabella von denen . 
Englen gefchencdt hatte / liebreich:ft 
hat begnaden wollen. Der Seelen: 
Enfer aber verbande ihn die Gefell- 
ſchafft JEſu anzufretten/ als welche 
fir das Zihl und End ihrer Einfer 
tzung hatte / nit allein umb fein eig? 
nes Heyl fid) zu bearbeiten fondez 
ren umb Das Heyl jedermänniglich: 
und das wollen wir fehen. Zuvor 
aber halte ich Darfür / unfer HErr / 
-  umd feine werthifte Mutter werden 
hierduvch geehret ſeyn wann wir 
uns nit aufhalten weiters fein Ger 
ſchlecht dem Fleiſch nach zu betrach⸗ 
fen / fonderen felbes nur als guͤt 
Shriftlich anfehen. Dann / wan 
der heilige Apoftel Feinen Menfchen 
mehr nach dem Fleiſch erfennen gr 
3 7) 


— — — 


u — 


Erſter heil: 0.0 35 
te / erfennete er doch alle / bie in 
JEſu Chriſto Zu einem neuen Ge- 
ſchoͤpff ſeynd worden, en 
Nachdem ich alfo allesfahrenla 13. 
fen’ was von den alten Geſchoͤpff / 
und Adams: Menfchen iſt / willich - 
nur anmerden/ Daß fein Her: Vat⸗ 
fer voll der Forcht GOttes / und 
brinneyfrigiften Verlangen nach Be⸗ 
foͤrderung ſeiner Goͤttlichen Ehr wa⸗ 
re... Und darumen ertheilete er dem 
Collegio der Geſellſchafft JEſu zu 
Burdigala groffe Saaben/ und Gut⸗ 
fhaten. Welches die Pattes Hifer 
Sefelfchafft verbunden / von ihm 
ein Gemaͤhl in ihren groffen Saal 
unter die Zghl ihrer vornembſten 
Gutthäteren aufzuhängen. eine 
Frau Mutter führete ein fehr heilige 
maͤßig⸗ und von Der Welt abgetöde 
fes Leben, alfo zwar ‚daß fie endlich - "" 
Jar entichloffen nach dem Hintritt 
hres Herin Ehe⸗Gemahl felbige zu 
serlafjen. Ben welcher Gelegenheit 
zenugſam erfchinen/ daß ihr Sohn 
1 wahrer Mann Gottes / und der 
ur auß puren Erleuchtungen deß 
heil, Leben P. Surin. &' bes 
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34 Der Mann Gstte: © . 
heiligen Geift wuͤrckete; Zumahlen 
er es fchier alleinig geweſen / der fie 
ſtarck dahin anverleufet in ein Clo⸗ 
ſter zugehen. Und fürmwahr, fogas | 
ben alle gefcheyde Vernunfft dee 
allgemeinen Befcheidenheit nach / ihr 

Vorhaben fuͤr unmoͤglich zu erken⸗ 
nen: welches Demnach alle Leuth / 
Die fie Darumb befragfe / leichtlich 
fchlieffen machte / daß fie GOtt im 
Fein Klofter beruſſete. Sie ware 
Dasumahl 65. Jahr alf / welches 
wahrhafftig nit ein Fleine Beſchwaͤr⸗ 
nuß machte. Was aber beforderiſt 
eine unuͤberwindliche Beſchwaͤrnuß 
zu ſeyn ſchine / das waren ihre leib⸗ 
liche Kranckheiten / und Schwach⸗ 
heiten. Diſe waren ſo groß / daß 
gemeiniglich vier Maͤgd / oder Toͤch⸗ 
ter genug zu thun haͤtten ihr außzu⸗ 
warten; und Danuoch wurde fie in⸗ 
nerlich ſo ſtarck angetriben zu den 
Karmeliter⸗Orden / deſſen Eloͤſter⸗ 
liche Zucht / und Obfervanz fo rauch 
und fireng if. Difer Mann Got⸗ 
£e8 aber übernatürlicher Weis ers 
leuchtet / und von difen Beruf —— 


* 
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Tugendhafften Frau Mutter garnif 


zweifflend / rathete ihr allzeit ſelbigen | 
zu folgen / und hielte allzeit fEandts 


haffter Maffen das Gegenfpill, mag 
man immer hieräbers ihm Funte hin⸗ 
gegen einwerfien. Der Aufgang 
hat es genugan Tag geben, daß er 
in feiner Standhafftigkeit von dem 
Geiſt Gottes beweget / und regieree 
wurde. Dann feine Frau Mutter 


iſt endlich auch aufgenommen wors 


Den bey den Carmeliterinen in St. 
Joſephs Cloſter. Ihr Sohn hat 
bei) ihrer Einkleydung die Predig ges 
halten. Ihr Novitiat, oder fo ges 


lichen Fortgang verfloſſen. Sie hat 
dort ihre heilige Profeflion , oder of⸗ 
fentliche Geluͤbds⸗ Bekaͤnntnuß ab⸗ 


gelegt. Sie hat vierzehen gantzer 


Jahr mit ſolchen Seegen Goftes ges 
lebt / Daß fie alle Zeit alle Reglen/ 
und Saßungen auf dag genauifte ges 
halten : und iſt niemaplin dag Frans 
chen: Zimmer kommen biß in ihrer lez⸗ 
ten Kranchheit / an der fie geftorben, 


Er ware der gige ‚noch dedige 
| 2 


Sohn; 


* 
4 


nanntes Probier⸗Jahr iſt mit glüf | 


35 Der Mann Gottes / | 
Sohn : hatte zwey Schweſtern; ei⸗ 
ne die ſich mit der Welt verbunden 
durch den Eheſtand / war kaum ver⸗ 
heyrathet / hat ſie ſelbige verlaſſen / 
in dem fie gleich drey Wochen —* 
nach geſtorben; bie andere ſchluge 
ich heiligermaſſen zum Gegentheil/ 
ba fie eine Sarmeliterin worden in 
eben dem Cloſter / mo ihr Frau Mut⸗ 
ter hernach hinkommen. Difes was 
re ein Perſohn von groffen Gnaden / 
ein Tochter von fehr hohen Gebett / 


— — — — 


und auſſerordentlichen Andacht zu 


denen drey Goͤttlichen Perſohnen 


der Allerheiligiſten Dreyfaltigkeit. 

Da der Tag ihrer Profeſſion auß ge⸗ 
wiſen Urſachen verſchoben wurde / 

kunte der Himmel diſe Verziehung 


nit ertragen. Dann deſſen obriſter 
HErr / und Koͤnig JEſus Chriſtus 
erſchine ihr / und nahme auß unend⸗ 


lich barmhertziger Lieb ihre Haͤnd / 


legte fie in die feinige / und machte 
fie alfo vor. ihm ihre heilige Geluͤbd 
ablegen. Sie bat nik lang gelebt 4 


zumablen dergleichen Engel: reine 


Seelen mehr eigenthumlicher für De 
| Dim 


— [U — 


— — 


— 
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Erſter Thale zu 
Himmel / als für die Erden verord⸗ 
net ſeynd. Sie fturbe in Außfpres 
bung jener Wort deß Pfalmiften >: 
Beine Anordnungen feynd wunder⸗ 
barlich < das machet meine Seel fie 
mit Sorten zu fuchen. Cie ift ih⸗ 
rer Tugendvollen Srau Mutter ers 
ſchinen / da fie in groffer Glory im 

immel abgefahren und in den Clo⸗ 
er eine Menge wunderſamen und 
Dimmlifchen Geruchs Hinterlaffen. 


RE RE RE 
Das dritte Kapitel. 


Bon dem gewaltigen Fortgang 


deß P. Surin tn dem Geiftlichen Les 
ben durch feinen Eintritt in die Gefelb 


| As Geiftliche Leben hat fein ı8., — 
— und Wachsthum | 
o wohl als das nafürliche Leo 


ben. Unddashatden Apoſtl zu des 
nen Galatern fagen gemacht : Mei⸗ 
ne liebe Kindlein 2 die ich abermaltl 
mich bemuͤhe von neuen zugebähren/ 

$3:3., 8 


bi da Fun Goltes / ER —— 
iß da riſtus in euch zu ſeiner 
Geſtalt gebracht werde. Das iſt / 
€ wie ein Heil. Auguftinus lehref ) 
big in euch feine Wahrheit / feine Tu- 
. genden / fein vollkommenes Ebenbild 
recht eingedruckt werde. Gleichwie 
aber diſes Geiftliche Leben auf den 
Sodt gegründet ift / der in ung wuͤr⸗ 
cket / wie es. der Apoftl zu denen Co- 
uinthern ſaget / alfo nimmet es ihren 
Wachsthum von diſen Geiſt deß 
Tods / und der Abtoͤdtung von 
‚allen Dingen ber. Dann / wann 
man muß abſterben / ſagt ein hoch⸗ 
erleuchter und Gottſeeliger Schriſſt⸗ 
Außleger / allem / was man iſt / umb 
in deme zu leben / der da kommet uns 
von neuem zu erſchaffen nach der 
Sprach deß Goͤttlichen Morts. Sp 
muß unſer Todt und Abſterben von 
dem alten Menſchen nit nur einmahl 
geſchehen / ſonderen ohne Unterlaß / 
und unſer Leben in den neuen Men⸗ 
ſchen immerdar fort in uns mehr zu⸗ 


nemmen. Ein jeder muß alle Tag / 


und zu allen Stunden diſe Wahrheit: 
von ihm ſelbſt erforſchen. Das it | 


* . 
0 


. Bben/ was — Surin hatwuͤrciß 
folgen gemacht den Antrib deß Geiſt 
Gottes / der ihn unter Die Drdenss 
re der Geſellſchafft SEfu be⸗ 
ruffen 

Das ift wahr daß alle Chriften 1% 
ohne Unterlaß Dem alten Menfchen 
müffen abfterben. Jene Lehr deß 
deß Sohn GOttes: Ser mir will 
nachfolgen / der muß fich ſelbſt ver ⸗ 
laugnen. Iſt allgemein fuͤr alle 
Chriſtglaubige / und (endet Feinen 
einzigen Außnahm. Das muß dan 
ſeyn / und lautet auch alfo die Lehr 
deß Geiſts JEſu Chriſti durch dem 

Apoſtoliſchen Mund:? Saß die jeni⸗ 
ge / die ſich der Welt bedienen / fe Pi 
folten/ als wann fie nichts von 
Melt genieſſeten. Alfo zwar daß 

a daß die verheyrathe / Die 
am meiften darmit umgehen müffen/ 

- alfo leben folten / als wann fie nicht 
verheyrathet wären. 

Difer Geift der Abtödfung aber 20. 
ft etwas feltfames in der Welt all: 
wo die irdifche Ding gemeiniglich. 
* Hertz * Ss her 


40 Der Mann Gottes / 
bekennen / Der GBeiftliche Orbens⸗ 
Stand thut vil darzu ſelbiges gantz 
zubeſitzen / und in pollforienen Stand 
zubringen: und darumen nennet man 
ihn eine langwuͤrige Marter. Als 
Dieweilen die genaue Dbachfungen 


*in denſelben / wann ſie getreulich ge⸗ 


uͤbet werden / fo vil Schlacht⸗ Opf⸗ 
er ſeynd / die man GOtt durch eine 
beſtaͤndige Abtoͤdtung aufopfferet. 
Der iſt mit einen Wort alles zuſa⸗ 
en / der in ſich ſchlieſſet die Evange⸗ 
liſche Raͤth deß Sohn GOttes zur 
goriftüicher Vollkommenheit / Zur 
rlangung feines vollfoinenen&bens 
bilds. Das iſt eben / was den Eng⸗ 
liſchen Lehrer den Heil. Thomas von 
Aquin gemacht hat / den beſcheidli⸗ 
chen Außfpruc zumachen / nachdem 
er außtrucklich die Frag geſtellet / ob 
man nemlich ſich vil heraͤthſchlagen 
plte / umb Den Eintritt eines Geiſt⸗ 
ichen Ordens⸗Stand ? daß es nit 
nmoͤthig ſeye / zumahlen man nichts 
beſſers Fan thun / als die Anſchlaͤg / 
und Rath Gottes folgen. Das ber 
kenne ich / Daß man fich feines uf 
F | ru 
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Erſter Theil, — 41 
pufſs halber erforfchen müffe ; dann / 
ann der Herr nit auffbauet / fo bes 
muͤhen fich Die jenige umfonft / die 
dag Hauß aufbauen wollen. Dife 
Erforfehung muß aber mäßtg feyn / 
fo fern man vermerchef / Daß die Pers 
fohn von eigenen Autrib darzu ver: 





muthet wird, und nit von dem/wag ' 
ihr Die Geſchoͤpff ſagen; das iſt 


warn Die Beweg⸗ Urfachen / Die fie 
darzu antreiben / uͤbernatuͤrlich ſeynd / 
und ſie ſich nit verleuthen laſſet von 
Menſchlichen Bedencken. Wann 
nun diſem alſo zum Vorſatz / warum 


ſollt man ſich lang fo vil berathſchla⸗ 


gen die Anſchlaͤg / und Einrathun⸗ 
gen Gottes zu folgen ? | 


Man wird aber fagen / ob man 21. 


nit wohl auch inder Melt Fönne fee; 


— ds 


lig werden ? das ift wahr, dag di⸗ 


fes Fönne gefchehen/ aber gar hart. 
Die Welt ift voll der erfchröcklichtz 


ften Gefahren, wieung Die Schrifft / 


und Neil, Kirchen: Vätter lehren 
Und warum ſolt man fich-in einen 
folchem Handl / der von einer unends 


lichen Erfolg iftv alfo in Gefahr fer 
hhet Er u 


42 Der Mann Gottesh / 
gen? der Ohren hat zu hoͤren / der 
oͤre diſe Wahrheit. Diſer unſere 
uͤngling verſtunde fie wohl / als 
welcher / da er von ſeinen Herrn Vat⸗ 
‚ter gehindert wurde ein Ordens⸗ 
Geiftlicher zu werden / ihme gefagt 
bat / er molte ihm gern gehorfamen/ 
fo fern er ihm nur zuſagen thaͤte / was 
er von ihm begehren wurde. Sein 
Herr Datter als ein mächtig: und 
vermöglicher Herr gab ihm mit Freu⸗ 
. ben zur Antwort / Say er wolle ihm 
alles geben / was er verlangete. 
Mein lieber Herr Vatter / mwiderfes 
Bete ihm der Süngling / gebet mir 
demnach das Paradeyß / und ber 
wahret mich vor der Höl. Der 


Batter aber ſagt / meinlieber Sohn / 


das iſt nit in deß Menſchen Gewalt. 
Ach mein Vatter! ſchrye der Sohn 
auf/ fo geftaftet dann / daß ich bey 
dem meine Zuflucht nemme / der fols 
ches Fan / und in den Geiftlichen Drs 
Dens: Stand Die ficherifte Mittel dar- 
zu. verordnet hat : und Darumen will 
ich denfelbigen antreften. Was aber 


noch mehr iſt / folte man, m. die, 


R | reu⸗ 


Erſter Theil. 4 
Treuloſigkeit für nichts halten / die 
eine Seel begehet / wann fie denen 
innerlichen Antriben widerſtehet / 
Die ihr GOtt mittheilet ? über das / 
zumahlẽ difes der gröfte Wohlſtand / 
und oröfte Gut iſt ( wie ung die 
Schrift’ und Kirchen lehret) was 
rum folten es dann Vaͤtter / und 
Mutter verbhinderen ? wann es end⸗ 
lichen GOtt einrathet / wie folt ein 
Menſch ſo Feck ſeyn felbiges zu mißs 
rathen ? Das ift aber eben die Ur⸗ 
fach daß der Menſch nur nach feis 
nen blinden Neigungen gehe und 
ein Menfch der Finſternuſſen ift; mit. 
einem Wort / ein blinder Menſch / 
Der ſich in Abgrund ſtuͤrtzet / und auch. 
. andere dahin verleitet. Was folte 
wohl für eine gröflere und mehr Zus 
bemeinliche Blindheit feyn/ als ſich 
fang zu befinnen / ob man einer fehr 
beliebten Perfohn folte verlauben / 
ſich auf einen fiheren / und zu ihrem 
ewigen Heyl dienlichen Weeg zu bes 
geben / und hingegen in mindiften nit 
achten, wann felbige fich aufdie weis 
te Straſſen hinaus laffet / wo nr 


=. 


— 


44 Der: Mann Gottes) 
poll der Befahren Der Abgrund / und 
rafenden Seinden feines Heyls ift? 
und das ſehen mir dannoch taͤglich 
mit unfern Augen. Ach mein Soft! 
wo fihet man Das Begenfpill ? mo 
eriffe man folche Elteren / ſolche Vaͤt⸗ 
ter / und Muͤtter an / die ihren Kin⸗ 
Deren gute Zeit / und = geben 
ob fie von GOtt zum Eheftand bes- 
zuflen ſeyen ? ob fie zu denen: Stels 
len und Aembteren beruffen ſeynd / 
die fie ihnen in Der Welt verords 
nen/ und zuwegen bringen / obwoh⸗ 
len man gu dergleichen Stellen, und: 
Wurden einer nit gemeinen Tugend / 
und Wiffenfchafft noͤthig habe, fels 
bigen recht nachzufommen / und nit 
Darben in Untergang zugerathen. 
Wann es aber umb das zu thun iſt / 
Daß man in einer Gemeinde Fan eine 
Gutthat genieffen / und diefelbige 
Dort erhalten, da man das Heiligs 
thum Gottes gleich als ein Erbtheil 
beſitze was braucht man nit für Bes 
ratbfchlagungen zuſehen / ob Difeg der 
Willen Gottes feye? Inder Wahr 
heit / die Menſchenthun ſich nur ze 





| Erſter Theil, 4 
en gern betruͤgen / fie lieben mehr . 
ie Sinfternuß als das Liecht; dann 
ihre Werck ſeynd boͤß. Die Elteren 
fuchen ihr eigenes Vergnuͤgen / ihr 
eigene Ehr / und Wohlſtand ſo gar 
in ihren eigenen Kinderen: und al⸗ 
ſo bemuͤhen ſie ſich auf alle Weeg / 
und Weis unter dem Vorwand eis 


nes erfundigten wahren Berufs zu | 


verhinderen/ Daß fie Denen Einbla⸗ 
fungen  ımd Antriben deß Goͤttli⸗ 
chen Sohns nit folgen / weilen nem⸗ 
dich ihnen ihre Kinder gefallen’ und 
fie darvon nit wollen abgeſoͤnderet 
werden. Aber, O Greuel der Er⸗ 
ſchroͤcklichkeit! bißweilen wollen ſie / 
daß andere in das Cloſter gehen Die 
nit wollen / und da fie felbige dermaſ⸗ 
fen darzue mit tauſenderley Anfchläs 
en bereden / feynd fie Urſach fo ente 
eglicher Nergernuffen in der Kirchen/ 
ind endlichen aud) ihrer Verdamm⸗ 
nuß. nd alfo gefchichtes/ Daß der 
Menfch / difer verdchkliche Erdklo⸗ 
en nit will / was GOtt wills und“: 
aben will, was Gtt nit will. IH 
möchte jest gern fragen von —* — 
| | ‚oder 


— 





460 De Mann Gottes / 
oder jenen groſſen Herren / die nux 
ihren eigenen Wil trachten zu vers | 
mantlen unter dem Vorwand der | 
Willen Goftes su erforfchen / was 
machen fie hierüber" für eine Erfor- | 
fchung / wann fie ſchon vom Alter 
vier / oder fünff Jahren anihre Kin- | 
der dahin vermögen’ den Orden der 
Mealtefer - Ritter anzufretten / die 
Doch wahrhaflte Ordens: Geiftliche 
feynd / was haben fie hernach zur 
‚Zeit / da es umb die Gelübd - Ables 
gung zu Ze iſt / fuͤr Erforſchung dar⸗ 
uber ? O Heyland bewahre uns / 
zumahlen unter denen Menſchen die 
Wahrheiten ſehr ſchwach ſeynd; ein 
jeder redet nichts als eytle Ding zu 
feinen Neben⸗Menſchen / und ihre 
Leffzen feynd betrogen. Stehe auf 
mein Herr * und berrfche über die 
Voͤlcker / die Herr feyn wollen; und 
Die auf das mwenigift in ihren Wer⸗ 
den fagen: Wer wird über uns her⸗ 
fchen ? 
22. um Fan aber der Clöfterlihe 
Ordens⸗Stand auf zwey Manieren 
betrachtet werden; Erſtlichen in ſo 
| Do weit / 


Ä Erfter Theile Zr’ wu 
weit. / als er ſich einfaͤltiglich und. 
pur alleinig begibt auf das beſchau⸗ 
liche Leben Durch Abfönderung von 
allen jrrdiſchen Dingen / und duffers 
lihen aud) heiligmäßigen Ambts⸗ 
MVerrichfungen : Fürs ander in fo 
weit / Daß er auch mit der Beſchau⸗ 
lichfeit die dufferliche Würckung ver⸗ 
einbahref. Die Ordens⸗Geiſtliche / 
die fich zu den erften Stand befens 
nen / ſeynd / und werden Münch ges 
nennet / mweilen fie gemäß ihrer Or 
Dens-Sakung Mittels der Einfamz- 
keit und Abfönderung fich num auf 
Das Gebett begeben, Man muß aber 
Darum nit gedenden/ dergleichen ein 
fame Geiſtliche / und Einfidler fepen 
für den Naͤchſten gar unnüg. Ein 
Merfohn vom Gebett / und Abtöds 
fung kommet niemahls :alleinig in 
Himmel ( fagte die heilige Seraphi⸗ 
fche Jungfrau / und Mutter There- 
Ba) und gefchicht offt / daß / unters 
deffen . fich die Apoftolifche. Diener 
JeEſu Chrifti/ und eyfrige Seelen⸗ 
Sorger im Streitt wıder die Suͤnd 
mit dem Teufel dapffer herum fchlas 
| gen/ 


48 Der Mann Gottes / 


gen / diſe die Moyſes ſeyen / die ohne 


Unterlaß ihre Hand zu den Himmel 
erhebende darzu den Sieg erhalten. 
In der Lebens-Beſchreibung der 
Mariæ von Valenz, Yon welcher der 


Ar Francifcus Salefius folche Hoch» . 


chaͤtzung hatte / daß er fie noch bey 
Lebens: Zeit ein lebendiges Reliquien 
nennete / wird erzehlet / Daß durch 
ihr Gebett GOtt eine ungemeine 
groſſe Zahl der Ketzer bekehrete; 
Daß er ihr zu Lieb gar vil Perſoh⸗ 
ven heilig machte / Da er ihnen gan 
fonderbare / und aufferordentliche 


Gnaden mittheilete. Nun ift die 
Zahl diſer durch das Gebett diſer 


Dienerin Gottes erhaltenen Seelen 
gantz erſtaunlich; und ziehe ich hier 
mit Fleiß an / was in diſen wunder⸗ 
ſamen Leben erzehlet wird / weilen 
es erſtlich iſt durchſuchet worden 
durch eine Menge Lehrer der hohen 
Schul zu Paris ‚die inſonderheit / und 
aufjer der Zeit aus gnaͤdigiſten Yes 
felch Der verfchtdenen Königin glück 
feeligifter Gedaͤchtnuß pur wegen di: 


wie 


fen ſeynd verſammlet worden. O 


Erſter Theil. 49 
wie fon Die Urtheil Gottes fo weit 
unterſchiden von denen menfchlichen 
SGedanden ! Da ein Buß- Prediger 
Den Ruhm / und gantze Ehr haf von 
denen Befehrungen der Leuthen / 
Die nach) und nach Durd) feine Predis 

en feynd bewegt worden / traget 
Sch offtermahlen zue / daß es vor 
GOtt eine arme unbekannte Pers 
ſohn ift / die. weder umb die Welt 
was weiß, noch die Welt fie in Yes 
kanntnuß hat / die Darzu alle Gna⸗ 
den erlanget hat. Es iſt auch zu⸗ 
mercken / daß GOtt von Zeit zu Zeit 
die Einſambe auß ihren Einſambkei⸗ 
ten hervor ziehe / ſelbiger ſich in den 
—— * Aembtern zu ſeiner groͤſ⸗ 

ren Ehr / und Glory zu bedienen / 
wie in Heil. Bernardo zu ſehen / und 
in vilen anderen. u: 

Es gibt aber auch andere Ordens ag; 

Geiſtliche die gemäß ihrer Satzung 
die Aufferliche Wuͤrckung mit der ins 
nerlichen Befchaulichfeit vereinbah⸗ 
rend nit allein aufihre eigene Voll⸗ 
kommenheit / fonderen auch ande⸗ 
ver fich begeben ; und dife müflen . 
1, Theil, Leben P, Surin, D 


yo Der Mann Gottes) 


nit Münch genennet werden / zumah⸗ 


len ihrer Stand in diſem Fahl ſo weit 
anderft iſt. Das iſt ein bey jetziger 
Welt nur gar zu gemeiner Irrthum / 


daß man diſe zwey Staͤnd unterein⸗ 


ander vermiſche / da man alle Or⸗ 
dens⸗Geiſtliche ins gemein für 
Münch halte: und iſt Difer Irrthum 
ein Urfprung viler anderen; Dann 
wan man / was die heilige Matter 
von denen München fagen / denen 
zueignen will die Feine feynd; Wie 
zum Erempel/daß fie für eigenthuns 
lid) —* in Stillſchweigen / und 
Einſambkeit ihre Suͤnden / und an⸗ 
derer zubeweinen ohne auf aͤuſſerliche 
Werck ſich zu begeben / thut man des 
nen Ordens⸗Geiſtlichen unrecht/ Die 
ſich umb deß Trachten Heyl aunem⸗ 
men / da man nit bedencket / daß es 
in der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen 
a hg Saßungen und fo 
wohl von der Kirchen gufgeheiffene/ 
als vom Himmel durch fonderliche 
Seegen beftättigte Stüfftungen Der 
Ordens⸗Geiſtlichen gebe/ die zu ih⸗ 
sen Zihl / und End nik nur ihr eiges 

| ne 
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Erſter Tthel.. 8 
ne Vollkommenheit haben / fonderen 
auch anderer. | 

Der Heil Bonaventura eitt groffer 
Heiliger 7 und Lehrer erzehlef vom 


24 


Heil. Francifco, daß felbiger / nach 


dem er fich bey GOtt durch das Ge⸗ 
bett berathfchlagef habe; fich angea 


triben vermerckte/ mit groffen Eyfer 
umb Das Seelen Heyl fich zu bear⸗ 


- Beiten. Und hat in. der That difer 
Mann Goftrs/ Der eines auß Denen 
pollfommniften Ebenbilden JEſu 

brifti in feinen Leib ſowohl als in 


* Seel ware / feine Ordens 


Geiſtliche allenthalben außgeſendet 
das Evangelium zu predigen / und 
thate es auch ſelbſt mit ſolchen Goͤtt⸗ 
lichen Liebs⸗Feur / daß er wie ein an⸗ 


derer Heil. Johannes der Tauffer 


die Buß predigend zu ſeyn ſchiene / 
und beruͤhrte dermaſſen die Hertzen / 
daß die Leuth von allen Orthen hauf⸗ 


ſen⸗weiß zulaufſeten ned en 2 | 


Barmhertzigkeit / ihr Leben bheſſerten / 
und wahre Fruͤcht der Buß erzeige⸗e 
ten. Der Heil. Dominicus thaͤte 


ſich eben ſelbiger Zeit mit. eben de⸗ 
| E>E EEE = 


“2 Der Mann Sotted/ 
gleichen Geelen-Eyffer hervor; und 
o wohl er als feine Drdens: Geifte 
üäche ergeiggen einen fo außgeſteckten 
'- Epfer die Evangelifche Wahrheiten 
- außzubreiten / daß fie offentlih alS 
Brüder deß Prediger⸗Orden aufs 
eruffen wurden : alfo Fan man nit 
agen / Daß diſes bloß Münch ſeyen / 
noch ihnen billicher maſſen zueignen / 
was denen Muͤnchen eigenthumlich 


iſt. 9— 
25. In denen lezteren Zeiten aber ha 
GoOtt eine Menge Stüfftungen der 
| Ordens⸗Geiſtlichen erwecket zu feis 
ner gröfferen Ehr und Guten den 
Kirhen / die genthumlich zureden 
Megel: mäßige Ordens: Geiftlihe 
feynd. In difen Stand feynd die 
resulierte Ordens⸗Prieſter / die 
Beicht-hören / Predigen unter dem 
Befeich / und Genehmhaltung Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit / und unſerer 
Herren Biſchoͤſſen gemäß ihres In- 
ſtituts, und Stuͤſſtung; und fo fern 
ſie ihr Stel verlieffen / handleten fie 
wider ihr Zihl / und End/ und folge 
Uch wider das Gebott Gottes / und 
— | er 
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Erſter Theil. 0 A 
Ber Kirchen die fie auf folche Weis 
auf; und angenommen hat. Es iſt 
wahr / daß fie Die Zeit wohl an⸗ 


wenden müflenzum Gebett / und Ein . 


fambfeit / mann fie anderft den ins 
nerlichen Geift nik verfträhen / und 
ihr Gnad verliehren wollen; unddag | 
ift eben ihr Nutzen und Gewinn / 
den ihnen ihr Stand bringek / und 
der ihnen die Mittel darzu mit haͤuf⸗ 
figen Seegen leicht machef. | 


Nun iſt abe: diſes eben Die fo fanffe 25 


te / und zugleich mächtigifte Anord⸗ 
nung deß Heil. Geifts mit feiner Kir: 
chen / daß er thr verlyhen hat Prie⸗ 


ſter / Beicht⸗ Vaͤtter und Prediger / 


die Vermoͤg der Bekanntnuß ihrer 
Geiſtlichen Ordens⸗-Geluͤbder das 


Leben der Heil. Apoſtel nachfolgen / 


da ſie nichts eigenthumliches beſitzen / 
und auſſer denen Verwuͤrrungen der 
Welt⸗Haͤndl Leben / die oft einen 
aufhalten / und denen Geiſtlichen 
Vermoͤg deren Sorgen / die ſie dar⸗ 
auf zuwenden gezwungen waͤren / zu 
nichts dienen als zur Hindernuſſen. 
Alle Stuͤfftungen ſcheinen augen⸗ 

D3 ſchein⸗ 


* 
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54 Da Mann Gottes] 
ſcheinlich als Merck deß Heil. Geiz 
ſtes zu feyn / der feiner Kirchen groſ⸗ 
fe Benhilff verlyhen / umb alfo in den 

.. Schaaf: Stall deß wahren Hirten 
- Zefu Chriſti fo vil Schaaf zu brin⸗ 
gen / die noch nit darin waren / und 
die ſonſt ungluͤchſeeliglich in mitten 
der Finſternuſſen der Unglaubligkeit / 
und Heydenthum von dem hoͤlliſchen 
Wolf aufgefreſſen wurden / umb wi⸗ 
derum dahin —— ſo vil Schaͤff⸗ 
“ Jein / die ſich durch das Ketzerthum 
darvon verirret hatten; die jenige 
zu heylen / welche durch die Suͤnd 
ermathet / geſchwaͤchet / und verwun⸗ 
def waren; darin den Geiſt der Buß / 
und Gottſeeligkeit durch ihr Lehr / 
und gute Exempel widerum zu er⸗ 
neueren, Aber dag ſeynd nur Hi 
Troppen / wird man ſagen. Das 
iſt wahr, gib ich zum Antwort; da 
fie aber GOtt auf folche Art und 
Eigenfchafft denen für fich felbft dar⸗ 
zu verordnefen zur Hilf ſchicket / muß 
man ſich billichiſter maſſen derſelben 
ebrauchen / und die Vorhaben der 
Barmhertzigkeit deß Heil Beifee 
| uber 
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über feine Kirchen nit verhinderen/ 
und verfürßen. Ä 


Wie vil Gnaden ſeynd ihr nit mil-2% 


getheilet worden zu diſen unſeren lez⸗ 
teren Zeiten durch Hilff diſer Trop⸗ 
pen. Man weiß ja genug den be⸗ 
taurlichen Stand der Sachen zu )n⸗ 
fang diſes lezteren Jahr⸗-hundert. 
Die Außgelaſſenheit ware groß / und 
die Sitten aͤuſſeriſt verderbet: was 
aber zum erſchroͤcklichiſten iſt / waren 
eben die jenige / die das Liecht der 
Welt ſolten ſeyn / die leydige Fin⸗ 


ſternuſſen darin. Der Teufel / und 


ſein Anhang / da ſie ſich diſer betaur⸗ 
lichen Gelegenheiten bedieneten / 


tringeten von allen Seiten mit ihren 


ungluͤckſeeligen Lehren ein; brach⸗ 
ten neue Lehren auf unter dem Vor⸗ 
wand die Kirchen zu verbeſſeren / und 
zu erneueren / nebſt deme / was die 
Außgelaſſene ſchon wuͤrcklich von der 
Den Religion bielten + und 
agten. Der verruchte Er: Reber 
der Luther lieſſe fich dazumaͤhlen of⸗ 
fentlich hervor. / und ift nit zu glaus 
ben / wie pil ihm ſambt feinen Ans - 
84 bang 


56 Der Mann Gotte / 
hang die verderbte Sitten der Far 
tholifchen / und inſonderheit das dra 
“" gerliche Leben der jenigen / Die fols 
chen Ubel folten abhelffen / gedtenet 
haben. Nun ware es eben zu Difer 
‚unglücfeeligen Zeit / daß der Geift 
Gottes mehr Gefellfchafften / und 
Gemeinde der regulierten Ordens⸗ 
©eiftlichen erwecket hat / Deren er 
fi) mit aufferordentlichen Seegen 
bedienet hat ſolchen groffen Ublen 
abzuhelfen. Die Theatiner Ordens 
Männer ware die erfit/die durch ih⸗ 
re groffe Abtoͤdtung / und Verlaſſung 
aller irr diſchẽ Dinge / wie auch gaͤntz⸗ 
lichen Vertrauen auf die Göttliche 
Norfichtigfeit den Apoftolifchen 
Geift / alfo zu fagen / widerum erz 
weckend + fo reine Liecht : Strahlen 
Durch felbiger Zeits dicke Finſternuſ⸗ 
fen hervor ſchieſſen laſſeten / Daß fich 
der helle Gnaden⸗Tag mit wunders 
barlihen Wuͤrckungen der gröften 
Barmbergigfeiten, unfers Herrn 
SsEfu Shrifti fehenlieffe. Der Lus 
ther nachbein er Das aufferbäuliche 
Leben difer Ordens Männer vers 

| noms 








2... Kefler Theil. N 
Kommen 7 ſchrye auf voller Schrös 
den: Sehet / 96 wird uns ein groſ⸗ 
fer Krieg zubereitet / und angekun⸗ 
det. Mas hat nit der Heil. Cajeta- 
nus Stuͤſſter diſes Ordens durch 


feine Frafftige Wort, aufferbäuliche 


Erempel, und Vätterlihe Sorgen 
gewürdet ? Difer Mann voll deß 
Heil. Seiftes fchluge mit unvergleich: 
lichen Kraſſt / und Staͤrcke zuboden 
ſo wohl die Ketzerey / als die Suͤnd; 
und munderte mit groſſer Wuͤrckung 
die Chriſtglaubige zur heiligiſten 
Weegen der reinen Liebe auf. Ge⸗ 
wißlich kan man 5 daß die Ent⸗ 
unehrungen deren Kirchen / und Got⸗ 
tes⸗Haͤuſeren eine der maͤchtigiſten 
Urſachen 8* die denen Menſchen 
Die Geiſel GOttes aufden Hals zie⸗ 
hen; und dannoch iſt diſes ein allge⸗ 
meines Verbrechen. Gleichwie der 
eil. Cajetanus ein Gnaden / und 
raſſt⸗ voller Dann ware / alſo bes 
muͤhete er ſich ſonderlich die Unehr⸗ 
entbietigkeiten / die gemeiniglich in 
unſeren Gotts⸗Haͤuſeren geſchehen / 
zu beſtreitten / und abzuthun; und 
Ds. diſes 
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diſes thaͤte er mit einer ſo Goͤttlichen 
Kraſſt und Wuͤrckung / daß man 
in denen Staͤnden / allwo er ſich ein⸗ 


findete / und wo diſe Ungebuͤhr am 


meiſten ſonſt regierte / eine ſo ver⸗ 
wunderliche Beſſerung verſpuͤhrete / 
daß jederman auferbauet wurde an 
dem hohen Stillſchweigen / ſo alldort 


gehalten wurde / und an ſo groſſer Eh⸗ 


rentbietigkeit / die an allerhand⸗ und 
Stands⸗Perſohnen nach und nach, 
vermerdet wurde. D was ift das 
für eine Ungluͤckſeeligkeit für ung / 
daß wir. eben zu unferen Zeiten noch 


‚ Dergleichen Ubel muͤſſen fehen und 


fo gar wenig empfindlich Derofeiber 
ſeyn. D unendliche Majeſtaͤt meis 
nes GOttes! wo wird man genug 
Enferer finden für deine Goͤttliche 
Ehr? die Nachlaͤßigkeit / das menfche 


liche Auffehen/ die Kiugheit deß Flei⸗ 


ſches regieret auch ſo gar bey denen / 
die am meiſten verbunden ſeynd ſie 
zu befoͤrderen. Mit harter Muͤhe 
getrauet man ſich ein Wort fuͤr Dich/ 
und die deinige zureden / da man doch 
ſo frey / und unverſchaͤmbter = 

wider 
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wiber dich / und deine hoͤchſte Ehr 


redet. Ich erinnere mich hierinfalls 


eines auß denen hoͤchſten Reichs⸗ 


Sürften/ der fich mit einen Ordens⸗ 


Beiftlichen im Geſpraͤch unterhielte 
an einen Orth / allwo fic) auch eins 
fanden ein groſſer Theil feiner Hof⸗ 


Herren / und zu difen Seiftlichen ſag⸗ 


fe: Sehet mein lieber Pater alle dife 
Leuth / auß denen Fein einziger zu⸗ 
finden / der nicht bereit waͤre / feine 
Alingen zu ergeeiffen umb mich/ und 
meine Ehr zu verthaͤtigen / fo fern 
nur in mindiffen wider mich etwas 
geredet wuͤrde / und villeicht wurde 
ſich keiner nur im mindiſten von der 
gantzen Welt darum annemmen / ſo 


es umb die Ehr / und Beleydigung 


Gottes zu thun waͤre. ei 
Nach denen Theatinifchen Dr: 2% 

dens - Männern feynd fo vil andere: 

Stüfftungen der Ordens⸗Geiſtlichẽ 

gefolget / Die eben fo oil Gefelfihaflr 

ten eines heiligen Kriegs: Heer wi⸗ 

der die Hoͤll / und allen ihren Ans 

hang / wider die Unglaubige / Ketzer / 

und Die Suͤnd zu: fireitten nd, 


cs Der mann Gotte / 
ſeynd. Man muß aber bekemen⸗ 
daß unter allen dapfſeren Troppen 
der ftreiftenden Kirchen Die Sefel 
Schafft / Die infonderheit den Namen 
ZESU geführek / durch fonderliche 
Gnaden⸗Seegen vor allen fich hers 
vor gethan habe. Man Fan fagen/ 
es feye nit ohne fonderlicher Vor⸗ 
ſichtigkeit Gottes gefchehen/ daß fie 
nit den Namen bat von ihren Stuff 
ter / oder von denen Orthen / wo fie 
ihren Anfang genommen / wie die 
mehriſte anderer Beiftlichen Orden. 
Die groſſe Ding / die Der jenige/ der 
Allmaͤchtig iſt / in ihr / und durch fie 
er hat geben wohl an Tag / 
f 


98 fie eine mit unferen Herrn JE» _ 


u Chriſto fonderlidh verbundene 7 
und vereinigte Gefelfchafft feye/ und 


alſo auf fonderliche Weis difen Was 


‚men fragen muͤſſe. Das: gange 
elfch :und Teutſchland / Franck⸗ 
reich und Spanien/ wie auch Polln / 
das gange Europa, Aſia, Africa, und 
Americafeynd fo vil Schau Binnen 
der Wunderding / die der Geift IE⸗ 
fu Chriſti Durch fie fo wunderbarlich 
| 3% 
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gewürdet hat. Sie hat den Na⸗ 
men deß Herrn gelobet / und außger 
breufet von Aufgang biß zum Nider⸗ 
gang der Sonnen / in se 


feines Goͤttlichen Worts. Sie iſt 


durchwanderet die Meer / und hab 
durchtrungen biß zum aͤuſſeriſten der 
Erden den Heyland aller Menſchen 
bekannt zu machen. Und iſt der Ur⸗ 
ſachen mit groͤſten Fueg geſchehen / 


Daß in denen Schriſſten einiger Hei⸗ 
ſten 


ligſprechung eines ihrer er 

nen geſagt iſt worden / daß ihr der 
Verſicul deß Pſalmiſten aufeine gantz 
ſonderliche Weis koͤnne zugeeignet 
werden : Ihr Thon iſt erſchallen 
durch alle Erden / und ihr Wort bi 
zu End der Welt. Es iſt Feine Zeit / 
fein Alter / Fein Stand / Fein Volck / 
fo ihre Hilff und Beyſtand nit em⸗ 
pfunden hat. Die ganke Welt bat 
billichifter maflen ihren Eyfer anzu> 


rübmen: alles was wider GOtt iſt / 


macht Die einzige Matery / und Ger 
legenheit ihres Fampffen : alles / was 
zu feiner gröften Ehr / und Glory die⸗ 
net / machet alle ihre Sorgen / und Se 


fiffenheit anwenden 


62 Der Mann Softess IJ 
9, Ihr Eyfer munderet ihre Soͤhn 
auf wider die Teufel Krieg zufuͤhren / 
und fie zuverfolgen biß in ihr inneri⸗ 
fie Veſtung / da fie felbige anpacken 
an ſolchen Orthen / two fie mit grös 
er Tyraney / und wenigifter Forcht 
errſchen; ich will ſagen in den Hey⸗ 
enthum. Einer alleinig aus ihren 
ehr⸗Juͤngeren der groſſe Deil. Fran- 
cĩſcus Xaverius hat alldort im vier 
und zwainzig Koͤnigreich geprediget / 
er bat dort getauſſet mehr als eina 
Million Seelen. _ Die Göftliche 
Vorſichtigkeit hat fich ihrer bedienet 
eine groffe Menge MWölcker im wah⸗ 
ren Glauben zu erhalten die Ketze⸗ 
rey zu verftöhren an denen Orthen / 
allwo fie eingeriffen / bey Denen 
Chriftglaubigen den Geift der Liebe 
Gottes / und der Andacht widerum 
au erwecken / und zu erneueren: Cie 
at ergriffen alle mögliche Mittel / 
ie nur einen Geifilichen Ordens⸗ 
Stand zuſtehen / zur Beförderung 
der Ehr / und Glory ihres HErrn / 
und Meiſter / da ſie allen alles wor⸗ 
ben / die gantze Welt JEſu Chriſto 
zugewinnen. I Die 
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Die Zahl ihrer Martyrer / die 3% 
umb JEſu Shrifti willen gelitten, iſt 
erſtaunlich warn man betrachtet / 
daß es Faum etwas uber ein hundert 
Jahr iſt / daß fie aufgerichtet ſehe 
worden; darbey hat aber Die Krafft 
deſſen / der in ſeinen Marthrern 
kaͤmpffet / und obfiget / auf eine wun⸗ 
erſame Weis hervor geſchinen. 
Sie haben alles gelitten und aufs 
geladen / 48 die graufambifte 
arbarey nur erdencken / und dieras 
ſende Tobſucht der Teufien hat er⸗ 
finden koͤnnen; ſie haben überftans 
den alle erdendliche Warten / und 
epnen 5 fie feynd auf alle erdenck⸗ 
Iche Weis gepeynigef worden: und 
hat jener verftorbene Herr Vinem 
tus , Der im Geruch der Heiligkeit 
verſchiden / würdigifter Stuͤffter / ud 
obriſter General der Buß⸗Predige⸗ | 
ven deß Srandreich billichi er mafs 
fen gefagt / Der. Apoftolifch Geiſt ſehe 
nem mifgetheilet worden : Dann 
ſe Fönnen mit dem Wunder: Spies 
gel der Apoſtlen dem Heil. Paulo far 
gen / daß fie umb IEfu Shrifi wit 
e | en 
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Clemens derVIlL Paulus derV,. Ur. 


banus Der VILL geben ihr munderfas 
me Lobfpräch in anfehen der groffen 
Hilf’ und Beyſtand / die jederman 
von ihr empiangef, Das ıft die Urs 
fach / warumben ein Landfchafftss 
Kirchen s Werfammlung gefagt hat / 
ihr heiliger Stuͤßter der Glorreiche 
Ignatius feye ein himmliſcher Atlaß⸗ 
Berg geweſen. Infonderheit aber 
iſt diſes eine durch den Außfpruch der 
böchften Kirchen » Häubteren / und 
Paͤbſten behaubte allgemeine Mey⸗ 
uung/ daß fie durch den Geift Got⸗ 
tes denen Ketzereyen unſerer leztern 
Zeiten ſtarck widerſtanden ſeye; und 
darumen bat ebenbemelte Lands 
fchaffts ; =. Merfammlung iha 
ren heiligen Stüfiter einen Geiſt deß 
J Heyls genennet / den die 
Kirchen eben zur ſelbiger Zeit bekom⸗ 

men / da der Luther wie eine andere 





Waſſerſchlang auß dem tieffen Brus 


nen deß hoͤlliſchen Abgrund heraus 
geſchoſſen iſt⸗ = 


Dahero fommet daß eben zur ſel⸗ 32, 


biger Zeit / da die leztereẽ Ketzer / und 
L, Theil, Leben P. Surin. E Aba 


E 


“ Der Mann Sottes / 

Abtrinnige nichts unterlaffen haben⸗ 
alle Gottsfoͤrchtigkeit und infonders 
heit Die Andacht zu dem allerheiligi⸗ 
ſten AltarssSacramenf / zu der als 
Jerfeeligiften Jungfrau zu denen ſee⸗ 
digen Geiſtern / und heiligen Gottes 
abzubringen / Das fage ich / auß eis 
ner fonderbaren VBorfichtigfeit Got⸗ 
tes Die Drdens: Männer der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu Durch Krafft deſſen / oh⸗ 
ne welchen wir nichts vermögen / alle: 
Muhe / und Kräften haben angea 
wendet’ alle diſe Andachten mit größe 
feren Eyfer und Heiligkeit als jes 
mahls zuvor geweſen / widerum ein; 
zuführen ; und Difes zwar mit fo glück 
lichen Fortgang deß Göftlichen See⸗ 
gen / den ihnen JEſus Chriſtus dars 
zu Ber / daß alle Übungen dee 
wahren / gründlichen Andacht anz 
noch täglich Dauren / und immerdag 
mehr / und mehr zunemmen zu der 
groͤſten Ehr / und Glory Gottes ala 
leinig/ der inallen Dingen muß ver⸗ 

ehret/ und angebettet werden. 
33. Weilen ” aber Die Ketzerey am 
meiſten auf das bemuͤhet / mie die 
> h | ers 
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Verehrung der Glorreichiſten Jungs 
frauen beftreitten Eönne/ in dem des 
nen Zeuflen wohl bemuft / daß dife _ 
zu nächft nach ihren Sohn / deſſen 
fie fich) auch bedienet alle Srrthumen 
Außzuroften Die Haube: Befchüßes 
fin der Kirchen ſeye / hahen fich Die 
Geiſtliche Drdens- Männer der Ges 
ellſchafſt JEſu mit unvergleichlichen 
eiſt und Eyfer auf das begebenz 
Daß fie ihre Ehr befchügen / theilg 
Durch ihre Predigen und Schriff⸗ 
fen / — und inſonderheit / it 
denen Kirchen / und Schuelen / in⸗ 
ſonderheit aber durch ihre ſogenann⸗ 
te Congregarionen / und Bunds⸗ 
Werſamblungen / die gleichſam wie 
ein Pflantz⸗ oder Belg- Garten der 
wahren Dieneren der Seeligiſten 
Jungfrauen ſeynd; Und iſt das ei⸗ 
ne ſehr merckwuͤrdige Sach / daß Lu⸗ 
therus und Calvinus aus Antrib ih⸗ 
rer hoͤlliſchen Fury inſonderheit vor⸗ 
geben / und ſich verlauten laſſen / daß 
Die Andacht zu der Gnaden⸗Wahl 
Der Unbefleckten Empfaͤngnuß der 
Seeligiſten Jungeauen ihnen uner⸗ 
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fräglich feye ; und ift eben diſe Gna⸗ 
den: Wahl / und Sreybeits : Brief 
der Mutter Gottes / den diſe Geiſt⸗ 
liche Ordens : Männer am machti⸗ 


aben : hat auch) Bruder Alphonfug 
odriquez durd) eine munderbarlis 
ehe Offenbahrung vom Himmel vers 


fie befördert / und verthäftige® | 


— — — — 


nommen / daß die Verthaͤttigung 


der unbefleckten Empfängnuß der 


‚allerfeeligiften Sungfrauen einesber 
—— und End ware / weſſentwegen 
ie Gefellfchaft IEſu durch den 


Geift Gottes der Chriſt⸗Catholi⸗ 
(chen Kirchen tft ertheilet worden. 


Eben dife Gefelfhafft hat auch auf 


einige Weis erneuert die Verehrung 
Der übrigen Heiligen / und von diſer 
ift berfommen der löbliche und Gott⸗ 
feelige Gebrauch / daß man alle Mo⸗ 
nat / und alle Zahr einen derſelbigen 
| = feinen Befchüger / und Patron ers 

uͤſe ihne durch Ubung einer wah⸗ 
zen Andacht zu verehren / und durch 
— feiner Tugenden nachzufola 
— 
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Ich Hab mich hernach nicht mehr 34. 
verwundert / mann die Königin der 
eiligen felbften gern in Brauch ges 
abet hat vil einzuladen Daß fie im 
ie Gefellfchafft ihres Göttliche 
Sohn eintretten/ als wie jene zwey 
reine/ und unfchuldige Seelen, die 
mehr von himmlifchen / als irsdifches 
an fich hatten’ den Seeligen Stanis- 
laum Koftka,und Aloyfium von Gon- 
zaga » als Die einlauteres Wunder⸗ 
werc der Gnaden zu difen unferen 
lezteren Zeiten geweſen feynd ; Ich 
zweifle auch.gar nit Daran fie habe 
vil darzu gethan Durch ihre Fürfpres 
chung / daß der fromme Pater Surin 
eben diſe Gnad erlanget habe / als 
ber / nachdem er in feinen brineyfris 
en Andachtss Übungen mächtige 
ntrib darzu empfunden, felbige ends 
lich mit fuͤnſſzehen / oder fechzehen 
Jahren feines Alters ungefehr volls 
zohen hat. Esift hier anzumercken / 
daß diſes ohne ſehr groſſen Wider⸗ 
—— nicht geſchehen ſeye. Der 
eufel / der gar wohl vorgeſehen hat⸗ 
ke die groſſe Ehr / und Glory / die 
— E 3 | un⸗ 





Geſellſchafft JEſu zu Burdigala ein/ 
amd nach zweyen Jahren wurde er 
nacher Fleſch in der Philofophi, und 
Theologi zu findieren uͤberſchicket. 
Bleichwie er einen treſſlich gutem 
Kopff Hatte alfo machte er auch als 
lerſeits oolfommenen Fortgang / und 
Vergnuͤgen in ſeinen ſtudieren / und 
hebete in allen Gelegenheiten die 
groͤſte Ehr auf. Nachdem feine 
Studien vollendet waren / wurde er 
nacher Rouan in die Haubf: Stadt 
Der Normandey verfchicfet zumb alla 
Dort Das fogenannte dritte Probiers 
Jahr zu überftehen : und eben in die 
fen Jahr feiner Einfambfeit / allwo 
ihm einftens fein GOtt und Hey⸗ 
land auſſer den Getöß der Geſchoͤpf⸗ 
en zuredete / befande er fich in dem 

| ri a pr ae in der 
eil. Zauff empfangen hatte / wun⸗ 
Derfam geftärcet. & difer heiligen 
. Einfambfeit vergrabete er ſich gan 
von neuen wwiderum in der Todten« 
Grueben mit JEſu Chriſto / nicht 
mehr zu leben als in immerwehren⸗ 

Den Sodt und Abfterben/ mit Ur⸗ 
E 4 laub⸗ 


2 Deer Mann Gottes / 
laubſprechung auf ewig von allen Ge⸗ 
ſchoͤpſſen. z 
35. Er vertrauete dife fo langwuͤrige / 
und Haubt: Abfönderung von allen 
erfchaffenen Weeſen dem Ehrmwürdis 
gen Pater Ludovico dem Teutſchen 
enannt der indifen Hauß der Eins 
ambfeit fein: Geiftlicher Anmelfer 
are. Und gleichwie difes ein Manız 
von grofien Gnaden ware’ probiers 
- te er ihn auf vilfältige Weis / und 
Manier. GDtt/ der ſich ſchwacher 
Ding bedienet feine Goͤttliche Macht / 
und Krafft zu erkennen zugeben / hat 
ihne ſtaͤrcken wollen in feinen großs 
mütbigen Vorhaben durch Die Be⸗ 
gegnuß eines jungen Menſchen / den 
er in der Land⸗Gutſchen von Rouan 
nacher Paris angetroſſen / da er In ſei⸗ 
ne Provinz zuruck reiſete. Diſer jun⸗ 
ge Menſch ware ein armer Beckers⸗ 
Sohn an den Normandiſchen Ha⸗ 
fen / der als ein geweſener Bedien⸗ 
ter bey S. Antoni zu Rouan nunmehr 
nacher Paris ziehete / umb alldort den 
Geiſtlichen Ordens-Habit als ein 
Lay⸗Bruder anzunemmen. Der Pa- 
| ter 
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ter Surin ( wie in den erſten Tomo 
feiner auch ſchon in dasTeutfche übers. 
festen Sendfchreiben gleich Anfangs 
zuſehen) meldet in feinen Neiß- Bez 
fchreibungen darvon als von einen - 
armen Hirten: Buben 5 fo er auch) 
hat feyn Eönnen / ehe und bevor er 
bey denen Drdens-Beiftlichen ges 
bienet bat / von Denen ich erſt ge⸗ 
meldet habe. Difer arme Zropff 


ungefehr zwainzig oder achtzehen 


Jahr alt ( wieer Pater Surin ſelbſt in 
feinen erſten Sendfchreiben meldet) 
ware fo Göttlich erleuchtet / daß dis‘ 
fer gufe Pater einige Zeit gezweiflet 


habe / eb er ein Menfch / oder ein mit 


angenomener menfchlichenLeibs; Ge⸗ 
ftalt verftellter Engel mare. Gleich⸗ 
wie feine Erleuchtungen inbrünftig. 
waren / alfo enfzüundeten fie noch 
mehr Das der diſes gufen Pater mit 
Inbrunſt der heiligen Lieb/ als Der 
von fich felbft vorhin fchon beftermafs 
fen darzu bereitet ware. Ich habe - 
vernommen, daß difer Juͤngling auf 
einmahl ofjt afer Difer auſſerordent⸗ 
lichen Erleuchtungen feye beraubet 
— E5 wor⸗ 


ya Der Ham Gottes’ | 
worden / da ihm GOtt hak zeigen 
ollen / daß fie eine pure Gnadens 
Gaab ſeyen die er auß Gnaden mit« 
theilet / und nach feinen Goͤttlichen 
Belieben mwiderum hinweck nimmee. 
Es ift bier zumercken / daß in dem 
Bericht / den der Pater Surin von dts 
fer Begebenheit Göttlicher Vorſich⸗ 
tigkeit ertheilet hat / indem er oͤſſters / 
und an verſchidenen Orthen iſt ges 
drucket worden / in ein und anderen 
Orth etwelche Fehler ſeyen einge⸗ 
ſchlichen / die er Pater Surin verworf⸗ 
—F und keinen Theil daͤran wolte 
haben. 

36. Da er widerum in feine Provinz 
zuruck gekommen / da hat man alfos 
bald an ihm ſonderliche Wahrzeichen 
einer außbuͤndigen Gottſeeligkeit ver⸗ 
ſpuͤhret. Welches den Pater Angi- 
not, als er dazumahl zu Marenn was 
ve / alldort einen Hauß der dritt⸗jaͤh⸗ 
rigen Prob als Vorſteher einen Au⸗ 
fang zumachen bemuͤßiget hat ihne 
‚von der hohen Obrigkeit zu begeha 
ren / Damit er fich feiner fchönen Beh⸗ 
ſpill und fo gar auch feiner Rache 
| ſchlaͤg 
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ſchlaͤg in Anleutung diſer Patrum , 
deren er Vorſteher ſeyn muͤſte bes . 


dienen Eönte. Dem Schein nach 


ware er noch nit biß dreyfig Jahr 
alt/ Da er zu felbiger Zeit fchon mit 
fo. Himmel: reinen Erleuchtungen / 
und Exemplen eines fehr heiligen Les 
bens berporfcheinete. . Er ware in 
Difen Elofter zu Marenn deß dritten 
2 : Zahrsfo machtbar auf alle 

eine Wort’ und Werck / aufalle Be 
wegungen feines Hertzen / auf alle 
finaliche Würckungen / daß er ibm 
vermercktermaſſen nichts in mindi⸗ 


> üderfehete / wo die Natur ein 


ergsugen koͤnte Darbey haben $ 
welches er auch felbft einen Ordens⸗ 


Geiſtlichen befennete/ zu meichen er 


fein heimliches Vertrauen hatte.. Ev 
lebte Demnach anderft nit als gang 
abgeftörben/ fo Das wahre Leben eis 
nes rechten Mann Gottes iſt. Wie 
wir in der gangen nachfolgenden 
Matery Dies erſten Theils feiner Les 
bens s Befchreibung werben fehen / 
allwo ich von gangen meinen Her⸗ 
gen verlange den in feinen ae 
e 





56 Der Mann Gottes / 
vernichten JEſum anzubetten / und 
zu verehren / durch den Geiſt der Ab⸗ 
koͤdtung nemlich / den er ihm außbin⸗ 
bigermaſſen mitgetheilet hat. Ich 
lade dich ein / mein lieber andaͤchti⸗ 
ger Leſer / eben diſes zuthun / dich 
erinnerend / daß JEſus Chriſtus die 
alles in allen muͤſſe ſeyn. 


Das vierte Capitel. 


Von ſeinem Geiſt der vollkom⸗ 
menen Abtoͤdtung zu allen 
Dingen. 


ERRAS iſt eine Haubf- Regel, und 
Borleſung / die der Goͤttuche 
ar | ug’ bie ar 
a Lehrmeifter feinen Juͤngern 
gibt. Der mir will nachfolgen / der 
muß fich felbfE verlaugnen / täglicy 
fein Ereug aufnem̃en / und mir nach⸗ 
folgen. Das ift/ wie Der heilige Jo» 
annes Chryfoftomus lehret / daß wir 





uns anderft nit anfehen ſolten als. 


nur für einen Menfchen / der ung 
nichts mehr angehet; und das 5 * 
| ei 
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Scheibe 7 


Geiſt der oollfommenen Abtoͤbtun 


Weilen aber eben diſes ohne vilen 

Leyden nit geſchehen kan / und wir 
es doch inſtaͤndig thun ſolten / ſo muͤſ⸗ 
ſen nothwendig alle Taͤg unſeres Le⸗ 
bens lauter Creutz⸗Taͤg ſeyn. Das 
ig ift von einen recht Shriftlis 
chen Leben unabfönderlih. Go iff 
Demnach der Shrift ein Wenfch der 


Altoͤdtung / und was wohl zumens 


cken / aber leyder! wenig betrachtet 
wird / iſt / daß diſes Die erfte Bedinge _. 
nuß ſeye / die der Sohn Gottes fun 
alle feget / die ihm nachfolgen wollen, 
Darumben verordnet die Kirchen in 
den heiligen Kirchen Gebrauchen 
der Tauff / Die uns zu Chriſten mas 
chet / daß / ehe und bevor wir felbige 
empfangen / wir dem Teufel / und ala 
Jen feinen Pracht das ift, der Welt / 
und allen weltlichen Begierden aba 
fagen. Man wird zu Feinen Shria 
ften als mit Difer Bedingnuß 5 eine 
fo allgemeine 3 Daß fein 
Menfch Fönne in der Nachfolg Chris 
fit ſeyn der ſich darvon koͤnne auß⸗ 
nemmen / und befreuen. u Amir 
| Esuth 
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Eeuth / oder Kinder / die Krande 
ſeynd außgenommen vonder Faſten / 
und Leibs⸗Caſteyungen; die Arme 
koͤnnen nit vil Allmoſen geben; Es 
iſt aber kein eintziger Chriſt / der ihm 
ſelbſt nit muͤß abſagen / die Koͤnig ſo 
wohl als thre Unterthan; die obri⸗ 
fie Kriegs⸗Generalen (ſagt der heiz 
lige Joannes Chryfoftomus ) und die 
Soldaten / fo wohl als jene/ die das 
einfambifte Leben führen. 
38. Wann aber diſe Abfagung allges 
mein iſt in. dem / Daß fie alle Mena 
fchen angehet / fo ift fie auch allges 
mein / und Durchgehends nothwendig 
in dem / daß fie ſich biß aufalle Ding 
erſtrecke. Der nit allem abfattet / 
fagt unfer HErr / und Lehrmeifter 4 
was er beſitzet Fan mein Lehr⸗Juͤn⸗ 
ger nit Yr D mein GOtt / und 
Err ! Es ift wohl wahr, daß ein 
olcher in Deiner Begleitfchafft zuſeyn 
nit verdiene / dann folfe wohl in der 
Welt etwas ſeyn koͤnnen Daß man 
nit verlaffen muß, von dem man fich 
nit abfönderen muß / umb nach dir 
‚au trachten F° Das iſt Die Urſach / 
| | Dar 
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warumen umjer fromme Pater Surin 
gefagt hat; Wann man mich frag⸗ 
te / wenn man abfterben muͤſſe / > 
zoürde ich ſatgen / groß / und Fleinen 
Dingen / und zwar jeden Augenblich 
deß Lebens. Da er einftens feiner 
Srau Mutter fchribe, fagte er : win 
müſſen Keben als wie abgeſtorbne als 
len fichtbarlichen Singen / und all 
unſer Abfeben auf GOtt alleinig rich» 
sen. Man kan nit ſagen / ſchreibet 
er in einen Brief zu einen Pater ſei⸗ 
ner Geſellſchaſſt wie weit GOTT 
verlange / daß fich unfere Erfuͤllung 
jenes Haubt ⸗Gebotts / ibne zu lieben 
auß gantzen unferen Hertzen / auf 
ganzer Seel / und auß allen unſeren 
Krafften / erſtrecken ſolte. Alles Ge 
ſchoͤpff iſt ein Fueßſtrick / der uns dar⸗ 
von Fan apfbalten. Aber / ſagte er 
noch weiters / ich haͤtte niemahls mis 
eingebildet / wie weit ſich die Bloͤſſe 
por eg in die uns GOTT führen 
will / in was für innerifte Wuͤſte⸗ 
neyen er uns fetzen woill/ biß wir zu 
der erforderten Reinigkeit der Wuͤr⸗ 
&ung feines Goͤttlichen Gnad gelan⸗ 

gen 
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gen koͤnnen. Unſer leibliches Aug / 
wie wir täglich in Erfahrnuß nem ⸗· 
men / kan das mindiſte Sonnen⸗ 
Staͤublein nit erdulten / und wie ſol⸗ 
ten wir uns einbilden / daß unſere 
Seel die mindiſte Mackel koͤnne ge⸗ 

atten? 
Selbige zu entdecken brauchet man 
ohne Zweiſſel das Goͤttliche Liecht. 
Die ſubtiliſte / und ſchaͤrſſiſte Augen / 
die in den freyen Luft nit das mins 
difte Sonnen:Stäublein fehen/ vers 
mercken derofelben gange Millionen 
in der Soñen⸗Strahlen. Die Seis 
lige Satharina von Genua , gleich 
wie fie gang erleucht ware / erfennes 
te auch foldye Ding für Unvollkom⸗ 
menbheiten / die fie gar gut zuſeyn ges 
denckete; und darum lehrete Der 
Mann Gottes’ man müfle in fich fels 
ber gehen, und dort ohne Unterlaß 
GOtt in dem inneriften Grund feis 
nes Hergen fuchen / umb zu entdes 
den?’ was ung hindere/ mit ihme 
gänglich vereiniget zumerden. Ders 
nach fagte er / man müffe anfangen 
zu GOtE fich zu befehren durch —— 


ne Erſter Theil. 8 
Abſcheuẽ der mindiſten Suͤndẽ; man 
muͤſſe niemahls einige Fehler / fo klein 
er auch ſeyn moͤchte / mit gaͤntzlicher 
Achtſamkeit begehen / ohne diſen Be⸗ 
ding werde die Seel niemahls die 
Liebkoſungen deß Goͤttlichen Braͤu⸗ 
tigams genieſſen koͤnnen. O wolte 

ott / es waͤren vil Seelen in diſer 
Ubung getreu genug! Iſt es aber 
moͤglich / O mein hoͤchſtes Gut! an⸗ 
derſt zu thun ? Ach ! ſolt es dann 
moͤglich feyn / ſagt er ferners / daß 
bein Geſchoͤpſſ fo vermeſſen feye 7 
Dich zu beleydigen Durch einen Mens 
gel / was es immer für einer ſeyn 
möchte ? folte wohl ein pennliche 
Tortur auf der Melt feyn / die ein 
von deiner Goͤttlichen Lieb Heiliger 
mafjen eingenommenes Herg nicht 
ehender außzuftehen folfe bereit ſeyn / 
als dir burch Die mindiſte freytvillige 


Suͤnd zu mißfallen ? Ich erfenne 
- wohl, mein Gott ! ich erfenne wohl / 


marumen deine Heilige/ und Auffers 


wählte mehr Abſcheuen haften von: .- 


der mindiften Suͤnd / als vor denen ' 


Pehynen der Höllen. - O mein allers 


1,Tpeil, Leben P. Surin. 3 Hochs 


I 8. Der Mann Gottes, 


hoͤchſtes Gut ! geftafte es nit / laſſe 
niemahlen zue / zu ehren Deines heis 
ligiften Nammen / daß wir was bes 
gehen / fo dir mißfalle / mit völliger 
Achtſamkeit. Esift aber zumercken / 
daß einen Fehler mit voͤlliger Acht⸗ 
nemmung zu begehen nit genug ſeye / 
daß man nur ein fuͤruͤbergehendes 
Liecht darvon habe / wann auf diſes 
Liecht noch kein einziger Entſchluß 


deß Willen iſt erfoiget: diſes Fam 


wohl gemeiniglich genug ſeyn in eine 
ſolche Nachlaͤßigkeit zu gerathẽ / die 
hernach eine läßliche Suͤnd kan ſeyn / 
wird darumen aber nit mit freywil⸗ 
ligen Vorhaben geſchehen / wie man 
dergleichen Fehler nennet / von de⸗ 
nen wir da reden: Es kommet zum 
Exempel im Gebett eine Verſtraͤ⸗ 
hung / und dauret das gantze Gebett 
auß / man vermercket ſelbige man 
nimbt dieſelbige wohl in Acht / diſes 
Achtnemmen vergehet aber unvers 
merckter maſſen / ohne daß der Wils 
len mitwuͤrcket / und man alfo inder 
Verfträhung verharret / ohne daß. 
man auf Diefelbige mehr gedencket f 
| nr Wir 


® 
| Erſter That 3°. 
Wird es freylich eine Nachlaͤßigkeit 
ſeyn / daß man fich der Erleuchtun 
nit gebrauchet hat / der Fehler wir 
aber mit Feiner völligen Bedacht⸗ 
ſamkeit geſchehen. 
Es iſt vilmehr nothwendig (leh⸗40 
tete der Mann Gottes) daß alle er⸗ 
ſchaffene Sing und Gegenwurff auß 
unſeren Hertzen kommeten / indem die 
Seel niemands als GOtt für ihren 
Freund folt haba / ſich in nichts ers 
freuen als in ihm / und nirgends ei⸗ 
nige Staͤrck hernemmen als auß ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Krafft / ſich befreyend 
von allen auch mindiſten Zuneigunz 
gen zu dem Gefchöpff mit folcher 
Aurtigkeit als wie man mit dem Feur 
machet / wann es auf ein Bleyd fal⸗ 
let. Wlan muß anfangen (ſagt er 
ferners) durch den Abbruch einer 
unzahlbaren Menge Rleinigkeiten / 
als ſeynd tauſenderley kleine Anhe⸗ 
Hungen, Zuheigungen / Begierden / 
Wouhlgefallen / die gleichfam Saͤmpff 
ſeynd / die innerlich in den Kopff auf⸗ 
ſteigen / und der Gnad Hindernuß 
machen / in dem ſie ihre Wurtzel von 
52. in⸗ 
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innenber baben ; und darum folte 


man alle irrdifche Vorhabẽ verlaſſen / 


die sBinfamkeit / die Verſammlung 
der Sinnen fuchen/ das Creutz lie⸗ 
ben / und darinn fein eintziges Ver⸗ 
trauen ſetzen; ſich auf das Gebett 
begeben / und darin verharren / un⸗ 
geacht aller Widerſtand / die darin 
degegnen koͤnnen / daß man wor al⸗ 
fen müfle wiſſen / daß die mindiſte 
unnutze Freud / und Luſtbarkeit / 


"wann fie bebsrrlich bleibt / obwoh⸗ 


fen nit mit außdrucklicher Vorfätz 
lichfeit / fonderen nur durch eine An⸗ 
begung / die mindiſte Furwitzigkeit / 


oder Gemeinſchafft mit denen Ge 


ſchoͤpffen / die mindifte überflußige 
Bor in der Seelen eine Zindernuß 


_ feyen der fonderlicyen Gnaden Got⸗ 


tes. Endlichen iſt der Chriſtliche 
odt / oder Abfterben, uud die Abs 
fagung allgemein / wie wir geragt has 
ben; Eben alſo / wie ein todter Leich⸗ 
nanib in einer voͤlliger Beraubung 
iſt aller Ding / alſo zwar / daß er nit 
allein todt iſt in einen feiner Sinnen/ 
fonder in allen / ohne DaB ihm ein 

* .. eins 


einstger Tebendig überbleibe. as 


nes Chryfoftomus,, der Stand eines 


iſt / ſchrye auf der groſſe Heil, Toan-. | 


wahren Ebriften/ der da fepn muß. 
wie ein Todter zu denen Reichthu⸗ 


men/ und zu der Armuth / zu denen 
Luſtbarkeiten / und Schmergen / zu 
denen Ehren / und Verschtunten / 
zu denen Sreundfchafften / und Aafs 
fungen/ und endlich gegen fich felbſt. 

Dos ift Die Haubt : Megel / und 
Vorleſung / die uns unfer Herr / 
und Lehrmeiſter gibt/ Da er ung Die 
Merlaugnung unfer felbften lehret. 
Das mare auch die gemeinigliche 
Matery in denen fo wohl offentlich- 
als fonderlichen Gefprechen feines 


41. 


etreuen Dieners: Einer gnaͤdigen 


rauen zuſchreibend / ſagt er ihr / 
was wollet ihr / daß ich euch ſatgen 
ſolte ? Ich widerholle halt immer⸗ 
Dar dns Alte: man muß fein Hertz 
von allen außleeren. Er befennete/ 
daß feine Freud, und Ergöglichfeit 


wäre allenthalben die Evangelifche 


Verlaugnung zu predigen / obwoh⸗ 


len er — uͤbel darum iſt 
—— 


em⸗ 
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empfangen worden, Lind gibf in der 
That die Erfahrnuß genug zu erfenz 
‚ nen/ daß die Maͤnner voll deß Heil. 
Geiſts / die ſich bemuhen feine reine 
Lieb einzuführen durch Die gangliche 
Abtoͤdtung von allen fo darzue hiu⸗ 
Deriich iſt groffe Widerftand finden 
nif allein bey denen Kafterhafften / 
fonderen auch bey einer Menge from» 
mer Leuthen / die gar zu finnisch aar 
zu natuͤrlich / gar zu eigenſinnig / gan 
zu anhängig in ihren Verſtand / und 
ihrer ſelbſt wollen Herr ſeyn: Erſt⸗ 
lid) / weilen Die Natur gaͤntzlich in 


der Forcht iſt ihres eigenen Unter— 


gang / deß gaͤntzlichen Verlurſts ih⸗ 
res eignen Vergnuͤgen / ihres eigez 
nen Leben halbers / diſe Männer 
Goftes zeugen allenthalben einen 
Geiſt der Abtoͤdtung. Zum andez 


Deren meilen fie voll deß Geiſts IE⸗ 


fü Shrifto denen Teuflen erſchroͤck⸗ 
lich feynd / die nichts unterlaffen 2 
was ſie nur thun koͤnnen / andere dar 
pon abwendig zumachen / fie zube— 
ſchreyen / und verdaͤchtig zumachen / 
wohl wiſſend / was ihnen biere 

uͤr 


| 
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fuͤr Schaden wird entſtehen: Eben 
diſes hat die verdambte Geiſter da⸗ 
hin bewegt einen ſo grauſamen Krieg 
wider den Heil. Joannem von Creu 
anzukuündten / da fie in Krafit de 
Kirchen Ober-Gewalt / der fie in 
denen befeffenen Perfohnen bezwin⸗ 
gete/ befenneten / daß er einer auß 
Denen gröften Seinden wäre / Die fie 
jemahls gehabt haben / meilen er den 
Meeg der Michfigfeit / das iſt / die 
vollkommene Nerlaugnung lehrete, 
D wolte Gott! Es gebete mehr ders 
gleichen herrliche Abgeſtorbene / Die 
fich bemühete allenthalben ven Geiſt 
Der Abtoͤdtung zu predigen / und auß⸗ 
zubreiten / auf daß alfo JEſus der 
böchfte König das wahre Leben des 
‘ren Seelen wäre. | Ä 

Der fromme Pater Surin fagte off: 42» 
termahls hierüber » man folte den 
Creutzs Ritter: Orden antretten mit 
den wahren / und frommen Lehr⸗ 

- Tüngeren JEſu Chriſti / allentbal: 
ben die Evangeliſche Verlaugnung 
gu predigen / infonderbeit aber in den 
Llöfferen der Ordens + Geifklichen / 
| 54 | und 
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und Cloſter⸗grauen / die fich ſonder⸗ 
lich darzue befennen / nit mebr von 
difer Welt zuſeyn; und die alldort | 
ber Welt von neuen abgeſtorben 
ſeynd durch die Haltung ibrer Ber 
luͤbd / und Reglen. Einftens da er 
der Mufter Joannz von denen Enz 
glen Vorſteherin der Urſulinerinen 
zu Ludun ſchreibete / und fie unter⸗ 


weiſete / wie fie die Novizinen / und 


andere junge Klofter-Srauen anlet- 
fen müfle / fagte er ihr / Sie muͤſſe 
ihnen eine groffe Einbildung von der 
Tugend macyen ;. und dife Einbil⸗ 
dung beftebe in dem) daß man fich 
nit alfo werfchange in der Mittel⸗ 
maͤßigkeit fonderen nach den Voll: 
kommniſten trachte / innerlich nichts 
mebr von einitten Leben als für Bott 
geſtattend. Diſe Wahrheit ift eiz 
nes der Haubt-Fundamenten def 
Geiſtlichen Leben / und defien Erz 
manglurg eine höchft-befaurliche Erz 
folg nach ſich ziehet. Zumahlen ends 
lichen eine ſolche Seel / die in dem 
Dienſt Gottes ihr etwas außnimbt / 
und zuruck haltet / ſeinen pr 

ne 
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Gnaden (alſo zu fagen ) allen Zu⸗ 
gang verfchlieffet ; Ein gegen GOtt / 
der alles gibt / geißiges Her / mar 
het fi unwuͤrdig feiner heiligiften 


Gunſt / und Gnoden, Ein Pers > - 


fohn / die da fagt / ſie ſtrebe nit nach 
der Heiligfeif / ſie gedencke nit Gott 
fo großmäthig zu lieben / als wie Die 
Heilige / diſe verdienet nit Die Gaa⸗ 
ben / und Barmhertzigkeit / die JE⸗ 
ſus Chriſtus denen Heiligen mitthei« 
Jet : Ste wird fich auch von ihren 
Weegen weit entfernet befinden : 
umd darum lehret der Diener Got⸗ 
tes / Daß der Haubt⸗ Grund deß 
Chriſtlichen Lebens ſeye / daß man 
gleich von Anfang wahre, und groß 
fe Einbildung yon der Tugend muͤſ⸗ 
fe faſſen / die fich befindet in einer 
gaͤntzlichen Werlaugnung unſerer 
ſelbſten / und Daß man ihm zu diſem 
Zihl und End bey guter Zeit gleich 
aligemeine / und hohe Vorhaben ſol⸗ 
te machen. Ihr babt niemabls / ſagt 
Die Heil, Jungfrau und Seraphi⸗ 
ſche Mutter Therefia, was ſondev⸗ 
lich groffes zu erwarten yon einer 
= 85 de 
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Perſohn / die nit Hertz bat/ ob fie 
ſchon demuͤthig if. Die Großmuͤ⸗ 
tbhigkeit iſt das nothwendigiſte auf 
denen Weegen Gottes. | 


43. Das hat auch den Pater Surin vers 


‚anlaffet zufagen : daß man denen 
Seelen / nachdem man ibnen wahre 
Einbildungen der Tugend gemacht 
bat’ aljo zwar / daf fie weder Le⸗ 
ben noch Ruhe / noch Vergnügen 
als in GOtt allein wollen fuchen/ ih⸗ 
nen auch groſſen Hertzenmuth muͤſſe 
machen / wie auch groſſes Vertrauẽ / 
daß ihnen GOTT die nothwendige 


Gnaden atle Blenmütbizteiten / die - 


fi: baben Fönnen / ritterlich zu über- 
winden / werde mittheilen. Das ift 
gewiß / Das wir unfere Armſeeligkeit / 
unfer Schwachheit/ unfer Unvermoͤ⸗ 
genheif / und Nichtigkeit niemahls 
genugſam erkennen koͤnnen: alſo koͤn⸗ 
nen wir auch von uns ſelbſten nichts 
als Ubles erwarten. Was hat man 
aber nit zuhoffen auß Der Krafſt / und 
Wuͤrckung JEſu Chriſti? It wohl 
etwas / Daß wir durch feine Goͤttli⸗ 
che Krafft nit thun Eönnen ? un 
0 | m 


muß man auf-denen Weegen der 
DBolitommenheit mit Zaghafft wer 
den unter dem Vorwaͤnd unferer 
Schwachheiten / fonderen veftiglich 
hoffen, der ganß guͤtige und barm⸗ 
hergigifte GOtt werde ung in Uber⸗ 
fluß mit feinen Göttlichen Beyſtand 
zu Half Fommen. Was flr na: 
den, faate u fer Herr zu der See— 
ligen Angela von Folignij, wolte id} 
nt einer folchen Seelen mittbeilen / 
wann ich fie ın einer Reſchaffenheit 
mich großmütbig zu lieben 7 wie es 
meine AZcilige/ und Auſerwaͤblte gez 
tban haben / wurde antreffen. Pur 
allein hat man mit feinen gefreuen 
Diener zumerden / daß man ih in 
Acht zunemmen hat von einer gewi⸗ 
fen natürlichen Sorgfalt zund Yengz 
ftigung in Den Weeg der Vollkom⸗ 
menbeit ; daß man fich niemahls 
zu ſtarck müffe abmatten / ſchwaͤ⸗ 


chen / oder auch ſeinen Muth ſincken 


laſſen; fonderen allzeit herghafft wis 


derum aufftehen / wie faft man ims 


mer darin gefallen iſt; daß diſes ciz 
ne gründliche Wahrheit feye / 9 
| — die 
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die Kleinmuͤthigkeit zu nichts diene s 
Daß der Unluſt / Verdruß / Widers 
willen / und Unruhe nur von der ei⸗ 
genen Lieb / und vom Teuſel her⸗ 


 Fommen; daß man die Vollkommen⸗ 


beit nit gleich in einen Tag erlanges 
und alfo felbige mit Gedult zugemars 
ten habe ; daß Difes ein Werck feye/ 
fo nit ohne Mühe gefchicht / und als 
fo nit zu verwunderen iſt wann man 
zu linden hat; Daß man nach allen 


diſen niemahls etwas thun muͤſſe wi⸗ 


der das Vorhaben der Vollkommen⸗ 
heit / noch wider das Vertrauen / ſo 


man haben muß in IEſum Chriſtum 


amd feine Göttliche Hilff und Bey⸗ 
ſtand / die darzue noͤthig ſeynd / ſon⸗ 


deren daß man ſich gautz freudig mit 


‚einer heiligen Freyheit / und ohne als 


4. 


len Zwang zu dem Dienft GOttes 
verbinden muͤſſe. | 

Was haben nit in Anfehen deſſen 
gethan jene Perſohnen / die fid) gan 
und gar ohne allen Hinterhalt GOtt 
gefchencet haben ? was haben nit 


gethan die Geiftliche Anmeifer in de⸗ 
nen Seelen / die GOtt ihnen anver⸗ 


ae 
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trauet hat. Die KirchensGefchicht/ 
und Leben der Deiligen geben uns 
deſſen fehr bewegliche Erempel. Im 
allen Anfangen der Stuͤfftungen hat 


der Geiſt deß Abſterben von der 


Welt / und der Natur alldorten re⸗ 
gieret / und zugleich der Geiſt der 
Gnaden. Man fohe alldort wenig 
von den Menſchen: Es ſchine dorf 


hervor JEſus Chriſtus auf ein gantz 


wunderſambe Weis / und Manier. 
Die Lehrmeifter deß Geiftlichen Les 
ben, welche die jenige unferrichtete 7 
Die GOtt dahin führefe/ waren. ih⸗ 
nen felbft abgeftorbene Leuth, AU 


ihr Sorg/ und Sleiß ware mit Hilf 
der Gnad mit ihnen auch ihre Lehrs 


Juͤnger abfterben zu machen / und 
fie wurden heilig und machten auch 
andere heilig. Ihre herrliche Zus 
genden haben der Trachkomenichafft 
ihr Leben auferbäulich gemacht, und 
mit ihrem Leben haben fie auch ges 
geben jenes auferbäuliche Keben ih⸗ 
rer Lehr Sünger. Aber mehe Denen 
Geiftlichen Kinderen / und Söhnen 
der. Heiligen’ wann fie ihren - 
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2 | | 
cken nit nachfolgen / und ihr Leben hif | 


nach ihrigen auftellen : weiches oh— 
ne unverletzlicher Treu nit geſchehen 
kan / fo da ein gar ſeltſames Ding iſt 
in Anfehen der natuͤrnchen Neigung/ 
und Schwachheit/ zu der man ſich 
gar leicht verleiten laſet wann man 
nur feiner Neigung ſoiget. Da ein: 


ſtens der Teufel dem Heil. Pacho- 


mio erſchinen / und bezwungen wur⸗ 
de ihme zubekennen / wie daß ſeine 
Ordens-Geiſtliche ihne gefangen 
ze Durch ihre vollfommene Merz 
augnung ihrer ſelbſt / und Nerlafz 
fung aller erfchaffenen Dingen fügte 


er ihm hernach / 28 werde eine Jeif _ 


Fommen / wo er auch widerum obfis 
gen werde / und fiein feinen Ketten 
halten : welches er darumen fagte/ 
weilen er auß groffer Erfahrnuß gar 
wohl wuſte / daß man nad) und nad 
in einen Nachlaß / und Lauigfeit ges 
rathe / und alfo vorfahe / daß audy 

ine liebe Drdens: Geiftliche von 

em Geift der Abtoͤdtung nachlafz 
fend den Geiſt der Natur wurden ar: 
nemmen / in welcher er herfcher wegen 
ihrer verderbten Art. Man 





— — 
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: Man Ean nicht glauben /nod) jes 45, 
mahls genug fagen / wie wenig es 

brauche’ daß man der Natur, und 
dem Teufel, fo zu fagen/ zur Beuth 
helffe. Der fromme / und Gotts⸗ 
förchtige Pater Surin erzehlet hiers 
über eine denckwuͤrdige Sad) / bie 
ihm begegne£ ift / da er fagte/ daß 
wehrend einer Kranckheit / da er gar 
nichts thun / oder ſich bewegen Funs 
te / der Bruder / der ihm außwarte⸗ 
te / von Zeit zu Zeit oͤſſters vor der 
Gewiſſens⸗-Erforſchung zu Abends 
ihme das Liecht anzuzunden komme⸗ 
te / damit er ſich alſo ehender als an⸗ 

dere ſchlafſen legen koͤnte / und alſo 
ſeinen Leib diſes kleine Vergnuͤgen 
geben. Der gute Pater in dem&tand/ 
tie er ware / fagte ihm nichts auf 
natürlicher Neachiehung : GOTT 
aber / der in feinen Kinderen nit Die 
mindifte Sehler ungeftraffter hinge⸗ 
ben laffet / hat ihn ſcharff genug Das. 
rum geftraffet : dann er verficherfe / 
daß er eine gange Stundfo erſchroͤck⸗ 
lich deſſentwegen leyden müßte daß 
er glaubete / diſe ſeine RE und 
eyn 


| 
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Peyn uͤbertreſſe alle Torturen ge⸗ 
genwaͤrtigen Lebens. O daß jene 
Leuth / die ein Ambt auf ſich haben / 
ſich wohl erinnerten eines ſo ſtren⸗ 
gen / doch gerechten Verfahren Got⸗ 


tes; und mit dem guten Pater Su- 


sin wohl bedencken thaͤten / daß off⸗ 
termahlen geringe Fehler mit trauri⸗ 
gen Zuſtand ſich endigen: dann es 
wurde ihm innerlich geſagt / diſer 
Bruder wurde in der Geſellſchafft 
nit verharren. Und in Der That ift 
er zwey / oder drey Jahr hernach 


hinauß gegangen. Ich finde mich 
bemuͤßiget hier auch zu erzehlen / was 


ich von einer Oberin von groſſen 
Anſehen / uͤberaus groſſen Tugend / 
und auſerleſniſten Chriſtlichen Klug⸗ 
heit vernommen hab: Sie ware eis 
ne Cloſter⸗Frau eines ſehr verbeſſer⸗ 


ten Ordens / und eine Oberin in etz 


nen der Cloͤſteren diſer Stüfftung. 

Sleichwie nun difes Cloſter annoch 

in ihren Anfang ware / fande fie in 

den Siranden: Zimer eine gar fchlechs 

fe Anftaltung, in dem Dorten aud) 

fo gar an mehr Orthen die — 
| 


— 
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ſich merclichergaflen von einander 


thaten. Dem Uel demnach / fo hier⸗ 
aus denen Krancken kunte widerfah⸗ 
ren / vorzubiegen / lieſſe ſie uͤber die 
Maur einen alten Fetzen Teppich 
vorziehen / der ſonſten nichts mehr 
nutz ware / und auf den Treyd⸗Ka⸗ 
fien in einen Windel hinein iſt ge⸗ 
worſſen worden / Da man ihn vorhin 
m irchen⸗Ziert brauchte :. Dan 
n difen Drden braucht man derglei⸗ 
chen nit als mur zur Kirchen⸗Ziert / 
und Deren Capellen / als JEſu Chri⸗ 
ſto eingeweichten Oertheren. Die 
Sach ſchine ſehr unſchuldig / und ſo 
F auch hoͤchſt nothwendig zuſeyn; 


Eu 
- 


edoch / gleichwie dife gufe Oberin 


eine Tochter der Gnaden ware, hat 
fie ihr ewige / es möchte Dife 
hat einftens dienen zu einem boͤ⸗ 
fen Exempel / in einer vorfallenden 
Gelegenheit auch dergleichen Haußs 
geraͤth zugebrauchen welches fie 


dahin bewogen / daß fie difen Teps 


pich alfobald hat hinweck reiffen laſ⸗ 


ſen obwohlen er fo armſeelig und 


zerlumppet ware / dag er gleichſam 
E. L. Theil. Leben P. Surin. G auf 


\ auf Den Tunget 
Nun hat fich auf diie That urplöße 


A 
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lich ein Ungewitter erhebet / und in 
dem an den Orth / wo ſie ſich dazu⸗ 


mahl befande / alle Fenſter offen wa⸗ 


ren / erſchine ihr der Teufel in ſicht⸗ 
barlicher Geſtalt gantz zerrittet we⸗ 
gen dem / daß ſie diſen Teppich — 

en / 


' te weckreiffen laſſen / mit Verm 


er haͤtte ihm zur heimlichen Unter⸗ 
halt gedienet / und er waͤre da gar 
wohl einquartiert geweſen: und —8 
te noch mit groſſen Antrohungen hin⸗ 
zue / er wiſſe ſich hieruͤber gar wohl 


zurechnen durch die gar zu groſſe 
Sorgfaͤltigkeit / die er ihren Mit⸗ 
Schweſteren eingeben wolle in einen 


neuen Werck / daran ſie arbeiteten / 
umb ſelbiges an dem Feſttag ihres 
Heil. Schuß:Patron auf den Hoch⸗ 
Altar zufegen. Alles difes weiß ich 
sondifer Cloſter⸗Frau / bie mit grofs 
fen Gaaben Gottes begnadet warez 


und die annoch in feeligifter Gedaͤcht⸗ 


nuß verbleibet. Sie fagte mir/ fie 


— er die Wuͤrckung difer Antrohung 


ß Teufels gar wohl gemercket / * 


- 


| 
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fie in ihren Schweſteren vil natuͤrli⸗ 
chen Eyfer / und Higigkeit in dem 
Merck / das fie verſertigten / gefuns 
den. O GOtt! was fol man nun 


von Denen ſagen / oder gedenden / 


die nur umb der Welt Eytelkeit ſich 


bearbeiten ? wann der Teufel ſo vil 


Worthel hat in einer etwas zu grofs 
fen Embfigfeit / und Sorgfalt umb 
einen zum Altar: Dienft verordnete 
Sad; was wird er thun in denen 
Wercken / die zu nichts als zu Un⸗ 
gerhaltung deß Welt-Geiftes dienen: 


Es iſt demnach nit zu glauben 7464 


was für groffe/ und unglückfeelige 
Wuͤrckungen nach fich ziehen folche 
Ding die dufferlich gar gering ſchei⸗ 
hen / und wie leicht man in einen 


Nachlaß gerathe Nun tringet 


bey denen Gemeinden der Ordens⸗ 
Geiſtlichen der Nachlaß ein durch 
den Mangel deß innerlichen Geiſt / 
auß Mangel der Befliſſenheit auf 
die Einfambfeit/ Stillſchweigen / und 
vor allen ( ich fage es widerum) auf 
Das heilige Gebett / Durch Außgieſ⸗ 


vile 


ſung auf das Se durch zu 
a. 5 a4 | 


200 De Mann Gottes / 5 

vile Gemeinfchafft mit denen Ges 

fchöpffen / durch Die Verbuͤndnuſſen / 
die man darmit machet / durch Die 

Geſpraͤch von ſchlechten Packatelen / 
neuen Zeitungen / weltlichen Sachen / 
durch die Hochſchaͤtzung / die man in 
dem faſſet / was die Welt anſihet / 
als wie in dem Adelichen Stand / in 
Reichthumen / und Guͤteren / in der 
Hoffnung der Geſchoͤpfſen Hilff / und 
Beyſtand. Das hat dem Diener 
Gottes Anlaß gegeben / da er einer 


— 
5 
| 
\ 


lofter : Srauen Noviz + Meifterin 
chribe / ihr zufagen: Ihr müffetens 


ren Novizinen ein groffen Daß zum 
Welt⸗Geiſt / und zu allen Deme ma⸗ 
hen / was vor Denen Augen glan⸗ 


Bet / und. der eigenen Lieb heichlet 


unter dem Vorwand der Höfflichs 
keit / und Wohlftändigfeit / oder der⸗ 
gleichen / ſo die Cloſter⸗Frauen halb 


weltlich mode. Wiſſet / daß una 
rm 


fer lieber H ehr liebe eine gro⸗ 
be/ und einfälfige ne Magd / 


——— 


wann fie darbey demüthig iſt als. . 


hoͤfſfliche und beredffame Leuth / die 
mehr dem Teufel / als unſern HEr⸗ 
* a ser 


r 4 \ 4 2 
Pr — — 


| 
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vor 


Erfter Theil. 

u ** Chriſto zu dienen taug⸗ 
eynd. | 
- Der Nachlaß /umd Lauigkeit reif: 47% 
ſet in denen Cloͤſterlichen Gemeins 
Den ein auß Mangel der fleißigen 
Dbacht auf die alte Form / und Mas 
tery der Cloͤſterlichen Kleydung / 
warn man ſubtilleren / und ſchoͤne⸗ 
ren Zeug nimbt / oder etwas in eine 


ſolche Art veraͤndert / die verbotten 


war. Er ſchleichet ein durch das 
Bauweeſen / welches freylich ſtand⸗ 
hafftig / uud daurhafſt ſeyn muß / 
aber allzeit Gemaͤß der Cloͤſterlichen 


Armuth. Man kan nit ſagen / wie 


groſſes Abſcheuen die Heiligen an je⸗ 
nen Cloſter⸗Gebaͤuen haben / an wel⸗ 
«hen man nichts minders als der 
Geiſt der Armuth ſihet. Der Heil. 
Francifcus von Sales dergleichen Uns 
ordnung zu verhinderen / fagt rund 


| —* er wolle / daß feine Tloſter⸗ 


rauen baueten auf Sapuciner: Ark 
Wie hätte er fich in diſer Matery 
beſſer erklären Tönnen ? Die groſſe 
Heil.Mutter Therefia aber laffet bies - 
rinfalls ein fo groſſes Abfchen an ihr 

| >. ver⸗ 


gung bey ihren Toͤchteren folte ges - 


#8. 


—— 
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verſpuͤhren / daß fie refch heraus fags 
fe / wann dergleichen Lberfchreike 


ſchehen / wolle fie GOtt bitten daß 
Das gange Bebdu ober ihnen zuſam⸗ 
men fielle / und alle fammentlich zer⸗ 
quetichete, | 

Und dakumen ermahnet diſe Heiz 
lige fo mächtig/ die Begterd ſchoͤne 
Gebaͤu zu haben’ zu mäßigen / mit 


Nerfiherung / daß fie auß eigener 
Erfahrnuß mehr Seift der Gnadens - 


und der innerlichen Sreud in Denen 


arm-gebaueten Klöfteren finde. Sie - 


agt / Daß feye der Seeligiften Jung⸗ 
- frau einen Schinipff zufiegen /_ wo 
man fchöne Gebaͤu hat. Aus Ur⸗ 


fach deſſen hat fie nit wollen’ Daß in 


dem Klofter S, Jofeph was kuͤnſtli⸗ 


ches folte feyn / weder Daß die Zels 


len / oder Zimmer weit/ oder andere 


Fuͤrwitzigkeiten darin folten ſeyn. 


- Gte fagteauch noch darzue / eg will 


.. mer / oder Arme foite prächtig be⸗ 
hauſet werben, und wurde elıt ſpoͤtt⸗ 
liches Ding ſeyn / wann das Deus 

ee ines 


ſich gar nit gezimmen / daß ein Ar⸗ 


“ 


— — — — — — — N 
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Ecrcier dhen. A 
nes Armen am lesten Gerichts, 


Tag im! Einfallen fo groſſes Kra⸗ 
hen / und Getöß wurde machen. 


Wann aber die prächtige Gebauder 


Befanntnuß zur Klöfterlichen Ars 


muth nit zumider feynd / warumben 
haben die Heilige Dannoch ein fo 


groſſes Abfchenen daran gehabt ? 


warumen haben es die alte Ordens⸗ 
Männer fo ſtarck verachtet ?_ was 
rum haben fie ihnen fo fchlechte/ und 
verächtliche Hatten erfifen ? Der 
Gottfeelige P. Joann. von JEfu Ma- 
ria Garmeliter » Drdens / da er in 
E:flärung der vom Heil. Alberto ers- 
theiiten Negel dahin Fame / von dee 
Armuth deren Zellen zu reden / ſagt 
er / das iſt / was die Demuth erhals 
te / und Die Hergen von dem Welt⸗ 
Prachten abgemöhne, das feye dee 


wahre Geift der Armuth / der zu 


Heilige macht / und der die herrliche 


- fte Wunderwerd der Gnaden wuͤr⸗ 


det’ wo fonft die Sinnen nichts als 
—— verſpuͤhren. In der 
That / der hohe Verſtand / die Welt 
Welßheit / die. Geiſtliche Ordens⸗ 

BG m 
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Männer / und Cloſter⸗Frauen / bie 
annoch efwas vom Welt: Geift ha⸗ 
ben / verſtehen nichts darvon. Sie 
vermeynen was fie nur gethan ha⸗ 
ben, wann ſie ſo ſchoͤne —* das 
wird ihnen aber eine erſchroͤckliche 
| Den ſeyn / wann fie nach ihrem 
Todt ihre Augen werden eroͤffnet 
haben: und die Leuth / die nach ih⸗ 
ven Welt: Geift ihnen deffhalben / 
und wegen dergleichen Gebdu grof⸗ 
fes Lob gegeben haben, werden fte 
bernachnitmehr verthättigen. Was 
_ aber die erleuchte Seelen zum duffe: 
riſten erfchröcket / iſt daß die Bliud⸗ 
eit dergleichen Bau⸗Fuͤhrer fo groß | 
eye Daß fie es feibft mit mercken; | 





und gefchicht gar felten/ daß fie ei: 

nige anfreffen / Die ihnen Die Mugen 

auf thun machen, 

49, Was aber noch mehr zur Nach⸗ 
laß aufreibet / ift Der Geiſt der Ei⸗ 
— —— welcher einſchleichet 

urch ſolche Ding / die anfaugs fuͤr 
nichts zu ſeyn ſcheinen / und hernach 
ber Cloͤſteruchen Armuth erſchroͤck⸗ 
liche Verwuͤſtungen wxachen 


FE Erſter Theil. 
allwo wir bey denen erften Chriften 
alles muß ins gemein gehabt wers - 


7}, 


Den. Alles was man gefchenckter-/ 
oder fonft empfanget / muß unver? 


ſchidener maffen allen Drdens: Geifts 
lichen zum Gebrauch dienen : ımd 
. jener / oder jene / die von ihren Elte⸗ 


ren / ober Befreunden Fein Benfteur 


zuhoſſen hat / muß eben fo vil daran 


haben / als jene, die Hilff⸗Mittel ge 


mug hat; wie wurde fonft alles ins 


gemein feyn Fönnen ? alfo muͤſſen die 
Nahrung / die Kleydung / und Zimz 
mer allen gleich außgetheilet werdeny 
und iſt Fein anderer Unterſchid zus 
machen / ale den die Kranckheit oder 
andere Nothwendigkeiten erforde: 
ren : und in Difen muß man die des 
mifte Schwefter im Cloſter / willfas 
gen/ Die aller Hilf von anderen am 
meiften verlaßne anfehen / wie jene/ 


deren Sreundfchafft für fie aröfte . 


Sorgen fraget. Nun iſt es eine boͤ⸗ 


ſe Entſchuldigung / wann man ſaget / 
die Obere laſſet Sonderlichkeiten 
zue / und alſo bringet man es in 


Schwung / — eine Obere mit 
| Zen - IE Ds 


ihren 


xet Der Menn Gotte //⸗ee 
ihren Ober⸗Gewalt behaubten mäßs 
te / was die Saßungen / und ber 
Geiſt der Armuth auffer der Noth / 
die kein Geſatz hat / verbieten. 


so, Da mir zu diſen Gedancken Ges 
legenheit gegeben habe gewiſe Geiſt⸗ 
liche Ordens ; Perfohnen/ und ich 
mid) ſtarck angetriben befande Difes 
—— / bab ich der innerlichen 

. ewegung nicht mehr miderftehen. 
föunen. Ich Hoffe’ es werde zu gröfz 
ſereun Ehr / und Glory unfers Goͤtt⸗ 
lichen Lehr⸗Meiſter gereichen: wel⸗ 
ches Ich ſuche / und einzig und alleis 
nig für allzeit ſuchen will, Nun lieſ⸗ 








ſe ihm der gute Pater Surin alle diſe 
Unordmagen alfo zu Hertzen gehen / 
daß er ohne Unterlaß die Finſternuſ⸗ 
fen Der jenigen beweinete / Die zu Er⸗ 
leuchtung folten dienen/ und die an 

ſtatt Daß fie den Geift der Abtöds 
tang folten beförderen / oder erhal⸗ 
fen, den Geift der Natur / und der 
Welt einführen / oder felbigen weni⸗ 
gift Unterhalt geben. Er feuffzete 
auch vilaber Die Seelen / die fich jun 
— J | er 
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der Helfte nach zu GOtt bekehre/ 


und deren’ zertheiltes Gemuͤth und 


Hertz fie unendlich groffer anaden bes 
rauben fo wohl für fie/ als für ans 


dere. Was aber noch mehr zu bes 


weinen/ift / daß man auch ſehen muß 
groſſe und herrliche Seelen in ſo 


nichtswertigen Dingen ſich angehalz 


ten befinden. Der Seelige Johan ⸗ 
nies vom Creutz Baarfuͤßigen Car⸗ 
meliter Ordens Mit: Stüffter/ je⸗ 


ner irrdiſche Seraphin, vergleichet ſie 


jenen Lad-⸗Schiſſen / die mit aller⸗ 


hand Schaͤtzen / und Reichthumen 
beladen / und mit vollen Seeg⸗ 


len mit unglaublicher Schnelle nach 


den guten Wind fortichiffiend/ ſich 
auf einmahl Durch ein Fleines Fiſch⸗ 
lein/ Remora genannt / aufgehalten 
befinden. Man findet wenig: Sees 


len in einer gänglichen Stile und 


vollkommenen Ruhe, alldieweilen 


man ſeine Ruhe einzig und alleinig 
in GOtt nit ſucht / der alleinig ums 


ſer Centrum / und Mittel⸗Punct iſt. 


So wenig daß man ſich daͤrvon ab⸗ 
wendet / muß man nothwendig in 
Fe | Quall / 


— 


Zr. Zu Der Mann Gotte / 
Quall / imd Peyn ſeyn. Der Pa- 


ter Surin verſichert / diſe Wahrheit 


muͤſſe mit Stillſchweigen / oder Ver⸗ 
huͤllung nit umgangen werden: daß 
man nemblich niemahls kein rechte 
Reubhe werde haben / als in der Abs 


tödtung von allen / was GOtt nit iſt. 


Und in einen Brief an feinem Ders 


ren Vatter fchreibet er ihm daper 


in Erfahrnuß babe/ daß der wahre 
Sriven nit Pönne gefunden werden / 


als in der Verlaugnung aller Sing’. 


und in der Meydung aller irrdifchen 


Vertröffungen ; es feye nichts arm⸗ 


feeligers als fein Vergnügen in einen 
erſchaffenen Sing fuchen : und ſage 
man ihm / was man wolle / oder 


koͤnne / werde er difes allzeit noch 


mehr bebaubten / und deſto ſtand⸗ 
Pe in difer Wahrheit ſich grün⸗ 
den. 
51, Sein Verſtand ware deſſen gautz 
uͤberw'ͤſen / und fein Willen in ges 


freuer Vollziehung. Und gieichwie 


er in folcher Gemuͤths⸗-Beſchaffen⸗ 
heit Tebete / aifo empfangefe er von 
unſeren HErrn fonderliche .. 
Ä hier⸗ 
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dierinfalls wundergroſſe Kortgang 
Jumachen. Bißweilen empfindets 
er auf einmahl fo hefſtige Wuͤrckun⸗ 
gen / die ihn dermaſſen vernichteten ⸗ 
als wann ein Donnerkeill / wie ep 
-fagte / auf ihn wäre herunter gefals 
Jen ; und verurfachten in ihn eing 


große Verleydung der Erden / und 


weltlichen Dingen. Das deutet er 
an in einen Brief / da er ſagt: Wir 
finden nichts in diſer Welt / ſo ung 
an⸗ und aufhalten kan. Alles / wag 
nit nach GOtt ziblet / iſt nichts ala 

lärer Sunſt / und Mind. Bißwe⸗ 
len fagte er / es gedunckte ihm / als 
feye er auffer der Erden / und hatte 


alle weltliche Ding vergeſſen. In 


diſer volfommen Abfönderung lebte 
der Mann Gottes / und ohne wel⸗ 
cher er erachtete, es wäre alles umge. 
fonft / was man immer für denckwuͤr⸗ 
Diges thate. Fuͤr feinen Hanbts . 
Lehr: Pımcten aber hafte er/ alle 
infonderheit vorzunemmen’ wasung 


koͤnte anhalten, ſich heiligmäßig Dave 


von zu entfchlagen/ Damit er zu den 
"wahren Geift der vollkommenen ß | 
VE | un 
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und allgemeinen Abtödtung koͤnte ges 
langen. Wir wollen num fehen 7 - 
wie fchön feine Übung mit feinen Lebs - 


ven übereing Fommeten / und Difes 
zwar in Betrachtung der groffen 

- Entfchlagung von allen Dingen ins 
ſonderheit / die einen in diſer Welt 
koͤnten anhalten. ur 


+ Das fünffte Capitel. 


Bon feinem Geift der Abtöds 
. © tung in dem nafürlichen Leben. 


ES iſt inder Melt ein feltfame 






- mit unfern Patre Surin fagen: Wan 
cicch an das Sterben gedende / fo gez 

dencke ich an nichts als den Geiſt bey 
denen Fuͤſſen meines Heylands IE⸗ 
Su Chriſti aufzugeben. Die Ent⸗ 


ſchlagung deß Lebens iſt nit fo ger 


mein./ weilen entweders Die Men⸗ 


ſchen / da ſie gar zu ſinnlich / und na⸗ 


tuͤrlich / gantz verſencket ſeynd in Fo 


2; Sachs die Welt wollen vers 
% laffen. Wenig gibt es / die. 


— — — 
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Anhegung zu denen ſichtbarlich⸗ und 
gegenwaͤrtigen Dingen; oder wei⸗ 
len / wann fie ſich auch Der überuna . 
türlichen Erleuchfungen gebrauchen) / 
fie tn der Forcht deſſen ſeynd was 
auf den Todt wird folgen, Yntera _ 

deſſen ift Doch nichts’ was Die Na⸗ 
Sur mehr förchtet / als der Todt / 
weilen er die engifte Mereinigung 
zertrennet / fo Die Seel hat mit dein 
Leib. Es iſt nichts / fo die Gnad 
hefftiger verlanget / nichts fo ihr füße 
fer vorfommet / weilen durch diſen 
Die Seel ſich volfommentlich verei⸗ 
uiget befindet mit ihrem erſten Urs 
ſprung / ſo da GOtt iſt; und in di⸗ 
ſer ihrer Vereinigung ihre Gluͤckſee⸗ 
ligkeit findet. Der Stand der Gnad 
bat aber wenig Platz bey vilen Men⸗ 
ſchen / wo Die Natur noch herrſchet; 
und alſo ſihet man nichts als aͤngſti⸗ 


ge Sorgen umb die leibliche Geſund⸗ 


heit / die man ſo hoch ſchaͤtzet / und 


umb Die man fich fo ſtarck annimbt / 


daß in allen Begebenheiten der ers 


fie Gedancken / der kommet / das er⸗ 


ſte von dem man redet / nichts ans 
2 deres 
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deres iſt / als wie man ſich befindefs 
und wann man von guter Geſund⸗ 
heit deß Leibs hoͤret / zeiget man al⸗ 
ſo gleich groſſe Freud / gleichwie man 
im Gegenſpill groſſes Mitleyden ver⸗ 
ſpuͤhren laſſet. Die Hoͤfſlichkeit dei 
Pater Surin gegen der Mutter Joan- 
nam von denen Englen Urſulinerin 
zu Ludun mare nif gemein, Ich be= 
finde euch (ſchribe er ihr ) febr gluͤck⸗ 
feelig / wann ihr bald ſterben Fönner: 
Diſer Gedanden an das Sterben 
goſſe in ihm eine unglaubliche Sufz 
figfeit auß in allen leiblichen Unge⸗ 
maͤchlichkeiten und Beſchwaͤrnuſ⸗ 
fen / die ihm zuſtoſſeten; und wann 
er betrachtete / wie daß die Kranck⸗ 
beiten ihme zu einen guten Tod heifs 
fen Fönten / befande er fich vol eis 
‚nesunbegreiffichen Trofts. Difes 
Sinns / und Meynung ſeynd Die jes 
nige / die angethan ſeynd mit dem 
Geiſt JEſu Chriſti / und durch die 
pure Wuͤrckungen ſeiner Goͤttlichen 

BGnad beweget werden. 

53. Es wird erzehlet von einen gewi⸗ 
ni fen über Land reifenden Covalkr, 
SEE VRR a, er 
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Berin Durchivanderung eitter grofe 
fen Eindde ſchier verzucket wurde in 
Anhoͤrung einer ungemein annemblis 
chen Stimm dero füfle, and fo gar 
liebliche Anftimmung ihn eine geraus 
me Zeit aufhielte feine ErgöglichFeit 
Darin zugenteffen. Eine in der Wis 
fieney fo unverhofte Sad) veranlaf 
fete ihne weiters nachzuforfchen / wo 
Doch dife Stimm möchte herfommen 
Er gienge Demnach dem Orth zue / 
100 er dife Stimm ber hörete/ und 
Da traffe er was an / fo ihne noch 
mehr Erftaunen machte ; Er fahe 
nemlich einen Einftdler / defien Leib: 


ſchon in einer Säule war daß ihm. - 


das Fleiſch ſchon Stuckwets von allen 
Seiten deß Leibs fielle: und diſes 
ware eben der jenige / der ſo lieblich 
ſingete. Da er ihn hieruͤber befra⸗ 


gete / was doch Die Urſach möchte 


ſeyn einer fo ungewöhnlichen Freud / 
die er Durch feinfo anuembliches Ge⸗ 
fang vermercken lieffe antwortete 


der Einſidler; das ift es wein Herr! 


dieweilen die Faͤule meines Leibs mir 
allgemach gnugſam zu erkennen gibt / 
ATheil. Leben P.Suria. H daß 
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Daß es nahe bey feinen Eud ift. Und 
in der That / wann der Leib gleich“ 
ſam eine entgegen gefeßte Maur zwi⸗ 
ſchen GOtt und meiner Seelen iſt / 
kunte mir wohl was ſuͤſſers / und er⸗) 
wuͤnſchlichers begegneu / als ſehen / 
daß diſes Gemaͤurwerck allgemach 
‚ Yulammen falle? Eben diſes hat uns 
| > Sottfecligen Pater Surin Urs 
ach gegeben/ Daß er öffters dife in 
Der jegigen Welt fo frembde Wort 
hören lieſſe: Ich feuffze nach dem 
Todts⸗Aengſten / als wie nach dem 
Beſten von der Welt / dann ſie ſeynd 
die ſogenannte Vorburg / oder Vore⸗ 
ſtaͤtt deß ewigen Leben. | 
54. Die Leuth der Gnad übertragen 
Das Leben mit Gedult / nach) dem | 
Todt aber fragen fie Verlangen. , | 
Wann dife Lehr nit recht verftanden 
wird / iſt es darumen dDieweilenman - 
wenig glauben hat / und weilen man 
gar zu eigennutzig iſt. Die Maͤn⸗ 
nier Gottes verſtehen es gar wohl / 
Die Männer Gottes verkoſten e8 / 
dieweilen fie glauben / diemweilen fie 
lieben / dieweilen fie ihre eigene = 
| | un 
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und Nußen nit ſuchen / fondern die _ 


Ehr JESU CHriſti. Wie folk 
es ſeyn koͤnnen / daß man glaube ein 
ze zu ſeyn / das ift /ein Orth 
er vollfommenen Gluͤckſeeligkeit / 
deſſen glückfeelige Inwohner fo vil 
groffe König ſeynd / deren Reich ſich 
niemahls endigen wird / die dort le⸗ 
ben / und regieren in dem Mit⸗Ge⸗ 
nuß der Gluͤckſeeligkeit Gottes ſelb⸗ 
ſten; und kein Verlangen darnach 
zu tragen 3 Solte man wohl fagen 
Fönnen / man babe einen Glauben / 
und darneben / fo hart ein Leben gan 
voller rn verlaffen 
Der feelige Bruder Agydius, einer 
auß denen erften Mit: Geſpannen 
deß Heil, Francifei gerarhete in hei⸗ 
lige Verzuckungen / nur auß bloſſen 
Außſprechen deß Woͤrtlein Paraz 
deyß. O mein Gott! was hat nit 


die Erinnerung diſer gluͤckſeeligen 


Wohnung fuͤr Ungedult verurſachet 
Denen wahren Chriſtglaubigen! daũñ 
ſo wenig immer endlich deroſelben 
Eintritt verſchoben wird / iſt es all⸗ 
zeit eine groſſe Beraubung. O wie 
| 92 un⸗ 
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ungereimbt kommen mir / für eine 
Perfohn / die daran glaubek / diſe 
Wort für: Man wird allzeit bald 
genug ſterben. Haltet man dan die 
Beraubung eines him̃liſchen Reichs 
auf etliche Jahr fuͤr gar fo nichts / 
umb Willens auf einer fo elendlichen 
Erden / und in einen Thal der Ida 
ber zu verbleiben ? 

55, Der Pater Bagot feeliger ein Ds | 
deng ; Geiftliher auß der Geſell⸗ 
(haft JEſu / ein Mann von tieſſen | 
Verſtand / und rarer Gelehrtſam⸗ 

fkeit/ von groſſen Glauben / und auß⸗ 

buͤndigen Goͤttſeeligkeit / da er von 
einer toͤdtlichen Kranckheit ſich wi⸗ 
der erhollet / feuffzete in feiner Gene⸗ 
fung und obmwohlen er dazumahl 
fchon gar alt wohl fahe / daß Die 
Taͤg feiner Bilgerfchafft aufdifer lies 
derlichen Welt gar nicht mehr lang 
dauren wurden ware ihm doch Dis 
ſer Fleine Verſchub deß Todts eine 
groſſe Peyn. Er batte mich / da ich 
ihne in Geneſung von feiner Kranck⸗ 
heit zubefuchen Fame / ich folte ihn 
doch troͤſten tn feiner Troſtloſigken 
| e 


die er hatte / daß er nit geftorben 
feye ; und Die gewiſe Hoffnung die 
er hatte dazumahl zu (terben / hat 
ibm eine fo füffe und empfindliche 
Freud gemacht/ Daß fie nad) Erach⸗ 
fung der Leib: Arzten oil darzu ges 
holffen / ihme die Gefundheit wider 
zubringen. Man Fanfagen/ Damit 
ich mich der Wort der Heil. Schrift 
gebrauche / er feye in wenig Jahren 
hernach im Sridens: Kuß deß HEr⸗ 
ren geftorben / da er von diſem Les 
ben durch eine zwey / oder drey Stund 
lange Kranckheit ın einer füflen Ru⸗ 
heſamkeit und wunderfamen Friden 
abaefchiden. Der groffe Cardinal . 
Bellarminus haf auf die Zeitung deß 
Todts / die man ihm gebracht, vor 
Jauter Sreuden aufgefehryen : Ich 
hab mich erfreuet ab der glückſeeligen 
Bottichafft / die man mir gefagt bat: 
wir werden in das Hauß deß Zr? 
ren geben. Dife Glaubeps⸗Wahr⸗ 
heiten machten nnferen Pater Surin 
ſo unermeſſene Freuden / daß er vers 
ficherte » felbige mit harter Mühe 
übertragen zu Fönnen. 

93 Was 
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56. Was ihn aber am meiſten von ber 
Erden abſoͤnderte / was ihm die ſtaͤr⸗ 
ckiſte Bewegungen machte zu verlan⸗ 
gen nach deroſelben Verlaſſung / daß 
ware die Lieb zu JEſu Chriſto ſei⸗ 
nen GOtt / und Heyland; er bes 
werckſtellete fleißia ſelbſtẽ was er ans 
dere lehrnete / daß es nemlich nit yes 
nu ſeye den liebreichẽ IEſum lieben / 
fonderen man mügje auch beſtandig 
eine beilige Anmutbung und Ges | 
mütbs: Neigung haben zu ihm und | 

zu allen / was ibn anbetrifft. And 
gleichwie er voll Difer Lich waresrals 
fo befennete er auffeichtig / er tbue | 
nichts als nach ibne trauren / und 
feuffzen ; und koͤnne feinen Luft noch 
Sreud mehr finde als an ihn gedenckẽ; 
er wolle die uͤbrige Taͤn feines Lebens 
noch gern wie ein Turtel⸗Saͤublein / 
das ihr Geſpannin verlobren / Eins 
en / und feuffzen/ feitbero feine hei⸗ 
 Lhgifte Menſchbeit unfer Erden ver⸗ | 
laſſen / umb fich widerum in Himmel 

zu erſchwingen. Er ſagte / GOtt 

nebme Pfeil / deren Spitz im Blut 
AAſu Chriſti eingeduncket / uns dar» 
mit 





| 
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mit zu verwoundten ; und das Hertz 


feye hernach wie ein ver wundter 
Sirſch / der Fein andere Rubeſtatt 
mebr findet als in denen Armben feis 
nes HErrn. In difem Stand kun⸗ 
fe der Mann Gottes wahl fagen mif 
Dem Pfalmiften : Gleichwie der 
HSirſch bitziges Verlangen tragt nach 
Waſſer⸗Brunnen / alfo tragt meine 
Seel Derlangen nach dir / O GOtt! 
meine Seel durſtet nach dem ſtarcken / 
lebendigen GOtt: wann werd ich 
konnnen / und vor feinen Goͤttlichen 
Angeficht erſcheinen? Er kunte aber 
auch hinzu ſetzen mit eben bemelten 
Propheten: Meine Thraͤnen ſeynd 
meine Speiß worden Tag / und 
Fracht : fo lang zu mir täglich) / und 
ffundlicy geſagt wird : wo iſt dein 
GoOtt ? Siſe Empfindungen mach: 
ten / daß er ſagte: Sie Liebs Wun⸗ 
Den / die er empfangen batte / tribe 
ibm an flatt dei Bluts brinnheiſſe 
Thraͤnen auß/ und er glaube / er wers 
de Das übrige feiner Tagen in befläans 
digen Trauren / und Weinen zubrins 


gen. | 
| 4 jeder⸗ 
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Sederman wird beiennen muͤſſen / 
daß die Abweſenheit viner Perfohn/ 
Die man ſtarck liebet / eine harte Peyn 
ſeye. Der mehrifte Theil der Mens 


ſchen / ach leyder ! ich folte fagen / 


gar feiner auß allen ift / der hart em⸗ 
pfindet die Beraubung der fichtbar« 
lichen Gegenwart deß Goͤttlichen 
JEſu ; das ift aber die Urſach / dies 
weiten fie diſen alierliebreichtften 
Heyland wenig lieben. Der Man⸗ 


gel der Lieb muß uns die dufferifte 


Beſchaͤmmung machen ; er verdies 
net erfilich geftraffet zu werden 
Durch die Göttliche Gerechtigkeit. 
Der Hochgelehrte und Gottſeelige 
Bloßus verfichert / es gebe in dem 
Fegfcur eine fonderbare Peyn für 
die Seelen / die Fein Werlangen tras 
gen ihren GOtt / und Deyland zu 


sehen. Das glaubeich von Degen 
Hei 


ger» 5 Dann folf es fir einen Ghriz 
fien s Menfchen nit ein unbtliche 
Sach ſeyn / die ihm ſehr ſpoͤttlich iſt / 
und ſeinen ſchlechten Glauben / und 
Lieb zu erkennen gibt / daß er lebe 
ohne Begierd den jenigen / der ſeyn 

hoͤchſt⸗ 
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hoͤchſt⸗ und eınziges Alles iſt / zu ſe⸗ 
ben, Die wahre Liebhaber deß 
Goͤttlichen Sohn feynd weit anderft 
befcharfen geweſen. Wie offt hat 
man nit Den Heil. Bernardum ſagen 
gehoͤret ? O mein Goͤttlicher IEſu! 
ah ! wann wirft du doch einmahl 
kommen mich von difer Welt bim 
weg zu nemmen ? wann wird ich 
einmabl den füfleffen Troft baben 
Dich zu feben ? Ach ! mein Zerg Fan 
dir nit genug ſagen / wie faft es Dis 
fes verlanget / es wird dirs aber zu 
Milion mabl ſagen / und zwar alle 
Tat fo lang / und fo vil / biß du mir 
diſe Gnad wirft gethan haben. Die 
Seraphiſche Jungfrau / und heilige 
Mutter Thereßa fan ihr in einen ih⸗ 
rer Geiftlichen Gefängern / die ihr 
die Goͤttliche Lieb eingegeben / nit 
genug widerhollen / daß ſie ſterbe / 
weilen fie nit ſtirbt; und fo offt ſie 
Die Uhr ſchlagen hoͤrte / ſchrye fie auft 
O Stunden! O Augenblick meines 
Lebens! wie ſiß kommet mir vor / 
euch vergeben zu fehen / zumablen 
wir auch mit euch zu vergeben bes 
O5 gi 
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ginnen / und ibr uns dem Todt zu⸗ 
naͤchnet. Da ich von eben difer Ma⸗ 
tery redete in einen der kleinen Wer⸗ 
cken / bie auß Goͤttlicher Vorſichtig⸗ 
keit ans Tagliecht ſeynd kommen 7 
hab ich dorten beygebracht eine ſehr 
bedenckliche Sach / die zufinden in 
dem Leben deß groſſen Diener Got⸗ 
tes deß Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Pater 


Balthaſar Alvarez , auß der Geſell⸗ | 


ſchafft JEſu / zuſammen getragen 
von dem weltberuͤhmten Pater auf 


eben bemelter GefellfchafftdemPater 


Ludovico de Ponte nemblih. Er 
ſagt / es ware dort ein Drdens Geiſt⸗ 
licher auß diſer Geſellſchafft fo Lehs 
haſſt durchtrungen von der Liebde® 
allerliebreichiſten JEſu / und in fo 
heftigen Begierden Ihne zu fehen / 
daß all fein Troſt ware, Daß er tägs 
lich tn Zodts: Gefahr wäre / und 
alle Zag eine Hoffnung zu fterbem 
kunte haben; alfo zwar / daher auch 
verficherte/ daß, wann er für gewiß 
‚gewußt hätte, Daß er noch einen gan⸗ 
gen Sag leben müfte / diſe Erfannts 
ruf vermöcht haͤtte / ihme den Todt 
zuwegen zubringen. - Un⸗ 
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Unterdeſſen mug man ihm Boch nıt sg, 
einbilden al8 wann dergleichen Bes 
gierdeu deß Todts auß Kieb erwe⸗ 
cket / allgeit und beftändig ın einen fo 
hohen Grad gewefen wären in des‘ 
zen / die fie gehabt baten; theils 
auß natürlichen Korcht / Die wir dar» 
zuehaben, oder aber auf ubernatürs 
licher ‚ Die ung deſſen auß unergrunds 
lichen Urthlen Gottes iſt eingeben 
worden. Einer auß denen groften 
Liebhabern deß Sohn Gottes, alg 


jemahls einer geweſen (der Heilige 


Apoſtel Paulus) obwohlen er die Auf⸗ 


loͤſung ſeines Leibs verlangte mit 


JEſu Chriſto ſeyn zu koͤnnen / hat 
dannoch beſtaͤndig Sorg gehabt auß 
denẽ Verworſffnen zu ſeyn / nachdem 
er ſo vilmahl anderen von der Lehr⸗ 
Kunſt deß Heyls geprediget hat. 
Der Heil. Hilarion, der in einer be⸗ 
ſtaͤndigen Flucht der Geſchoͤpffen ge⸗ 
lebet hatte / nichts liebend als JE⸗ 
ſum alleinig / wurde nit minder von 
der Forcht deß Todts angefallen: 
er muſte ſich ſelbſt heiligermaſſen auf⸗ 
mundteren auß diſem Leben zu * 

* 
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mehr / als was zu feiner gröfferen 
Ehr / und Glory iſt: und das ift 7 
was mic) nach dem Zag deß Ges 
richt8 verlangen machet / weilen Dis’ 
fes der Tag ſeiner Glory wird ſeyn / 
ohne einziges Bedencken / wag mir 
alsdan wird gefihehen. Nun fo koͤn⸗ 


nen wohl diereinifte Seelen auch bie 


weilen : überfallen werden von Der 


Forcht in Anfehen deß Todts; die 


Lieb aber / die nicht allein ftarck wie 
der Todt /fonderen weit färcfer als 
der Todt iſt / machet fie alle Sorgen 
weit zu uberfteigen / und fahren zu 
laſſen / nur nad) der Ehr und Glory . 
Gottes alleinig zutrachten. 


In Anfehen der einzigen Ehr/ umd 50 
‚Glory Gottes verlangen Dife Sees 


len zu fterben in dem obriften Gipf⸗ 
fel ihres Willens / obwohlen fie zu⸗ 
meilen allermaflen Sorg Daran has 
ben und allen möglichen Wider⸗ 
fand darzue empfinden, und in ih⸗ 
ren unteren Theil auch vernuͤnfftli⸗ 
chen groffes Abfchenen Darob frage. 
Uneracdht aller diſer Schröden / und 
Abfcheuen deß Todts verlangen fie 

| | Ans 
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dannoch darnach / weilen er die Sůnd 
wird aufhoͤren machen / die niemahls 
voͤllig zernicht wird in gegenwaͤrtigen 
Leben / auß Urſach der kleinẽ Maͤng⸗ 
len / und Gebrechen; Sie wollen den 
Todt / weilen er die Göttliche Lieb 
in aller ihrer Vollkommenheit wird 
erftellen und man $ Dt nothwen⸗ 
iger Maffen ohne unterbrechen eis 
. nes einzigen Angenblicks wird liebens 
ſie wollen den Todt / weilen durch 
ihne das Reich Gottes recht vollkom⸗ 
mentlich wird eingefuͤhret werden. 
Das iſt das Reich / welches uns der 
Goͤttliche Lehrmeiſter von GOTT. 
ſeinen himmliſchen Vatter zu begeh⸗ 
ren verordnet hat in dem Gebett / 
fo er ums felbft eigenmindlich auf 
unendlichen Güte hat lehren wollen, 
Das tft die Anfonfft deß &ohn Got. 
tes / welche der Bräufigam und die 
Braut / das ift der Heil. Geiſt und 
die Kirchen / fo hißig verlangen, und 
erwarten; Das iſt Die Ankonſſt/ die 
fie wollen / daß wir fie mit ihnen fols 
fen wünfchen / und begehren. In 
bifen Verlangen gruͤndet / und * 
ge 
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in 
get ſich Die gunge Heil, Schrift > 


Selig ſeynd die Todte / die in den 
 Arın flerben. Aber dag ıft wohl 
was ſeltſames / bey jeßiger Zeit ſich 
ſelbſten gantz / und gar vergeſſen. 
Wir Haben von anderſeits gemercket/ 


Daß es Leuth gebe / die wehrendeng 


Lebens Lauff rechtſchaffen entſchla⸗ 
gen ſeynd von allen eigenen / ſo gar 
auch Geiſtlichen Nutzen / und Ge⸗ 
winn bey aufommenden Todt aber 
nemmen fie ſich ſtarck Darum an und 
Deunrubigen ſich darmit. Glückfees 
lig ift die Seel in diſen Stand, die 
da mit dem Pfalmiften aufruffet? 
Was verlange ich im Aimmel, und 
was will ich auf Erden / als dich / 
© GDtt meines Hertzen / und mein 
ewiges Erbtheil. | 


In Difen Stand / und Seelen’ g,; 


DBefchaffenheit haf der Pater Surin 


gelebt / und ift geftorben. Mein - 


(fagte er) die Welt bat nichts / fo 
mic) vertinüget / nirhts / daß.mich 


aufhaltet. Uber feine Abtödtung 


erſtreckete fich auch biß auf feinen eis 


genen obwohlen allerheiligiften Er 


N 
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* und Gewinn / wie wir mit der 
Waoͤttuchen Hilff ſehen werden. In 
diſer Freyheit ſahe er den Todt au 
in unaußfprechlichen Friden; und 
serurfachte ihm / wie er verjicherte / 
deffelben Angebenden einen ſchier 
unerträglichen Troſt / obwohlen ihm 
von anderfeits auch feine Sünden 
eine Sory brachten: fie waren nif 
groß, zumahlen / wie er hiervon bes 
zeiget / er allzeit feine Findliche Uns 
fchuld von der Zauff ber erhalten 
Die Unvollkommenheiten aber Die 
anderer Augen nur für Sonnen⸗ 
Staͤublein vorfommen / feynd bey 
Denen heiligen Männern wie grofie 
Berg; jedoch über alle Sorgen fich 
erbebend fchribe er der Mutter Jo- 
hanna von denen Englen zue : Ich 
förchte mir ab den Augenblick der 
Poſt meines Todts zur Zeit wann 
unfer Zee mir felbige wird ankuͤn · 
den wollen laffen /eben ſo vil / als an 
einen Streich / der mir eine über- 
ſchwenckliche Sreud muß. bringen / 
wıder die ich in der VNatur keine ge⸗ 
nugfame Zraͤfften zu —— 

| oder 
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oder auch nur zu uͤbertragen kan fin⸗ 
den. Nun benemmen aber diſe Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaßffenheiten der Seelen 
die vollkommene Gelaffenheif zum 
Leben und zum Todt in mindiſten 
nit zumahlen fie auß eigener Bes 
Hterd weder eines noch Das andere 
verlanget. Alſo ift unfer Mann Got⸗ 
tes bereit zu leben / und zu ſterben > 
nach dem es nemlich GOtt gefalle; 
ohne daß er aber in mindiſten von 
ſeiner Gleichgiltigkeit mas verlieh⸗ 
ret / laſſet er ſich alſo von Denen rich⸗ 
tigiſten Bewegungen verleuten / die 
ſeine Lieb GOttes / und der Eyfer 
umb ſeine Goͤttliche Ehr / und Glo⸗ 
ry ihm eingeben. | 


Sechſtes Capitel. 
Von ſeinem Geiſt der Abtoͤdtung 


vonm ſinnlichen Leben. 


—*3 TC, 
ders ”n 


RS It wiſſen ( fagt der Heilige 61; 
Ri. @ Apoftel Paulus zudenen Nds 


, 44 AQyı 
— 


mern) daß unſer alter Menſch 
. Theil. Leben P.Surin. J zu⸗ 
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zugleich mit ICſu Chriſto iſt gecreu⸗ 
Ziget worden / auf daß der Leib der 
Simd zerftöhret werde : Das ſolten 


die Shriften wiſſen / und das iſt eben / 


was der mehrere Theil nit wiſſen. 


ran weiß ſchier nichts Darum, da 


wir Durch die Gnad deß Heil. Tauffs 
in JEſu Chriſto ſeyen eingepflangef 
worden; und daß der alte Menſch 
taͤglich mit ihm an Das Creutz ange⸗ 


naglet werde ; und daß alfo unſer 


Leben ein beftändiger Todt für das 
Fleiſch / und die Laſter iſt: und iſt 
diſe Wahrheit dermaſſen gegruͤndet⸗ 


= Daß fie auch der Heil. Geift durch 


den Mund deß Apoſtels außſpricht. 


Daß die / welche Chriſti ſeynd / be 


Fleiſch ſambt den Laſtern / und boͤſen 
Geluſten gecreutziget haben. Und da⸗ 
rumen ſagt eben bemelter Apoſtel 


„wir leben nit mehr nach dem Fleiſch / 


Bu nach den Geiſt. Ferners 
agt er : die jenige / die nach dem 
Fleiſch leben; koͤnnen GOtt nit ante» 


. nehm ſeyn. Er erfläret/ daß / wan 


Ebriftus in uns iſt e8 wahr ſeye / 
daß unfer Keib todt iſt umb der == J 


e —— 
—úû— — ⏑—— — 7— De 4 — vu 
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willen. Der demnach einen Chris 


ften nennet / ſagt fo vil als einen ges 
ſtorbenen Menfchen dem finnlichen 


Leben; einen Menfchen/ der feine 


Sinn unterthänig haltet, derfeinen _ 

Leib in der Dienftbarkeit haltek; eis 
nen Menſchen / über den Die Netz 
gungen deß Sleifches nit mehr herr⸗ 
ſchen; ich fage / einen Menfchen 7 
ber nit mehr beherrſchet wird durch 
bie Aufruhr feines unteren finnlichen 
Theils / und nit einen Menfchen / 
ber Dife Aufruhr nit empfindet. Una 
fer Apoftel fchreibet zu denen Gala« 
tern ? Ihr werdet die Gelüſten def 
Sleifches nit mehr vollbringen, Das: 5 
iſt ihr werdet euch darvon nif freys 
willig verleuten laffen; er fagt aber 
nit ; ihr werdet fie gar. nit haben 
Sp hoch er immer geftigen auf denen 
Weegen der Gnad /bekennet er dochy 
daß er. in feinen Glidmaſſen noch ein 
Geſatz verſpuͤhre / fo dem Geſatz def 
Geiſtes zuwider iſt. Das iſt die Ur⸗ 
fach / Daß er gefagt habe: O wie 

armſeelig bin ich ! wer wird mich 
doch erloͤſen von ug — 
* 2 F 
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Er nimbt hieruͤber ſeine Zuflucht bey 
feinen HErrn / opffert ihm ſein eyfe⸗ 
rigiſtes Gebett auf / von diſer Auf⸗ 
ruhr befreyet zu werden; Er iſt nit 
erhoͤrt worden / fordern iſt ihm ge⸗ 
fagt worden / die Tugend werde voll⸗ 
Fommen in denen Schwachheiten. 
Diſes fage ich zum Troſt der anges 
fochtenen Leuthen / und bie in der 
Wahrheit / und Auffrichtigkeit ihres 
Hergen gern GOtt dienen möchten, 
Die Kiebe Gottes befreyet Demnach 
nit allzeit vonder Auffruhr der Sins 
nen / fonderen trachtet nur allzeit fels 
bitge zu beherrfchen. 

62. Der Heil. Paulus lehret uns / wix 
feyen nit mehr im Sleiſch / wann dex 
Geiſt Gottes in uns wohne. Dann 
der Heil. Geift hat für eigenthumlich 
uns dem Lebe deß Fleiſches / fo nichts 
anders als das finnliche Leben ift / 
abfterben zumachen. Dahero Foms 
met / daß alle / die am wahrhaſſteſten 
mit diſen Goͤttlichen Geiſt ſeynd be⸗ 
ſeelet worden / ihrem Fleiſch / ihren 
Sinnen / und ihrem Leib einen grau⸗ 
ſamen Krieg jederzeit — 

| as 
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haben * Das hat eben dem -Pater Su- 
rin Urfach gegeben / zu fangen : Alle 
Zeilige waren in dem Geift der Fuß 
gewefen j daf von der Zeit die Seel 
Gott recht auffrichrig liebete / alſo⸗ 
bald fein Böttlicher Geiſt ſich annem⸗ 


mete den Leib zu cafteyen : daß er. : 


ibm nit einfallen Fönte laſſen / wie uns 

ere Gefchäfft mit unferen HLErrn gut 

oͤnten von ſtatten geben, ohne difen 
Geiſt: daß eine Seel / die ihren Leib 
nit peynige / ſchlecht / und zaghafft 
ſeye. Die Schluß : Ned aber def 
Apoftels/ die ich nit unterlaffen Fan 
öffters anzuziehen / bat eine groſſe 
Kraft: Saß die jenigge / in denen der 
Geiſt Gottes wohne / nit mebr in den 
Fleiſch bleiben. Dann difem zu Folg 
muß man fchlieffen / die Nothwen⸗ 
Digfeit Der Abtoͤdtung feye unerhebs 
ih ; wann man den Geift Gottes 
haben / und erhalten will. Nun iſt 
der Geiſt Gottes zu den Leben der 
Gnad unſerer Seelen nothwendiger / 
als Die Vereinigung unferer Seelen 
mit unferen Leibern umb ihnen Das 
Leben zugeben : Das ift demnach eis 
en 33 ne 
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is 63. 


ne aͤuſſeriſte Nothwendigkeit. Oh⸗ 
ne diſem Geiſt waͤre der Chriſt kein 
Glid JEſu Chriſti mehr; er waͤre 
keinZweig von diſen Goͤttlichen Reb | 
ſtock mehr / dann alſo nennet ſich ſelb⸗ 
ſten diſer liebreichiſte Heyland. 
Das ift demnach) ein nothwendi⸗ 
ger Schluß / den man machen muß / 


unſern lieben GOtt als ein lebendis 


ges Schlacht Dpffer aufguopfferen 
( Damit ich nach der Heil. Schrifft 


rede) das iſt / daß wir fie durch Die 


Abtoͤdtung müffen ſchlachten / jedoch 
ohne daß man ſie toͤdte / und umb⸗ 
bringe wie die Thier / die man im 
alten Teſtament opfſerte. Dann da⸗ 
rumen nennet der heilige Apoſtel das 
Schlacht⸗Opffer / welches wir ihm 
anerbieten / in dem Gefaß der Gna⸗ 
den ein lebendiges Schlacht: Opffer. 


Dabin zihlet der heilige Haß unfer : | 


felöft / der uns fo frarck eingebuuden 
wird im Evangelio. Das iſt die €: 
vangelifche Tugend / Die der fromme 
Pater Surin auf ein gang wunderſa⸗ 


me Weis geubet hat. Zu difen ift 


oͤu betrachten / Daß er einer unter des 


nen 


Eee. cyy 
nen Derfohnen auf der Welt geives 


ſen ſeye / der. zum mehriften gelitten 


hat. Und kan man auch ſo gar ſa⸗ 
gen / feine groſſe Sreug + und Wir 

erwärtigfeiten haben wenig Erems 
pel gehabt, oder feines gleiches. Er 


hat gelitten von Seits der Menſchen 


(welches gar gemein ift Denen / 
welche beherghaflt JZESU Shriftt 
wollen feyn.) Er hat gelitten von 
Seits der Zeufilen unaußfprechliche 
Dual ı und Peynen / und zwar auf 
eine gang aufjerordenfliche Art / und 
Mamier. Was aber gar erſchroͤck⸗ 
lich / fo hat er au) Quall / und Pey⸗ 
nen gelitten durch unmittlbare Wuͤr⸗ 


‚dung Gottes / und damoch alfo uns 


terdruckt / und gerfretten (fo zufagen) 
als er war unter den fo unermäfles 
nen Laft aller Creutz und Peynen / 
thaͤte er feine Peynen / noch mit neuẽ 
Quall / und Peynen vermehren / da 


ſein Leib / und Seel ſchon an Das 


Creutz aller Quall / und Peynen ger 
ſſtet waren / naglete er fie noch au 
08 Creutz mit neuen Naͤglen. Cr 
truge — — Cilicium; und 
— | + .. Mr 


— 
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ſehr rauche Gurten; alle Tag khaͤte 
er ſich Geißlen / und zwar deß Tags 
zwey / oder dreymahl eine gute ge⸗ 
raume Zeit lang; Es hat ſo gar auch 
Wr als ein ganges Jahr gedauret/ 
Daß er täglich Drey gantzer Stund 
Difes zu. thun pflegte Das ift in 


Wahrheit den heiligen Haß feiner 


felbft recht außuͤben. Wagaberam 
fonderbarlichiften ift / hat er bei feis 
nen ſchwaͤren Kranckheiten fo gar / 
nit einen einzigen Tag dife firenge 
Ubung unterlaffen. Und in feiner 
legten Kranckheit / Daran er auch ge⸗ 
ftorben / Elagte er ſich an als von eis 
ner groffen Nachlaͤßigkeit / daß er 
ſich nit oͤſſter felbige Zeit als zwey⸗ 
mahl gegeißlet habe. Seine Faſten / 
und Enthaltungẽ von gewiſen Spei⸗ 
ſen waren unerhoͤrt groß wehrender 
Zeit / da er zu Uarenn wohnete. Mit 
einen Wort / er hielte ſeinen Leib uͤber 
Die maſſen hart / und brachte ihne in 
ſtrengiſte Dienſtbarkeit / ſelbigen mit 
allerhand Caſteyungen / Strengig⸗ 
keiten und Bußwercken quällend- / 
Die fo groß waren / daß man "= 


Erfter Theil. 
harter wis, glauben Eönte / und de 
ren dufferifte Schärffe niemands bes 
kandt ware, als Denen er e8 zu offens 
bahren auß Gehorfam verbunden 
ware. 
O mein Heyland ! was für Be 64; 
ſchaͤmmung / und Verweiß für unſer 
Lauigkeit iſt nit diſes! was ſolten zu 
diſen ſchoͤnen Exemplen jene zaͤrtli⸗ 
che Chriſten ſagen / deren weiches 
Leben ſie ſo ſtarck von der Buß ab⸗ 
haltet / obwohlen ſie ihre boͤſe Ge⸗ 
wohnheiten / ihre boͤſe Anhegungen / 
und Suͤnden aͤuſſeriſt darzue verbin⸗ 
den / da unterdeſſen ein ſo unſchuldi⸗ 
ger Mann / der memahls ein einzige 
Todſuͤnd begangen / und von anders 
feits mit all erdendflichen Quall / und 
Peyn überladen / ſich dermaſſen / und 
ohne Unterlaß mit unerhoͤrten Abs 
toͤdtungen und Bufwercen peynts 
set. O GOtt! was groffe Buß in 
eimer fo groffen Unſchuld! Difer Geiſt 
der Buß hat alfo in ihm regiert / daß 
— ihn biß zum Todt antribe. Und 
iſt auch billich und recht / daß ber 
Shriften: m. F ſeinen Ober⸗ 
haubt 
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haubt andem Creutz fterbe : leyden 
Oder ſterben / fagte Die Seraphiſche 
Beilige Mutter Therefia : Im Sters 
ben aber muß man von diſem Leben 
durch die Buß binfcheiden. 

65; . Das Evangelifche heimliche Kunſt⸗ 

— Griffel tft’ ihme felbft nit heichlen / 
ſondern ſich großmmüthig haflen. Der 
Pater Surin lehrete/ wie daß ein ges 
meiniglicher Betrug de Teufels und 

„ der eigenen Kieb ſeye die gar zu groſſe 
Sorg für den Leib: daß zu diſem 
Zihl / und End die Lieb zu uns felb« 
fen / und der Teufel fich bedienen 
deß Vorwands der Geſundheit / ders 
fie uns in die Einbildung bringen:? 
als tbäte das Leben nach den GeifE 
deß Creutzes / und nach dem Evan⸗ 
geli ſelbige zu Grund richten / ob⸗ 
woblen unter deſſen und in derWahr⸗ 
heit nichts iſt / ſo ſelbiger mehr nach⸗ 
theilig iſt / als nach ſeinen eigenen 
Neigungen / und Wolluſtbarkeiten 
der Sinnen leben; diſes ſeye die mei⸗ 
fie Urſach fo viler Kranckheiten: eis 
nes auß denen Mittlen geſund zu le⸗ 
ben / ſeye / daß man ſich nit ſo —— 
Wei | or⸗ 


Erſter Theil, 135 

Börner fetse der Geſundheit halber 5 
- Daß man offt in den Leib folche Kraͤff⸗ 
ten finde / die man nit nehofft hätte 5 . 
daß ſolches nach der Hand die Er⸗ 
fahrnuß augenſcheinlich habe zu er⸗ 


keñen gegeben; daß der Vorwand der 


Kranckheiten fo gar auch in denen 
Clöfteren die Seden biß zu einer 160% 
lichen Lauigkeit brintge mit: Ringes 
bunt verfchidener unruhigen Sor⸗ 
gen umb Arznep- Mittel entwoeder eis 
nes lau · und weichen Leben / oder gar 
au offten Geſpraͤchen mit denẽ Welt⸗ 
lichen / / wobey das Stillſchweigen / 
und die Einſambkeit wenig gehalten 
wird: er habe mehr deren Perſoh⸗ 
nen gekennet / die durch dergleichen 
Eingebuntggen ſeynd betrogen wor⸗ 
den; daß man uͤbrigens feine Geſund⸗ 


beit GOTT / und feiner Goͤttlichen 


Vorfichtigkeit uͤberlaſſen muͤſſe. Er 
verſicherte / er koͤnne nit genug ſa⸗ 
gen / wie angenehm unſeren HErrn 
die Abtoͤdtung / und Leibs⸗Caſteyung 
ſeye: dañ fie vil Gnaden nach ſich 
ziehe; daß die Leiber / die wohl ga 
halten werden / nit tauglich er. zur 


40 VDer Mann Gottes. 
Beywohnug der heiligen Englen3 
daß die wahre Kinder Gottes die 
Buß lieben; daß fie den Geiſt ſtaͤrcke / 
und in Aräfften erhalte das Gewiſ⸗ 
ſen zart mache; daß ſie verurſache 
eine heilige Freud und Munterkeit; 
denen Teuflen Forcht einjage; On 
unter denen Bußwercken das Geiß⸗ 
len ſo beſchaffen ſeye / daß mans koͤn⸗ 
ne verrichten ohne Forcht anderer 
Erfolgungen / Die der Geſundheit zu 
faft konten ſchaden; daß cs die Teu⸗ 
fel dermaflen förchten / daß in denen 
Bircyen- Beichwörungen eincr befefz 
fenen Perfobnen iſt wahrgenommen 
worden / Da die verdambte Beifter/ 
40 faft als fie immer widerffunden / 
doch auf dergleichen Bupwerd aufs 
zufahren fepnd bezwuntgen worden. 
Nach diſem tft zu merden / daß 
man die rechte Maß halte / und die 
Anleitung der nad nit überfchreis 
te; Daß man nemlich von einen bes 
fcheidenen Seiftlichen Anweiſer Uns 
terricht nemme / was Die Übungen 
Der leiblichen Strengheite anbetrifft. 
Der Apoftel bindet denen Chriſt⸗ 
Pu alau⸗ 
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glaubigen ein : Sie folten nit gefchei 


der ſeyn / als fie ſeyn folten ; ſonde⸗ 


zen mit Maß / und Gebübrlichfeit, 


Bil haben fich verborben durch un⸗ 
befcheidene Bußwerck. Iſt fehe 


nothwendig Zu merdin / Daß bifes 


eine gemeinigliche Anfechtung feye 
bey denen / die erft anfangen GOtt 


zu dienen ; Sie wollen gar zu vil wa⸗ 
chen / gar zu oil falten: fie zerritten 


ihren Kopff / verderben ihren Magen 
Durch gar zu grofe Strengheit ; fie 
erfchöpffen ihre Scräfften / und koͤn⸗ 
nen zu legt gar nichts mehr zumegen 
bringen. Es ift Gefahr von allen 
Seiten / entweders nit genug th 
zu wollen / oder aber zu vil thun zu 
wollen : beede dife Arten/und Mas 
nieren bringen einen gleichermaffen 
wider das Gebott Gottes zu hand⸗ 
fen. Das einzige Mittel If} ein ein⸗ 
fältiger Gehorfam gegen den Geiſt⸗ 
lichen Anweiſer. Vil ſeynd / Die ſich 
in diſem Fahl grob betruͤgen / da fie 
die Bußwuͤrckungen der Heiligen 
wollen nach thun / und nit Acht ge⸗ 
ben / daß die Weeg der Gnad ſo = 
| | | ter⸗ 





248 Der Mann Gottes) 
terſchidlich feyen / und Daß ein jeder 
feinen Weeg müfle wanderen nach 
Maß / und Proportion, die ihm Gott 
verordnet hat. GOtt hat uns wun⸗ 
derſame Strengheiten der Heiligen 
vorgeſtellet / nit daß wir ſie allzeit in 

allweg ſolten nachfolgen / ſonderen 

ame in unſerer Lauigkeit und Nach⸗ 
laͤßigkeit zu beſchaͤmen / in der wir 
ums befinden / nur das zu thun was 
er ums gebiefef. Für gemeiniglich 
hat es bey denen Shriften ins ges 
mein gar Feine Gefahr / Daß fie ſich 
in der Buß übernemmen ; Zumah⸗ 
Jen fie fo wenig in Brauch /und man 
gemeiniglich in fo groffer Lauigkeit 
debet : unterdeſſen gibt es doch auch 
einige / die ſich hierinfalls gar zu faſt 
abernemmen. 

67. : Der Teufel/ und unfer eigne Lieb 
‚mifchen fich überallein. Man fan 
nit glauben / wie faft Die Anhegung 
deß eiguen Willen vorfringe / und 
‚sie ſubtil / und unvermerckter maffen 
er auch. in den beiligiften Werden 
einſchleiche. Man findet hierüber 
eine fehr erftaunliche Begebenheit 
Ei | | von 
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Son dem Seeligen Henrico Suſone: 
unfer Herr befahle ihm feine leibli⸗ 


- he Strengheiten / und Safteyungen 


zu unterlaffen / alldieweilen felbige 
gar zu vil behafft waren von der eis 


genen Lieb ; und Doch von einerfeitS 


e alfo rauch waren / DAB auch nur 


die Leſung darvon einen möchte uͤber⸗ 


mäßige Forcht einjagen 5 und von 
anderfeits er ein fo groſſes nafurlie 
ches Abſcheuen darob haͤtte / daß ihn 
die einzige Entſchlieſſung darzu zit⸗ 
tern / und eine Menge Seuſſzer / und 
Thraͤnen vergieſſen machte / wer fola 
te nach allem diſem jemahls geden⸗ 
cken / daß ſich hier die eigne Lieb mit 
einfinde ? gefchicht / daß eine 
heimliche Hoffart / eine heimliche‘ 
Hochſchaͤtzung feiner felbit Darin ver⸗ 

orgen feye ; das Bedenden / man 
thue etwas rechtfchaffenes/ und gels 
te was vor Gott; eine Geringfchde 





‚Kung von anderen / die nit auf diſen 


eeg ſeynd; eine verbammliche An⸗ 
hegung zu difen Übungen / Die mar 
von fich felbft vornimmet / und vers 
mebret ohne Vorwiſſen deß Don | 

ichen 
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lichen Anweiſers / von dem man oft 
mit Gewalt die Erlaubnuß heraus 
preſſet / oder die er fonft auf einige 
Weis zu erdulten gezwungen wird. 
Diſe Übungen nadydem fie die Kräffs 
ten gefchwächet/ machen ſolche Per⸗ 
fohnen undüchtig zu allen Verrich⸗ 
. ungen ihres Stands; und nach⸗ 
Dem fie Das gefhan haben / was Goff 
von ihnen nit haben wolte / Finnen 
« fie Das nit mehr vollziehen / was 
Gott von ihnen verlanget. So weit 

kommet es mit der Unordnung der 
eigenen Lieb / und der Anhegung deß 
eigenen Willens in Denen auch hei⸗ 
ligiſten Wercken. Hier iſt zumer⸗ 
cken ein nur gar zu gemeiner Betrug 
viler Perſohnen / unter dem Vor⸗ 
wand einer Fräfftigen Geſundheit 
auch mitten in ihren übermäßigen 
Strengheiten in ihren Ubungen alfo 
verharren/ und nit auf Das fehen / 
Daß es Leiber gebe / die vil Jahr ders 
gleichen rauche Bußwerck außftehen/ 
und übertragen / hernach aber auf 
einmahl zufammen fallen / und hin 
gerichtet werden ; wie fonften offt 
683 
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erſolget iſt auß einer anderen Uber⸗ 
ſchreittung deß gar zu groſſen Nach⸗ 


laß unter dem Vorwand der Kranuck⸗ 


heit / oder Schwachheit. Nach al⸗ 
lem aber iſt der Geborfam beſſer ala 
Das Schlacht⸗Opffer. Was mar 
immer für Kräften mag haben war 
fich einmahl der eigene Willen mit 
einfinde / ift man allzeit in einen ger 
fährlichen Betrug. 


ER RIED HERE ννν 
Das fibende Eapitel. 


Don feinem Geiſt der, Abtoͤd⸗ 
fung in dem Geiſtlichen Leben. 


s 
Er Menfch / der feine Wee⸗ 68: 
fenheit gemein hat mif denen 
Steinen / und anderen undes 
feelten Dingen, der ein lebhafft mas: 
hendes Leben hat mit denen Pflans 

en / und ein empfindliches Leben mik 
enen Thierembegabt mit dem Vers: 
ftand zu einen Geiftlichen Leben mif: 
Denen Englen obmwohlen auf eine nik 
ſo edle / und vollkommene Wels 5 
LTheil. Leben P.Surin, 8 Pike 
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vilmehr aber empfanget er von IE; 
fu Shrifto ein übernafürlich ⸗ und 
vollfommenes Leben. Und gleichz 
wie ein groffer Unterfchid ift zwifchen 
dem natürlichen Leben / das er ges 
mein bat mit Denen Thieren / und 
Dem Eeben / daß er gemein hat mif 
Denen Englen / fo ift Das Geiftlichey 
und vernünfftliche Leben / was im; 
mer für Vollkommenheit es auch has 


: ben Fan / weit unterfchiden von de⸗ 


nen Vortrefflichkeiten feines übers 
natuͤrlichen / und deß Lebe der Gnad. 
Gleichwie demnach ein fehr unges 
reimbte Sach für ihm wäre ; nur in 
denen Würcungen deß fo genann⸗ 
ten thierlich⸗ oder finnlichen Leben 
zuverbleiben / auß Vorwand / daß 
er darvon lebe / da er Doch beynebens 
auch ein weit edlers genieffet / fo da 
iſt das Geiftliche / und Vernuͤnſſtli⸗ 
che, alfo ift zu befennen / daß er vil 


abweiche von Dem glorreichen Zihl / 


und End zu den er beruffen ift Durch 
Die Gnad deß Heil. Tauffs / wann 
er nur alleinig in den Schran⸗ 
cken deß vernuͤnfftlichen — aufs 

| halte. 
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halte Es ift demnach für einen 
Chriſtlichen Menfchen nit genug ein 
ehrlich und mohlgefittetes Leben 
Kien es iſt nit genug / daß er in 


ſeinen Thun und Laſſen ein ſehr ver⸗ 


nuͤnfftiger Menſch ſeye. Sonderen 
der Goͤttliche Urſprung / der in ihm 


iſt / muß ihne uͤbernatuͤrlich Leben / 


und Wuͤrcken machen / als bewegter 
durch den 4⸗ JEſu Chriſti. In 
allen Singen (ſchreyet Der Apoſtel 
Denen Römern zue) folten wir Gott 
im neuen Weeſen deß Geiſts dienen. 
Wider den Geiſt deß neuen Menſchen 
erhebet ſich das Fleiſch. Wie er in 
der Epiftel zu denen Galatern lehret. 
Er fagt nit ( wieein erleuchter Auß⸗ 
leger anmercket) daß fich das Fleiſch 
wider die Vernunſſt erhebe 5° danız 
bey denen Weifen der Welt ift felbe 
nichts anders als das Fleiſch ſelb⸗ 
ften 5 fonderen wider den Geiſt / das 
iſt wider den vom Heil. Geift bes 
wegten / und ir Menichen. 
Siſen Göttli 
Pater Surin) muß man feinen eignen 
Geiſt aufopfferen ; Es iff —— 
2 ni 


ben Geiſt (ſagte ber 69 
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nit genug ( fagt er ferners ) daß man 
allen Begierlichkeiten / Geluͤſten / Siñ⸗ 
lichkeit und Vorhaben abſterbe; ſon⸗ 
deren muüͤſſen über das noch abſter⸗ 
ben denen eigenen Odürdungen uns 
fers Geiſtlich⸗ und natürlichen Le⸗ 
bens / auf daß GOtt in uns regiere / 
und mache/ was ibm belieben wird. 

Ach mein GOtt! was iſt nit fürein 
Alnterfchid zwifchen dem Keben eines 

ebrlichen Menſchen / eines verſtaͤn⸗ 

digen / eines vernünftigen / und 

Chriſtlichen Wienfchen / und den Les 

ben eines Menſchen der Gnad / und 

Mann Gottes! wie ſeynd ihre Leh⸗ 

zen fo weit von einander ! wie ſeynd 

ihre Ratb / und Anfchlag fo gut als 

ibre Würckungen fo gar von jenen 

sinterfchiden ! Der Diener Gottes 

truge in der Neinigfeit feiner Gnad 

ein unaußfprechliches Abfcheuen von 

dergleichen gar zu natürlichen Pers 

fohnen. In einen Brief / den er zu 

einer dergleichen Perfohnen fchribe/ 
verficherte er/ er werde ihr nit mebr 
fehreiben als nur in der Hoffnung / 
die ex babe / ihr Geiſt und Verſtand 
wers 
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werde fich einmahl der Geringfuͤgig --- 
feit / und Einfalt der Gnad ergeben; 
er babe ihr ſchon oft nit mebr ſchrei⸗ 
ben wollen / in Anfeben deß Wider⸗ 
ſtands ibres Geiſts / und Verſtands 
gegen der Ebrifklichen Zinfalt ; er ſe⸗ 
be für fie alles für eine Thorrheit an/ 
was nif nach difen Geift der Linfalt 
iſt / und alles andere Geſpraͤch für 
eine verlohrne Zeit; er ſeye gezwun⸗ 


. gen derttleichen Perfobnen zuverlaſ⸗ 


fen / und zumeyden entweders inder 
fill / oder auch offentlidy / wann er 
anderſt nit Fönte / fo er bey ihnen dis 
fe Bchchaffenbeit nit finde Einer 
anderen fchribeer : er koͤnne nit aufs 
ſtehen / was fich von der Art der Kin⸗ 
Der Gottes / und won der Lehr IE⸗ 
fu Ebrifki entfernet; er möchte gern: 
die menfchliche Alugbeit zu Grund 
richten ; man * ich bemuͤhen 
vor den Fuͤſſen unſers HErrn eine 
gantz neue Welt darſtellen / ſich we⸗ 
nig ſorgen umb unſere geringfuͤgige 
Ratbsfchlieffungen / und Vernunffts⸗ 
Reden. 


Br 7 En 7 


150 Der Mann Gottesh / 
yo. Es iſt wahr / daß Die Gnad unſe 
se Vernunfft nit zu Grund richte / 


— * F 


ſonderen ſie thut vilmehr nit allein 
ſie verbeſſeren / und bereichen / ſonde⸗ 
ren auch von ihrer Nichtigkeit erhe⸗ 
ben / ihr zuverſtehen zugeben / daß ſie 
mit allen —** ihres natuͤrlichen 
Liechts noch noͤthig habe die lebhaff⸗ 
tiſte Erleuchtungen der Gnad / mit⸗ 
ten in denen Finſternuſſen / die den 
meiſten Theil der Erden bedecken / 
ſich nit zu verirren / in der Wahr⸗ | 
heit zu feyn / und fich zu erhalten. | 
Darumen was mich anbelanget (ruf⸗ 
fet der Diener Gottes ) bin ich a!l« 
zeit entfchloffen meinen Weeg fortzur · 
wanderen / fo da iſt / nach der Wahr⸗ 
heit zu geben. Ach! wie fan es doch 
ſeyn / daß ein Chriſt / der ein Lebr- 
Jünger Chriſti 7 der die Wahrheit 
ſelbſten iſt / anderwerts ein Wohlge · 
fallen finde / als in der Wahrbeit ? 
Da er von einer Gnaͤdigen Frau re⸗ 
dete / die in dem Betrug der Welt | 
Hochſchaͤtzung mare, fagte er: Ich 
kan Fein Woblgefallen finden als in 
der Wahrheit. Wo nichts vonder 


nur? 
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Wathrheit ift / da ift alles nichts : 
und wann eine folche. Seel in der 
Wahrheit nit ift / wo iſt fie ? Sie 
tbut nichts als fich verirren in denen 
Dingendifer Welt. Die heilige, und 
Serappifche Mutter Therefia haf 
billich jagen Fönnen /nachdem fie bey 
Der Herzogin von Midina geweſen / 
fie feinen Luft zu difer Frau mehr 
hätte. Da fie vermerdte / Daß Die 
Perſohn / von der fie Da redet, ans 
noch eine Freud Hätte in denen Com⸗ 
plementen / und Ehr⸗Bezeugnuſſen / 
die ihr von etwan anderen erwiſen 
wurden / verwunderte ſie ſich hoch 
daruͤber / wie doch eine Chriſtliche 
Frau zu ſolchen erſchroͤcklichen Irr⸗ 
thumen ſich koͤnne verleuten laſſen. 

ie Haubt⸗Bewegung ihrer Gnad 
tribe fie inſonderheit an zuſchreiben / 
und alle Seelẽ zu der Lieb der Wahr⸗ 
heit zu ermahnen: Sie bearbeitete 
ſich auf allen ihren Kraͤfften allent⸗ 
haiben ſelbige einzufuͤhren. Eine 
ber groͤſten Freuden ware ihr mit di⸗ 
ſer ſich zu unterhalten / und darvon 
zureden / und widerſtunde mit aller 
| 4 Staͤr⸗ 
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Staͤrcke und Herghafftigfeit der Ey 
telkeit / und —— der ſchaͤdli⸗ 
‚hen Lehren Der Welt. Die der vers 
derbten Natur ihre Parthey halten, 
geben ſich bey allen Gelegenheiten für 
Feind der jenigen zu erkennen / welche 
Die Lehren der Welt zu Grund wolle 
richten / folgende Wort fagte er in 
‚einen Brief zu einer Clofter: Frauen? 
Ich verbülle euch nichts / ihr muͤſſet 
alle euere Correſpondenzen, und Ge⸗ 
meinfchafften mit bochverfkdndigenr 
Böpffen zerreiffen / und alle groſſe 
Vorbaben / die ihr habt / ibre Zilff) 
und Gemeinfchafft zu erbaiten / fab- 
ren laſſen / und fir euch nichte 
bebalten, als was euch zu GOTT 
bringet 5 obne zu fagen : Ich wäre 
Undandber ; und was wurde man 
von mirgedenden ? Einer anderen 
ſchreibend / fagt er ihr ; Sliebet jene 
Zeuth wie die Pefk/ die uns nit zu 
GOtt antreiben. Sterbet allen Auf: 
ferlichen Gemeinfchafften ab/ und 
verachtet jenes Gepraͤng der Vers 
nunffts⸗ Reden / die euch die Vatur 
eingibt, Ein Hertz / das einen 
| Ä u 
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und Freud zu JEſu Chriſto bat ’ gibt 
bald zu erkennen / daß ibm alle ders 
gleichen Gemeinfchafften befchwers 
lich / und überläftig feyen. Seine 
Sinn / ımd Meynung ware / es fols 
ten tn einer Gemeinde infonderheit 
feine Gemeinfchafften nit geftattet 
werben, als wegen GOtt / und auf 
purer Nothwendigkeit. Alſo ware 
auch gefinnet die Seraphifche Jung⸗ 
frau und Wutter Therefia , die nit 
wolte / daß man Öffter als einmahl 
eine Perfohn in das Ned Zimmer 
lieſſe / auſſs wenigift / mann fie nit 


dahin fommete vom Gebett fich zu 


unterreden. Er feßte noch 
daß man fo gar aud) wohl Acht folte 
haben in den Kranden-Zimmeren / 
oder anderen Orthen / wo man zu 
reden hat / alldort Die vile Gemeint: 
fchafften zu mäßigen ; daß wir mit 
Denen Worten fo gefparfam folten 
ſeyn / als wie die Weltliche mit dem 
Gold / und Silber. 


So er aber ein fo groffes Abfchen: „u; 


ben von den irrigen ae, Lehren 
fruge / und von denen / die ſelbigen 
— K5 aun⸗ 
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anhangen/ als auf den Weegen bee 
puren Wahrheit wanderend fo Fune 
te er auch gar nif außftehen alles / 
was dahin verleufet/ und dem Irr⸗ 
thum plaß gebete. Dahero kom̃et / 
daß er ein ungemein groſſes Abſcheuẽ 
truge zu der Hochgetragenheit deß 
natuͤrlichen Geiſtes / und Verſtands / 
ſo etwas von Gifft / wie er ſagte / 
und von der verderbfen Natur tft : 
welches er einer Klofter + Frauen 
machtig zuverftehen gabe / weicher er 
in einen Brief fagte : Sch vernimb 
auß eurer Art zufchreiben eine Hoch⸗ 
getragenheit eures Verſtands / und 
Gemütbs. Bebüte mich GOtt von 
euren Einbildungen / das wäre mir 
ſchaͤdlich; das iſt / ich Eunte mich nit 
Harein ſchicken. Es gedundet mich/ 
euer Hertz fepe vor dem Thron IE⸗ 
fa Chriſti vilmehr ein Loͤw / an ſtatt / 
daß es dort wie ein Lamm ſolte ſeyn. 
Vor allem iſt euch nothwendig / wie 
ein Kind zuwerden. Ich nenne da 
die Hochgetragenheit deß Geiſts jene / 
Die ins gemein für eine Weißheit dev 
Augen Verſtand / und Gelehrten m 
Ne 
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ſinnungen tebalten wird. Ich vers 
wundere mic) / daß die Wlilde der 
Gnad in ben Bethle mitifche Stall, 
oder in dem Pfleg⸗Hauß Pilsti una 
nit auf einmabl das Hertz Hang und 
gar abygewinne, Ihr ferzet all euer 
Tugend, und Krafft ineueren Flach: 
finnen und ich verachte difes. Sie 


 Ebriftliche Bindheit iſt der menſchli⸗ 
eben Weißbeit vil zuwider / alewels _ 


che die Augen nur eroͤffnet zu ſolchen 
Eigennuͤtzigkeiten / und Bedendun⸗ 
gen / auf die ich gar nit Achtung ge⸗ 
be: Auß Urſach deſſen fagte er in eis 
nen anderen Brief / er habe ſich bes 
feembd ab der Schreibeng-Art einer 
anderen Elofter s Stauen / die ibm 
fehribe / und infonderbeit ab deme/ 
daß fie felbige annoch darzu vertbäts 
tigen wolte / indem fie doch jo fara 
nach der weltlichen Manier ſchme⸗ 
dete; er koͤnne ihr diſes mit geſtat⸗ 
ten / noch uͤberſehen; er babe mehr 
Abſcheuen / als man koͤnne außſpre⸗ 


chen / ab denen zierlichen Briefen / 


die fie ſchreibet; er koͤnne dergleichen 
angenommene Weiſen zu reden / und 
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zu ſchreiben nit außſteben; €s feye 
nichts / ſo ihm mebr zuwider ift ala 
Die zierliche Schreib: Art fo nichts 
als lärer Wind / und Welt Lytelkeit 
iſt; Die jeninge / die fich derfelben ges 
brauchen / Fommen ihm vor wie ein 
Seder / die in Lufft berum ſchwebet; 
daſt in denen Gemeinden der Cloſter⸗ 
Frauen / dergleichen fo geſchliffne Per⸗ 
ſohnen / dergleichen fo beredtſamo 
Wohlrednerinẽ ſich gemeiniglich ver⸗ 
irren auf denen Weegen deß Unter⸗ 
gangs. Mein (ſchrye er auff) es iſt 

mehr wahr / alſo ich ſagen Fan; alles / 

was man eine a: Krafft / und 
Gaab Gottes nennet / iſt bhierinfalls 
nichts als eine Schwachheit / alle 
ſchoͤne natürliches£igenfchafften ſeynd 
für mich nichts als ein laͤrer Sunſt; 
alles was nit auf GOtt ziblet/ wird 
alfobald widerum zu nicht. Im eis 
nen Brief an eine feiner Gefelfchaffte 
Drdens:Geiftlichen fagt er / er koͤn⸗ 
ne auf ſich felbfE nichts balten/ noch 
auf feine Wiſſenſchafften; und difes 
veranlaſſe ihn in.aller Einfalt zu pre 
digen / ohne daß er fich in — 
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befleifje auf einige Welt» Pollicep ; ex 
könne nichts bochachten / noch mis 
Luſt darin einen Geſchmach finden/ 
als in denen Böttlichen Singen ; al» 
les übriges fepe ihm verdruͤßlich / und 
beſchwerlich; es geduncke ihm / alles / 
was in ibm natürlich iſt / vergehe / 
umb gantz und gar in der Goͤttlichen 
Liebe verzebret zuwerden. Er ſag⸗ 
te / daß zwar in der Wahrbheit ein 
ſolcher Geiſt denen ger zu menfchlis 
eben Seelen für eine Thorrheit vor⸗ 
komme; erbitteaber GOtt / er moͤch⸗ 
te ibm folcye Thorrbeiten mehr zu⸗ 
kommen lafjen; Er woolle lieber eine 
Tborrbeit baben/ die von allen vers 
achtet werde / als eine Weißheit / die 
noch mehr dem Geift JEſu Chriſti 
zuwider ifE ; daß die Sinnlichkeit / 
die Lieb zur Gemächlichkeiten / die 
menfchliche Brafft gegruͤndet in cis 
ner Hochgetragenheit deß Beiftes ei⸗ 
ner auf denen groͤſten Feinden def 
Geiſtes Goͤttlichen Sohns ſeye; wie 
frembd / und ungereimbt ihm die An⸗ 

hegung deß eignen Sinn / und Mey⸗ 

nung vorkomme ; es ſeye fuͤr ein Mi⸗ 
| ' / ra· 


ME 


| 268: Der Mann Gottes / 
rackel zu balten / wann man fie derren 
Evandheliſchen Rätben/ und Kehren 


unterworffen ſihet. Da er zu der 
Mutter Johanna von denen Englen 
von einen anderen redefe / deſſen 
Sorg ihm oblage / und der Doch ein 
Mann von groffer Tugend ware / 
zugleich aber vil aufdie Erleuchtun⸗ 
sten feines Verſtands hielte / verfis 
cherfe er / die Sorg difer Seelen 
mache ihm mehr Haͤndl / als wann 
er eine Kirchen: Befchwärung vor 


aͤtte. 
—— muß doch (ſagt er) 


alle Haubt⸗Sorg dahin zihlen / daß 
man feinen eignen Erleuchtungzen / 
und Wiſſenſchafften abfage/ umb 
nur alleinig denen Erleuchtungen 
JEſu Ebrifki zufolgen, Er hielte 


darvor / man mache feinen Weeg auf 


denen innerlichen Weegen vil kuͤrtzer / 
wann man all ſein Gebett / und Be⸗ 


fliſſenheit dahin richtet / / daß man 


ihm felbft völlig abfage / daß man 
dißfalls / und der urfachen halber als 
le feine alte Einbildungen muͤſſe fah⸗ 
ven laſſen / und nit mehr m. fer 

en. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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hen. In einen Brief/den.er an feis | 


nen Deren Vatter fchribe / gibt er 
Ihm zuverftehen / Daß zwar in der 
ahrheit die Aufferliche Befchaffens 
heit der Sachen zum Dienft Gottes 
auch verhuͤlfflich ſeye und wann ders 
gleichen fich ereignet / mans nit vers 
nachläßigen muͤſſe; Doch folte man 
ſich unterdeſſen darzue unanhegi 
machen durch die Abtoͤdtung de 
Geiſts / den man aufopfferen muß, 
Er molte nichts Haben von einiger 
Untermiſchung. Dfft fehrye er auf 
mit dem Heil. Apoftel : Wir baben 
den Geiſt difer Welt nit empfangen; 
fondern den Geiſt / der auß GOit iſt. 
Kür uns ifE der Geiſt def Glauben / 
Durch den wir die Gerechtigkeit hof⸗ 


fen. Er fagte mit dem Heik Johan⸗ 


ne den Schoß⸗FJuͤnger der Lieb TE. 
für Shrifti : wir erkennen / daß wir 
in GÖtt bleiben / und er in uns / in 
dem daß er uns von feinen Geiſt tes 
eben bat. Er überlegete mit grofs 
ber Aufmercfambfeit jene Wort def 
Heil. Pauli zu denen Corinthern : 
Was in GOtt feheinet —— zu 
| yn/ 


— —— B—— — ——— 4— 
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ſeyn / das iſt weiſer / dann die Ale 
feyen : und die Schwachheit Gottes 
iſt ſtaͤrcker dann die Menſchen. Und 
in der That / ſehet meine Bruder / 
nur die jenige an / die unter euch bes 
ruffen feynd / daß nit wil Weiſe nach 
dem Sleifch / nit vil Gewaltige / nis 
pil Edle beruffen ſeynd : ſonderen 
was vor der Welt tborrecht iſt / das 
bat GOtt erwäblet / auf daß er die 
Weiſe zufchanden mache : und was 
»or des Welt ſchwach iſt / das bat 
Gott erwaͤhlet / auf daß er zuſchan⸗ 
den mache / was ſtarck iſt. Und was 
in der Welt unedl / und veraͤchtlich 
iſt / das bat GOtt erwaͤhlet; und 
das / was nichts iſt / auf daß er zer⸗ 
ſtoͤhre / was etwas iſt / damit ſich 
keiner rübme vor feinen Angeficht. 
Groffe Wahrheiten deß Apoftolifche 
Mann / und würdig, Daß mir es wohl 
bedencken / nach der mächtigen Er- 


mahnung / Die er ung Darzue erthets- 


let hat. Was folten fie nit in denen 
Gemütheren / die ihnen gebunden 
etwas zufeyn/ für Würcfungen ha⸗ 
ben Fönnen / wann fie anderft ihr 

un⸗ 


— — 
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umordentliche Lieb nit unempfindlich 
machet ? Lafle demnach keiner ſich 
felbften betrügen ( ruffet weiters diſer 
Melt: Apoftel ) wann einer unter 
euch ſich geduncket weiß zuſeyn in 
difer Welt / der werde ein Narr / das 
miter weiß ſeye. Dasift / ſein Geiſt / 
und Verſtand muß fi) vor GOtt 
verdemuͤthigen / und verrichten ; Daß 
fich Fein Menſch / er feye Prediger / 
oder Lehrer auf den hohen Schuels 
len / was immer für groffen Verſtand 
er-baben möge, auf feine natürliche 
Saaben, und Eigenfchafften fteiffer 
und verlaffe ; Daß ihm nit geduncke 
vor den Augen Gottes etwas grofs 
ſes gethan zu haben / was immer für 


RMuhm / und Glory er vor Denen 


MenfchlichenAugen auß feinen Wiſ⸗ 
fenfchafften möchte haben ; Daß er 
abfage aller Weißheit der Welt / die 
ihm in der Welt Hochſchaͤtzung / und 

utheiſſung bringet / und die ihn 
leicht bereden koͤnke / als waͤre er ei⸗ 
ner auß denen weiſen / und geſchei⸗ 
den Maͤnnern; daß er folge / und 
in Vollziehung nachkomme denen E⸗ 
‚4, Tpeil, Leben P. Surin. E van⸗ 


— 
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vangeliichen Lehren’ und Näthen / 


die von nichts handlen als von Bes 
ſchaͤmmungen / Verdemüthigungen/ 


von Armuth / Wernichtung; die bey 


denen hohen Verſtaͤnden der Welt 

ar Thorrheiten gehalten werden / 
in der That aber die wahre Weiß⸗ 
heit ſeynd; Dann der auf eine folche 

Art zu einen Thorren wird / der wird 
wahrhafft gefcheid feyn. Ich ber 
ſchlieſſe difes Kapitel mit jenen Wor⸗ 
fen / Die ic) auch von dem Apoftel zu 
Denen Römern hernimb / die ich hier 
von gangen Gemuͤth / und inneriſten 
Srund meines Herken fchreibe/ und 
außfpreche : Daß nemlich der groſ⸗ 
fe GOTT / der alleinitg weiß iſt / nes 
pryfen folte ſeyn durch IESUm in 
alle Ewigkeit / Amen, 
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ME EUER WER CULIENER ET TE BETT 


Das achte Kapitel. 


Bon feinem Geiſt der Abtödtung, 
, Indenen Wiffenfchafften. 


Er dem Geiſt / und Verſtand 73; 


A nach / wahrhafft abgeſtorben 
it durch die Entbuͤndung von 
allen Dingen, Der gelanget mit dee 
Gnad JEſu Shrifti glücklich biß zu 
der Verlaugnung der Wiffenfchaffs 
ten / die deſſelben geöfte Reichthu⸗ 
men / und deren Sallftrick umb fo vif 
gefährlicher ſeynd /je meniger man fie 
vermercfef / dero Gefahren umb fo 
Dil mehr zufliehen / je öffter man dar⸗ 
ein gerafhet/ und deren Anhegungen 
unvergleichlich gröffere Verwuͤſtun⸗ 
un verurfachen als die unordentlis 








e Begierden / und Lieb zu denen : > 


äufferlich : und materialifchen Reich“ 
thumen. Wann aber wahr ift/ daß 
Die Wiſſenſchafft an fich felbft ein 
But, und Gaab Gottes ift, fo iſt 
auch wahr / Daß die aͤuſſerliche Reich⸗ 

rl 22 thumen 
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thumen an ihnen felbft gut ſeynd; 
und dannoch fahret fort der heiltge 
Geiſt uns anzudeuten : Wie daf die 
jenige / die darnach Verlangen tras 
gen in die Fallſtrick deß Teufels fal⸗ 
len. Der Sohn Gottes ruffet Die 
jenige für unglückfeelig aus / die fie 
beſitzen und lehret daß fie ung in 
eine ſchier menfchliche Unmoͤglichkeit 
ſetzen / das Heyl zu erlangen / das 
iſt / in eine aͤuſſeriſte Beſchwaͤrnuß. 
Alſo lehret uns auch der Geiſt JE⸗ 
fu Chriſti / daß Die Wiffenfchafft aufs 
blaſe / Das iſt / mit Hoffart anfülle / 
welches ein Laſter iſt / ſo die groͤſte 
Ubel verurſachet; und verſichert ung 
das Goͤttliche Wort / daß GOTT 
denen Hoffaͤrtigen widerſtehe. Diſe 
Wort ſeynd fo vil Donnerkeyl / wel⸗ 
che die Gelehrte muͤſſen recht zitte⸗ 
ren machen. | | 
74 Und in der That / fo bringer dife. | 
Hoffart / welche die Wiſſenſchafft / 
warn man fich Derfelben mißbraus 
chet / verurſachet einen gewifen Hoch⸗ 
muth / und Hochſchaͤtzung ſeiner ſelb⸗ 
ſten ein aufgeblaſenes Zertz —— 
1i 


Erſter Theil. 168 
ich mit einer Sprach der H. Schrift 
rede ) und bochgetragene Augen. 
Man handlet mit Hochgetragenheit 
in hoͤchſten Gefchäfften/ und fo gar 
auch in folchen / die einen weit übers 
fteigen. Dan bildet ihm ein, etwas 
zu feyn 5; und in diſen Hochmuth / 
und Hochſchaͤtzung feiner ſelbſt / hal 


tet man wenig von anderen / wenig 


von dem / was ſelbe wiſſen / wenig 
von dem / was ſie thun; man will 
uͤber alles urthlen / man tadlet / was 
man ſelbſt nit verſtehet. GOtt aber / 
der die Gedancken diſer Welt⸗Weiß⸗ 
ling gar wohl ſihet / und deroſelben 
Eytelkeit entdecket / haltet fie an (nie 
die H.Schrifftfagt) in ihren Spie 
findigfeiten ; und darum ſagt die 

Schrift nach Anmerkung deß ber 
ligen Apoftels su Denen Corinthern: 


Ich woill die Weißheit der Weifen 


3u nicht machen und die Alugbeit 
Der Klugen verwerffen. Wo feynd 
jest die Weltweifen ? wo feynd die 
Gefaß Lehrer ? wo feynd die tieff⸗ 
ſinnige Iaturs « Erfundiger 7 hat 
nit GOtt die ech difer — 

| 3 n 
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in Thorrheit verfehret ? Sie fepnd 
z Grund gangen (ſagt ferner eben 


emelter Apoſtel zu denen Roͤmern) 


in der Eytelkeit ihrer Gedancken / und 
ihr verruckter Verſtand iſt angefuͤl⸗ 


Jet worden mit Finſternuſſen dann 


da ſie fich für weiß auflagten/ feynd 
fie - Thorren worden. 
75. Man findet mit Wort genug fatz 
fam außzuiprechen / was für. Abs 
ſcheuen GOtt ab dergleichen hoffars 
tige Gelehrtlin trage. Ser boͤchſte 
- AJERR ( fagt der Pfalmift) fiber 
an / was niderig iſt und was hoch 
iſt / das kennet er von fern. Gleich⸗ 
wie ſein Geiſt ſich einfindet / und ru⸗ 
het in einen demuͤhigen Hertzen / al⸗ 
ſo fliehet / und verlaſſet er den Hof⸗ 
fart Geiſt: und in diſer Verlaſſung 
iſt kein Ubel / und Miſſethat / die der 
Menſch nit begehen kan. Die Hi⸗ 
ſtoriſche Kirchen⸗Beſchreibung zei⸗ 
get ſehr erſchroͤckliche Fahl / und die 
man mit harter Muͤhe begreiffen Fan; 
aber alle diſe grauſame Fahl ſeynd 
herkommen von der Hoffart / und 


Eytelkeit deß hohen Verſtand. 9* | 
| \ : 
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hat Maͤnner voller Wiſſenſchafft . : 
mi gelehrtifte Koͤpff die allenthale 


ben die Strafen ihrer Gelehrtheif 
außgieffeten / in die traurigiſte Sins 


ſternuſſen fallen geſehen und zuwei⸗ 


len in die Naͤrriſchſte / die wider al⸗ 
len Sinn / und Verſtand ins gemein 


waren. Man hat Männer geſehen / 


die auf diſer armſeeligen Welt wie 
Engel zu ſeyn ſchinen / und deren Un⸗ 


terhaltung gantz himmliſch ware / in 


die groͤſte Boßheit gerathen. Man 
hat Leuth geſehen ſehr begabet mit 
Wunderwerck / und allerdencklichen 
Gnaden / wunderſam ihrer Tugend 
halber / ſo ſpoͤttlich von ihrẽ vorigẽ Le⸗ 
bens⸗Wandl abzuartẽ / daß ſie zu ei⸗ 


nier Aergernuß Der gantzẽ Welt ſeynd 


worden. Und ware ihres Verder⸗ 
bens kein einzige andere Urſach als 


die Hoſſart. Eben diſer Hochmuth 
deß hochgetragenen Geiſts verurſa⸗ 


chete ſo vil Ketzereyen / Zerſpaltun⸗ 


gen / und Abtrinnigfeiten/ foda bey 


jetziger Zeit beforderift die gröfte 


Betruͤbnuſſen der Kirchen / und als: 
Ohne 


ler Zander fennd. 
5 | 24 
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76. Ohne daß wir aber uns von unſe⸗ 


rer Hiſtory laſſen / haben wir auch 
zu unſeren Zeiten deſſen ein erſchroͤck⸗ 
liches Exempel gehabt in der Per⸗ 
ſohn deß Abadiæ: Es veraniaſſet 
mich ſolches hier zu erzehlen / alldie⸗ 
weilen es ſchon Welt⸗bekannt iſt 
worden / und unter denen Gelehrten / 
Die ſich in ihren Wiſſenſchafften ſteiſ⸗ 
fen / eine heilige Forcht kan verurſa⸗ 
chen. Abadias ware ein Ordens⸗ 
Geiſtlicher geweſen / und zwar ein 
Mann von groſſer Tugend / und Au⸗ 
ſerbaͤulichkeit; und eben diſes hat 
ihme bey dem Volck groſſes Anſe⸗ 
hen / Lob / und Hochſchaͤtzung auch 
ſo gar bey ſeinen Oberen gemacht. 
Da er ſich aber zur Eytelkeit ſeiner 
Gedancken verleuthen lieſſe / gerathe⸗ 
se er in Die Fallſtrick deß Teuſfels. 
Diſer argliftige Geift in einen Engel 
deß Liechts fich verftaltend erfchine 
"Dem guten Abadia verfchidener mah⸗ 
len und Manieren / allzeit eine Ge⸗ 
ſtalt / und Figur der Heiligen an fich 
. nemmend : und da er fich einfteng 
darvon unterredefe mit einen auß des 

| i nen 


nen zu unferen Zeiten wahrhafftift 
erleuchtefen Männern (estware der 
groſſe und auffrichtige Diener IE» 
fu Sheifti/ Der Pater Condran) fans 
de difer heilig „ Gottſeelige Manu 
alfobald feine Betrug / und fagte + 
der Mann ift betrogen : mas aber 
noch mehr zur unferen Gefchicht zus 
leuthet / ift Die Sorg / die Der Parer 
Surin über fi) genommen den Unters 
gang difes armfeeligen Menfchen zu 
verhinderen. Abadias hatte Befelch 
mit ihm fich von feinen Innerlichen 
zu unterreden/ und bey folcher Ges 
legenheit unterlieffe der Mann Got⸗ 
tes nichts, ihme feinen groffen Doch? 
muth / den er an ihm vermerckte / zu 
benem̃en. Weilen aber Difer Menfch 
einen hohen Verſtand hatte / und ein 
Mann von groſſer Gelehrtheit / und 
vilen Wiſſenſchafften ware / bietete 
er allen feinen Naturs⸗Gaaben auf 
und feste allfein Krafit in feinen Ver⸗ 
nunffts⸗ Schlüffen : dißfalls aber 
weit anderft der Pater Surin, Der eben 
von fo guten Verſtand / und hohen 
Wiſſenſchafft / als er immer ware / 
= Kg 5 allen 
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allen ſeinen Verſtand / und 
ſchafft zu denen Fuͤſſen IEſu Chris 
ſti aufopfferte / ſprechend mit Dem 
Heil. Apoſtel zu denen Philippenſern: 
Sie Lieb Jeſu Chriſti bat mich ger 
macht, allen Gewinn flir eine Schate 
sen anzufeben ; Dann in der That erz 
achte ich / es feye alles nichts als ein 
Schatten in Vergleich der boben 
Wiſſenſchafft IEſu Ebrifti meines 
Akren ı auß Lieb deflen ich allen 
Bingen abfatte ; und alles für ein 
lauteres Rotb achte/ wann ich nur 
ihn beſitzen / und genieſſen tan. | 
"7, Der Haubt⸗Zweck der Rath⸗ 
Schlüffen deß Pater Surin mit Aba- 
dia ware / daß man feiner eigenen 
Wiſſenſchafft müfje auffagen ! und 
felbige fahren laſſen umb fich andes 
rer Erleuchtungen / und infonderbeit 
‚ber Oderen zu unferwerffen : das 
are aber eine Lehr / Die Dem guten 
Abadiæ niemah!s wäre in Sinn kom⸗ 
‚men. Difer hochmüthige Kopf gar 
be ihm zur Antwort / diſe Unterwerfs 
fung wäre gut für ihm / Damit er fich 
nit zumeit hinaus liefle / — 
| | ihm 


| 


| 
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Ihm feine Unterthänigkeit die Flügel 
flußete. Das haben ins gemein für 
eigenthumlich die hochmuͤthige Koͤpf / 
Daß fie andere weit unter ihnen zu⸗ 
feyn anfeheny und ihnen einbilden ; 
ihre Unterwerfung in der Gerings 
ſchaͤtzung / Die fie vom ihnen felbften 
haben / Eomme her entiveders von ih» 
rem geringen Verſtand / oder von eis 
ner gar zu groffen Leichtglaubigfeit ' 
deſſen / was man ihnen faget ; oder 
aber von einer Eindifchen Andacht / 
Die nit genuggegründet/umderleuche 
tet iit : und eben Darumen müflen fie 
anderer Weeg wanderen. Der froms 
me Pater Surin, da er auf ihn £rins 
gete/ und ihme gang gelimpfilich dar⸗ 
ſtellete Daß er ihm suförchten habe 
e8 möchte ihn der Teuffel betruͤgen / 
müfte vernemmen / daß er diſe Er; 
mahnung mit ungemeiner Verach⸗ 
tung / und unertraͤglichen Hochmuth 
verwerffete: unterdeſſen iſt er halt 
dannoch betrogen worden / und auß 
einen Betrognen ein Betruͤger wor⸗ 
Den ; Allzumahlen er auß dem Or⸗ 
ben / in den er ware / heraus — 

* | ge 
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gen / unter dem Vorwand zwar eis 
ner billichen Irfach / und gerechten 
Handels / und begabe fich darauf 
mächtigaufneuekehren. Das wa⸗ 
re ihm eine Gelegenheit feinen Auß⸗ 
£ritt auß dem heiligen Drden bes 
wehrt zu machen bey einer grofien 
Menge Leuth / die ihme verfchidene 
Cantzlen zuwegẽ brachten in Haubt⸗ 
Kirchen / allwo er auch. mit wunder⸗ 
ſamen Zulauff deß Volcks / und groͤ⸗ 
ſten Ruhm der jenigen / die ihm die 
Stangen hielten / predigte. Gleich⸗ 
wie ihm aber der groſſe Ruhm / und 
fein neue Ambts⸗Verrichtung noch 
mehr dieneten feine Hoffart wachſen 
zumachen / alſo dieneten fie ihne auch 
auf einmahl in den Abgrund zuſtuͤr⸗ 
tzen: Dann endlich hat er ſich zu den 
Calviniſten gefellet ; nachdem er 
nemlich ein lange / ſpitzfindige / ſub⸗ 
tile / und fonderliche Schrift offent⸗ 
lich heraus gegeben / fein böfes Aufs 
führen Dadurch zu verthäftigen., 
Difer betrogne Menfch hat als Kir: 
chen⸗ Diener Die Leuth betrogen/ und 
unglaublich vil Übel begangen. * 
| ebe 
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fehe man wasıder eytle Hochmuth 
eines gelehrten Menfchen / der ſich 
auf. feine Wiſſenſchafft fteiffet / für. 
einen Außgang nemme. Unfer Dies 
ner Gottes / da er difen Fahl betrach⸗ 
tete / erkennete hieraus / daß er eben 
diſen Schiffbruch wurde gelitten has 
ben / wann er fidy nit denen Erleuchs 
tungen feiner Oberen unterworſſen 
hätte mit Verachtung feiner eigenen 
Meynungen / und Miffenfchafften. 
bekenne mit. Wahrbeit ( fagte 
er) wann GODtt hätte zuelaflen, daß 
der Hoffart ⸗ Geiſt mich hätte gemacht 
das "Joch der Gebhorſams / und dee 
Unterwerffung meines eigenen Ver⸗ 
ſtands hinweg legen wäre ich noch 
il ungglückjeeliger als er ins Verder⸗ 
ben geratben. Ich bab der puren 
Gnad zu danden / daß ich das Gluͤck 
gehabt habe in meinen Stand zu ver» 


harten. Alles was ich thun ; und 


ſagen kan / iſt / daß ich in Ewigkeit 
die Barmhertzigkeiten deß Area 
fingen wolle. Ich fan nit genug ſa⸗ 
gen / wie vil gutes mir unſer HErr 
auf diſer gefaͤhrlichen Schiffart ge⸗ 


than / 
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than / und von wie vilen Liblen er 
. mich durch die Unterwerffung und 
Gehorſam erreitet babe. Der heili⸗ 
ge Auguftinus in Betrachtung / daß 
dem heiligen Paulo der Engel def 
Sathans feye gegeben worden / der 
in ibm Bewegungen der Unreiniga 
keit erweckete; dann alfo leget difer 
beilige Kirchen: Watter Die Maul⸗ 
fchellen auß / die ihme gegeben wur« 
den durch difen böfen Geift ; und 
Difes zwar auß Forcht / e8 möchte 
fich diſer groſſe Mann übernemmen;z 
auß Urfach feiner hohen Dffenbahs 
rungen 5 ruflef er auf : Was muß 
nie die Hoffart für ein Ubel ſeyn / die 
ein foldyes Bewahr.- Mittel vonnoͤ⸗ 
tben bat? dag iſt nad) Meynung 
der heiligen MWätfer : welches die 
roͤſte Schmaͤhung übertragen mas 


t. 

73. Wann aber der Hochmuth deß 
Geifts ein Urfprung der gröften Ub⸗ 
len iſt fo it er auch die Urſach der 
Seraubung der heiligiften Gnaden. 
Der Geift Gottes / fagte Pater Su- 
tin, iſt demuͤthig / einfältig / geb 

| ig? 
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tig: Er findet keinen Platz bey denẽ 


Hochgelehrten / und Hochgetragen 
elt⸗Koͤpfſen / und Weltweiſen / mo 
nichts als Liſt / und Betrug / nichts 
als Verlangen geſehen zu werden / 
ſeinen Willen zu thun / und zu herr⸗ 
ſchen. Dergleichen Geiſtliche Welt⸗ 
weiſe / die nichts für gut finden / als 
was mit Menſchlichen Vernunſſts⸗ 
Proben gezieret iſt; ſeynd noch weit 
von dem Reich Gottes. Die Gnad 


unſers HErrn / obwohlen fie die 


Vernunffts⸗Wuͤrckungen nit vers 
wuͤrſſt / will fie doch ihr unterworfen 
baben ; und der Geift GOttes lafe 
fet ihm belieben felbe ernidriget / und 


verdemüthigt zuhalten. Wann man 


mir faget / diſer Mann prediget gut / 
er macht fchöne Action / hat einen 
ſchoͤnen Verſtand / und zeiget auch 
ſo gar einen Eyſer zur Tugend; 
So lang ich nit ſihe jene Unterwerf 
figfeit gegen der Gnad /diedife Ge⸗ 
lehrtheit biß zur Evangelifchen Kinds 
eit bringet / bin ich nicht zufriden. 
ann einer auch Mirackel wuͤrcke⸗ 

fe / und keinen demuͤthigen m 
un 
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und Verſtand nit hat / ſo kan ich 
nichts darauff halten. Dergleichen 
Leuth halten es gemeiniglich mit der 
Natur / und ſeynd in ihrer Anleu⸗ 
thung gar zu menſchlich / die / ins 
dem ſie unſeren HErrn nit wollen 
gantze Geſellſchaſſt leiſten / ihr Hertz 
zertheilen / welches doch ihme gantz 
folte zu gehoͤren: Ich halte fie für 
gefährlich / und rathe / ſich darvor 
zu hüten. Unterdeſſen gibt es doch 
eine fo groffe Menge difer Leuthen / 
die auff Denen Weegen der menfch> 
lichen Weißheit manderen / Daß es 
nit zu fagen iſt. Die Creutz⸗Weeg / 
Die Weeg der Werlaugnung feiner 
felbft / / die Weeg deß Geifts der Abs 
toͤdtung kommen - ihnen für eine 
Thorrheit / und Das Gegenfpill für 
eine groſſe Klugheit vor. Was fie 
aber unverantwortlidy machet / das 
ift die Lehr JEſu Chriſti / und als 
ler Heiligen. Der Pater Ribera auß 
der Gefellfchafft JEſu der nif allein 
ein Mann ware von groſſer Gelehrts 
beit / fonderen auch ein Demüthiger 
Gelehrter / erzeblet in dem — 
o 


— — — — — 
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ſo er zuſammen getragen / der heili⸗ 


gen und Seraphifchen Zungfrauen/ 
und Wutter Therefia , daß fich uns 
fer HErr bey ihr beflaget Habe ‚daß 
feine reinifte Wahrheiten in denen 
Köpffen dergleichen hochmuͤthigen 
Selehrtlingen Feinen Plag mehr finz 
Deten; und gefchicht auch oſſtermah⸗ 
fen / Daß fie darvonreden / ohne das 
fie e8 vecht verftehen ; und nachdem 
fie wunderſame Gefpräch darvon ges 
balten / nichts darvon verfteben 
wie Eldrlich zu fehen ift in dem Leh⸗ 
rer Taulero „ ehe und bevor er ſich 
gang und gar GOTL geſchaͤncket 
bat. Er ware einer ber vornehms 
ſten Predigern zu feiner Zeit : Er 
bielte vortreffliche Predigen von der 


Vollkommenheit / mit hoͤchſtem Lob / 


und Verwunderung / und alles di⸗ 
ſes / ohne das er die heiligiſte Wahr⸗ 
heiten vil begreiſſete / die er anderen 
predigte / weilen ſein Geiſt und Ge⸗ 
muͤth als wenig abgetoͤdtet ihne deſ⸗ 
fen unfähig machte Die Göttliche 
Morfichtigkeit aber hat ſich eines 
Armen in denen. menſchlichen Wiſ—⸗ 

1, Theil. Leben P.Surin. M fens 


178 Der Mann Gottes / 
ſenſchafften unerſahrnen / wohlaher 
gegruͤndten in denen Wiſſenſchaff⸗ 
ten der Heiligen bedienet feine Fin⸗ 
fternuffen ihme zu entdecken. Dann 
Das ift endlich eine Grund: Wahr⸗ 
heit / daß GOtt denen Einfälkte 
gen / und Demüthigen innerlich zus 
erkennen gebe / und geniefien laſſe 
Die Geheinmuß feiner Goͤttlichen 
Anordnungen / und hingegen die 
Kluge / und Weile der Welt in Der 
Blindheit ſtecken / Die ihnen ihre 
Hoffart verurfachet. "Ichdande dir 
‚mein bimmlifcher Vatter / fagtunfer 
Göttlicher Lehrmeifter bey dem heis 
ligen Matthæo, JERR 4immels / 
und der Erden / daß du dife Bing 
verborgen haſt denen Weiſen / und 
Blusen / und hingegen fie geoffens 
bahret baft denen Zleinen/ und Des 
miütbigen : Ja mein Datter ! dann 
alfo bat es dir gefallen. Unſer Dies 
ner GOttes mercfet in einem Brieff 
an feine Frau Mutter über diſen 
Punecten gar wohl an / Daß es der 
Belt nad) armfeelige Leuth gebe / 
die GOtt hingegen beehret mit Fi 
| Er 


Erſter Shell: 179 
Erfanntnuß feiner heiligiften Goͤtt⸗ 
lien Geheimnuſſen. O was iff nie 
für ein Unterfchid / ſchreyet er auf / 
tanter der Weis die Göttliche Sing 
nach Brafft unferer Dernunfft zus 


nemmen / oder felbige mit andachtig⸗ 


und demütbigen Hertzen durch das 
Göttliche Kiecht Zu empfangen ? uns 


ter denen / die angefüllet ſeynd mit 


dem Liecht / fo ibnen vom Bebett ber: 
kommet / oder jenen / welche die Er⸗ 
leuchtungen ihrer eigenen Wiſſen⸗ 
ſchafft folgen ! Sch bin der Mey: 
nung deß H. Bonaventur&, in Dem 
Weeg der Emigfeit : wann man 
agt / wie die Göttliche Din; bes 
chaſſen ſeynd / DaB man fich hierin, 
falls unterrichtet zumerden / bey der 
Gnad müffe anfragen, und nit bey 
Der menfchlichen Bernunfit allein 5 
Daß man feine Zuflucht zum Gebett 
muͤſſe nemmen / in Seuflsen / und 
Klagen vor GOtt; und nit im Stus 
Dieren / und menſchlichen Werftand/ 
nie in denen natürlichen Erleuchtun⸗ 
gen / fonderen in einer gang feurig⸗ 

und erzündten Liebe Ich Fan far 
ma 0 0, 


188 Der Mann Gottes. 
gen mit dem Propheten : Wem wird 
Gott feine Sprach zu verfichen ger 
ben , und wen wird er den wahr⸗ 
bafften Verſtand mittbeilen ? denen 
nemlich / die won der Milch entwoͤh⸗ 
net / und von der Bruſt abgezogen 
feynd ; allwo fie die Milch, und Suͤſ⸗ 
geeiten deß Leben gefäuget haben; 
nen wahrhaſſt abgetödten fage ich. 
Nach dem wir demnach mit dem 
Apoftel angemerchet haben / wie daß 
die Wiſſenſchafft aufblafe / und herz 
nach überaus groſſe Ubel verurfache/ 
gie auch hingegen fehr groffer Guͤ⸗ 
teren beraube ; Iſt Dannoch zube⸗ 
Fennen/ daß fie nit allein nußlich 4 
fonderen auch nothwendig feye für 


die jenige / Die zur Megierung der 
Der 


Kirchen Gottes beruffen feynd. 


riefter muß diefelbige gleichſam in 


uß haben / und das Volck 
muß ſie von feinen Mund empfangen. 
Der Priefter, der ohne Wiſſenſchafft 


i derift feines Ambts nit würbigs - 


Die Wiffenfchafft der Schuellen 

aber muß auch bey fich haben die 

Wiſſenſchafft des. Heiligen Fr 
| e 


Erſter Theil. 8 
Zieb / die auferbauet / die muß fie 
regulieren / und nit laffen aufgeplas 
fen werden / welches ihr fonft Die ver⸗ 
derbte Natur bringet : das hat dem 
Apoſtl Urſach gegeben zu Denen CKo⸗ 
rinthern zu fagen : Wann eines 
ibm eimbildet / er wiſſe was / der 
weiß noch nit / wie er wiflen müfles 
Der GOtt liebt, der wird von Gott 
erkennet / das ift / er ift ihm bekanut / 
von ihm die Reinigkeit ſeiner Er⸗ 
leuchtungen zu empfangen: zumah⸗ 
len die Goͤttliche Lieb die Haubt⸗ 
Vorbereutung darzue iſt. Aber das 
Ungluͤck fuͤr den mehrern Theil der 
jenigen / die ſich auf das Studieren 
begeben / iſt / daß fie ſich bemuͤhen / 
oil zu wiſſen / und wenig zu lieben, 
Das ift nemlich / was der heilige 
Apoſtoliſche Mann nennet : noch 
nit wiſſen wie man wiſſen müfle. 

Es gibt einige / ſagt der H. Ber- 8o, 
nardus, die ſich befleiſſen / und ſtu⸗ 
dieren was zu wiſſen; und iſt nichts 
als ein lauterer Fuͤrwitz: andere umb 
Hochgeſchatzet zu werden: und das 
iſt lauter Eytelreit; andere auß ih⸗ 

| M3 ver 


182 Des Mann Gottes / 
ger Wiſſenſchafft Nutzen zufchaffen/ 
und das iſt ein Gelt⸗Weitz: Es gibt 
aber auch einige/ die ſich auf das 
Studieren begeben, andere durch Uns 
terrichtung auf zuerbauen / und das 
iſt eine Lieb; oder auferbauet zuwer⸗ 
den / und das iſt eine Ebrifiliche Klug⸗ 
beit. Nun merdte der Pater Surin 
an / daß die jenige / Die Studieren 
umb etwas zu miffen/ fich mit übers. 
mäßiger Anfpannung auf diſe Ubung 
begeben / und fchier mit folcher Ans 
Ben ı und Hefftigfeit v wie Die 
euth zum Geitz / und finnlichen Wol⸗ 
luſtbarkeiten haben: welches ihnen 
aber groſſe Ubel uͤber den Hals brin⸗ 
get; Dann uͤber das / daß offt Die 
leibliche Kräfften hierdurch verzoͤh⸗ 
ret werden / ſo henimmet auch diſe 
Anhegung dem Hertzen den Ge⸗ 
ſchmach zu GOtt / alſo zwar / daß 
offt dergleichen Leuth / die ſo vil Zeit 
zum Studieren anwenden / mit har⸗ 
ter Muͤhe ein Stuͤndlein dem Gebett 
ſchencken / allwo ſie ſo trucken / und 
außgedorret / wie auch in anderen 
Ubungen deß innerlich⸗ und a 
ichen 





.  Erfier Theil. 188 
fichen Leben feynd. Dann fo bald 
ſich das menfchlihe Herg umb et⸗ 
mas zu hißig annimbt/ da fliehet ale 
fobald der Geift Gottes. Manmuß 
nit fiudieren wollen als GOtt zu 
lieb / mit Abmwendung feines Hers 
tzens von aller Fuͤrwitzigkeit / Feine 


groffe Neigung zum Studieren tra⸗ —* 


gend / als nur auß Neigung zu Gott / 
wegen deme alleinig man ſtudieren 
ſolt. Ich bin in unſeren HErrn ge⸗ 
troͤſtet worden / daß ich einen habe 
angetroffen / der mir in hoͤchſtẽ Ver⸗ 
trauen geſagt hat / er habe niemahls 
ſtudiert / als nur zur groͤſſeren Ehr / 
und Glory Gottes allein!g ; Daß er 
in difen gang reinen / und einzigen 
Abſehen ungefehr von zwoͤlff Jahren 
alt fich Darum habe angenommen / 
und daß er dazumahl / ſolches deſto 
heiliger zu vollziehen / ſeine Principi, 
oder Rudiment zu den Fuͤſſen einer 
Heil. Mutter Gottes Bildnuß ge⸗ 
fragen habe / die ihme allzeit für Die 
liebreichiſte Mutter geweſen / ihr den 
Anfang feines Studieren auſopffe⸗ 
‚rend / wie er auch darin fortgefah⸗ 

er | M4- ren/ 
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184 Detr Manm Gottes) 

ren’ daß fie es ihren liebften Sohn 
möchte vortragen : welches ihm Die 
Gnad erhalten + daß er im übrigen 
gangen feinen Lebens; Lanff nichts 
gefucht "habe als pur alleinig feine 
Goͤttliche Ehr / und Glory, 

Die jenige / welche ſtudieren von 
denen Menſchen hochgeſchaͤzt zuwer⸗ 
den / haben die groͤſte Hindernuß der 
Gnaden Gottes / und zu ihren Hey; 
zumahlen die Weeg / die dahin fuͤh⸗ 
ren die Demuth / und die Verach⸗ 
tung der Welt ſeynd. O wie groß 
iſt ihre Blindheit / und wie betaur⸗ 
lich ihre Sinfternuffen ! mas werden 
ihnen bey dem erfchröclichen Ges 
richt Gottes, fo nit weit mehr von 
einen jeden auß uns feyn Fan / dies 
nen koͤnnen die Geſchoͤpff / ihre Hochs 
ſchaͤtzung / und offentliche Du ? 
wie wird ihnen alsdan ihr Eytelkeit 
fo haͤßlich feyn ? da wird aber Fein 

Zeit mehr feyn ſolches zu vermittlen. 
Ich warte nur biß auf den Augens 
blick deß Tods / ( fagte unfer Diener 
Gottes) was dergleichen geftudiers 
te thun werden, Wie koͤnnet ihr 

glau⸗ 
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glauben /fagt unfer Göftlicher Lehr; 


meiſter bey dem heiligen Sohanne 5 
. hr / die ihr einer deß anderen sehr 


ſuchet / und niemabls die Chr / die 


von Gott alleinig berfommet ? Eis - ’ 


ne Wahrbeit / Die / wann fie ernſt⸗ 
lich betrachtet wird/ die Gelehrte / 
Die Prediger / und Seelforger / Die 
nichts als den Plauß der Menfchen 
ſuchen / mit vilen Schroͤcken kan an⸗ 
fuͤllen. Dann kunte wohl was er⸗ 
ſchroͤcklichers ſeyn / als was der 
Sohn Gottes wider ſie außſpricht: 
daß fie nit glauben koͤnnen ? Und in 
Der Wahrheit ſo laſſet der lebendige / 
und die unendliche Hochheit Gottes / 

wie auch die Nichtigkeit deß Ge⸗ 
ſchoͤpffs aufrichtig entdeckende Glan⸗ 


ben nit zue / daß man die Hochſchaͤ⸗ 


—— deß jenigen ſuche / der nichts 
ſt / ſonderen Gottes alleinig / der / 
eigenthumlich darvon zureden / der 
jenige iſt / fo alleinig iſt Dem er zu 
gefallen verlanget. Sagen wir dem⸗ 
nach mit unſeren Goͤttlichen Lehr⸗ 
a in —* ze a. | 

eß Heiligen Johannis: Ser die 
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Glory Heß jenigen fuchet / der ihn geẽ 
ndet bat / der ifE GOttes / der iſt 
ahrhafft / und ift Feine Ungerech⸗ 

tigkeit in ibm. | 
83. Welche ftudieren auß ihrer Wis 
ſenſchafft Augen / und Gewinn zus 
fchaffen / und auß Geig / die geras 
then in ein fchändliches Lafter. Und 
was fo fehr zubetauren iſt daß man 
zuweilen zu einen fo ſchaͤndlichen 
9— die heiligiſte Aembter dienen 
machet. Das ſeynd jene Leuth / von 
Denen der Apoſtl zu Timotheum ſa⸗ 
get ! Sie vermeynen die Gottfeeligs 
keit feyeein Mittel / und Bewerb Gü> 
tes zugewinnen / und bedienen fich 
derfelben umb Belt / und Gut, Eb⸗ 
ven / und Wolluſtbarkeiten zuerwer- 
ben. Laſſet ung aber mit ebendifen 
Apoſtel erinneren / daß wir nichts 
in dife Welt gebracht haben ; und 
daß es gewiß feye / daß wir auch 
nichts werden darvon tragen 5 daß 
der Gelt⸗Geitz ein Wurtzel alles U⸗ 
bels ſeye / ſo die jenige / die darnach 
geluſten / hat abtrinnig gemacht von 
Glauben / und in vilen Peynen — 
| wid; 
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widllet. Sie baben ibr Gemuth nie⸗ 


mahls in der Ruhe / fagt der Einglis 
fche Lehrer / und ſeynd immerdar 
verfträbet mit unzablbabren unore 
dentlichen Gedancken die nur auf ih⸗ 
ren Nutzen / und Gewinn ziblen, 
Es ift nichts fehlimmers als nach 
Gelt verlangen ı fagt der Heil, Geiſt 
in dem Goͤttlichen Wort. Sann 
der jenige / Der darnach verlanget / 
wird fo gar fein eigene Seel verkauf⸗ 


fen. Alſo iſt ihm / nach Lehr deß H. 


Bernatdi, daß der Vorwitz / die Ey⸗ 


telkeit / zeitlicher Gewinn / und eige⸗ 
ner Nutzen in denen Wiſſenſchafften 
einſchleichen. Gleichwie aber das 


Studieren von ſich ſelbſt ein ſchoͤnes 


Ding / und ehrliches Ambt iſt / und 
Das Gut / oder die Ehr / die man 
hierdurch erwerbet / ohne dem an⸗ 
reißet / alfo heget man felbigen gar 
zu menfchlicher Weis an ; und wei⸗ 
len Die Anhegung Darzue gemeinig⸗ 


Lich) die Leuth hochgeſchaͤtzt machet/ 
‚bleibt man gern darbey / und mercket 
‚gar wenig Darauf / wie übel man hie⸗ 
‚rinfalls handle, Das haben die 


Laiter 
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ss Der Mann Gotten / 
Laſter deß Verſtands fuͤr eigenthum⸗ 
lich / daß ſie wenig erkennet werden / 
und wenig Mittel haben / welches 
dem Pater Surin hat Urſach gegeben 
zu ſagen: Sie hochmüthige Gelehr⸗ 
te bleiben offt in dem alten Stand / 
in dem ſie vor gelebt haben. 

Wann aber die Wiſſenſchaſſt ſo 
gefaͤhrlich / in dem ſie Gelegenheit zur 
Zoffart iſt / nad) der Lehr deß Heil. 
Geiſtes / bey denen Leuthen / die ih⸗ 
res Stands halber ſie muͤſſen haben / 
und die auß Befelch Gottes ſich muͤſ⸗ 
ſen auf das Studieren begeben / in 
was fuͤr Gefahr ſetzen ſich die jenige / 
die ſich ohne diſer Verordnung / und 


zwar auf ſolche Art darum annem⸗ 


men / die ihren Stand ntt zuſtehet? 
Wir koͤnnen zu unſeren Zeiten ſagen / 
was in dem erſten Buch der Macha- 
beer geſchriben ſtehet. Nunmehr 
hat die Hoffart uͤberhand genommen. 
Unſere Zeiten ſeynd voller Hoch⸗ 
muths. Welches Gelegenheit hat 
gegeben ſo vilen Schrifften von hoͤch⸗ 
ſten Materien der Gotts-Gelehr⸗ 


tigkeit / die man unter den gemeinen 


Mann 
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Mann hat heraus geben laſſen / und 
I gar unter der Weiber Händen 

nd / Die da mit hoͤchſt verwunder⸗ 
lichen Kinn: und Sreyheit von Sa⸗ 
chen der Gnad / und von der Gna⸗ 
ben: Wahl veden/ und befcheiben / 
mehr als die erleuchtifte Lehrer fich 
getrauen. Das ift der gemeiniglis 
che Gebrauch der Ketzer / dere Hochs 






muth unvermepdlich iſt / daß / in dem 


je das hoͤchſte Haubt der Kirchen / 
en Pabſten / und andere Vorſte⸗ 
er nit erkennen wollen von denen 
eligions- Wahrheiten zu urtheilenz 
fie ihnen felbft einige Scheid⸗Maͤn⸗ 
ner fegen 5 und geben fo gar die 
Macht denen einfältigen Weiblein/ 
durch die Unterſcheidung deß inners 
lichen Geift ( wie fie. ſagen) der ih⸗ 
nen mitgetheilet ift worden, Der 
alvinus / und bie Erftling feines 
hangs bedieneten fich diſes Mit⸗ 
tels in ihren Anfang Vermoͤg einer 
Menge Blaͤttlein / die fie unter die 
Weiber / und Töchter außfprenges 
tken morinnen gehandlek wurde von- 
denhöchften Wahrheiten der. Sur 
un 


150 Der Mann Gottes / 
und der Gnaden⸗Wahl. Der gute 

Pater Surin, da er dife Unordnung 

nit genug bedauren kunte / inſonder. 

beit / wann ſich zufragte / Daß folches 

in denen Geiftlihen Gemeinden der 

Klofter: Sungfrauen geſchehete / ſag⸗ 

te/ Daß alle fuͤrwitzige Buͤcher unter 

denen Slofter-Zungfrauen ihnen die 

Haͤnd folten verbrennen. 

84. Das ift allzeit wahr / daß / wann 
fie ihnen die Hand auch nit verbren⸗ 
nen / fie Das Feuer in ihre Seelen 
bringen, theils durch die Peyn / die 
ſie ihnen verurſachen / theils durch 
die Wort⸗Streitt / die fie darůber 
anſtellen / und theils durch die Zer⸗ 
ſpaltungen / die ſie in ihre Cloͤſter 

bringen. Bißweilen ſeynd derglei⸗ 
chen fuͤrwitzige Cloſter⸗ Frauen in 
tauſenderley Befchwernufie in Glaıt- 
benss Puncten verwicklet / und leben 
alſo dahin in Unruhe und Berwuͤr⸗ 
rung / in die fie ſich einlaffen. In 
dergleichen unerträgliche Hochmuth 
hoͤret man fie von nichts reden als 
von Buͤchern einer ſchoͤnen Sprach / 
und guten Teutſchen / wie man pfie⸗ 


get 


Etſter Theil. 19 
get zu ſagen / Da fie anderer Bücher 
Einfältigfeit nit übertragen Eönnen. 
Gleichwie ihr Herß aufgeplafen iſt / 
alfo wollen fie nichts als hoches fo 
wohl in der Lehr / als in den Wor⸗ 
ten. Wir haben in unferen Buch 
von dem innerlichen Gebett / von die 
ſem Unheyl unferer Zeiten geredet, 
Weilen e8 aber gar zu gemein iſt / 
wollen wir hier auch reden von bem 
Abſcheuen / fo Die heilige und Ser 
raphiſche Mutter Therefia darzue 
hatte / als die vor allem haben mol 
te / daß ihre Töchter einfältig waͤ⸗ 
ren / und in der Lieb der Evangelis 
ſchen Kindheit bleiben, Da fie ein- 
ftens einer Priorin deß Cloſters zu 
Sevilien von einen Brief / den fie 
son felbiger empfangen hafte / reder 
te / fastefie ihr : Er wäre recht gut 
efchriben / wann nur nichts latei⸗ 
niſch Darin wäre. GOtt bebüte alle 
meine Töchter / Daß Feine verlange 
Isteinifch zu Tonnen: Sas folt euch 
niemabis geſchehen / und laſſet folches 
such Feiner einzigen Nonnen zue. 
Da zu Toledo eine Tochter von or 
| en 
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192 . Der Mann Gottes / 
fen Verſtand in das Cioſter aufges 
nommen wurde / und Den Borabend 
ihres Eintritts fagte ; Ich wıll meis 
ne Bibi mitbringen / gabe ihr die H. 
Mutter darauf Antwort : Wir ha⸗ 
ben dergleichen von euch nit noͤthig / 
noch mit euch was zu thun / zumah⸗ 
len wir ungefchickte / und unerfabrne 
Töchter den / und mit dıfen hatte 
fie den Vorwitz deß fchönen Ver⸗ 
ftands difer Tochter wollen zu vers 
fiehen geben. Sie wolte auch / daß 
ihre Töchter son einfältig waren 
in ihren reden. Die Heil. Mutter 
von Chantal da fie vernommen, daß 
eine Dberin einen hohen Werftand 
= und daß ihr Slofter der Urs 
achen halber in groſſen Ruhm und 

Anfehen wäre / fagte fie / Sch bin 
niemabls fo wohl zu friden mit. uns 
ſeren Elöftern / als wann. die Liebe 
der Linſambkeit alldort regiere / und 
der Geiſt / der dort berrfchet / nur in 
der Binfältigfeit , der Armuth / und 
Derachtung der Welt hervor fcheis 
net. Dife Sinn’ und Meynungen 
feynd allzeit allen Siofters Srauen- 
ger 


“ Erfter Theil, 133 
gemein geweſen / die den wahren 
Geiſt Gottes gehabt haben derein 
wahrer Geift der Abrödtung iſt z x 
allem / was herrlich / und prächtig 


ſcheinet. Was für ein Armfeeligs  -- 


keit folt es nit ſeyn in der Seelen eis 
ner Geiftlihen Tochter / ſich umb 
Die Wiffenfchafft anzunemmen / da 
indefien Der jenige / ‚der von GOtt 
verordnet iſt worden die gange Welt 
zu unterweiſen / offentlich befennet 7 
und in mitten aller feiner Apoftolifche 
Verrichtungen aufruffet + Pas 
mich anbelanget ( meine liebe Brit 
der ) da ich zu euch bin kommen / bir 
ich nit kommen durch fubtile Ges 
fpräch / und bobe Weißheit euch die 
Zeugnuß anzukuͤndten / die uns JE⸗ 
ſus Chriſtus gethan hat; dann ich 
hab unter euch nichts zuwiſſen ver⸗ 
langet als IEſum Chriſtum / und 
zwar IEſum Chriſtum den Gecreu⸗ 
. ‚zigten. Ich hab euch nichts gere⸗ 
t / noch geprediget mit ſolchen Wor⸗ 
en / wie die Menſchliche Weißheit 
rauchet zubereden / was fie werlars 
get / fonderen mit klarer Beweißtbum 
1,Tpeil, Leben P.Surin Nder 


Erſter cheil. 295 
ſter⸗Frauen begeben. Die Büchery: 
bie fie lefen folten/ feynd ſolche / die 
fie dahin führen/ Die fie unterweifer 
von der Weis und Manier fich rechts: 
fchaffen abzutödten in allen Dingen; 
die Armuth / die Verachtung / und 
bie Neumüfhigfeit zu lieben ; dann 
in Difen alleinig beftchet die Wiſſen⸗ 
fchafft der Heiligen ° Dife lehren die 
en Weeg deß innerlichen Ges 

etts / dann das innerliche Gebett 
iſt eines der groͤſten Mittlen zum E⸗ 
vangeliſchen Leben / die da lehren 
bie gaͤntzliche Werlaugnung feiner 
ſelbſt / und infonderheit deß fchönen 
Verſtands. Aber/ O meinGott!. - 
was hat es für ein Anfehen / daß 
man was ſolte Daraufhalten aufden 
schönen Verſtand /fage ich ; zumah⸗ 
len * GOtt ſambt denen ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften denen Teuflen als 
ſeinen ewig abgeſchwornen Feinden 
bat uͤbrig laſſen. — 

Die Lieb deß Kreutzes demnach /86; 
und eines verächtlichen Leben mas 
chef ung groß vor Denen Augen Got⸗ 
tes / und der heiltgen Englen : Dag 

* | ma hat 
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bat den Pater Surin fagen gemacht / 
alle meine Lehr ift eine Wiſſenſchafft 


der. Verlaugnung / und deß gecreu⸗ 


zigten Leben. Es gibt Leuth / die 
in der Einſambkeit leben / vil faſten; 
die vertieſſet ſeynd in den Studieren 
auf die Wiſſenſchafſten und machen 


ihnen bey den Menfchen groffes Anz: 


ſehen. Weilen aber diſes Leben mit 
fich bringef eine groffe Lieb ihrer felbs 
ſten / mit groffen Anhang ihrer Sins 
nen / da fie wenig vom Geift Gots 
tes haben / werden fie wenig geach⸗ 
tet : das mercket man noch heutiges 


Tags bey vilen Abtrinnigen/ Deren 


— 


Strengigkeiten wundergroß feynd / 
deren aͤuſſerliche Verachtung der 
Welt groß iſt / die groſſe Lieb zur 
Einſambkeit tragen; zugleich ver⸗ 
mercket man aber auch darbey eine 


uſſeriſte Hoffart. Das ik eben / 


fagte der Heil, Francifcus Xaverius, 


das „eingewurslifte Laſter in dem 


Mienfchlichen Hertzen. Difem La: 
fier demnach muß man die ftardis 
ften Krieg anfünden / an ſtatt daß 


wir uns auffer den Befelch und Ans 
ord⸗ 


Eee bor 
ordnung GOttes umb Sacheh ans 


memmen / die folche aus Gelegenheit 


verſahen. lückfeelig ift die Seel/ - 
Die ſich umb nichts forget / als umb 


. SGDtt allein ! die fi) umb nichts 


annimbt / und von nichts redet als 
von GOtt allein. ! oder von Sas 
chen / die zufeiner Goͤttlichen Verei⸗ 
nigung führen. Unſer Diener Got⸗ 
tes fagte in einen Brief von einem 
Orth / da er dazumahl mare: Uns 
fer HErr gibt mir da eine weit ſuüſ⸗ 
fere Gemeinfchafft als eine deß Her⸗ 


tzens annehmlichiſte / und weit ed⸗ 


lere als eine der ſubtiliſten Weltwei⸗ 


fen mag ſeyn: Wir reden da von 


der Güte/ von der Zerrlichkeit/ und 


Großheit Gottes; vondenenin Je 
ſu Ebrifto verborgnen Schäten/ und 


Reichthumen der Wiſſenſchafft / und 
Goͤttlicher Weißheit; von der reini⸗ 
ſten Anbettung / und Verehrung Bote 
tes; von denen Weegen ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Barmbergitkeit; vonder Außs .. 
bung Evangeliſcher Rath; von jes 
nen Liecht / das in die Welt kom⸗ 
men / welches die Welt nit erkennet 

— Na bat; 
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“Dat 3 von der unaußiprechlicyen 
Weis / mit dero ſich GOtt denen zu 
genieſſen gibt / die ihn lieben; von des 
nen innerlichen Muͤheſeeligkeiten der 
Seelen ; und das fepnd lauter wir. 
dige Bing, mit denen wir uns Zeit 
unfers Lebens beſchaͤfftigen. 


EL Z ein 50722 0050727 25007727 
Das Neunte Kapitel, 


Von feinem Geift der Abtöds 
fung in denen Sachen der Ehr. 


Ir haben im vorigen Capi⸗ 

—9* tel beygebracht iene Wort 
— deß Sohn GOttes: Wie 
koͤnnet ihr Glauben / Ihr / die ihr 
die Ebhr eines deß anderen ſuchet 7 
Das ſeynd Wort / die uns genug zu 
verſtehen geben / wie hart es ſeye / 
einen wahren Glauben zu haben / und 
darbey die Ehr der Welt zu verlan⸗ 
gen. Der vermenſchte Sohn Got⸗ 
tes / Dem alle Ehr gebuͤhret / erklaͤ⸗ 
‚ref ſich offentlich bey dem Heil, Jo⸗ 
hanne: Er fuche feine — 
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Und der ſuͤndige Menſch / der nichts 
als ewige Beſchaͤmmungen verdie⸗ 
net / ſolt fie fuchen ? Nach einer fo 
außdruclicher Erflärung eines Got 
tes einer unendlichen Majeftdt / und 


der Die Herrlichkeit felbften iſt / ſolte 


Der Menfch / Der ein pur lauferes 
Nichts ift/ wohl fagen Fönnen/ er 
koͤnne e8 nit verhinderen/ daß er nif 
nach feinen Ehren-PBuncten gehe-? 
D allerhöchfte Majeftät ! D mein 
GOtt! Du haft nit allein geſagt / 
Daß dus deine Glory nit ſucheſt; fon 
Deren haft es uns auch gelehret Durch 


. beine Götfliche Erempel, und Bey: 


fpill : Ach ! wie weit ift es mit Dir 
Fommen! D GOtt! der du bift die 
Glory Iſrael! hat nit der Prophet 
in. deiner Perfohn gefagt : Ich bin 
ein Erdwurm / und nit ein Menſch / 
ein Spott der Leutben / und eine 
Verachtung def Volds alle die mich 
Be baben meiner yefpottet : fie 

aben in ihren Gefprächen von 
mir geredet / und baben den Bopff 


geſchidlet. Meine Brafft ifE verdor⸗ Ber 


ret wie ein. Scherben; und meine 
— 4 Zung 
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Zung Plebet an meinen Schlund: und 

du haſt mich in den Staub def Tods 
geführt : Sie baben meine Adnd / 
und Süß durchgraben; Sie haben 

‚ alle meine Gebein gezeblet. | 
88, O mein GOtt!hat man nit die 
Die Mörder / und Straſſen⸗Rauber 
porgezogen ? hat man nit dich ans 
eflaget einer Werftändnuß mit dem 
elzebub den Fuͤrſten der Seufllen T 

bift nit du der jenige/ den man vers 
ftoffen als einen fchuldigen der vers 
legten fo wohl Goͤttlich⸗ als Menſch⸗ 
lichen Majeftät ? und der vor allen 
Nichter-Stühlen ift fchuldig erfenz 
net worden / too immer man dic) hinz 
gefäbeet bat? bift nit du der jenige/ 
der vor einem König / und gangen 
feinen Hof für einen Thorren iſt ge⸗ 
halten worden ? und der endlich 
Ihmählichift an dem Creutz⸗ Galgen 

iſt geftorben 3 Aber meine Seel! 
wie bald ſeynd dife Wahrheiten ges 
fagt ? und mie oft haben wir fie nit 
widerhollet ? mie offt haben es nit 
bie Shriften gehoͤret ? mie wenig 
aber / und wie fo gar felten > 
| te 


Erſier Thal. 261 
fie verftanden ? wo triſſt mat aber 


Derofelbigen Außübung an ? Diſer 


vermenfchte GOTT ſo da ift dag 
Geſpoͤtt der Welt / ıft der HErr / 
und Schöpffer Himmels / und der 
Erden. Wir glauben ihn auc) für 
einen folchen. Wir fagen offentlic) / 
er feye unfer König / und höchfter 
HErr. Wir befennen uns darzue/ 
Daß wir feine Lehr: Zünger wollen 
feyn. Und was haben wir unters 
Defien für eine Gleichheit mit diſem 
Goͤttlichen Lehrmeiſter ? Und dans 
noch ſagt er / es ſeye ſein Willen / daß 
ibm feine Lehr⸗Juͤnger nachfolgen: 
Und iſt er nit unendlich gerecht? D 
wie armſeelige Tropfſen ſeynd wir 
nit! wir nemen gang andere Weeg / 
als er behalten hat. Wann er uns 
geſagt haͤtte / wann er uns mit ſei⸗ 
nen Eremplen gelehrnet hätte, wir 
folten alle unfere Kräften anfpans 
nen bey der Welt Ehren gu erlans 
gen; Funten wir ung wohl higigek 
Darum bearbeiten 3 


a8 aber in ufferifte Verwun⸗ 89. 


Derung mag — iſt / daß auch 
I 


oſſt 
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offt die jenige / die ſich auf eine mehr 
ſonderbare Weis darzue bekennen / 
diſem allerheiligiſten Beyſpill / ſo uns 
Der ewige Vatter vorgeſtellet hat / 
nachzufolgẽ: eben jene / die mit ſolchẽ 
Eyfer die groſſe Wahrheitẽ / von den 
wir dareden / predigen / alſo noch im⸗ 
merdar dem armſeeligen Ehren⸗Pun⸗ 
cten anhegen / und den Ruhm der 
Menſchen ſuchen / eben da ſie darwi⸗ 
der ſtreitten. Es iſt keiner (ſagt 
die Heil. Mutter Thereſia, dann ich 
nimb nur ihre Wort) auch unter den 
Priefleren / Ordens Geiftlichen / und 
Cloſter Srauen. Auch die jenige / 
ſagt diſe grefie Heiligin’ die in den 
Ruhm der Tugend fepnd/balten noch 
was auf den Ebren: Duncten / weis 
len fie ſagen Das feye eine Beſchei⸗ 
denbeit / Daß fie ihr Anfeben zu ers 
balten/ und mehreren Frucht zufchafe 
fen. Aber eine erleuchte Seel lachet 
über dergleichen Perfohnen / und 
weiß wohl / daß fie unvergleichlich 
mehr Nutzen fchaffeten / wann fie 


umb JEſu Chrifti willen difes Ans 


ſehen / und a gr 
ER —F u ⸗ 
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Fuͤſſen tretteten. O Welt! OWelt! 
ruſſet ſie an einem anderen Orth ih⸗ 
rer Lebens-Beſchreibung / wie faſt 
nimbt nit deine Ehr zue; weilen ſo 
wenig ſeynd / die fie recht erkennen ! 
und wie vil wird fie nit noch mehr 
zunemmen / wann wir darfür hal⸗ 
ten / wır werden auf foldye Weis 
GOtt befier dienentönnen ? Es ſchei⸗ 
net jest / man gebe nit vil gute Auf 
erbäulicykeit / wann man nif erfcheis 
net mit Anfeben. An einem andes 
ven Dreh erzehlet fie/ wie daß man 

ur Außred vorwende / es fepen une 
* Zeiten weit anderſt als die vori· 
ge Iſt aber GOtt / dem wir dies 
nen / nit immerdar der alte? haben 
ir ein anders Evangelium 2 hat 


uns GOtt zu unferen Zeiten andes 


ve Wahrheit zu glauben offenbahs 
vet? Man muß (fagte der Pater Su- 
sin ) dapffer auf den Untergang/ und. 
Zerſtoͤhrung difer falſchen Lehren / 
und deß Mienfchlichen Aufjeben trins 
gen / JEſu Chriſto in Standbäfftige 


keit / und Einfalt alle Ehr und Re- 
putation ſcheucken / die man immer 


Yon 
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von benen Befchöpffen zuboffen bat ; 
in geringſten forgen / was man von 
uns fagen / oder tedenden fan : Er 
mercket aber an mit der Heil. Mut: 
fer Therefia , daß dergleichen weife 
Maͤßiger / und Maaßgeber / in allen/ 
was beilig / und großmütbig iſt / 
mittels einer Art deß Mienfchlichen 
Geiſtes / der da herkommet von der 
perderbten / und durch den Welt⸗ 
Geiſt vertbättigten Natur / zur Zeis 
ten auch fo gar in Cloͤſtern / und une 
ter Leuthen / die in Rubm der Tu⸗ 
gend ſeynd / ſich einfinden. 


90. Meine Tochter ( fagteunfer Her: 


gu der Seraphiſchen Deiligin / von 
‚ber mir erſt geredt haben ) würff deis 
ne Augen auf mich und du wirſt ſe⸗ 
ben / wie daß ich arm / und veracht 
bin / du betrügeft dich grob / wann 
ou auf Die Geſatz / und Gewohnheit 
jeziger Welt wilſt Achtung geben. 
Diſe Wort ſagte er ihr deſtwegen / 
dieweilen man ihr einrathete / ſie ſol⸗ 
te den Titl deß Stuͤffters der Car⸗ 
meliterin Cloſter zu Toledo nies 

mands anderen geben / als einer an⸗ 


a —⏑—⏑ 


ED Ze 
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ſehnlichen Perſohn. Ja mein Her 


und GOtt! mein allerliebfter x&; 
fu ! wir verlangen auf dich alleinig 
zu fehen ! Ad) thäten wir lieber uns 
fere Augen für allzeit, zufchlieffen/ als 
unterlaffen felbige auf Dich zu wend⸗ 


ten! Du alleinig bift es / den wir 


einzig und alleinig anfehen wollen, 
Sort mit denen Gefchöpffen ; fort 
mit der Welt ; fie ſeynd weder uns 
fer Vormuſter / noch unfer Negel, 
Die Kluge / und Weife der Welt 
feynd nit unfer Weeg / Wahrheit 4 
und Leben. ch ! du alleinig bir 
es / du Goͤttlicher Heyland unſerer 
Seelen; Es ſeynd es nit die Welt⸗ 
weiſen der Welt / die wir anhoͤren 
muͤſſen: ſondern du biſt es / den uns 
der ewige Vatter anzuhoͤren beſoh⸗ 
len hat. O GOtt! O daß wir von 
gengem Hergen deine Göttliche 

orlefungen anzuhören verlangten, 


Du haft an einem anderen Orth ger 


fagt / du ſeyeſt der einzige Lehrmei⸗ 
ſter: Za!dasift die Brund: Wahrs 
beit / die wir befennen. Ja! wir 


wollen Eeinen anderen Lebrnmeifter 
| er⸗ 
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erkennen als dich / in den Sinn / und 
Verſtand / wie du es uns geſagt haft: 
Sage die Welt / mas fie will ſambt 
ihren Weißlingen : Du alleinig bift 
Die unfählige Wahrheit:du haft bey 
dem Heil. Sohanne gefagt : Qurıh. 
forſchet die Schriften / dieweilen ihr 
glaubet / daß ihr in denfelbigen das 
ewige Keben babet. Und dife feynd 

es auch / die von mir Zeugnuß geben. 

Dife feynd es / mein Heyland/ die 
Göttliche Schrifften / auß denen wir 
unfere Lehren muͤſſen hernemmen. 
Was iſt aber für eine groffe Blind⸗ 
pr deren Shriften/ die difes glau⸗ 
ben / die es erfennen / daß wir auf 

diſen das ewige Leben haben / und 
dannoch fo wenig deroſelben Sinn/ 
und Meynungen folgen / und ſo weit 
andere Lehren halten. Diſe ſeyed 
es / wie du uns verſichereſt / die us 
von dir Zeugnuß geben. O GOtt! 
das ſeynd dann die Goͤttliche Wort / 
denen wir glauben muͤſſen / und die 
unſer Negl feyn ſolten. Sihe dann 
mein Seel! das iſt die Regl / und. 
Satzungen unſers Ordens / deß 
Pr Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen Glaubens / in dem wir 


bie Gnad zu leben haben / und zu den. 


wir unfere Befanntnuß abgelegt has 
ben fchon in der Heil. Tauff. Lafs 
ſet und dann / laffet ſagen / und ges 
dencken die Weltliche und alle die 


ihren Geift anhangen/ was fie wol, 


len. Fuͤr uns folt es gut genug ſeyn / 


JEſu Chriſto / undfeinem H. Evans. 


gelio anhangen. 


Wie iſt es aber unterdeſſen mög: 91. 


lich / ſeine einzige Zuflucht bey diſen 
Goͤttlichen gecreuzigten Heyland zu 
nemmen / in ſeiner Schuell auf dem 
alvari⸗Berg / allwo er von der 
reutz⸗Cantzel fo Goͤttliche Lehren 


vorliſet / wohl zu ſtudieren / und beys 


nebens noch etwas auf den Ehren⸗ 
Puncten zuhalten? ‚Ein Fuͤrſi da 
er ſeine Augen auf ein Crucifix warf⸗ 
fe / auf die Bildnuß diſes in auſſeri⸗ 
ſten Schmachen dahin ſterbenden 
GOtt / ruſſte auff:: Gedencket ihr 
wobl / man glaube diſes ? Er woite 
fagen : Es ſeye nit möglich / wann 
man Difes glaube / annoch in dem 
Sinn und Meynung zu leben / in den 

2 man 
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man ſich ins gemein befindet. Nein 
(ſagte der Pater Surin unſer Mann 


Gottes) Ich Fan nit glauben / daß 


in dem. Hertzen noch was ſeyn koͤn⸗ 
ne / fo das Bepfpill IEſu Chriſti zu 
verlaflen uns nit bezwinge und ins 
fonderbeir jenen alten zerlumpten Fe⸗ 
gen unſerer Eigennuͤtzigkeit / fo nidyts 


anderes iſt / als unfer falſche Ehr. 
Wir fehen in unferen Herrn alles | 
was man thun Fan einen zu entuns | 
| ehren 5 daß er unferdruckt feye auf 
+» alle mögliche Weis, und daß er das | 

hin ſtirbt / ohne Daß ihn ein einzige | 
Perſohn von feinen Schmachen / und 
Unbilden errette. Warum aber al⸗ 
le diſe aͤuſſeriſte Verdemuͤthigungen? 
als ung zuzeigen / daß G OTT has | 
ben wolle / daß wir eben durch diſen 
Stand zu ihm kommen ſolten. Die | 
kan eine Seel ( feget er hinzu) Gott | 
gefallen, die hundert Gedanden bat 
suf ibr Ebr / und Reputation, auf | 


ihren ebrlichen. NRammen / und Ans 
feben / auf ihren Ruhm / und Glaub. 


— — 


— — — 
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würdigkeit bey denen Leuthen / lau⸗ 


ter ſolche Sachen / die er ſchon laͤntiſt 
bat; 


— — ** 
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hätte ſollen JES U Cbhriſto sis 
Schlacht⸗ Opffer aufgeopfferet haben 
bey ber. Porten deß Pfleg⸗Hauß Dis | 
lati / allwo all fin Ebr für ung 
bat verlobren. Wilſt du vereiniget 
werden mit JEſu Ebrifto ( fagt die 
Heil. Mutter Therefia ) beladen mit 
laͤren / und falfchen Zeugnuſſen / und 
beynebens deine Ehr behalten ! das 
iſt unmöglich, | 
Diſe Heiltge lehrete / daß ein an⸗ 9a; 
derer Ween der irritte Weeg waͤre / 
und unſer Diener Gottes mit ihr: 
Es waͤre nichts als Irrthum / vil 
Falſchheit 7 und ein lautere Unvoll⸗ 
kom̃enheit bey denen / die den Menſch⸗ 
lichen Auffſehen nit den Trotz bieten 
auß Begierd GOtt alleinig zu ver⸗ 
- Biigen : die. wahre Tugend beſtehe 
in einer Verachtung alles deſſen / was 
pur Menſchlich ſcheinet 5 und die -- 
. woahre Srepbeit deß Hertzens Zu ers . ⸗ 
langen / müfleman beyfeits legen alle 
unruhige Sorgen / die man feiner 
Ehr halber Eunte haben / und feind 
Bedanden darvon abwenden als wie 
von einer Thorrheit; in ihm abſter⸗ 

I, Theil. Leben Surin. O bei 
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I: | ben fallen das Vorhaben anttefeben 
zuſeyn / in wem esimmer feyn möchs 
fe, gegenwärtigen Lebens ; alle wis 
derige Meynungen / die man immer 
haben kunte / unterdruden ; daß man | 
nichts folte angreiffen umb etwas zu 
| ſeyn vor denen Augen der Welt; 
wu daß man unteacht alier Dernunffts« 
Urſach / die immer von unfer Ehr 
mag berrübren ; ungeacht aller nas 
* türlicher Fleigung / oder antıenom. 
mener Gewobnheit / alles Dorbaben 
bey denen Geſchoͤpffen angefcben zu 
ſeyn müfje verlaſſen / und in alten 
Ständen, und Ambts: Derridhtuns | 
en auf das zihlen / was uns verde⸗ 
| 








\ 


mütbigen Eunte ; daß uns die menfchs 
liche Ehr⸗Bezeignuſſen auf das haͤr⸗ 
| tifte das Hertz einſchraͤncken und uns 
= die Augen außfkechen. 

F 93. Ich ziehe gern an die H. Mutter 
| | erefiam , auß fonderlichen Nei⸗ 
gung der Gnad / die ihr Die Goͤttli⸗ 
che Worfichtigfeit hat belieben laſ⸗ 
fen mir zu geben zu Ihr / und den 
gangen Karmeliter- Orden. Das 
ware auch bie HaubtsMeigung def 


Pater 
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Pater Surin , die er von ſeiner zarten 
Jugend an gehabt hatte Ich wird 
aber derofelben Erachtungen noch % 33 
oſſters beybringen. Die Chriſt 7 
Catholiſche Kirchen nennet ihre Lehr 
eine himmliſche Lehe. Ber von der 





Erden ifE / der böret gern die irrdi⸗ gi ‘ 
fie Sprady, Was aber uns anbe⸗ = Ri 
langet / die wiv nichts von dem Welt⸗ — 


Geiſt haben / halten uns an diſes / was 
von dem Geiſt GOttes herkommet. 
Nun lehret / und zeiget aber die hei⸗ 
lige Mutter auf eine ſehr kraͤfftige 
Weis / und Manier die Ubel / und 
groſſe Schaden / die auß den Ehren⸗ 
uncten entſtehen. Sie erklaͤret 
emnach / was maſſen der Ehren⸗ 
Praunct auf denen Weegen GOttes 
proffe Verwüfkungen mache ; Wie 
das kein Gifft Zufinden feye / welches 
ſd unheylſamer maſſen den Todt brin⸗ 
get / wie diſer die Vollkommenheit | | 
u Grund richtet 3 daß ber mindifte 003 


uncten difer wermaledepten Er ge 
eine vechte Peſt ſeye; dafı ; wer im̃er — 
diſen Weeg gehet / einen irrigen Weeg ———— 


habe / wie wir ſchon geſagt haben⸗ 
Oauurnd 
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und daß es ihme unmoͤglich vollkom⸗ 
mentlich mit JEſu Chriſto vereini⸗ 
get zu werden; was noch aͤrger iſt / 
daß man ihm noch darzue einbilde / 
man ſeye darzue verbunden ſolche zu⸗ 
haben / und daß niemands als der 
Teufel diſes einrathet. Sie bittet un⸗ 
ſeren HErrn / er wolle ſie behuͤten 
vor ſolchen Leuthen / ſo die Schma⸗ 
chen / und Unbilden foͤrchten / und 
die mit ſolcher Sorgfalt auf den Eh⸗ 
ren ⸗˖Puncten wollen bedienet werden. 
Der Pater Surin beweinete die 
Blindheit einer groſſen Menge der 
Chriſten / die fi) vor der Bildnuß 
deß gecreuzigten JEſu niderwerffen/ 
ihne anbetten/ und für einen GOtt 
erfennen/und zeigen beynebens gantz 
widrige Sitten / die von feinen hei⸗ 
ligen Leben nit in mindift "einigen 
 Schatterhaben. Nit ohne Urfach 
. Imda Wahrheit / pfleget die Kir 
gen die Bildnuß JEſu Chriſti am 
Kreutz in ihren Gottshaͤuſern ander 
nen hoͤchſten / und ſichtbarlichiſten 
Orthen zuſtellen; dann da ſie denen 
Chriſtglaubigen diſe Bildnuß re 
| ——— e 
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ſtellet verlanget fie / daß felbige im 
ihrer Gedächtnuß die Erinnerung 
feines fchmählichen Todts folte ers - 
wecken / auf Daß fie zugleich Tehrnes _ 
fen allen absufterben / was immer 
roß / und herrliches in der Welt zus 
ndenift. Aber leyder unfer Unheyl 
iſt daB man gemeiniglich nur in den 
äufferlichen verbleibe/ und GOtt An- 
laß genug gebe / uns dtfen Verweiß 
zugeben: Sifes Dold ehret mid) mit; 
denen Leffzen / ihr Hertz aber iſt weit 
von mir. | u 
‘ Unfer Diener Gottes ſagte in ei⸗95. 
nen Brief an eine Clofter: rau : 
Es waͤre für uns befler / daß wir 
auſſaͤtzig / und in die weithiſte von 
jederman verlaßne Lindde verſtoſſen 
waͤren als die unerträglichifte Leuth / 
als auf offentlicyhen Platz ſtehen / und 
etwas groſſes zu fepn fcheinen entwe⸗ 
ders durch unfere zierliche Reden / 
oder auf andere Weis. Zr bielte 
Oarfür / die Verdemuͤthigung waͤre 
die erwinfchlichiffe Sach von der 
gantzen Welt es wäre nichts / fo uns 
mebr in. Gnaden brintgete bep einen 
Zu O3 ver⸗ 


- 
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vermenſchten EOtt und mas er da 
ſagte / das hat er mit verwunderli⸗ 
er Treu feloft werckſtellig gemacht. 
Wir behalten uns aber bevor deſſen 
wunderfame Exempel / und Beyſpill 
darzuthun hiß in Anderen Theil / da 
wir von ſeiner Nachfolgung deß Le⸗ 
hens unſers Heylande in wunderſa⸗ 
men Bereinigung / Die er mit dem 
- Göttlichen Lehrnmeifter gehabt hat / 
handlen werden. Hier wollen wie 
nur alleinig anmerckendaß fein Geiſt 
der Abtödtung / was anbetrifit die 
Ehr / eine ſolche Gnad feye geweſen / 
Die er auf eine gantz fonderliche Ark 
befeffen hat und Daß man fagen Eöne 
ne / Difeg feye in ihm eine feiner ſon⸗ 
derlichen Gnaden geweſen. Man 
kan nit ſagen / wie weit ihn diſe Gaab 
deß Herrn JEſu Chriſti gebracht 
habe. Das iſt aber gewiß / daß er 
als ein wahrer Sohn deß HIgnatij 
portreflich fene gewefen in der Ubung 
deſſen / wag felbiger in feinen Satzun⸗ 
gen anbefoichen hat; alles nemlich 
zuverachten / was die Welt liebet / 
und von gangen feinen Hertzen oe 

| — A 
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Das Widerfpill zuverlangent / ſo gar 
auch für einen Shorren gehalten zu 
werden ‚wann foldyes gefchehen kan / 
phne daß man wiſſentliche Urſach 
Darzue gebe. Es iſt wahr daß der 
H. Ignatiusdie Begierd der Verach⸗ 


- tung für das Foftbarifte Ding hielte / 


aifo zwar / daß man auch veraͤchtlich 
zuwerden verlange in dem / was der 
vernünfftigen Natur am liebſten / als 
nemlich in Ehr / und Reputation, 
Es iſt wahr / daß nach Lehr diſes 
Heiligen ein Perſohn / ſo jederman 
als einen offentlichen Verſtoß mit 
Fuͤſſen von ſich ſtoſſete / zu den hoͤch⸗ 
ſten Gipffel der wahren Ehr durch 
die Gleichförmigfeit mit. einen vers 
menfchten GOtt gelanget fye 
Seynd aber nit difes die Staffel 96. 
Der tieffiften Wernichtigungen/ Durd) 
welche der Göttliche Heyland Es 
ſus Chriſtus feine Glory beftinen 
bat? sr iſt hinauf geſtigen / ſagt der 
Apoſtel zu den Epheſiern / weilen er 
herab geftigen ifk : und weilen er her⸗ 
abgeſtigen iſt bi in Die unterſte Theil 
der Erden. Das ift nach Meynun 
94 dei 
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deß Heil Johannis Chryfoftomi ; 
in die unferifte Theil / unter denen 
gar nichtsmehr anderes iſt. Iſt er 
binauf gefkigen hber alle zimmel. Er 
bat fich ſelbſt ernidriget / fagt ferners 
der Heil. Paulus zu denen Philippens 
> fern / und ift geborfam-worden bifi 
um Todt/ und zwar biß zum Todg 
Creutzes. Sehet da die dufferis 
ſte Vernichtigung in einẽ vermenich- 
ten GOtt! Sehet da den unteri⸗ 
ſten Grad / zu den einen die Lieb der 
Verachtung kan bringen! Sehet da 
den leſten Streich deß Todts / und 
der Abtoͤdtung fuͤr den mindiſten Eh⸗ 
ren⸗Puncten. Und darumen hat 
ibn auch GOtt über alles erboͤhet / 
und ihm einen Nahmen gegeben / der 
. Uber alle Nahmen iſt. Dann er iſt 
biß in GOtt erhoͤhet worden / ſagt 
der Heil, Hilarius, über welchen Fein 
einziger Nahmen hoͤher iſt. Und al · 
les was im Himmel unter den Eng⸗ 
len / und Zeiligen das Hoͤchſte iſt 4 
wird allzeit ſagen : das Lamm / wele 
Les getoͤdtet worden / iſt würdig die 
Staͤrde der Gottheit zu — 


— — — — — — m. — — — — — 
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So hatte demnach der. Pater Surin 
Urſach über Urſach den Stand. der 
äufferiften Verachtung für den hoͤch⸗ 
ſten Gipffel der Derrlichfeit anzufes 
ben : dann alfo pflegteer ſie zu ne⸗ 
nen; und ſo hoc) zuichägen/Daßer _ 
darum feine höchfte Begierden hafs 
fete ; und er verſicherte / daß er fein 


- Kebtag darnach getrachtet haͤtte 3 
> Daßerinihrem Beſitzthum fein Hertz 


mit unaußfprechlicher Freud erfüllet 
empfindete :: welchesihm Anlaß ge; 
geben zu fagen : Ich befinde mich 
bierin fo tzet Daß ich wünfchte _ 
alle meine übrige Lebens Zeit darin 

perzöhren. Unterdeſſen feynd die 
Wernichtigungen / die er übertragen? / 
fo unerhoͤrt groß geweſen / daß er 
ihm gedenckte / man koͤnne auf ihm 


wohl jene Wort deß Pfalmiftenauf 


feine Art auflegen 5 Seyet ingebend 
der Binder Edom / und deſſen / was 


fie thun werden am Tag Jeruſalem / 


welche ſagen werden / verwuͤſtet / ver⸗ 
wüſtet fie biß auf den Grund / uud 
Boden, Zumahlen man ihne für ei⸗ 


en vernichten und verlohrnen Mait 
a = 00 an 


wi 
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anfahe zu allem, was. anfehnlich iſt. 
Das mare aud) fein Lehr / daß man 
alles muͤſſe aufopfferen 5; daß dag 
‚Dpffer deß Brand⸗Opffers / fo man 


‚ ber Mojeftät GOttes ſchuldig iſt / 


muͤſſe ein gang geopfſertes Schlacht⸗ 
Dpffer ſeyn / ohne Daß etwas dar⸗ 
‚son überig:bletbe, An welchen vil 
— /auch Geiſtliche Die nur 
einen Theil deß Ehr⸗Puncten auf⸗ 
opfferen / ſie nemmen ihnen gewiſe 
Ding aus / die ſie nit uͤbertragen 


koͤnnen / ohngeacht der Lehr ihres 
Lehrmeiſters / der in ſemer Unter⸗ 


richtung / die er ſeinen Apoſtlen / und 
in ihrer Perſohn allen Chriſtglau⸗ 


bigen ertheilet / ihnen erfläret / wie 


daß ſie gluͤckſeelig werden ſeyn / wan 


man alles übels von ihnen wird ſa⸗ 
gen Der Sohn $Dftes nimbt 


emnach Fein einzige Werleumbdung 


aus. Wahrlich! wahrlich! ſag ich 
euch: ſagt diſer Göttliche Heyland 


bey dem Heil. Johanne: Wann 
Das Weiten. Rörnlein auf die Erden 
fallet / und nit abſtirbt / bleibt es als 
keinij / und bringer nichts — 


— — — — — — — — — — — — — .— 
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Als wolte er fügen durch dife Gleich 
nuß / es koͤnne ohne ihrem abfterben 
ihre Srucht nit hervor bringen. Er 
erinneret aber Zugleich die Schriften, 
Daß fie in Geift mit ihm fterben muͤſ⸗ 
fen durch den Geiſt der Abtödtung 
von allen was die Melt hochſchaͤ⸗ 
get und was fie am meilten aufhals 
tet / als wie nemlich der Ehren Pun⸗ 
eten. Ohne difen Geift der Abtoͤd⸗ 
tung bleibt das Weisen: Körnlein 
alleinig / und bringet nichts hervor / 
Die Geiftliche Leuth thun nur auf des 
nen Weegen der Gnad. daher Fries 
chen ; und die jenige/ die GOtt zur 
anderer Heiligmachung beruffen bat/ 
würden niemahls was groffes aus? 
Das ift eben’ was deren Seelen. Fort⸗ 
ang werbindert / mercket an Die H. 
ufter Thereſia am 13. Capitel ih⸗ 
res Lebens / und am 16. Capitel fra⸗ 
gend / warum fo wenig Leuth fich 


bekehren auf die Predigen; uud ants - > 


wortet ihr felbften / das ſeye die Ur? 
fach / weilen die Prediger gar vil 


Blugheit baben / und ihre Dredigen 


anf ſolche Art einrichten / daß fie * 
nmnen 
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nen mißfallen ; fie mögen zwar bie 
vinfalls eine gute: Meynung baben 7 
fie werden aber mit folchen Derfabs 
gen wenig Srucht fchaffen ; das jenes, 
was ihnen dife Lauigkeit verurſache / 
nichts anders feye / als weilen fiedas 
Leben nit fcheuben / und etwas auf 
bie Ehr halten; Die Prediger folten 
fich nit mebr forgen alles zu gewin⸗ 
nen / als alles zu verliebren ; und in 
einer. fo groflen Freyheit werden fie - 
gefangen halten das Oerlangen/ und 
Begierd nach denen Welt: Gefatzen 
zu leben, = 


Das zZehente apitel. 


Von ſeinem Geiſt der Abtoͤdtung 
von der Freundſchafſt deren 
— Geſchoͤpffen. 


AES gagibt vernuͤnſſtig⸗ und recht: 
Se mäßige Freundſchafften; Es 
RR gibt deren auch fo gar Heilts 
ge. Man muß nit tadlen / was bil⸗ 
lich / und. recht iſt: man muß oben 
w ? ’ iv 
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was heilig iſt. Aber die eigne Lieb/ 
die in uns iſt / menget uͤberall eine 
Unordnung ein / und verurſachet alle 
Unvollkommenheit; auf diſes muß 
man ſich demnach bearbeiten / mit 
der Goͤttlichen Hilf da ein Mittel 
zumachen. Das Abfehen der eige⸗ 
nen Lieb ſtecket alle billiche / und ver⸗ 

nuͤnfſtliche Sreundfchafften any und 
mifchet fich auch offt in denen Heil 
giften ein / alfo zwar daß der Heil, 
uguftinus das Verlangen / geliebt 


zu werden / und Die Neigung / die. | 


wir haben zu lieben / für eine Haubts 
Anfechtung anfehe ı die in uns fo 
ſtarck eingemurglet ift / Daß difer hei 


lige Zehrer verfichere /_ daß es ein 
gar feltfames Wunder feye / want 


fie nachlaffet : umterdeffen muß doch 
alles abfterben ſowohl das innerlis 


che / als das dufferliche 3 und zwar 
muß man allen abfterben. Es wur. 
de wenig Nußen von denen Reich⸗ 


thumen / Ergößlichfeiten/ und Eh⸗ 
ren entſchlagen zu ſeyn / wann die 
Anfreundung deren Geſchoͤpfſen ung 


annoch anhielte. Es muß _ 
_ ſelb⸗ 


— i 
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feibften nichts mehr von ung felbften 
feyn. Das ware die Sinn / und 
Meynung deß. Pater Surins , der in 
feinen Send-Schreiben fagt. : Sie 
Entbuͤndtung / und Abjchöllung won 
denen Befchöpffen iſt nothwendig. 
Wie ſeynd aber zu diſer Entbuͤnd⸗ 
tung / und Abſchoͤllung jene beſchaf⸗ 
ſen / die Feines anderen koͤnnen ent⸗ 
rathen umb ihre Liebs-Neigung zu 
vergnuͤgen; auf daß ſie ihme alles 
ſagen / und klagen koͤnnen / was ih⸗ 
nen fo ſchwer auf dem Hertzen ligt / 
und hieraus ihr Vergnuͤgen nem⸗ 
men / welches man gleich Aufangs 
und ſo zu ſagen) in ſeiner Geburt 
olte erſticken. Dergleichen Seelen 
haben ſo vil Band / und Ketten / ſo 
vil ſie Ding haben / die ſie beruͤhren / 
auf die fie acht geben / und eine Liebs⸗ 

Neigung darzue tragen. 

98. Die Heil. Mutter Thereſia lehret / 
daß die Anhetggung zu denen Freund⸗ 
ſchafften deren Geſchoͤpffen ein Ur⸗ 
ſprung ſeye unaußſptechlicher Ublen; 
und daß man nit alles Ubel ſehe / fo 
fie nach fich ziehet : daß ihres = 
c 


— 
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achtens Peine werden ſeyn / als jene / 
die eu erfahren haben / die es glauben 
koͤnnen. Diſe bel feyud fo groß / 
fo nachdendlidy/ und in folcher Mens 
ge / Daß man es nik leicht glauben 
Eönne ohne fonderen Benftand ber 
Gnad ; wenigift fan man doch biers - 
aus abnemmen/ Daß fie Die Seel ots 
len Gefahren außſetzen. Welches 
die heilige Mutter von ihr. felbften 
verficheret / daß nemlich als fie yes. 
neigt ware andere zu lieben / und gern 
mit Leuthen umbgienne/ ihr Zebenss 
Wandel fo ſchaͤdlich waͤre geweſen 2. 
daß ihr Seel in Gefabr ſeye geſetzet 
‚worden. te machen in die Sabls 
ſtrick dep Teuffels gerathen / wie eben 
Dife Heilige aumercet / welches noch 
mehr erleutheret / daß fie Gott von 
der Seelen abwendi Machen. Cie 
verurfachen Lauigkeit in- denen Ans 
Dachts- Übungen ; fie füllen / und 
nemmen die Gedächtnuß ein / und 
perduncklen den Berftand ; fieneme 


men den Willen gefangen 5 fie bes 


nemmen die heilige Freyheit deß Her» 
tzens; fie verbinderen Die — auf 
F | enen 
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denen Weegen Gottes fortäufchreite 
ten ; fie bleibt alleweil angehalten 5 


und endlichen berauben fie felbige Dex 


heiligiften Gemeinſchafften der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe. Das ware die Urfach/ 
waͤrumen der Pater Surin jemands 


| Ehe hat 5; Es muß einmabl ſeyn / 


iht allerdingo das Vergnügen / 
ſo ihr in denen Geſchoͤpffen haben koͤn⸗ 
net / inhaltet / und denen Vergnuͤgun⸗ 
hen / die euch aus ihrer Freundſchafft 
möchten zukommen / auffoget. So 
ihr diſes nit thut / fo ſage ich euch gantz 
deutlich / und klar / daß ihr euer Seel 
biß in Todt voller Bitterkeit werdet 
baben. OoOtt will Fein zertheiltes 
Hertz nit haben. 


99. Nun mercket die Heilige Mutter 


Therefia gar # an / daß / wann 
einerſeits die Wel / fo die Freund⸗ 
ſchafften Deren Gefchöpffen verurſa⸗ 
chen / fo groß ſeynd / fie anderſeits 
fo wenig erkennet werden / diſe Ubel / 





ſagt ſie / werden bey denen Gewiſ⸗ 


fen / die GOtt nur ungeſchickt dabin 
zu vergnuͤgen verlangen / fo wenig 
empfinden / daß ſie es auch für — 
a u⸗ 


— — 
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nus — hat / (wie er ſelbſten ans 
mere 
und geliebt zu werden eine Anfech⸗ 


tung waͤre / die fchier niemabls aufs 
bören wird. Man macht ihm das 


rum feine Sorg / noch Mühe / alls 
weilen derofelben bel nit befannt 


feynd. Man bleibt darin angehes - 


get / und unterhaltet ſich Darmit 5 
Dann man ficht Die Sad) für eine Tu⸗ 
gend an. Manmuß bekennen, daß 


Difes auf dem Weeg der Vollkom⸗ 
menheit eine gefährlichifte Anfech⸗ 
fung feye. Unter dem Vorwand / 


es feye gar billich / und recht / daß 
man denen eine Gegendändbarfeit 


. erzeige / Die ung in Ehren lieben; es 


ſeye jadie gröfte BillichFeit / Daß wir 


"Tugend halten; die aber reiht nah: 
BOtt trachten / erkennen fie gantz » 
klaͤrlich. Das iſt eine aus denen Ur⸗ 
ſachen / warumen der Heil. Augufti- 


+ 


te) daß die Begierd zu lieben / 


unſeren Naͤchſten lieben; es ſeye ei⸗ 


ne Schuldigkeit / ja auch eine Gnad 
Gottes / Die jenige lieben / die ung 
helffen GOtt zu dienen; es werden 
in der heiligen Schrifft nichts meh⸗ 
1, Theil. Leben p. Sutrin. P vers 
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rers eingebunden / als die Lieb deß 
Naͤchſten. Mean bleibt halt alleweil 
angebunden an das Geſchoͤpff / und 
wird niemahls loß von der Unvoll⸗ 
kommenheit. 24 
200 Das ware eine danckbare Erfants 
lichkeit / mit der ſich die Heil. Mut⸗ 
fer Thereſia verthaͤttigte / in ihrer 
Freundlichkeiten zu verharren / die 
von anderſeits gar unſchuldig wa⸗ 
ren / zumahlen ſie gar nit wuſte / was 
eine Unreinigkeit ſeye / und die Gna⸗ 
Den;Unfchuld deß Tauffs allzeit er⸗ 
hat. Doch waren es eben 
iſe unſchuldige Freundſchafften / die 

in ihr die Göttliche Vorhaben hin⸗ 
derten / und die fie hernach fo oft 
graufame Sceundfchafften genennet / 
and deren Gefahr fie fo augenfcheints 
lich erfennet hat. Sie ift darvon ers 
rettet worden Durch Die Zuflucht zum 
Gebett / und infonderheit durch Die 
Anruffung deß Heil. Geiftes/ da fie 
ben Rath folgte den ihr hierzu ges 
geben hatte der Pater Balthafar Al- 
. warez aus-der Gefelfhaflt IEfu/ | 
ein Mann vonungemein groffer —* 
gend / 


— — il 
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gend / und fo volfommener Abtoͤd⸗ 
tung / Daß dife heilige Mutter offente 
lich befennet habe / fie hätte aus 
Goͤttlicher DOfenbahrung vernom⸗ 
men / daß zur ſelbiger Zeit niemands 
auf der Welt waͤre / der ihn in Hei⸗ 
ligkeit übertraffe. Was ſeynd wir 
aber für Erfanntlichkeit ſchuldig / fo 
der jenigen gleichen kunte / dte wir 
GsStt ſchuldig feynd ? Eben diſes 
bat der. Pater Surin einer Perfohn 
zu verftehen gegeben / die ihm fchris 
be / ſonderlich oil Erfanntlichfeit. ges 
gen ihm gu ergeigen 2: So ihr wols 
let (fagf er ihr ) daß ich euere Zirief 
tern annemme / machet mir Teine 
Complementa, und Aöfflichkeiten / 
die euch können einfallen/und die euch 
immer mötten eingegeben werden von 
der Gutbeit eures Aerigen ; fonderen 
redet mir vom Gebett/ von der Abs 
toͤdtung / und wie ihr bereit ſeyet zur 
Entſchlagung won allen Bingen. | 

Es feynd einige / Die fich in Der or 
Unvollkom̃enheit ihrer hreundſchag⸗ | 
ten aufhalten unter dem Vorwand / 
daß ſeyen Naͤchſte / die fie lieben. 
— P23 Uber 
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Uber diſes fchreyet der Pater Surin 
auf: man muß von einen gantz ent« 
ſchlagenen Gemütb feyn obne Auß: 
nahm und Zuruckhalt einiges Dings / 
was es immer ſeyn man; waͤre es 
auch Vatter / oder Mutter. Man 
müſſe nichts thun / fo einige Vers 
bindnuß anzeigen kunte; man müfle 
fich an niemands binden / unter was 
immer für einen Vorwand es feyn 
“möchte ; man müfle fich gegen allen 
Zeigen / daß man ſich umb nichts, als 
umb GOtf beforge / gar wenig. ach⸗ 
tend / was man von difer Entſchla⸗ 
tung gedenden Fan ; man müfle ibs 
me. Feine Wiübe aufbürden bey jes 
mands wohl daran zu ſeyn / und in 
Gnaden zu ſtehen / fonderen offents 
lich) bekennen / daß man nichts als 
Gott allein fuche / obne bey andern 
Huͤlff / und Unter halt zu boffen. Der 
groſſe Heil. Baſilius gibt fuͤr eine Re⸗ 
gel der Entſchlagung von den Naͤch⸗ 


ſten : Man müſſe von dem / was die 


Anhegung deß Hertzens / und Liebs⸗ 
Freigung feiner Elteren / und Be⸗ 
freundten anbetrifft / ſo entfernet ge 

u | als 





| Erfter eil. sig 

als wie die Todte von denen Leben? 
digen. Unſer Haubt⸗Lehrmeiſterin 
deß Geiſtlichen Leben ſagt in den 8. 
An von dem Weeg der Molls 
ommenheit : Line Nonnen / die da 
verlangen bat ihre Befreunden zufes 
hen fich mit ibnen zu tröften / und: 
die nit Iberdrügig wird / wann fie 
das andermahl mit ihnen geredt bat 
(wann es nit Perfobnen ſeynd / die 
dem Geift ergeben) die balte fich für 
unvollkommen / und verfichere ficy/ 
Daß fie noch nit genug abuefforben / 
weder Beiftlich geſund feye ; wird 
auch zu der Freyheit def Geiſtes und 


wahren Sciden nit gelangen ; und bes 


Darff eines Arztens. So fie aber dies 
felben noch lieb bat / und ſehr empfin⸗ 
det / wann es ihnen uͤbel gehet und - 
ihre weltliche Adndel/ und Geſchaͤff⸗ 


ten hern anböret / fo glaube fie ſicher⸗ 


lich / daß fie ihr felber fchaden / und 
ibren Befreunden Peinen Nutzen 
fchaffen wird. In dem 9. Sapitel 
eben difes Buchs fagt fie : Wann 
wir Geiſtliche recht verffunden den 
groſſen Schaden / der uns dannen⸗ 

| » 3 hero 
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bero entffehet / wann wir vll mit un⸗ 
feren Befreundten umbgeben / wie 
würden wir nor denenfelben flieben/ 
und ung-büten? So weit iſt es kom⸗ 
men / daß man es für eine Untugend 
balt / wann die Geiftlichen ihre Be: 
freundten nit lieb haben / und vil mit 
ibnen umbueben. Per euch anderfk 
fagen / und das Gegenfpill eine Tus 
gend nennen will / Dem glaubet nit. 
Sie Welt fliehen / wie die Heilige una 


einrathen / iſt ein gutes Bing. Nun 


ſage ich euch / daß / was uns am mei ⸗ 
ſten von der Welt anklebet / und an⸗ 


banhget / daß ſeynd die Befreunden. 
10 


2 Hoͤret aber jezt auch den Goͤttli⸗ 
chen Lehrnmeiſter ſelbſten bey dem 
Heil Matthæo: Bildet euch nit ein / 
ſagt diſer Goͤttliche Heyland / daß 
ich kommen ſeye den Friden auf Er⸗ 
den zu bringen. Ich bin nit kom⸗ 


- men den Friden zu bringen / ſondern 


das Schwerdt: dann ich bin Foms 
men eine Abfönderung zu machen 
zwiſchen dem Sohn / und Datter / 
zwiſchen Mutter / und der Tochter/ 
und zwiſchen der Schnur / und ib- 
RR BR rer 
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rer Schwiger. Und def n 
Feind werden feine eigne Haußgenoß⸗ 
ne ſeyn. Diſer himmliſche Vehrns 
meifter will fagen/ daß fein Goͤttli⸗ 

eher Geift der Natur / und ihren 
Neigungen Feinen Sriden gebe; da 
er allzeit das Schwerdf frage alle 


Anhegungen abzubauen ; daß das 


Schwerdt / das er hat ein Schwerde 
der Zertrennung / und Abfönderung 
feye aller unvollfiommenen Berbünds 
nuß / auch unter Denen’ Die ung am 
nächften befreundt ſeynd. Was er 
aber noch hinzue feßet / iſt wohl zu 
bedencken; daß nemblich deß Men⸗ 
ſchen Haußgenoßne feine Feind wer · 

den ſeyn. Und ich glaube nit daß 
man genug fagen koͤnne was man 
für Schaden / und Unheyl darvon 
empfange. Der Heil, Paulus ifi mit 
röften Sueg darein gangen ( mie er 
elbften erzehlet in der Epiftel zu Des 
nen Salatern) das Evangelium zu 
predigen / ohne Daß er Fleiſch / und 
Blut Darum befragte/ das iſt / ohne 
daß er feine Vorhaben feinen Naͤch⸗ 
ſten oder Befreunden ofienbahrete. 
| Dp4 Dann 
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Dann fürwahr feynd dife in Denen 
Geichäfiten Gottes gemeiniglich fehr 
uble Math; Die gröfte Übel aber 
die daraus entftehen / und nur gar zus 


gemein feynd / kommen her von der 
gar.zu groffen Liebe + Neigung Der 
Geiftlichen zu ihren Befreunden/ Die 
fi antreibet felbige Ju bereichen mit 
enen Kirchens Gütern/ und offt zum 
öften Unheyl ihres Geſchlechts / 
folchen Gütern die von Denen heili⸗ 
gen Vaͤttern genennet werden di 


Gluͤbter der. Ebriffulaubigen / Der 


Werth der Sünden / das Erb But 
der Armen ) und bleibt ihnen ihre 
Blindheit indifer Unordnung biß in 
Zodt. . Wir haben fürglic) gehoͤret 
ein gan anderes Werfahren ; und 
welches eine wunderſame Auferbaus 


ung binderlaffen hat nad) den Fofts 


baren Todt eines der höchften Ertz⸗ 
Biſchoͤfſen Heß ganken Reichs / eis 
nes Vorſtehers der fich in der Kirch 
fehr anfehnlich / und umb Diefelbige 


- wohl: perdienet gemacht hat durch 


Beſchuͤtzung deß Glaubens’ Dur 
hoͤchſte Ehrentbistigfeis gegen Er 
.. Pabfe 


Paͤbſtlichen Stuell / und deffen aufs 


erbäuliche Sitten der Nachkommen⸗ 


ſchafft viler tauſend nit allein Geiſt⸗ 
licher / ſonderẽ auch weitlicher Chriſt⸗ 
glaubigen ein annemblicher Geruch 


1 


Eſu Chriſti ſeynd geweſen. Dann 


diſer würdigifter Biſchoff uͤberlieſſe 


alle ſeine Guͤeter durchgehends / und 
ins geſambt der Kirchen / und denen 
Armen / ohne daß er in mindiſten 


as hiate für fein Hochadelts 


ches Geſchlecht. Dasif eine Wahrs 


beit / die durch den Mind der ewi⸗ 


gen Wahrheit felbften ift außgefpros 


chen worden, : Daß die Haußgenoſ⸗ 


fene deß Menſchen feine Argifte Seind 
werden feyn. Man fihet Beneficia» 


ten ‚zur Zeit da fie vor denerfchröch 


lichen Nichterftuhl erfcheinen muͤſ⸗ 
fen / die Das jenige / was von Deu 
Heiligthum Gottes ift’ gleich als ein 


Erbtheil ihren Verwandten laſſen 


ie da fie Die Pfriendten in 
enen Händen ihrer Befreundten 


unterlaffen/ ohne allen Bedencken / 


ob fie derfelben würdig / und ob fie 


unter denen würdigen Die würbigifte 


P5 ſeyen / 
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feyen / wie es die Kirchen: Näthy die 
abft + und das Recht felbften er⸗ 
ordert : und geichicht Difes auch / 
nachdem man off Ichon Die legte hei⸗ 
Jige Sacramenta empfangen / was ers 
ſchroͤcklich iſt zumahlen man fich auch 
in den erfchröckliden Augenblick deß 
Todts zu groſſen / und neuen Miffes 
thaten verleuten laſſet da man nichts 
ſolte thun / als die vergangene be⸗ 
weinen / und betauren. O mein 
GStt / und mein Herr! D wie 
wahr ift es / daß die Haußgenoſſene 
deß Hienfchen feine argiſte Seind wer« 
den ſeyn. Laſſet uns da noch ein ans 
Ders Unheyl beweinen / welches hart 
- glauben waͤre wann man es nik 
o offt fehete / das iſt Daß fo gar die 
Beichtvaͤtter difen inheimifchengein« 
den zu Hilf kommen / und an ſtatt 
Daß fie der armen Seel / die ſchon 
auf dem Hinzigen iſt / und zu GOtt 
eylet / verhuͤlfflich waren, fie Darvom 
abmwendten durch Die Anhegungen / 
Die fie. ihnen verurfachen / $u ihren 
Verwandten / und Bluts-Sreunden, 
& mein Herr! wie ift das J * 
F ehen 
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fehen auf dein Ehr / und Glory ein 
fo feltfames Wunderding! = 
. 8 gibt noch andere deren Bers 108 
bündtnuffen mit denen Gefchöpflen 
noch fchernbarlichere Vorwand has 
ben ; das feynd die jenige / Die ſich 
darbey aufhalten, und gern darmit 
umbgehen unter Dem Vorwand der 
Heiligkeit / weilen entweders Dife 
SGeſchoͤpff von außbündiger. Gotts 
ſeeligkeit ſeynd oder. ihnen zu einer | 
ſolchen Sottfeeligfeit helfiem Das 
ift nit zu widerſprechen / Daß Die Ver⸗ 
einigung mit heiligen Leuthen eine 
groffe- Guad feye / Die vil Segen 
Gottes nach fich ziehet; daß es ſehr 
dienlich zu der Ehr Gottes / und ſei⸗ 
nem Heyl ſeye ihme diſe Vereinigung 
zu erwerben; und daß man ſich be⸗ 
fleiſſen ſolt ſolche wohl zu erhalten; 
und eben diſes auch ein Haubt Mits 
tel iſt zu GOtt zu gelangen. Man 
muß aber wohl auf der Hut ſtehen / 
alle Unvollkom̃enheit zu vermeyden / 
die ſich auch in den beſten Sachen 
einfindet. Der Heil. Bernardus in 
Betrachtung der Wort Dep . 
| | en 
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chen Heyland zu feiner unbeflecften 
Mutter bey den heiligen Evangeli⸗ 
ften Johanne: Weib was ligt mie 
und Div daran ? O mein JERR ! 
(fchreyet er auf) Es ligt dir ja vil 
daran. Iſt dann nit diſes deine 
wahre Hrutter biſt du nit die ge⸗ 
bencdepte Srucht ihres Leibs ? bat 
nit fie dich neun Monath in ihrer 


Junyfraͤulichen Schoß getragen ? 


biſt dunit geſaͤuget worden an ihren - 
a. Bruͤſtẽ ? lebenet uns nit felbfE dein 
GBöttliches Wort / daß du ibr gern 
habeſt wollen unterthaͤnig ſeyn von: 
rumen ſageſt du ihr dan jezt: Weib / 
was iſt mir und dir zu thun ? Mei⸗ 
ne liebſte Bruͤder / antwortet der Hei⸗ 
Uge / das geſchicht zu unſer Unter⸗ 
weiſung / daß diſer vermenſchte Gott 
alſo rede. Er will uns hierdurch 
lehren / daß uns die Lieb der Befreun⸗ 

den nit dienen ſolt zu einer Hinder⸗ 
nuß unſerer Geiſtlichen Ubungen / der 
Reinigkeit deß Hertzen; und wann 
wir uns ſelbſt müflen verlaugnen / 
deſto mehr iſt es billich / daß wir ei 
nen jeden anderen abfagen, . 


\ 
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den Gedanden difes Heil. Vatters 
aber gedundfef mic) / daß wir auch 


fagen fönnen / das ſeye zu unferen 
Unterricht / daß wir uns auch von 


denen heiligiften Perfohnen folten 


entfchlagen fo viles die Ehr Gottes 
erfordert: | a, 


Aber fehet eine ungemein nad): 104 


truckliche Sach auf. dife Matery- 
Damm ich nit von binnen gehe  fagt 


der Göttliche Heyland JEfus Ehris ° 


ftus zu feinen Jüngeren / fo wird 
der Zeil. Geiſt über euch nit kommen. 
Was voill das ſatgen / fchreyet hier 
auf der Heil. Auguftinus. Ban IE⸗ 
fus Chriſtus den Zeil. Geift bier auf 
Erden nit mittbeilen ? Er / der ibn 
in feinen Tauff auf eine fo berrliche 
Weis empfangen hat; Er / der ihn 
allzeit gehabt hat / und von dem er 
unabſoͤnderlich iſt ? das geſchicht da⸗ 


rumen / lehret diſer Heil. Vatter / 


weilen ihnen JEſus Chriſtus wolte 


zu verſtehen geben / daß fie ſeinen 
Göttlichen Geiſt in feinen Uberfluß 


nit empfangen funten / fo lang fie ihn 
nur den Sleifch nach ertenneten, = 
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ift wahr / Daß er Das Work ware / 
fo Fleiſch worden iſt / er wolte aber 
nit geliebt werden dem Fleiſch nach⸗ 
noch Daß die Apoftel auffolche Weis 
in der findlichen Zartigfeit folten ver- 

harren. Der Heil. Bernardus in 
Betrachtung eben difer Wort / fin⸗ 


det darin groffe Geheimnuß. Iſt 


es dann möglich / fagt er / daß der 
Heil. Geiſt mit der Gegenwart IE⸗ 
fü Chriſti ſich nit vertragen kan. Als 
lermaſſen / wie wis von dem Engel 
vernommen haben / JEſus Chriſtus 
anderſt nit empfangen iſt worden als 
durch ſeine Krafft / und Würckung? 
Das aber tgeſchicht darumen / daß der 
empfindliche Troft / den die Apoſtel 
sonder fichtbarlichen Gegenwart ſei⸗ 
ner beiligiften Menſchheit empfien⸗ 
gen / durch die Entziehung difer beis 
ligiften Menſchheit folte aufbören / 
damit der Geiſt fabin Ieve der Geiſt⸗ 
lichiften Gnaden. ach difem als 
lem / wer aus euch meine allerliebfte 
Brüder / wird fich gefrauen noch ei- 
ae Hoffnung zumachen ber Gemeins 
ſchafften diſes Goͤttlichen Geiſts 
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villeicht der fich beforget / und an⸗ 
noch genieffet die finnlicheErgögliche ⸗ 
feiten 2 villeicht Der nur die mindie | 
fte Anhegung wird haben / zu was 
es immer ſeyn mag ? sumahlen auch) 
fo gar die unvollfomene Zuneigun 
zu der Deiligiften Menfchheit dei 
Goͤttlichen Sohn die heilige Apoſtel 
verhinderte / daß fie den Heil. Geift 
nit empfahen Funten ? Das ifE wohl 
ein pur lauterer Betrug / fahret fort 
Der Heil. Vatter / nur zu gedencken 
ein Vermiſchung zu machen einer ſo 
groſſen Suůßigkeit mit der Abgeſchma · 
Digkeit deß Aſchen; deß Goͤttlichen 
Simmel⸗Brods mit dem Gifft der eis 
genen Kieb unfer felbften ; der Gna⸗ 
den def Zeil. Geifts mit den Veigun⸗ 
sten der verderbten Natur. D Gott} 
wer Fan ihm einbilden / oder wiſſen / 
wie groß Die Reinigkeit Der Seelen 
muß ſeyn; gemißlich ift fie vil reis 
ner / als jene der Augen / Die Doch 
nit das mindifte Sonnen-Stäublein 
Fönnen übertragen.  _ | 

So müflen demnach / fagfe Die 1og 
Sottfeelige Mutter Magdalena * 
| e 
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heiligen Joſeph / die in groffen Ges 
ruch der Heiligkeit geftorben tft uns 
aus den Hertzen fommen fo wohl die 
gute / und fromme als andere. Je⸗ 
ner großmüthige Bekenner JEſu 
Chriſti wuſte es gar wohl / der / alg 
er in einer harten Gefangenfhaft 
lage einigen der Seeligen Englen/ 
Die ihm in feinen Kercker erfchinen 
waren / geſagt hat. Himmliſche Gei⸗ 
ſter! wann ihr kommen ſeyt mic) zu 
troͤſten / fo bitte ich euch mit aller 
Ehrentbietigkeit / zurud zu kehren / 
allermaſſen sch keine andere Troͤſtung 
verlange / als jene / die von GOtt als 
leinig berfommet. Betrachtet Mag⸗ 
dalenam  fagt der hocherleuchte Ori- 
geries, fie weinet / fie bat ſich gan in 
Zäber außgegoſſen; es kommen die 
engel von Zimmel fie Zu tröften in 
ibren Schmertzen / und Peynen / und 
fie wendet ihnen den Ruden. Ihr 
erg Fan nit vergnüget werden als 
mit Jeſu alleinitt. Das ift demnach 
ein groſſer Betrug/ daß fich Die Geifts 
liche Perfohnen eines mit dem ander 
sen aufhalten / mas immer ui 
wor, 
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Vorwand fie haben mögen 5. mag 
tragt es der Freyheit ein / ob der 
Menſch mit goldenen / oder feidenen 
Banden gefangen aufgehalten wer; 

de / oder mit eifenen Keften ? Es uff 
wahr / daß einige vilfchöner  freunds 
licher / und angenehmer /andere aber 
pil befchwerlicher und verdrüßlicher 
feynd 5; unterdeſſen bleibt man Doch 
gleichermaflen angebunden / und aufs 
"gehalten. Was iſt nit das für eine 
Armſeeligkeit / die Weicht - Kinder 
aifo an ihre Geiſtliche Anweiſer ans 
geheget zu fehen ?_ Iſt es / diewei⸗ 
lenerda Fein Gefchöpff nit ift wann 
Difer aber auch der gröfte Heiling von _ 
Der Weit wäre, ifter efwan himmli⸗ 
fcher als die feelige Engel ? If er 
mehr Göttlicher als die Heiltgifte 
Menfchheit eines Gotts? was Funf 
für eine mehr befaurlichere Blind⸗ 
beit ſeyn / als fid) an einen Geiftli- 


chen Anmeifer binden / allwo man -' 


‚auf nichts zihlet / als in Freyheit zu 
GOtt zu wanderen ? mas ift aber 
- Das für eine Unordnung / Daß ein fols 
cher Anmeifer felbit eine Anhegung 
I, Teil, geben P. Surin. Q Dara 
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darzu traget / der ſeinen Mund nie⸗ 
mahls folt eröffnen / und nichts thun 
als mit feinen Worten / und guten 


Exemplen mit gängliher Gelaſſen⸗ 
- heit andere zu unferweifen ! Unter; 


deſſen —9* doch einige / ſagt der hei⸗ 
lige Vatter Johannes vom Creutz 
jener Seraphin / zu diſen unſeren lez 
ten Zeiten, die mehr eyferſuͤchtig ſeynd 
umb ihre Beicht⸗Kinder / als die 


Maͤnner umb ihre Weiber. I 


ch 
bringe hierbey von diſen Engliſchen 
Mann / was in ſeinen Wercken zu 
finden iſt / Die ein jeder zu handen hat. 
Und inder Wahrheit / werdet ihr eis 
nige armfeelige Töchter / und Wei⸗ 
ber fehen gan erzitterend / mann fie 
nur das mindifte von der Welt einen 
anderen auffer ihren Beiftlichen Wät- 
teren reden / die fie verlaſſen wann 


ſie es innen twerden / und nit mehr 


außftehen Fönnen. 


06 BD wie weit ware nit difer heilige 


Mann / deſſen Tugends⸗Werck wir 
allhier befchreiben/ von dergleichen 


unvðvollkommenen MWerbündungen 7 / 


- entfernet ! wie hat er nit folches = 
2 zei⸗ 
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| zeiget mit feinen Worten’ und ſchoͤ⸗ 


nen Eremplen ! Seine Frau Mut 
ter/ da fie ihm deren eine gar gnaͤ⸗ 
dige gegen feiner Sreundfchaflt ans 
befalche / hat von ihm zur Antwort 
befommen, Es freue ihn weiter nit/ 
als nur in ſo weit / wann difes ibme 
Fönne verhülfflich ſeyn GOtt zu die 
nen; daß man alles uͤbriges nit ach⸗ 
tenfolte. Alſo fchribe er / da er = 
er 


nit diter als ungefehr Drey/und dre 


fig Jahr alt ware : und von di 

Beit an Funte er ſchon fagen mit feis 
nen Göftlichen Lehrnmeifter : Wer 
iſt meine Mutter / und wer fepnd 
meine Bruder ? der immer den Wil⸗ 
len meines Datters thut der im Him⸗ 
mel iſt / der iſt mein Bruder / mein 
Schwefter / und mein Mutter. Er 


kunte fagenmit dem heiligen Apoftel; 


Er kenne niemands mehr 5 er wiſſe 


nichts mebr als IEſum Ehriflum; 


Difen febe er in allen Si an Daft 
wie ift es möglich / Daß man Das je⸗ 


nige Liebes fomanniterfennet. Da - 


er von der Verbuͤndnuß redete / Die 
er mit de. Mutter Johanna von des 


* 
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nen Englen gehabt / die eine groſſe 


Gnaden⸗Verbuͤndnuß ware / verſi⸗ 
chert er / daß hierin nichts menſch⸗ 


liches / und natürliches mitlauffete; 


daß eg nichts als GOtt allein wäre/ 
der. dife Derbimdnuß machte. Und 
darumen / da ihm die Zugend:volle 
Mutter berichtete / wie Daß fie ein 
fo grofies Verlangen truge / ihn vor 
feinem End annoch einmahl zufeheny 
af fie zur Antwort befommen, fie 
Ile fich von difer Begierd entichlas 
gen; es feye nichts zu verlangen als 
nach GOti: obwohlen er fie auch 
noch gern feben wolte/ wann es die 
Göttliche Vorfichtigfeit alfo verans 
ſtalten wurde / gedunde ibn doch une 
terdeſſen gar leicht difes Verlangen 
febrenzu laſſen. Das ware ein ſon⸗ 
erliches anzeigen feiner dufferiften 
Entſchlagung. 


07 Sr erachtete/ der Weeg der une 


zu Bott führet / feye eine grofle KMei« 
te/ durch die allgemeine Entſchlagung 
von allen Geſchoͤpffen / und durch 
den Geſchmach / und Genuß der un» 
endlichen Großheit / und ZerrlichPeit 

ee w. Sort 
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Gottes; daß man zu diſem Zibl, und 
End die Seel můͤſſe außlaͤren von al⸗ 
len erſchaffenen Singen / und auch 


von ſich ſelbſten; Sie in GOtt alſo 
voll / und vergnuͤget laſſend / daß ſie 
nichts mehr betrüben Fan. Sr leh⸗ 


nete inſonderbeit dene nach vollkom⸗ 


menheit begierigen Seelen / fie ſolten 
Nachahmen die Thereſias, Cathari- 
nas, und andere groſſe Liebhaber 
JEſu Chriſti / und nit die ſchwache 
Töchter voll der Geforchtſamkeit / 
Schwachheit / und eigener Kieb/ 
wie daß eine Seel / die in ihren Her⸗ 
gen fein einzige Anhegung bebaltet / 
weder zu difer Mutter/ noch zu dis 
fer Schwefker / weder zu difen Vat⸗ 
ter / noch zus diſer Wohnung / weder 
zu diſem Zaußgerath / noch einigen 


Geſchoͤpff / was es immer ſeyn mag / 
unter was es wolte für einen Vor⸗ 


wand / fabig fepe groſſer Gnadenufte 
fers HErrn; wie daß alle hohe Ge 
Danden zu GOtt fich in difen Geiſt 
der volltommenen Abtödtung endi⸗ 


en müfjen; daß man fi) zu GOtt 


nit nur halb und balb begeben muͤſſe / 
83: n 
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noch elwas mit einmifchen / daß auch 


die fromme Leuth / wann man data 


bey nit wobl Achtung gibt / ein groſ⸗ 
fe HSindernuß waren zu der reinen 


.. » Vereinigung mit GOit; daß man 
hierinfabls müfle nachfolgen den beis 

| ‚ digen Laurentium Juitinianum, wel⸗ 
cher ſagte / daß er unter denen Leu⸗ 


tben Gottes wohnete / als wann er 
in denen Afcicanifchen Wuͤſteneyen 
wäre geweſen / und das veranlaffete 


 Ahme allen ftard einzubinden / fich nit 


ſtarck einzulaſſen auch in frommer 
£enthen Gemeinfchafften. In ei: 
nen Brief an eine Cloſter⸗Frau fagte 
er ihr / fo ibr die Zeit nit wellet ver. 
ſchlentzen / geſtattet durchaus nit die 


- Sfftere Befuchungen in denen Red⸗ 


Stuben / auch fo gar der Ordens: 


Geiſtlichen / unter dem Vorwand z 


als liebe man ihre Drdeng: Satsun. 
gen. Er berichtete eine andere) daß 
fie ein würdiges Werd deß Geiſts 


Gottes werde thun / wann fie fick) 


nit perieiten laſſet von denen KTotb 


Vendigreiten / die ihnen eine Wicnge 


ihres Geſchlechts einbilden nee 
| — vi 
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vil mit denen Leuthen zu reden; daß 
die Öfftere Gemeinſchafften ein groſſer 
Mißbrauch wäre / der immerdar die 
Seelen ſchwach ı gebrechlich / und ge⸗ 
fangen haltet. Einer anderen Clo⸗ 
er; Grau, die ihm zu wiſſen gethan 
atte/ daß die Anleitung eines Diez 
ner Gottes Goͤttlich waͤre und Daß 
-fie in der Außlegung / Die er ihnen ers 
theiite / der heiligen Schrift / grofs 
ſes Vergnuͤgen findete; diſer ſchri⸗ 
be er: Dergleichen Verbimdnuſſen 
bat man ſtarck zu förchten ; was im⸗ 
- mer für Vorwaͤud darunter iſt; Ihr 
ſaget mir / feine Anleitung ſeye Goͤtt⸗ 
lich; das iſt vil geredt / ſo in gar we⸗ 
nigen Perfobnen wahr wird. Ich 
bitte euch / erforſchet euch vor unſern 
SEerrn / ob diſe Liebs⸗Veigung / die 
ibr da habt / nit nach den menſchli⸗ 
eben zible. Das ift ein groſſes Ubel 
für die Seelen / wann fie fich nur Das 
mindiſte auß Dem Geift der Abtöds 
tung heraus laffen / die Verbuͤnd⸗ 
nuffen/ die von Dem Geift Gottes 
berfommen creußigen Die Natur / Da 
fie es in Verſammlung fegen 5 ihr 
— Q* die 


248 Dee Mann Softe/ ' | 
Die Glaubens Wahrheiten auf das 
deutlichiſte vorftelleten / und noch 
mehr zu dem Geift einer gänglichen 
Abtoͤdtung entfchlieffen : Die andes 
ze endigen ſich mit Zerfträhung / 
Verirrung / Außgelaffenheit auf das 
Aufferliche/ und halten es ab von der 
Verſammlung. Und darumen gien: 
ge er gang genau Darauf nichts 
Menfchliches zu geftatten in denen 
Perſohnen / mit denen er was zus 
thun hatte: Er fagte ihnen / wann 
fie verlangten / daß er gern von ihnen 
Brief annemmete / ſollen ſie ihm nur 
allzeit einfaͤltig / und ohne Hoͤfflich⸗ 
keits⸗Gepraͤng ſchreiben / ohne ihm 
einzige Zeichen einer Erkanntlichkeit / 
oder einzigen Tiebs⸗Neigung zu ges 
ben ; dife / und dergleichen Sing an 
ſtatt Daß fie ihn mit ihnen verbinden / 
machen ihme nur mehr Unluſt / und 
Abſcheuen; man müuͤſſe ſich nit mit 
dem Geſchoͤpff troͤſten / ſonderen ein⸗ 
ig und alleinig in GOtt. Uber das 
2*— er mit dem heiligen Johan⸗ 
ne vom Creutz uͤber ſo wenig Per⸗ 
ſohnen / die Den Geiſt der wahren 
u Evans 


— 
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Evangeliſchen Abtödtung anthueen/ 
und von diſen / als auch von ande⸗ 


ren beklagte er ſich mehemüthig ? 


ich ſihe / fagte er / fo wenig behertz⸗ 


te Seelen / die nach GOTT alleinig 


trachten / und obne einzigen Auß⸗ 


nahm / und Bedingnuß. 


Es gibt einige fagt der groffe hei-108 


lige Francifcus Salefius, die in Wahr; 
beit GOtt lieben / zumablen fie ibne 
über alles lieben 5; dann die Lieb iſt 
wahrbafft es ſeye auch hernach / daß 
ſie die Seel ſo ſtarck an ſeine Goͤttli⸗ 

che Geſatz anhaltet / daß dieſelbige 
nit uͤbertretten wolte umb_ einiges 
Sing vonder ganzen Welt / und nit 


‚allein mit ihren Worten / fonderen 


auch mit auffrichtigen Hertzen offent⸗ 
lich bekenne / lieber alles zuverlaſſen / 


alles zuleyden / ja ſo gar zu ſterben / 5 


als GOtt / den fie liebet / mit einer 
wiffentlihen Sind zu beleydigen. 
Das ift der erfte Staffel der wahren 
Lieb / und ohne welchen man in der 
Sreundfchafft Goftes nit feyn Fan ? 
Nun iſt aber diſe Lieb ing gemein 
noch gar u Vs bey denen 
— 5 


meh⸗ 
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mehriften Seelen; zumuhlen fie ans 
noch neben ihr hat mehr andere lies 
ben zu denen Gefchöpffen : fol- 
che Lieben / die in. der Wahrheit 
Bi“ allzeit der Goͤttlichen Liebe den 
orzug laffen/ und felbige in Feiner 
merdlichen Sach verlegen / Durch 


ihre NMermengung aber dDerofelben 


Vollkommenheit vil verhinderen. 
Dahin demnach kraͤfftiglich zu trach⸗ 
ten muß die Goͤttliche Lieb alle Uber⸗ 
fluͤßigkeiten diſer anderen Lieben ab⸗ 
ſchneiden: weiches alsdan geſchicht / 
wann die Seel alleinig das liebet / 
was GOtt will / und auf ſolche Weis / 
wie GOtt will : Gluͤckſeelige Seelen! 
ruffet auf der glorreiche Heil. Fran- 
eifcus von Sales / zumablen fie Gott 
liieben / und fo wohl ibre Sreund in 
GoOtt / als ihre Seind wetten GOtt. 
Welches auch Dem Pater Surin Anz 
laß gabe zu ſagen: Zr koͤnne fich nit 
enthalten tieffiſt in ſein Hertz einzu⸗ 
trucken jene Perſohnen / die ihm am 
mieeiſten zuwider waͤren; daß ſie ihm 
ſehr lieb waren / weilen fie es in IE⸗ 
fa Chriſto wären / und wir allzeit 
M | | in 


u Erffer Theil. or 


n ſeiner Göttlich€ Dereinigung wär“ 
een muͤſſen. Dergleichen Seelen 
leben mehr Ding mit GOtt / aber 
nit anderft als in: und wegen Gott, 


(3 Dtt lieben fie für das erſte aber‘ 


in allen / und alles in GOit. 


Uber alle dife Seelen aber / fagtıog 


ferners der Heil. Biſchoff / gibt es 
eine würdigift einzige, die nit allein 
Gott über alles liebet / wie die erſte / 
die noch viler Sings unvollkommen 

eynd ı wie wir erft angemerdet ha; 


ben, Sonderen nichts als GOtt in 


> ‚ / 
\ 


allen liebet; alſo zwar daß fie ng J 


mehr Bing liebe / wie die jenige / die 


anf den anderen Staffel der Lieb 
ſeynd / obwohlen es auch ein febr B0s. . 


ber Staffel tft  fondern ein einziges / 
fo GOtt iſt. Und weilen ea GOtt 


allein iſt / Den fie liebet / liebet fie ib: 
pe durchaus gleich auſſer allen Din⸗ 
” / und ohne allen Singen, Siſe 


eilige Liebhaberin liebet ihren Koͤnig 


nit mehr anderſt mit der gantzen 


Melt / als wenn Er alles alleinig - 
wäre ohne der gangen Welt. Dir 


fer Unterfchtd der zweyen le N 


. 


22 Der Mann Gottet/ 


Stafflen der Lieb wird von wenigen 


Derfohnen vollkommentlich verſtan⸗ 


den werden / oder bekandt ſeyn. Und 
wird ohne Zweifel die gluͤckſeeligiſte 
Erfahrnuß deß hoͤchſten Staffels / 


allwo ſich die wahre reine Lieb be⸗ 


fiudet / allwo nemlichen nichts als 
GoOtt alleinig iſt deſſen wahre Ver⸗ 
ſtaͤndnuſſen geben / die weit ein an⸗ 
deres Ding iſt / als jene / die man 


auß der ſcharffſinnigiſten Wernunfft 


koͤnte haben. Alsdan wird man in 


einer groffen Erleuchtung finden, Daß 


a 


es ein gank anderes feye / in allen 
Dingen nichts als GOtt lieben ; 
und alles wegen GOtt lieben. 


o don difen Seelen der reinen Kieb/ 


feet Hinzu der Heil. Biſchofſ von 
Genf : die der Göttliche Gefponf 


feineeinzigenennet/erzehlet der Bott⸗ 


feelige Henricus de Sufo , ſeye ihme 
geoffenbabret worden / daß cs feiner 


Zeit nit ein Dugend gabe in der gan⸗ 


gen Welt / die indifen fo bobe Stand 


- wären geweſen. Unterdeſſen / fo oil 


Muthmaſſen erlaubet iſt / Tan man 


— 


einen Menfchen darvon ſtarck Zu 


Doch 


Erfter heil ar 


Doch fagen / der groffe und getreue : 


Diener Goftes/ der Pater Surin ſeye 
biß dahin gelangel. Man wird in 
Der gangen Nachfolg diſes Wercks 
alle Kennzeichen darvon haben, die 
man nur haben Fan. Ich will nur 
ſagen / daß er dermaſſen GOtt alleis 
zig in allen Dingen angeſehen / und 
alle mr. und alleinig geliebt habe - 
Daß er öflters einige feiner vertrau⸗ 

ten Perſohnen gufhergig verficherte/ 


daß ibm auf feiner Gedächtnuß fies . 


Jen folche Perſohnen / die ihm am lich» 
ſten folten fepn / und daß ihm ents 
zoiche alle Kinbildung von allem Ge⸗ 


ſchlecht / und Stands- Perfobnen, 
8 er einem Drdens + Beiftiichen 314 


auß feiner Geſellſchafft zuſchribe / be⸗ 
richtete er ihn / er ſebe ihn alleinig in 
Gott / anſonſten aber koͤnne er ſich 
ſeiner nit erinneren. Das iſt recht 
GOtt allein lieben : Das iſt recht 
nichts mehr als GDtt alleinig lies 
ben’ wann man fo gar auch die Fins 


J hildung aller anderer Ding verloh⸗ | | 
-renhat. Und in Wahrheit tft diſes 


recht abgeftorben feyn der Freund⸗ 
Schaft aller Selchöpgen. Ste 
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17 Stehe auf / O HErr! richte deis 
nen eignen Handel; damit ſich Der 

Menſch nit ftarck mache 5 damit die 

Voͤlcker von dir gerichtet werden ; 
laffe fie nur allein in deiner Goͤttli⸗ 
chen Gegenwart erfcheinen / Damit 
fie gar nıt mehr erfcheinen 5 damit 
der Menfch nit mehr auffich felber fes 
he / daß er etwan die Augen von deiner 
unendlichen Majeſtaͤt / und Herrlich⸗ 
keit abwendete: Dann das iſt eben / 

ſo ihn erhebet in Betrachtung ſeiner 

Vortrefflichkeiten / die du ihm gege⸗ 
beſn haſt / und was ihn ſtaͤrcket in Be; 
decncken / und eigener Einbildung / er 
ſeye was. Richte der Menſch dem⸗ 
nach ſeine Augen einzig / und alleinig 
auf das / was du biſt; richte er ſich 
ſelbſt; trage er das Gericht anderer 
vor / bey der unendlichen Weeſenheit 
deiner Goͤttlichen Majeſtaͤt; nem⸗ 
a er endlichen wahr / Daß er nicht 
eye ; erfenne er auch Die Nichtig⸗ 
keit anderer / umd wiſſe er/ Daß du 
alleinig ſeyeſt / der du bift ; u 
and meine er hernach über feine Irr⸗ 

thum / daß er fo begierig geliebt * 

— | F 7:7; 
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Eofter Seil 
be / was nichts ware / und ches | 
mehr zuverlangen / nichts u zu 
lieben / als dich allein. Ach GOtt! 
wann wird diſes feyn ? wann wird 
diſes ſeyn / O einiger GOtt! Deis 
niger GOtt! D einiger GOtt! 
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Das Anlfite Kapitel. 


Don feinem Geiſt der Abtödtung 
in Denen übernatürlichen Gütern. i 


Er Apoftel zu Denen Hebreeme g' 
| ae lehret fie + was 
maffen das Wort OOttes les | 
bendig / und Fräfftig feye : ſchaͤrffer 
als ein zwepfchneidigtes Schwerdt / 
und durchtringe big zur Trennung 
der Seel / und def Geiſts. Durch 
das Wort Gottes muß man nad) des 
nen bewerthiften Authorn das ewis 
ge Wort / als den allmächtig / und 
unendlichen Urfprung deß Kebeng 
verſtehen. Welches mittels feiner 
Erkanntnuß / und Würcungen dag : : 
innerifte ber ra durchtrin· 


u | 


me 2 ee En 
| 86. Der Mann Gottes - 
get / aber nit anderft als wie ein zwey⸗ 
fchneidiges Schwerdt / umb alldort 
| hinweg zu hauen/ uud zu verbörgen 
nitt allein alle Ye zu Denen 
natuͤrtlich⸗ und ſittlich⸗ fondern auch 
übernatürlichen Guteren ; Es mens | 
I get fich ein zwifchen der Seel / und 
| | dem Geift / in der inneriften Zuſam⸗ 
| menfügung March / und Beins; Es 
durchſuchet / und unterfcheidet die Ge⸗ 
dancken / und Anfchlägdeß Hertzen; 
das iſt / es koͤnne nichts ſo verborgen 
| 
| 





| ſeyn / fo es nit durchgruͤndet / umb 
allldort hinweck zu nemmen / was von 
den alten Menſchen iſt: dahero kom⸗ 
men Die uͤbernatuͤrliche Quall / und 
eynen / die wir in denen Leben vi⸗ 
er Heiligen leſen / die ihnen verurſa⸗ 
chet ſeynd worden durch die Heilig⸗ 
keit JESU Chriſti / da er in ihren 
Seelen vermoͤg ſelbiger die allermin⸗ 
diſte / und verborgnifte Unvollkoͤm⸗ 
menheiten reinigte: das iſt eben / was 
das Fegfeur gegenwärtigen Lebens 
machet. 
113Sie Kieb / ſagt der Heil. Francif- 
eus von Sales / föndert von allen ab/ 
fie 


Erfſter &heile" pr 
fie entblöffer fo gar die Seel von des 


nen annemblichiften / und zartiffen 


Anmutbunge; als da ſeynd / die ſie zu 
dene Beifklichen Tröftungen bat zur. 


Denen Bott feeligen Übungen der Ans 


dacht / zur Vollkommenheit der Tus 


genden / fo ja das eigenthumliche Les 
ben einer andächtigen Seelen zufepn 
fcheinen. Ja / fo iſt es mein Bott: 


liebende Seel ! eben der HErr / dee. 


uns im Anfang verlangen mache 


nach Tugenden / ifE auch der jenige/ | 
der uns die empfindliche Aunmutburss : 
gen der Tugenden und aller Beifle 


lichen Übungen benimbt / auf daß 
wir ingröfter Ruhe / und Linfältitge 
keit nichts fuchen / als das einzige 
Wohlgefallen feiner Göftlichen Ma⸗ 
jeſtaͤ. Wir müflen weder zur Tas 
gends bung / nach der. Andacht eis 


nige Gemüths⸗Neigung tragen / noch 


unſer Hertz darmit anfuͤllen / als nur 


nach Maß wir wiſſen / daß es das 
Göttliche Wohlgefallen ſeye. Wir. 
muͤſſen gantz ſanfftiglich / und ruhig 
verdemuͤthiget bleiben in unſeren 
Schwachheiten / und Umoollloms 


1, Theil. Leben P.Surin. N mem 
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. ‚ menbeiten big uns GOtt felbften ew 
beben will zur Außübung groſſer 
Verden / und berrlichen Thaten. 
Man muß ficy entblöflen von allen 
empfindlichen Anmutbungen fo wohl 

oſſen / als kleinen fo gar auch von 
den Zunabm in der Dolllommens 
beit : und offt unfer Hertz durchfors 
fcyen / umb zu ſehen / ob es bereit 
feye / ſich zu entblöflen/ wie es ge⸗ 
macht der Iſaias / von allen feinen 

Blepderen. | 
114 Die reine Lieb ift bloß / dann fie 

ift entblöffet von allen Dingen : und 
‚gleichwie fie in.der Perfohn deß beir 
| gen Mann Patris Surin mit einer 
offen Voͤlle regierte / alfo hatte fie 
dort eine vollfommene läre gemacht, 
und wuͤrckte dorten / kraͤfftig⸗ und 
wuͤrcklicher maffen difes zweyſchnei⸗ 
Dige Schwerdt ( Damit ich) mich der 
Sleichnuß deß Apoftels bediene ) 
auch uber andere außzuſtrecken / wels 
= Dorf ha Fa —— 
auch zu heiligiſten Dingen 
de / und aan baue. Das ware 
eben ein Haubt⸗ Puncten aa 


ſter Theil. 2,9 


Er 
Daß alle Anhegung auch zu Äbernas ı 
türlichen Güteren groſſe Dinternußp 


fen zur. vollfommenen Vereinigung 
mit GOtt verurfachete. Und iftin 
der Wahrheit nur GOtt allein / an 
den wir uns einzig / und alleinig hal⸗ 


ten müffen. Er alleinig ift unfer Zihl / 


und End / umd nit feine Gaaben / 
und Snaden. Der Apoftelfagf uns 
in der Epiftel zu denen Nömeren ? 
Jeſus Chriſtus babe in ibm felbfE 


"Fein Woblgefallen gehabt. Er mas 


chete einen allgemeinen Vortrag / 
Der in fich begreiffe feine Verſtaͤnd⸗ 
nuß / feine Gedaͤchtnuß / alle Schäg 
feiner Wiſſenſchafſt und Reichthu⸗ 
men der Gnad / die in ihm waren / 
in denen er nit geſucht hat ihme zu 
gefallen. Man muß bekennen / daß 
ift eine mächtige Wahrheit / und 


- Fräfftig genug/ uns bey Flaren Som 


nenliecht zu fehen zugeben / daß nichts 
ſeye als GOtt allein indem wir uns 
ſer Freud ſetzen muͤſſen / und nit in 


denen Mittlen / Die uns a fuͤh⸗ 


zen als zu unſeren lezten Zihl / und 
End, \ | | 
"Ra Un 
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115 Unterdeſſen iſt es doch nit allein ein 


gar gemeiner Fehler bey denen Geiſt⸗ 
lichen Perſohnen / daß fie gewiſen 
Mittlen anhegen: ſonderen es iſt 


auch ein gar gemeiniglicher Irrthum 


ihres Geiſts / und Verſtands / daß 
je ihnen einbilden / es beſtehe hierin 
ie wahre Andacht, Alſo ſihet man 
gar offt / dergleichen Perfohnen ih 
re Andacht in etwas ſetzen / mo fie nik 
ift / und nit ſetzen / wo fie Doc) iſt: 
man fihet fie beunruhiget in der Ent 
ziehung Göftlicher Erleuchtungen / 
und empfindlicher Geſchmachen / ſich 


beklagen / daß ſie keine Andacht ver⸗ 


ſpuͤhren / oder in den Genuß der Troͤ⸗ 


ſtungen ſich erfreuen / da ſie ihnen 


einbilden fie haben derſelben vil; 
als wann die Andacht in den Em⸗ 
pfindlichen beſtunde / und nit vil 


mehr in einem veſten Entſchluß deß 


bereiten Willen / GOtt allein zu die⸗ 
nen nach ſeinen Goͤttlichen Wohl⸗ 
gefallen. Unſer Diener GOttes 
mercket an / daß ofſt einer Seelen / 
die wahrhafft nach der Vollkommen⸗ 
heit trachtet / eine groſſe Bruüſſung 

RR 
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in Entziehung alles empfindlichen 
Troſt / und Andacht widerfahre; 
alsdan muß man ſich mit dem Glau⸗ 
ben bewaffnen / ſich allein an das hal⸗ 
tend / was man glaubet/ohne Sorg 
fragen deſſenthalben mas man ems 
pfindef. Zum Exempel, der Glaus 
ben lehret uns daß GOtt ein pur 
lauterer Geift ſeye daß er auch im 
Geiſt wolle angebetfet werden /und 
daß ınan ihm auf folche Art dienen 
folle / ohne fich umb das Empfindlis 
che zubeforgen 5; man muͤſſe allen 
Dingen abfagen und darvon ſich als 
fo entichlagen und Zwar nif nur auf 
gemwife Zahr noch daß man jemahls 
Daran mid werde; Das Mittl Gott 
zu finden feye fich an feine Empfinz 
Dung zu binden oder felbiger anzu 
hegen Die er.efivan mittheilet; man 
folle fid) nit wil beforgen der Weis / 
und Manier halber / wieer uns hal 
fe ; die Verbuͤndnuß / die wir mif 
ibm haben folten  müffe mehr inner 
lich ſeyn als. die Empfindung ; wir 
folten beftändig in Der Wahrheit 
wanderen/ Die fich nit allzeit zu em⸗ 
M3 pfin⸗ 


262 Der Mann Gottes. 


11 


pfinden gibt. Da er einſtens von 
einer Dam redete / ſchribe er: Ich 
wuͤnſchte ſehr / ihr Hertz thaͤte ſich 


recht in der Lieb IEſu Chriſti gruͤn⸗ 


den / und daß ſie nichts mehr auf⸗ 
hielte / u ange —* die gar 
zu groſſe Anhegung zu ihren em⸗ 
pfindlichen Geſchmach; daß fie ſich 
niemahls abwendig machen licfle / 
Gott mit Standhafftigkeit zufuchen/ 
als der eine allgemeine Entbuͤndung 
von allen Singen / fo gar auch von 
= Geſch der Seelen erforde⸗ 


6 Und darumen pflegt der allzeit guͤ⸗ 
fig, und barmhergigifte GOtt die 
eelen Barvon abzugewoͤhnen / Die 

leich denen Kinderen ſonſtallzeit an 
ergleichen Süßigfeiten gewoͤhnet 
bliben / wann nit GOtt Durch eine 
barmbergigifte Weranftaltung/ und 
Anleitung Mittels derofelben Ents 


ziehung bier ein beylfames Mittel 
beyſchafſete. In Betrachtung defr 


boaß er feither einen der Sefttägen der 
Seeligiſten Jungfrauen / — en 
el | > 356177 


fen fchreibet unfer Diener Gottes / 


y 
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Seſttag deß Heil. Joſephs groſſe Bes 
Wegungen gehabt babe von allen dere 
Ileichen füffen / und empfindlichen 
Dürdungen fidy zu entfchlagen ; daß 
er unferen „ren ſtarck gebetten bas 
be/ der ibm such in difen Puncten 
ſehr merdlichen Beyſtand verlyhen 
bat. Da die Mutter Johanna von 
Denen Englen groffe Borbereifungen 
machte für das Feſt der Reinigung 
Mearice der Seeligiften Jungfrauen / 
wurden ihr auf einmahl die Zaͤher / 
Die fonften gleich einen Bach daher 
flieſſeten / benommen / und alle Zars 
tigkeiten der Andacht / die ſie ſonſten 
mit unaußſprechlicher Freud genieſ⸗ 
ſete: welches / da es ihr frembd vor⸗ 
kame / und ihr einbildete / daß es fuͤr 
gemeiniglich nit gut ſeye / ſagt ihr der 
Geift: erleuchte Pater Surin: Sihe / 
meine Tochter / das iſt eine Gaab von 
der Seeligiſten Jungfrauen / die uns 
auß der Kindheit erheben will uns 
hinfuͤran ein harte Speiß zu geben. 
Auf diſes hatte die gute Mutter Jo⸗ 
hanna ſo vil groſſe Erleuchtungen 
von diſer Wahrheit / daß ſie auf⸗ 
Ra4 ſchrye: 
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ſchrye: © was. Unvollfommenbeis 
"ten in denen Zäberen ! was für eig⸗ 
‚se Lieb in denen Zartigkeiten ! was 
für Suechtbum feiner ſelbſt in denen 
Süßigkeiten. Iſt ift darumen nit / 
dasß diſes nit uͤberaus groſſe Gnaden 

ſeynd / ſonderen der Außguß in die 
Sinnen / der ſich gemeiniglich dar⸗ 
bey einfindet / iſt gefaͤhrlich in dem 
Das Geſchoͤpff allenthalben fuchet / 


wo es ſich ergoͤtzen kan. Die leibli· 


che Speiſen ſeynd eine Gaab Got⸗ 
tes / wie thut man ſich aber nit der⸗ 
derſelbigen mißbrauchen / auß Urs 
ch / dieweilen die Natur darin ihr 
Vergnuͤgen findet. 


u 117 Das iſt demnach die Urſach / wa⸗ 


rumen ſie denen frommen / und ſo gar 
auch heiligiſten Seelen auf eine Zeit 
benommen werden: und in diſen 
Stand muͤſſen ſie GOtt ihre auff⸗ 
richtige Tren bezeigen / Da fie nem: 
lic) Standhafft in hhren Ubungen bes 
barren / die fie GOtt zu lieb thun 
muͤſſen und nit deß Trofts halber, 
den fie darin finden Fönnen. Alſo 
ſihet eine wahrhaft abgetoͤdte m. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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‚in allen / was ſie thut / nit auf das / 


ob ſie darin einen Geſchmach / oder 


Unluſt habe; ob fie darvon ein Ab⸗ 


ſcheuen / oder Antrib darzue habe; 


ob fie darin Suͤßigkeit / oder Mühe: 
- feeligfeit finde 5. 0b fie in hoher Erz 


leuchtung / oder in einer Dunckelheit 


feye ; fie fihet/ und zihlet auf nichts 


als auf Die Ehr / und Glory Gottes / 


ungeacht ihres eigenen Gut 7 oder 


Ubels; wann hierdurc) GOtt ger 


‚ehret/ und gepryfen wird / thut fie 
es / wann fie auch faufend Marter 


müßte Darum außftehen : wird Gott 
Dardurch nit geehret / wird fie es in 


Eiigfeit nit thun / wann ihr auch 


alle erdenckliche Sreuden / und Ers 


göglichFeiten folten Daraus entftehen. 


So fern.eine Seel ihre Tugends⸗ 
Ubungen / oder andere Werd unters 


laſſet / fo nit gang / und gar doeh 
. eines theilg/ weilen fie darin eine Bes 


ſchwaͤrnuß findet, ift es ein genugfar 


mes Zeichen’ Daß fie fich ſelbſt das 


rin füche / und nit das Goͤttliche 
Miohigefallen : dann fo es GOtt 


waͤre / wig er allzeit der alte ift / ſo 
* R5 Mt 
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ift er allgeit würdig eben derſelbigen 
Verehrung. Der Pater Surin mers 
det hier an eine Verſuchung in Dis 
Stand der Mühefeeligfeit / mit wel⸗ 
cher offt der Teufel die jenige Pers 
fohnen betrübet / die .erft anfangen 
&Dtt zudienen : Das iſt / Daß er ih⸗ 


nen offt dermaffen ihren Verſtand 


verwuͤrret / und ihnen die Weeg def 


. Deyls fo erfchröckich vormahlet / daß 


fie ihnen die Einbildung machen / es 
are beſſer nad) GOtt zu trachtem 
auf einen mehr gemeinen / und ges 
mwöhnlichen Weeg / der nit fo vil Mur 
peieengfeten unterworfen ift. Das 
eine Verſuchung / dero fich 
Der Fuͤrſt der Finſternuſſen ger 
brauchef hat mit allen Gewalt den 
Iorreichen Stüfiter der Gefellichafft 
Efu den Heil. Ignatium von feinen 
großmuͤthigen Vorhaben / welches 
ihm die Gnad eingegeben bat / fich 
gantz und. gar auf GOtt zubegeben / 
abwendig zumachen. 


ı8 Man muß ibm aber widerſtehen 
——— 
der Apoſtlen lehret. In dem Sn 

| en / 


| Erfiee Theil. 2. 
ben / fagte der Pater Surin befindet 
fich das wahre Gut / und gründlis 
che Wohlftand der Seelen. Ich 
wolt / fagte er ich bätte eine Stirn 
wie ein Trompetens Schall / und ein 
eiſene Seder felbigen recht zu predis 
und zu befchreiben. Durch den 
lanben haben die Heilige ihre glors 
reichifte Sig darvon gefragen/ und 
zwar zur Zeiten’ da e8 das Anfchen 
hatte / alsthäte die Natur voͤllig ob⸗ 
ſigen durch Die Beraubungaller Er · 
leuchtung / entbiöffet von aller ers 
Fauntlichen Tugend (mie es fich zus 
getragen fo vil Zahr lang ) in ber 
Zugendsvollen Mutter von Chantal, 
Die ihr gedachte ohne Glauben zu 
ſeyn / ohne Hoffnung’ und ohne Lieb/ 
Da eben dife Tugenden in ihr am 
Fräfftigiften wuͤrcketen in den inneris 
fien Grund ihrer Seelen : Dann in _ 
- Den innerlihen Begierden thut fich 
ber allgätige GOTT endlichen am 
meiften mittheilen/ obmohlen untere 
beffen die Seel am mindiften darvon 
wiſſe. Unfer Diener Gottes verfis 
cherte / daß eine Perſohn bie in I 
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cher Wiübefeeligkeit fich bearbeitet / 


obne allen Vergnügen / und empfind: 
lichen Geſchmach / nit allein zur Dolls 


kommenheit Eönne gelangten / fondes 


11 


ren auch von GOtt die groͤſte / und 
wunderbarlichiſte Seeggen erlangen; 
daß eine Seel / die keinen einzigen Ge⸗ 
ſchmach in allen ihren Ubungen em⸗ 
pfindet / und auch keinen zu empfin⸗ 
den verlandet / der alleinig der Glau⸗ 
ben genug iſt / überhäuffet woird wer⸗ 
den mit einer Wienge der koſtbariſten 
Gnaden vom Zimmel. 


9 In diſen Stand deß puren Glau⸗ 


ben machte er ein allgemeines Opf⸗ 
fer von allen feinen wunderfamen / 
und allerbeften Vorhaben / von als 
len feinen. Ambts + Merrichtungen / 
von allen guten Werden/ die er mif 


der Goͤttlichen Hilff thun kunte. Da 


er auß Gelegenheit ſeiner Zuruckkehr 


von Loudan dem Herrn von Lau- 


bardemont damahligen Landfchaffts 
Præſidenten ſchribe / ſagte er ihm / 


Ich hab mich vor GoOtt geſtellet mit 


einer vollkommenen Gleichgelaſſen⸗ 
beit / mit Maͤßigung dev — 
se | ſei- 
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Neitgung / die mir GOtt zu.difen Ge 
ſchaͤfft ertbeilet bat / und hab fie biß 
‚zum Befchluß einer lediglichen Unter⸗ 


werffung meiner ſelbſt zu feiner Ulls x. 


macht gebracht. Das mare eine ſei⸗ 
ner Anmerckungen / daß man auch in 
denen beften Vorhaben / und heilis- 
giften Werden feine gar zu higige 
Neigung müffe mäßigen 5; Siſes jeye 
eine gar allgemeine Kranckheit / der 
man mit der Abtoͤdtung deren nakürs 
lichen Aigen muß abbelffen. Nit 
alleinig aber mäßigte er feine Ges 
müths- Neigungen betreffend feine 
befte Vorhaben / fonderen machte 
darin auch feine Ergoͤtzlichkeiten (mie 


er felbften verficherte ) wann er felbis 


ge glat alle verliehren und vernich? 
ten kunte in den Göttlichen Wohl 
gefallen. Als er einer Perfohn ſchri⸗ 
be/ die ihm ihren innerlichen Stand 
anvertrauen mwolte befahle er ihr / 
daß fie nichts infonderbeit folte ver⸗ 
langen / daß difes für ihmein Stand 


wäre/ den er nıemabls verlaſſen wol⸗ 
ge ; daß man von allen nichts beach» ⸗ 
‘ren ſolte umb vollkommentlich frey 


‚zu 


— 
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zu verbleiben ; und endlich / daß er in 
nichts ſeye betrogen worden / weilen 

er nichts erwartet. | 
120 Sein Geift aber der vollfommes 
‚nen Abtödtung hat auf eine gang 
wunderfame Weis hervorgefihtnen 
in einer völligen Entfchlagung eines 
Dings / in welchen ſich der mehrifte 
Zheil Seiftlicher Leuthen aufgehal⸗ 
ten befinden; Ich will jagen / in dem 
Geſchaͤfft Deß ewigen Heyls; und iſt 
gewißlich wahr Daß es ein groſſes / 
ja gar groſſes Gefchäfft ſeye / zumab- 
Jen es eine ewige Erfolg nach fich zie⸗ 
he. Man folte wohl recht wiſſen / 
was die Emigfeif-feye / von grund 
aus zu verftehen / mas Das ewige 
Het ift. Ach mein GOtt! was 
folten einen Nutzen alle mögliche 
glücfeelige Fortgaͤng tn allen ande⸗ 
ven Gefchäfften / wann es in diſen 
Feinen guten Außgang nimbt ? Was 
nutset es den Menſchen / fagt unfer 
Goͤttlicher Lehrmeiſter / wann er die 
gantze Welt gewinnet / an feiner See: 
len aber Verlurſt lepdet ? So iſt dem ⸗ 
nad) gar wohl gethan / daß * all 
| Ing, 
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mögliches thue / Seelig zu werden. 
Ich verdamme von gantzen meinen 
rad als ein wahres Kind der 
- Kirchen die ſchaͤdliche Lehr der Ke⸗ 
‚ger / bie unter Dem Vorwand einer 
vollkommenen Lieb entwebers die 
Forcht der höllifchen Peynen / oder 
Die Begierd der himmlifchen Seelig⸗ 
keit betadlen/ und lehren / daß Die 


Bewegungen / die mandarzue hätte, / 


Hr nichts Dieneten / als den Men⸗ 
hen noch mehr zu einen Gleißner 
zumachen. Das ift wahr, daß dife 
Abſehen eigennüßtg ſeynd / ihr eiger 
ner Mugen / und Gewinn tft aber 
Beitig: Nach difer Erörderung fan 
ich mich dannoch nit enthalten zu fa; 
gen / daß / obmwohlen der eigene Nu⸗ 


ilig iſt ich dannoch ein groſſes 

erlangen hätte, daß alles verfen- 
cket wurde in Der Ehr / und Glory 
Gottes alleini 


bi und Gewin deß Heyls gut, und 


Der Heil. Franciſcus von Salesıaa 


mercket hierüber gar wohl an / was 


maſſen das Heyl bloß allein genom⸗ 


men unſer leztes Zibl / und End nit 
| Ve ſeye: 
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ſeye: daß in Wahrbeit der allgütige 


GoOtt wolle haben / daß wir ſeelig 


werden / ihne ſammentlich / und all 
mit einander zu lieben / und zu prey⸗ 


fen. Die Ehr / und Glory Gottes 


demnach iſt das Zihl / und End deß 
Heyls / und aller Ding. Die Ehr / 
und Glory Gottes iſt demnach ber 
Nutzen / und Gewinn / in dem ſich 


Der Frucht unſers Heyls endigẽ mäf: 


fe. Ich wuͤnſchte demnach hier / daß 
die Menſchen ſich diſer Wahrheit 
recht erinnerten / und hernach trachs 
teten / ob es gut geredt ſeye: Man 
muß ſeelig werden: ich will ſeelig wer⸗ 
den: wir haben ſonſt nichts zu thun 
als uns ſeelig zu machen; wann ich 


nur meine Seeligkeit erwerbe / ſorgo 


ich mic) nichts mehr umb das uͤbri⸗ 
ge; zumahlen aber elle diſe Begier: 
den deß Heyls das Zihl / und End 


deß Heyls in ſich folten einfchlieffen/ / 
fo da GOtt ſſt / iſt es noch beſfer/ 
und vernuͤnfftlicher geredet watın 


ich ſag: Ich will GOtt ebren/ und 
prepfen : Ich bab ſonſt nichts zu 
tbun / als die Ehr / und Glory Bot: 

tes 


’ 
\ 


| 


hoͤchſten Wee 
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tes zu fuchen ; wann nur er geehrt . 


und gepryſen wird / bin ich ſchon zus 
friden. ch bekenne / ich kan mit 

arter Muͤhe faſſen / wie die Men⸗ 
chen / und Chriſten fo faſt beſchaͤf⸗ 


tiget ſeynd in dem / was ſie angehet / 


obwohlen in guten Sachen; und fo 
wenig an das gedenden/ was GOtt 
anbetrifft in eben felbigen Geſchaͤſſt. 
Sch will daß fich hier einfinde Die 
Ehr / und Glory Gottes / und zu⸗ 
gleich der Nutzen / und Gewinn deß 
Geſchoͤpfſes; wie koͤnnen uns aber 


das Geſchoͤpff / und ihr Nutzen eins 


nenmen zum Nachtheil Gottes /und 
feiner Ehr ? 


Sch befenne bier auffrichkig / 132 


daß mir diſes Bedencfen fchon fans 
ge Zeit mein Her lebhafft beruͤhret 
bat / und daß ich durch die ums 
endliche groffe De Bot der alles 

enheit Gottes / und 
feiner Goͤttlichen Ehr genöthiget 
verlanget häfte von gangen meinen 
Hertzen / und aus allen Kräften meis 
ner Seelen / daB man fich in difen 
unendlichen Abgrund ſchon laͤngſten 
IL. Theil. Leben P. Surin. S glor⸗ 
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giorreich verſencket / und vernichtet 
haͤtte / auf nichts mehr zuſehen als 
auf GOtt allein; nichts mehr zu 
fieben / als Gtt allein; Feinen 
Nugen / und Gewinn mehr zu fir 
chen als die Ehr Gottes allein im 
Mereinigung mit JEſu Shrifto una 
feren Herrn. Das hat mid) dahin 
beweget ans Tagliecht heraus zuges 
ben das Büchlein von dem einigen 
GOtt: das hat mich beswungen 
mehr Ding zumwiderbollen/ fo in mei⸗ 
nen Wercken feine Göttliche Ehr bes 
treffen: Das hat mich dahin gebrachk/ 
felbige in diſen da öffters zu wider⸗ 
hollen : Das ift alles / was ich zu⸗ 
wiſſen verlange ; das iſt alles was 
ich die gantze Zeit meines Lebens ſa⸗ 
gen will / in⸗ und nad) meinen Todt: 
Gott allein / und fein Göttliche Ehr 
allein. Ach mein GOtt!wann man 
gefagt hat wie daß Die Zeit deß hei⸗ 
ligen Evangelii der eröffnete Him⸗ 
miel / und die ſchon angefangene Es 
wigfeit feye / warum folten wir nik 
thun / was in dem Himmel / und in 
der gluͤckſeeligen Ewigkeit seit ? | 

| o 


—— a EEE HD — — — nn 


a Erſter Theil. 272 
Solte GOtt nit alles in ung feyn ? 
warum wollen wir / daß er hieruͤten 
nur eines theils feye? Das weis ich. 
wohl / Daß er hier niemahls in fols 


her Vollkommenheit werde feyn/ 


wie im Himmel; fo folfen wir Doch 


feiner Goͤttlichen Gnad vollfoms 


mentlihe Freyheit rt / auf daß 
fie in ihrer gangen Voͤlle und Er⸗ 
ſtreckung wurden Fönne, Dat ung 
nit unfer Göttlicher Lehrmeifter ges 
lehrnet feinen himmlifchen Matter gu 
bitten / daß fein Göttlicher Willen 
bier auf Erden erfüllet werde / wie 
im Himmel 3 ein / ich will nie⸗ 
mahls aufhören mit der Hilf Got⸗ 
tes zufagen : GOtt allein / GOtt al⸗ 
lein / und allzeit GOtt allein. | 
Der Heil. Bernardus haltet ſehr 123 
vil auf den jenigen / der ein Werck 
auß Liebe GOttes thut / nik weilen 
ihm GOtt gefallet / zumahlen unſe⸗ 
re Lieb in dem ſich nit einſchrencken 
muß was nur zum Vergnuͤgen der 
Lieb unferes Wohlgefallen iſt; nit 
auß Wohlgefallen GOtt zu gefals 


len / wann a" Nie diewei⸗ 


— len 
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pre es Det alfo gefalle, Haß wie 


gm gefallen folten ; nit umb das 
ohlgefallen / fo mir Daraus nems 
men ihme zu gefallen / fonderen das 
rumen / weilen dag Werck / fo wie 
thun / GOtt gefallet. GOtt vers 
dienet von uns bedienet / und geliebt 
zu werden / weilen er iſt / der er iſt; 
und man muß woͤllen / was er will / 
weilen er es will / und nit darumen / 
weilen es mit dem uͤbereins kommet / 
was wir wollen. Auf ſolche Weis / 
gſagt der Heil. Franciſcus von Sales / 
liebet man das himmliſche Paradeyß 
nit / weilen es ein Paradeyß iſt / ſon⸗ 
dern wegen GOtt deß Paradeyß; 
man liebet die Seeligkeit nit / weilen 
es unſer Heyl iſt fonder wegen der 
Glory Gottes deß Heyls. 
‚ 224 Die Seel verwuͤrſſt alsdan all ers 
; Dendlic) eignen Nutzen / und Ges 
winn / fo heilig er auch immer feyn 
möchte / und geftattet bloß nichts / 
als einzig, und alleinig die Ehr/ und 
‚Glory Gottes allein. Der heilige 
Mann, von dem wir da reden / hat 
Dife Wahrheit in feiner Perſohn nf 
2: ne 
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eine gar herrlich und gantz wunder⸗ 
ſame Art und Weis zuverftehen ger 
‚geben. er alle Umftdnd wohl be 
trachten wills der wird Elärlich ſehen / 
wie daß feine Entfchlagung von dem 
‚eigenen Mugen / fo einen am maͤch⸗ 
tigiften bewegen Funte / und fein - 
- Geift der Abtödtung/befreffend auch 
Die heiligifte Ding wenig Erempel/ 
und Vlachfolger werden haben / Die 


ihm bierinfahls Fönten verglichen 


werden. Zur Zeiten gefchicht es / 
daß eine Seel wehrenden ihren Eys 
fer / und in mitten deß hellen Gna⸗ 
den; Liecht / ſich felber Leicht verges . 
fend (dan zufolcher Zeit ift es leicht 
amd alles Geſchoͤpff auß der Acht laſ⸗ 
fend / nad) nichts mehr als nad) 
GOtt / und feiner Göttlichen Ehr 
feufize; fo bald aber Das Liecht / wel⸗ 
ches fie fo fanftiglich erleuchtete/ fich 
‚wiverum verfinfteret / wird fie bald 
ihren Sinn verdnderen nd ih in 
Unruhe, und Muͤheſamkeit befinden 
in dem/ was fie angehet. Andere 
mahl fihet man einige Seelen eben 
ſo raͤfftig ren auch in = 
u ee, 8 3. lten 
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ten ihrer Dunckelheiten / Finſternuſ⸗ 
ſen / Peyn / und Quallen : das ge⸗ 
ſchicht aber nur eine kurtze Zeit: end⸗ 
lichen werden ſie auf ſo haͤrten / und 
peynlichen Weegen müed ; und mas 
en fie Die Peynen / und Muͤheſee⸗ 
ligfeit / Die fie abmatten / widerum 
zu ſich ſelbſten zuruck kehren / und 
nemmen fie mit ihnen ſelbſten ein. 
Die unveränderliche / unbewegliche 
Beſtaͤndigkeit aber deß Parer Surim 
in Den puren Abſehen auf GOtt Als 
lein / hat ihne Wunderfam gemacht 
. in feiner Standhafftigkeit/ und Yes 

arrung. BE, 
335 Da GOtt dem Teufel zugelaffen 
(wie wir gleich hernach vernemmen 
werden) ihne zubefigen / bemaͤchtig⸗ 
te ſich derſelbe ſeiner Einbildung fols 
Hergeſtalten / und khaͤte ihm alſo 
ſtarck feine Seelen⸗Kraͤfften verfin⸗ 
ſteren / daß er ihm für gewiß einbils 
Dete/ er feye von GHft verſtoſſen. 
Durch eine ſchwere Einbildung / die 
ihm diſer boͤſe Geiſt zu leyden gab / 
Mare cr der ficheriften Meynung / es 
ſeye gethan umb fein Heyl / und er 
wer⸗ 
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werde ſeiner Suͤnd / und Laſter hal⸗ 
ber immer / und ewig verdammet 
werden / obwohlen er (wie wir ſchon 
angemercket haben) deren keine je⸗ 
mahls begangen hat / da er feine 
kindliche Unſchuld von der Tauffher 
allzeit behalten hatte. Alle Ver⸗ 
nunffts-Urfachen, die man beybrins 
sen Funte; alles was man Funte fas 
gen / dienen in difen Stand zu nichts / 
in dem die Seel nit mehr ſrey ift bes 
langend die Einbildung / die fie Da 
leydet / obwohlen fie in ihren inneri⸗ 
ften Grund noch frey ift / mit Der 
Gnad GDttes in Feine freytillige 
Suͤnd zu fallen ; welche Gnad ihr 
auch dazumahl in Wberfluß mitges 
theilet wird / obwohlen fie fich Ders 


— ſelben nit gewahr nimbt. Nun iſt 


ibm diſe fo ſtarcke Einbildung gans 

Ber zwanzig Jahr gebliben / und zwar 

in allgemeiner Troſtloſigkeit von al⸗ 

len Seiten. 

Er kunte dazumahl wohl ſagen 126 
mit dem gekroͤnten Pſalmiſten: Sie 

Waſſer ſeynd hinein gangen biß auf 

meine Seel. Ich bin in den Schleim 

S4 der 
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‚der Tieffe verfunden, und es if all: 
da kein Grund. Sch bin in die Tief: 
fe deß Meers kommen: und das Un⸗ | 
gewitter bat mich verfendet. Sie 
Schmerten deß Todts baben mich 
umgeben : die Schmerzen der Hoͤllen 
baben mich umfangen : die Strick 
deß Tods babenmich übereplet. Ich 
lig in der Zöll wie ein Schaaf : Her 
Todt bat mich aufgefreffen.- Ihrer 

ſeynd mebr.voorden dan die Haar auf 
meinen Haubt /diemich baflen. Wiei- 
ne Seind die mich obne Sue / und 
Recht verfolgen / feynd ſtatck wors 
deu. Sie haben mich von allen Sei 
ten angefallen ; fie baben mic) befefz 
fen. Sie. baben mich umgeben wie 
die zerritte Binnen ; und baben es. 
brunnen wie Seur in Särnern. Ich 
bin mit Gewalt geſtoſſen worden; 
ich bin bereits ſchier gefallen; der 

SErr aber bat mich erhalten. Ser 
SErr iſt mein Staͤrck und mein Lob, 

Er iſt mir zum Heyl worden ; Er 

bat mich auß der Hoͤbe geſchickt / und 
widerum aufgenonen; er bat mich 
errettet auß vilen / und groſſen Eu 
| | Ä eren. 
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ſeren. Iſt dann ein anderer GOtt 
els der JZERR ? oder was für ein . 
Gott iſt wie unfer GOTT? Ser 
GOtt der mich angethan mit Stär- 
cke und meinen Weeg obne Madel 
gemacht bat. ! 

- Und in der That fo blibe fein Seel 127 
rein vor GOtt in mitten der Unge⸗ 
witter / und ware er fo vereinigt mit 
GOtt / da er vermeynte auf ewig _ 
darvon verftoffen zu ſeyn / Daß eg 


eben dagumahl geweſen fiye/ daß er 


ihme die mächtigifte Zeignuß feiner 
pölligen Eatfchlagung von aller Eis 
gennuͤtzigkeit und einzigen Verlan⸗ 
gen zu jener Goͤttlichen Ehr in uns 
gemeiner Vergeſſenheit feines eige; 
nen ewigen Nutzen / und Gewinn / 
gegeben hatte. Kunte man nit ſa⸗ 
gen / feine Seel wäre in diſen Stand 
dem gangen himmliſchen Paradeyß 
zu eine erftaunlichen Schaufpill wors 
Den / Da er in Entfihlagung deß hit: 
lichen Paradeyß felbften fi) umb 
nichts beforgete / als umb den GOtt 
deß Paradeyß ? Man fahe ihne in 
mitten feiner hoͤliſchen Peynen Die 
MR, © 5 Sans 
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angel befteigen / und dort mif fols 
chem Feur / und Krafft der Goͤttli⸗ 
chen Liebe predigen/ daß feine Zus 
Ein in Zaͤher zerflieffeten : und er 
elbſt von den feinigen fich nit euthal⸗ 
ten. kunte. Ach mein GOtt! wer 
haͤtte einmahls koͤnnen das mindifte 
muthmaffen von feinen Sreuß-vollen 
Stand? wie wurden nit Darüber er⸗ 
ſtaunet feyn feine Zuhörer / wann fie 
gewußt Hätten / Daß der Prediger / 
Der fie fo Goͤttlich zu der Lieb Got⸗ 
tes anmahnete / der fiheren Mey⸗ 
mung waͤre / als liebete er ihne ſelb⸗ 
ſten niemahls ? wie Fan fo vil / und 
groſſe Lieb in einen Menſchen ſeyn / 
der ihm einbildet ohne Lieb zuſeyn? 
In der Wahrheit aber regierte da⸗ 
mahl die Goͤttliche Lieb in dem inne⸗ 
riſten Mittel⸗Punct feiner Seelen 
in aller Reinigkeit. Er hatte deſſen 
ſchoͤne Proben / ſo offt ihm die fal⸗ 
ſche Embildung die Augen nit vers 
fchlieffete. Er fagte zu einigen vers 
trauten Perfohnen / die umb feine 
innerliche Quall / und Peynen mu. 
ſten / Daß er Fäglich von der Goͤttli⸗ 


— — 
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chen Lieb predigte; daß er ohne Un⸗ 
terlaß jederman darzueaufmunterte/ 
auß Urſach / dieweilen es GOtt ver: 
diene; daß / obwohlen er ſehe / daß 


er auß eigner Schuld ihne zu lieben 


ſich unwuͤrdig gemacht babe/und daß 
er an denen Guttbaten feiner Goͤttli⸗ 
chen Liebe niemabls einigen Theil 
wurde baben / er dannoch niemablen 


was unterlaſſen / oder vergeſſen wol⸗ 


te die Göttliche Lieb herzuſtellẽ / und 
einzuführen. Es ſeye genug / daß es 
Gott verdiene (Taste er) wir baben 
nichts zu betrachten als das einzige 
verdienen GOttes alleinig. SIE 
MR ahrheit Fan man fagen/ vil Waſ⸗ 
fer Haben die Goͤttliche Lieb nit auß⸗ 


loͤſchen Finnen die ihne heimlich be; 


feelete; und daß feine Lieb nit allein 
ftarck wäre wie der Todt / fonderen - 
auch ſtaͤrcker als die Höllen felbften. 
D mein GOStt! ! wie nußlich / und 


gut ift es dich auffolche Art lieben. 


® 


| Das 
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Das 3woͤlffte Capitel. 


Von der Nothwendigkeit deß 
| Geifts der. Abtoͤdtung. 


Ir erlehrnen die Nothwen⸗ 
digkeit deß Geifts Der Ab: 
= toͤdtung von dene Sefchöpfs 
fen gewiß nit / zumahlen Difes- eine 
Wiſſenſchaſſt iſt / Die fie fo wenig bes 
greifen. vet Dany einen vers 
menfchten GOtt an der uns dero⸗ 
felben Vorleſung gern ertheilen will / 
und ſehet / mas er Darvon lehret bey 
feinen Heiligen Evangeliften Lucas? 
Der auß euch einen Thurn will ers 
Bauen / feet er fich nit zuvor nider 
nachzurechnen die Unköften / die er 
darzus nötbig hat / und betrachtet 
er nit/ ob er fein Gebaͤu koͤnne vol⸗ 
lenden / auß Sorcht / nachdem er das 
Fundament gelegt hätte, wann er es 
bernach nit außfuͤhrẽ kunte / er moͤch⸗ 
te dem gantzen Volck zu einem Ge⸗ 
Achter werden / welches in — 

3 
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deſſen von ihm ſagen wurde!: ſehet 
da einen Menſchen / der einen Bau 
bat angefangen / und bat felbigen nit 
vollenden Fönnen ? Wo ifE ein Ad 
ni / der Willens mit einem anderen. 
Aönig Krieg zu fübren / fich zuvor 
nit beratbfchlage / ob er mit zeben. 


tsufend Mann deme widerfichen 


koͤnne / der ihm entgegen kommet mit 
wanzig taufend? und fo er difes nit 
tan) fchidet er nit alfobald einen Ab⸗ 
gefandten zu feinen Feind / da er noch 
von weiten ifE/ ihne umb den Sciden 
zu bitten? Alfo iſt es auch mit euch: 
wer nıt allem abfagget / was er befl⸗ 
tzet / der Fan mein Lehr: Sünger nit 
fepn- So folt man dann nach Zeig⸗ 
nuß deß Göttlihen Sohns ohne den 


Geiſt der Abtödtung / und voͤlliger 


Entichlagung fih ntt Darum annems. 
men ein Schrift zu feyn : und wäre 
Gleichnuß halber alles / was ein fol 
cher immer gethan / ein ldcherliche 
Sach / ohne diſer Bedingnuß den 
Titl feines Lehr; Jüngers haben 
wollen: O wie wäre zu wünfchen,/ 
daß diſe Gleichnuſſen deg —— 


tes tieff in das Gemuͤth eingebruchet 

mären/ und daß fie hernach mif gt 

fer Aufmerckſamkeit / und guter Weyl 

diſe Goͤttliche Wort betrachteten: 

Alſo iſt es auch mit euch ; wer im⸗ 

mer nif allem abfaget/ was er befis 

et / der Fan mein Kebr « Jünger nis 


feyn. 

129_ Wie Fan man es aber ohne difer 
Bedingnuß feyn? zumahlen von den 
| | . erften Tritt / den man.durch dem 
| \ Tauff in Die Chriftliche Religion ges 
| ; than hat / man fchon einen Geiſt der 
| N Abrödkung empfangefe. Wir fepnd 
mit ibm begraben in den Tauff, mi 

| . Abm zu fferben. Und das tft ga 
— nmothwendig als für feine Mit⸗Gli⸗ 
ber; allermaflen / wann das Haubf 

geſtorben / en ia auch alle Slider 
fterben? In difer fo engen Vereini⸗ 

gung aber / als da iſt der Slider mit 
dem Haubt / da wir die Ehr haben / 

Daß wir zu Kinder Gottes feynd ges 

macht tworden/ muß uns difes vers 

binden ihne nachzufolgen : welches 

nit gefchehen Far als Durch die Deis 

ligkeit / Die fo vil als einen allgemeis 

nen 
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‚nen Todt zu allen erfchaffenen Din⸗ 
gen ſaget. Solget GOTT nach als 
wie feine liebfte Zinder ! fchreyet der 
heilige Apoftel zu Denen Ephefiern, 
Und die gantze Ehriftliche Religion, 
fagt der Heil, Auguftinus, beziehet ” 
ſich auf das Frachfolgen Gottes. Dañ 
wann die Nachfolgung Gottes vor⸗ 
trefflich iſt für alles Geſchoͤpff / ſo iſt 
es gleichſam natuͤrlich fuͤr die Kin⸗ 
der. Dahero kommet / daß in der 
Heil. Schriſſt (wie ein Außleger an⸗ 
mercket) eines Kind ſeyn / fo vil iſt / 
als ihm nachfolgen. Wie werden 


wir nun diſem unendlich heiligẽ Gott 


nachfolgen koͤnnen / auſſer durch Ab⸗ 


ſoͤnderung von denen Geſchoͤpffen? 


— 


Lehret aber ung der H. Geiſt ( der 130 


uns lehret / Daß nichts unreines in 
das Himmelreich werde ——— 
nit auch diſe Wahrheit / daß der 

der Abtoͤdtung von aͤuſſeriſter Noth⸗ 
wendigkeit feye ? dann kunte man 
ibm mohl ein gröffere Nothwendig⸗ 
keit einbilden Fönnen / als dife / zu 


feinen lesten Zihl und End zu gelam- 
sen / GOtt zu fehen / feiner zu Be u 
Ze niefs 


” 
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nieſſen / und Die unſere ewige Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit anbetriſſt: Unter deſſen muß 
man nach eigner Zeugnuß deß Heil. 

Geiſts / ohne Mackel ſeyn manmuß 
nit die mindiſte Unvollkommenheit 
mehr haben HOtt zu ſehen / und ſei⸗ 
ner zu genieſſen. So muß mag ja 
demnach in einer vollkommenen Ent⸗ 
ſchlagung / und Verlaugnung ſeiner 
ſeibſt / und alles anderen erſchaſſenen 
Dings ſeyn: man muß. demnach ja 
allen abgeſtorben ſeyn. Der Eng⸗ 
liſche Lehrer haltet darfuͤr die Seel 
muͤſſe fo rein ſeyn / als wie fie ware / 

| da fie von den Bänden Gottes auß⸗ 
gaandgen / ihme in den Himmel verei⸗ 
niget zu ſeyn. Der Geiſt der Ab⸗ 
toͤdtung iſt demnach von einer uner⸗ 
heblichen Nothwendigkeit. se 

131. Dmein GDft! das feynd groſſe / 

und Fräfftige Wahrbeiten/ die ung 
dein Goͤttlicher Geift offenbahref 
bat / aber mie vil nit der Shriften 
werden dardurch wenig bemeget ! 
Alle fagen / D mein GOtt! fie wol⸗ 
len deine feelige Anſchauung geniefs 
fen; wenig aber gedencken / ober hin: 

| den 


Erſter Theil. \ 2 | 


den von der volliommenen Verlaugs 


nung, Die fo nothwendig bierzue iſt. 


Ich weiß wohl, daß man das Feg⸗ 


feur vorfchußge / melches die Seel 


von allen ihren Macklen wird reinis 


gen, . Aber wie groß feynd nit Die 
infternuffen der Menſchen in allen 
ingen ! O mein HErr! wie wer 
nig wirft Du erkennet / und wie wer 


nig wirft Du geliebt ! Es iſt wahr / 


Daß in dem Fegfeur deine Lieb wird 


rein ſeyn / fie wird es aber nothivene 
> dig feyn. Man wird dich nothwen⸗ 


Dig lieben. Ah GOtt! ſolten dan 
die Menſchen alſo armſeelig ſeyn in 
der Freyheit / die du ihnen gibſt in 
diſem Leben / daß ſie ſich derſelben 
nit rein / und auffrichtig gebrauchen 


dich zu lieben ? O unendliche Maje⸗ 


ſtaͤt! ſolten wir dann Dich nit gaͤntz⸗ 
lich lieben / da mir dich frey lieben 
Fönnen / aufs wenigift / fo vil ung 
Der Stand’ gegenwärfiger Lebens 
Fan zulaffen ? was ift das für eine 
Lauigkeit! was für eine Schwach⸗ 
heit wie ſpoͤttlich für eine Chriſtli⸗ 
che Seel / die ſich gantz und gar nit 
4 Theil, Leben P,Suria,  & weiß 
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weiß zu ſchencken / da fie folches thun 
Fan mit deiner Göttliche Hilf! Da fie 
das gantze Gefchend ihrer feibft aufz 
behaltet biß in Die andere Welt? 
Ah warum folten wir nit hun mie 
völliger Sreyheit/ was wir thun müfz 
fen auß unvermepdlichen Nothwen⸗ 
digkeit? D mein HErr / und Soft! 
wie wenig erfennen dich die Men⸗ 
fchen ! wie wenig Lieb fragen Die 
Menfchen zu Dir. 
132 Jetzt fiheich gar wohl die Urſach ſo 
groſſer Quall und Peynen / die man 
in dem Fegfeur außzuſtehen hat: wie 
billich uñ recht Die Seel geftrafft wer⸗ 
de / dieweilẽ fie GOtt fo wenig geliebt 
hat; dieweilen ſie ſich nit gaͤntzlich 
abgeſoͤndert hat von aller Anhegun 
zu denen Geſchoͤpffen; wie billi 
und recht es ſeye / dieweilen ſie das 
Geſchoͤpff nit hat wollen verlaſſen / 
daß ſie durch das / was unter denen 
Geſchoͤpfſen das peynlichiſte iſt / ab⸗ 
geſtrafft / und gepeyniget werde. 
Sitee iſt von GOtt abgewichen / alſo 
wird fie auch leyden mſſen Die Peyn 
deß Schadens / mittels einer Be⸗ 
| rau⸗ 
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anbung feiner feeligiften Anſchau⸗ 


ung / und Genieſſung auf eine Zeit: und 


diſe Peyn uͤbertrifft alles / was man 
darvon ſagen kan. Sie hat ſich zu 
yen Geſchoͤpff gewendet / und daru⸗ 


nen wird ſie zu leyden habe die Peyn 


‚er Sinnen / welche. (nach  rachz 
ung deß heiligen Auguftini , Grego- 
ii, und Heil. Thoma ) vil gröffer iſt / 
is was ein Menfch in gegenwärtis 
en Leben leyden fan. Die Heil, 
Aagdalena von Pazzis » da fie die 
zroͤſſe diſer Peynen durch eine übers 
atürliche Erleuchtung / die ihr mit 
etheilet worden / gefehen / ruffte fie: 
Gott ! ich hab nit mehr Zert zu 
ben auf Erden /noch mit denen Bez 
höpffen umzugeben/ nach einen fo 
schrödlichen Geficht. Verzeyhung / 
erzepbung! Barmherzigkeit / Barm⸗ 


erzigkeit! © heiligiſtes Blut IEſu 


hriſti loͤſche diſe Flammen auß / er⸗ 
tte darvon die arme Seelen. Nach 


ſen hab ich mich nit mehr verwun⸗ 


ert / wann ein heiliger Franciſcus 
averius in mitten einer gantzen 


Belt Geſchaͤfften / die ihn von aller 
| Sa Sch 
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Seiten beunruhigten / beladen: mit 


Aufferiften Abmattungen —— 
ſtoliſchen Verrichtungen in fo vil Koͤ⸗ 


nigreſcch Länder und Orthen ans 


noch bey denen Mächten herum gien? 
ge fehrenend s Erinnert euch zu bets 
ten für die arme Seelen im Segfeur! 
Gür gewiß / man verfpühret jo wohl 
in difen / als in anderen Dingen we⸗ 
nig Glauben bey denen Chriſtglau⸗ 
bigen. Es brinner ein fchlecht: vers 


aͤchtliches Hauß / da ſchreyet jeder⸗ 


man; man ſchlaget mit Glocken zus 
fammen/ umb felbiges zu reffen ; jez 
dermanlauffet zue: und Seelen nad) 
dem Ebenbild eines Gottes / erkauf⸗ 
fet umb den unendlichen Werth fei- 
nes heiligiften Bluts folten gepeynis 
N werden in denen von Goͤttlicher 

erechtigfeit angefeurten Flammen / 
ohne daß man ſich umb fie beforge / 


oder wann man auch etwas thuf / 


vergiffet man fie gleich widerum ? 
Es tft eine Sad) / die wohl zumers 
cken / umb die Beftraffung, die der 
Heil. Bernardus yon feinen Abbten . 
dem Heil, Stephano befommen in * 
| er 
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fer Gelegenheit : da es ſchon vil Jahr 


ber ware, daß der Matter deß Hei⸗ 
Jigen geftorben ; nachdem er fich vil 
bemühet vor GOtt zu bitten umb 
Die Erlöfung feiner Seel, bat er end⸗ 


lichen nachlafien Daran zu gedenden; 


aber fein Gottſeeliger Abbe gabe ihm 
deſſentwegen eine Beftraffung / ih: 
me bemweifend / wie daß die Urtheil 


. Gottes ein unendlicher Abgrund waͤ⸗ 


ren/ und Daß Die Seelen vil längere 

Zeit zuleyden hatten im Fegfeur / als 

man ihms einbilde. - | 
Wann man einen einzigen rechte 


Staffel deß lebendige Glaube hätte, 


was wurde man nit thun ? wurde 


33 


man: wohl einiges Gebett / und Al 


mofen/ Faſten / und Leibs: Kafteyung 


sind andere Werck der Gottſeeligkeit - 


und Barmhergigfeit für diſe arme 


betrangte Seelen zu verrichten fo ges 


fparfam feyn ?. wurde man nit alle 
mögliche Sorg fragen ihnen zu ſchen⸗ 
cken die Ablaͤß / die man für fie gewin⸗ 
sen Fanıdan das ift Das Haubt⸗Mit⸗ 
tel / zumahlẽ das Blut deß Sohn Got⸗ 


tes / und die Verdienſt ſeines heilig⸗ 
ae & 3 und 


2594... Der Mann Gottes / 
und bitteriſten Leyden zu diſem Zihl / 
und Eud ihnen angewendet koͤnnen 
werden. Wurde man nit Sorgtras 
gen für fie Heil. Communionen zu 
verrichten / für fie Heil. Meß Opffer 
zu thun / oder tefen zu laffen ? Sees 
lig ſeynd die barmberzige ’ fagt der 
Sohn GOttes / dann fie werden 
Barmberzinkeit erlangen. Was fiir 
eine haben es aber mihr nöthig als 
diſe arme Seelen, theilß auß Urſach 
der Schwere, und Gröffe der Pey⸗ 
nen / die fie außſtehen / theils auch / 
weilen fie ihnen ſelbſt auffeine Weis 
helſſen noch von einigen Hilff begeh⸗ 
ren koͤnnen. | ' 
234 Nach allen Difem mas thun wir? 
Iſt wohl eine Blindheit gleich der 
unferigen ? wir fehen wohl ( auff3 
wenigiſt foltens wir ſehen) die un⸗ 
vermepdliche Nothwendigkeit Der 
Abtoͤdtung / der Verlaugnung unfer 
felöft + und Entfchlagung von allen 
anderen Ding / zumablen wie ohne 
difer Bedingnuß zu unferen feeligen 
Zihl / und End niemahls gelangen 
werben. Was uns aber Pr 
| A 
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has iſt die Mühe / die wir ung ans 


thun folten/ ein wahrhafft abgetöd- 
tes Leben zuführen. Man folt ihm 
felbft einen heiligen Gewalt anthun; 
durch folchen reiffet man das Him⸗ 
melreich hinweck; und das ift eben/ 
fo man nit thun will. Nun ſehe man 
unſer — Verzauberung; 
man kan ſich nit entſchlieſſen zu der 

eyn / und Muͤheſeeligkeit / die man 
ihm ſelber anthun ſolt in diſem Leben / 
umb den Geiſt der Abtoͤdtung anzu⸗ 
thun; und beſorget ſich beynebens 
nit deroſelben unvergleichlich groͤſſe⸗ 
re außzuſtehen in der anderen Welt 
umb zu haben / und zu gelangen zu der 
nothwendigen Reinigkeit mit GOtt 
vollkommentlich vereiniget zu wer⸗ 
den. Ihr werdet mir ſagen (den 
mehreren Theil der Menſchen von 
den Peynen deß Fegfeurs reden zu 
hoͤren) es ſeye ſchier nichts darvon 


zu ſagen. Und diſes ſagen ſolche 


Leuth / die ein Feurfuncken ſchreyen 
machte / und die von aͤuſſeriſten 
Schroͤcken / Forcht / und Zitteren 
uͤberfallen wurden / wann ſie nur ein 

| 4 hal⸗ 
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gie Viertl⸗Stund die His difes 
chlechten jrrdifchen Feuer übertras 

en ſolten. Es ſcheinet / ſie werde in 

er anderen Welt nit mehr die alte 
ſeyn / oder ſie werden dort unſaͤhig 
ſeyn alles zu leyden / was zum peyn⸗ 
lichiſten iſt ( unerhoͤrter Irrthum) 
als wann von einen in das andere 
Orth zu wanderen man die Natur 
veraͤnderte. 


135, Nun geſchicht aber gang das Wi⸗ 


derſpill / als was wir da gedencken / 


zumahlen unſer Seel in der Abſoͤn⸗ 
derung von dem Leib vilmehr deß 


Schmertzen fähig iſt: Das iſt die 
Lehr deß Heil. Thomæ, welcher leh⸗ 
vet / Daß die Seel unmergleichlich 


* muß gepepniget werden / wann ein 


Urſprung dep Schmertzen unmittel- 
bar in fie würdet 5; zumsblen alle 
Empfindlichkeit deß Keibs / und aller 
finnlichen Teilen urfprünglich von 
ihr berfommet. Und gründet difer 
groffe / und Englifche Lehrer feine 
Schluß: Ned in difer allgemeinen 


Lehr: daß das jenige / was in einer 


jeden Gattung der Urſprung iſt / uͤber 
alles 


— — — — — — PR - 
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Ales muß feyn / mas an eben difer 
Hattung einen Theil haf durch die 
Herruͤhrung von difen Urfprungs 
Nun iſt die Seel der Urfprung aller 
Empfindlichkeiten deß Leibs / ‚und 


ohne Seel hat der Leib Fein einzige. 
Empfindung : die Seel felbftem vers " 


iehret in den Leib vil von ihrer 
Kraft / und Empfindlichkeit / zur 
mahlen fie hierinfalls dem Leib uns 
terworſſen durch die. enge Verbuͤnd⸗ 
nuß / die fie mit ihm hat : Die befeel- 


te Beifter / als welche Die Werdzeig 


feynd ihrer Verrichtungen / gieffen 
ſich aus / und laffen fie in einer Un⸗ 
maächtigfeit : In der Abfönderung 
aber ift fie allzeit gleich allzeit umers 
müedet in. ihrer Empfindlichfeif. 
Wann demnad) der Menich nur auf 
feinen eigenen Nutzen alleinig fehes 


— 


te; zumahlen die vollkommene Ent⸗ 


ſchlagung / und Abtoͤdtung lediglich 


nothwendig iſt zu ſeiner ewigen 
Glaͤckſeeligkeit / ſolt es ihm vil ſuͤſ⸗ 
ſer / und ſanffter vorkommen in ge⸗ 
genwaͤrtigen Leben nach allen ſeinen 
Kraͤſſten ſich bemuͤhen / was immer 
— ss für 
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fuͤr Quall / und Peyn es ihme ko⸗ 
ſten ſolte / als die Streich der Goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit in der anderen 
Welt durch das Feur / und Flam⸗ 
men deß Fegfeurs zu erwarten. 
136 Alle diſe Grund⸗Wahrheiten ges 
ben ung genugfam Ju erfennen die 
unumbgängliche Schuldigfeit / Die 
wir Haben ohne Unterlaß auf die Ab⸗ 
tödtung unfer felbft/ und aufdie Ents 
fchlagung von allen Dinge uns zu bes 
arbeiten. Man mußaber befennen/ 
Daß die ſchoͤne Erempel/ und Bey⸗ 
fpill der heiligen Leuthen / die dife 
Tugenden geübet haben eine fatfas 
me / und mächtige Beweg - Urfach 
folte ſeyn / ung kraͤfftig anzutreiben 
u ihrer Ubung / und Nachfolg: und 
arumen gibt GOtt (der die Güte 
felbiten / herrlich in feinen Gaaben / 
und Gnaden / und deſſen Barmher⸗ 
zigkeiten in allen ſeinen Wercken her⸗ 
aus ſcheinen) denen Chriſtglaubi⸗ 
en Heilige nach genuͤgen / ihnen ein 
Vormuſter ihres Leben abzugeben. 
Welches dem Apoſtel Anlaß gege⸗ 
den zu Denen Korinthern zu tagen: 


—— 
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Folget mir nach / gleichwie ich IE⸗ 
ſu Chriſto nachfolge. Der Heilige 
Gregorius der Grcfie merdet an / 
daß / gleichwie GOtt der Schöpfer 
ven Lauff der Sternen alfo angeord⸗ 
net hat / dafs fie eine nach denen an⸗ 


deren kommen / uns webrender fine... 


fleren Nacht vorzuleuchten ; alfo er. 
weder er auch ın der Brönung der 
Gnad von Zeit zu Zeit’ und in allen 
Jahr hunderten in der Zeiligfeit ans 
febnliche Wänner / die uns auf denen 
finfteren/ und gefäbrlichen Weegen 
egenwaͤrtigen Lebens fuͤr Weegwei⸗ 
ex folten dienen. Das Jahr⸗hun⸗ 
dert / in den wir leben’ hat es an der4 
gleichen Hilf, und Beyſtand nit er? 
manglet :und mann GOtt in Denen/ 
Die ung vorgangen feynd / Dergleiz 
chen heilige Männer / alfo fo vil Zeu⸗ 
gen wider ung auferwecket hat hat 
er ſie noch vermehref zu unferen Zeiz 
ten / uns in feiner Göttlichen Ge⸗ 
genwart unverantwortlich / und oh⸗ 
ne Entſchuldigung zu machen. Der 

oſſe Cardinal Bellarminus lieſſe ihm 
* Meynung ſtarck eingehen / u 


„ 
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369 Da Mann Gottes / 
der das Iahr hundert / in dem wir 
uns jezt befinden / die Zeit der Aeilis 
un nennefe, - Das ware aud) Die 
ey. deß groſſen Diener Got⸗ 
tes deß Pater Gondran eines Mann 
von bober Erleuchfung / und. Eng⸗ 
Jifchen Leben. " ! 


7. "Unter allen difen glangende Ster⸗ 


nen / die GOtt an den. Himmel ſei⸗ 
ner Kirchen zu diſen unferen leztern 
Br gefeßet hat Fan man billidy 
agen / daß der. Pater Joannes Jofe- 
phusSurin auß der Geſellſchafft Je⸗ 
für einer der. hellsleuchtiften geweſen 
feye / theils wegen Klarheit / und 
Glantz feiner himmlifchen Erleuch- 


tungen / theils wegen Heiligkeit ſei⸗ 


nes Tugend⸗vollen Leben. Als der 
pei. Joannes Chryfoftomus, feinen 
olck predigte / und einer auß feinen 
Buhörern Durch unverfehenen Todt 
abling dahin ſturbe; bielte difer 
ocherleuchte Mann den Augenblick 
ein mif feiner Anred ; lieffe ihm auf 
Die ann berbringen den todten 
Leichnam difes erft verſtorbnẽ Mens 
ſchen / und befridigte fich mit = 
* ein 
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ein Predig zu vollenden’ daß er ih⸗ 
ne difer zahlreichen Menge Volcks / 
fo ihn anhoͤrte / zeigete/ in verfichers 
fer Meynung / das Anfehen diſes 
Zodten wurde in den Hertzen feiner 
Zuhörer ein mehr beweglicher s und 
Fräfftigere Anred ſeyn als alles, was 
er ihnen fagen Funte. Alſo gedens 
cke ich mir auch) / ich koͤnne / da ich 
von dem Geift Der Abtödtung hier 
gehandlet / fo Der wahre Geift difes 
Mann GOttes tft / nichts befiers 
thun felbigen denen Gemuͤtheren des - 
o kraͤfftiger einzudrucken / alseinen 
iſer ſeelig/ verſchidenen / die in den 
HErrn ſterbẽ / vorzuweiſen. Gleich⸗ 
wie deſſen Gedaͤchtnuß annoch gang 
friſch / und neu iſt / da er erſt vor we⸗ 
nig Jahren auß diſem Leben in die 
Ewigkeit verſchiden iſt / ſo ſeynd auch 
deſſen ſchoͤne Exempel und Beyfpill. 
deſto beweglicher / und eindrucklicher. 
Es iſt hart die Evangeliſche Lehr 138 
diſes heiligen Mann betrachten / be⸗ 
treſſend den heiligẽ Haß ſeiner ſelbſt / 
ohne von ihm brinneyferige Erleuch⸗ 
tungen zu empfangen / die — 


— 


Zos Der Mann Gottes / 
Neintgkeit der Eutſchlagung von al⸗ 
len Dingen entdecken’ und lieben mas 


‚chen ; Sein Shriftlich-und Cloͤſter⸗ 


liches Leben aber / ſo da nichts wa⸗ 
re als ein Leben deß Todts / oder 


Abtödtung ift etwas fehr nachdruck⸗ 


liches uns mächtig auſzumunteren / 
Difen Geiſt der Abtoͤdtung in Krafft 


Jeſu Chriſti anzuthun. Zu deſſen 
Nachfolg ware er abgeſtorben allen 


Dingen / feinen Leib / feinen finnlichs 
und Seiftlichen Leben ; allen’ was 
man in Difer Welt am liebften Fan 
haben ; feinen Eltern / Verwand⸗ 
ten Befreundten/ und guten Sreuns 
den feiner Ehr / und Anſehen / fo 
ar auch denen heiligiften Seelen⸗ 
ittlen. Sein Herg auß heilig> 


mäßiger Großmüthigfeit für GOit 


allein führete eine gaͤntzliche Laͤere 
von allem’ was GOTT nit war ; 
fein einziges Geſchoͤpff hatte da mehr 
einen Zufritt 5 es ſtunde einzig und 
alleinig nur GOTD alleinimoffen. 
Sehet da ein Wormufter einer ho⸗ 
ben Heiligfeit in dem / was da ans 
befrigt die Abſchoͤllung / und abßger 

| er⸗ 


derung von allen erfchaffenen Wee⸗ 
fen. Unterdefien hatte difer Glor⸗ 
reich Verſtorbene Feine vortreffliches 
re / noch ſtaͤrckere Natur als die 
unferige. Er haf gelebt in eineneben 
ſo gebrechlichen Fleiſch / wie wir ha⸗ 
hen. Er hat mehr Anfechtungen ges 
Ka mehr Befchwernuffen / mehr 
eutz als wir haben ; Erhatfih 
ıber felbft überwunden mit Hilf der 
Hnad / und wir laffen ung uͤberwin⸗ 
en. Er hat denen Ecuflen ſtarcken 
Widerftand gethan Durch die Stand⸗ 
— ſeines Glaubens / und wir 
eben ihnen nach durch Die Schwach 
eit deß unferigen. Er hat abge⸗ 
oͤdtet die Slider feines Leibe / feis 
en Verſtand / fein Gemuͤth / feinen 
zeiſt / und alle Neigungen der vers 
erbfen Natur; und wir leben ims 
serdar fort ein Leben deß alten As 
ams: Wenfchen/ da mir feinen Bes 
yegungen folgen’ und ung von feis 
en Gemüths: Negungen uͤbernem⸗ 
en laffen. Es ift Zeit über Zeit A 
aß wir von unferen Schlaf aufwa⸗ 
ver / zumahlen anjezo unfer Da 
RR 


— 


— 
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nahe iſt durch die Hilff der guten 
Exemplen / die uns diſer groſſe und 
getreue Diener JEſu Chriſti / der 
Mann Gottes hinterlaſſen hat. Die 
Nacht iſt vergangen / da ihre Dun⸗ 
ckelheiten vertriben ſeynd worden 
durch den Glantz diſes hell⸗leuchten⸗ 
den Stern. Der Tag iſt angebro⸗ 
chen durch feine hell⸗leuchtende 
Strallen. erlaſſen wir demnach 
die Werck der Finſternuſſen in Ans 
fehung der herrlichen Thaten / und 
Tugends s Werd difes Kinds def 
Goͤttlichen Lichts. Laſſet ums mit 
ihm allem abfterben durch Abſchoͤl⸗ 
lung von dem alten Menfchen / umb 
mit ihme anzuziehen JEſum Chri⸗ 
ftum / und nit mehr zu leben / als von 
feinen Leben. leichwie wir ihne 
num gefehen haben begraben mit uns 
feren Goͤttlichen Heyland / mit ihm 
fterbend ; alfo wollen wir ihne tn uns 
feren anderen Theil betrachten / 
wanderend in einen neuen Leben / 
Da in ihm alleinig JESUS lebte. 


Gebett 


— 


Erfter Theil. * 
——— — — » 


Gebett zu der Seeligiſten 
Jungfrauen bey denen Fuͤſſen deß 
auf den Calvari⸗-Berg dahin 


ſterbenden Heyland ZESU 
riſti. 


Eeligifte Jungfrau / und heiligis 139 
fte Mutter Gottes ! du glück 
ſeeligiſte und betruͤbtiſte auß allen 
Geſchoͤpſſen! Gleichwie Deine Herr 

— und Glory ein unergrands 
iches Meer ift der Gnaden / die dich 
weit über alle Himmel / über alle 
Engel/ und Heilige erheben / alfo 
jeynd Deine Quall / und Peynen ein 
anerſchoͤpfſliches Meer der Schmer« 
ji Die Dich unterdrucken biß in den 
Abgrund aller erdendlihen Creutz 
nd Marter. Im Difen Abgrund / 
O unvergleichliche Jungfrau! bift 

u geftürget worden bey Denen Fuͤſ⸗ 
en deß ſterbenden JESU auf den 
Salvari: Berg. Indifen Stand / in 
nitten fo vier Peyn / und Schmers 
zen / da Dich die Lieb gang und gar. 
1, Theil, eben P. Surin. U ge 





306 Der Mann Gottes / 
ecreutziget hat mit deinen allerlieb⸗ 
—* Sohn / biſt du beſtellet worden 
fuͤr eine Mutter aller Menſchen. 
Wir ſeynd dir fuͤr Kinder gegeben 
worden durch deinen Goͤttlichẽ Sohn 
in der Perſohn deß geliebten Schoß⸗ 
Junger Johannis deß heiligen Es 
vangeliſten. Groſſe und wunderbar⸗ 
liche Jungfrau! Glorreichiſte Mut⸗ 
ter Gottes! allerliebreichiſte Mut⸗ 
ter der Menſchen / wir bitten dich 
demuͤthigiſt Knyefaͤllig vor deinen 
Fuͤſſen / daß du dich uns allzeit wol⸗ 
leſt eine Mutter erzeigen; daß du 
uns die Gnad wolleſt erhalten fuͤr 
alle Zeit deine wahre Soͤhn zu ver⸗ 
bleiben. Nimme alſo / O maͤchtigi⸗ 
ſte Jungfrau / O getreuiſte Mutter! 
nimme alſo dich unſer an / bey dei⸗ 
nen Goͤttlichen JEſu uns zu erlan⸗ 
gen den Geiſt der Abtoͤdtung zu al⸗ 
len / eine gaͤntzliche Entſchlagung von 
dem / was GOtt nit iſt / fo da eine 
nothwendige Bedingnuß iſt / wuͤr⸗ 
dig den Glorreichen Nammen dei⸗ 
ner Soͤhn zu tragen. Erlange uns 
von deinen GOTT / und = 
lieb⸗ 
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liebſten Sohn einen Theil von dem 
Geift der Abtödtung den er in fols 
chen Uberfluß mitgefheilet hat feis 
nem/ und deinem gefreuen Diener / 
Defien Gnaden wir in gegenwaͤrti⸗ 

en Wercklein befchreiben. Ver⸗ 


ſchaffe / daß wir vermiftels der Yes 


fung, feiner Verrichtungen allzeit 
Durch die Heilige Weeg der Nichtig⸗ 
feit wanderen; nichts in den duffer- 


lichen Sinnen / nichts in den inner- 


lichen, nichts in den Verſtand / nichts 
in der Gedächtnuß / nichts in Dem 
Willen / nichts von der Unvollkom⸗ 
menbeif der verderbten Natur / umb 
alfo Glorreich zu GOtt allein zuger 
langen / der Das groͤſte / und einzige 
Alles iſt. Ah! D einiger GOtt! 
D einiger GOtt! D einiger / und 


einziger GOtt! ! gehe alles erfchafz 


fenes Weefen zu Grund / damit es 
verfendet koͤnne werden in den 
unerſchaffenen Gut / 
men. 


Ende deß Erſten Theils. 
Der 
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Mann Gottes 


Der Perſohn R. P. Joannis Jo- 
fephi SURIN, auß der Geſell⸗ | 
(haft JZESU Prieſtern. 


Zweyter Theil, 


en 


Erftes Kapitel. 
Don dem Mann Gottes, 


ee 
UM Menichen UT der Geiſt de 
3 Dpffers. Zudem er zum 
DDr erften feine. Seel gebrau⸗ 
chen muß / iſt / ihm felbft abzuſter⸗ 
ben / durch eine vollfommene Abfas 
gung; und Denen Gefchöpflen. Die 
Urſach deffen ift / Dieweilen / da er 
35, Theil. Leben P.- Sud, aa durch 
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durch ihre Anhegung ſich zu ihnen 
gewendet / ſich alfo-von GOtt ſei⸗ 

nem Schoͤpfſer abgewendet hat. 
Nun dann umb mit ihme heiligermaſ⸗ 
ſen widerum vereiniget zu werden / 
muß er uns voͤllig in Beſitz haben. 
Wann er uns beſitzet / wird er uns 
anfuͤllen mit ſeinem Geiſt. Damit 


wir aber mit feinen Geiſt erfuͤllet wer⸗ 


den / muͤſſen wir leer ſeyn und ung 


entbloͤſſen von uns ſelbſten: welches 


anderſt nit geſchehen kan / als durch 
einen Geiſt der Abtoͤdtung von al⸗ 


lem ; und darumen iſt diſes die erſte 


2 


Bedingnuß / die der Sohn GOttes 


- allen auferlegef/ die ihm nachfolgen 


wollen. Das iftder erſte Stand eis 
nes Goͤttlichen Menfchen / oder fo- 
genannten Mann Goftes / wie wir 
in unferen Mann Gottes dem Pater 
Surin wehrenden erften Sheil zuſe⸗ 
ben haben gegeben. 
Unfer Mann Goftes aber ( wie 
gleich im Anfang def erften Theil ift 
ngemercet worden ) bleibt bey dis 


ſem nit. Iſt er heiligmäßig allem 
abgeſtorben / fo ift es nur We = 
es 
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ſchehen / nur deſto Glorreicher / und 
ſigreicher zu leben. So wir mit IE⸗ 
ſu Chriſto geſtorben ſeynd / ſagt der 
Heil. Apoſtel zu denen Roͤmern: So 
glauben wir / daß wir auch mit ihm 
leben werden. Und gleichwie er / 
nach der Lehr ebengemelten Apo⸗ 
ſtels / GOtt alleinig gelebt hat / alſo 
muͤſſen wir auch in JEſu Chriſto 
GOtt leben / uns mit nichts mehr 
yetchäfftigend / und auf nichts mehr 
gedenckend / als auf die Ehr/ und 
Blory Gottes. Schenden wir uns 
BOtt Kan und gar ; ſagt noch fers 
ters der Heil. Mpoftel/ als die wir 
um neuen Leben auferwedet ſeynd 
vorden! Wann mir inder Sodtens - 
Sruben mit unſeren Oberhaubt 
eynd begraben worden, fo gehen wir 
nit ihm miderum hervor Durch eine 
zlorreiche Auferſtehung zueinen gang 
yimmlifch + und Goͤttlichen Leben. 
Nach diſem feuffgen wir / mit grös 
tem Merlangen in unfere Wohnung 
u widerkehren / fo da der Himmel 
ft. Aller Urfprung gegenwärtigen 
zebens kommet von da ber 5. alles 

92 frache 


rd 


zuꝛ . De Mann Gottes / 
trachtet dahin / alles widerkehret das 
5 alle Bewegungen Davon ſeynd 
oͤttlich. Alle Werck fuͤhren / und 
trachten zum Himmel. Unſer Mann 
Gottes iſt mit ſeinen Geiſt im Him⸗ 
mel; da unterhaltet er ſich im Ge⸗ 
bett mit GOtt / der fein Vatter iſt; 
mit den Englen / und Heiligen: dann 
wir ſeynd Feine Frembdling mehr / 
ſondern Mit⸗Burger mit denen Hei⸗ 
ligen und Haußgenoßnen Gottes. 
Ob der Mann Gottes lebet / oder 
ſtirbt / iſt es nur wegen GOtt: we⸗ 
‚gen GStt verlanget er zu leben; 
wegen GOtt will er ſterben. Gleich⸗ 
wie er ihme ſelbſt abgeſtorben iſt / als 
ſo nit mehr lebend / ſicht er nichts / 
noch forget er ſich mehr mas umb ſei⸗ 
nen eignen Nutzen: gleichwie er ab⸗ 
geſtorben der Welt / alſo liebet er 
auch weder die Welt / noch etwas 
von der Welt. Das haben die Tod⸗ 
te fuͤr eigenthumlich / daß ſie mit de⸗ 
nen / die auf Erden leben / nichts 
mehr zu thun haben; ſie bekommen 
eine vollkommene Abſoͤnderung / wel⸗ 
che die engiſte ———— 


— 


—_ — — — — — — — — — — — — 
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fen neuen Leben befigef/ und daru⸗ 
rn 9983 
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sollfommmifte Mereinigungen zer⸗ 
£rennet : und alfo haf ein: verfchides 


ner Watter nichts mehr zu thun mit i 


feinen Kinderen : ein Weib mit ih⸗ 


rem Ehemann ; die innerifte Sreund 


nichts mehr mit. Denen jenigen/ mit 


‚Denen fie in engiſter Freundſchafft 


verbunden waren. JEſus Chriſtus 


iſt alles in allen/ und in ibm wird 


man zu einen gang neuen Geſchoͤpff / 
in: und durch ihm hat man gang neue 
Gedancken / neue Begierden / und 


neue Liebs: Neigungen. In difen 
-&tand eines fo neu: erwecketen Les 


ben fommet die Erden nur für ein 
Orth der Duncfelheit / und Finſter⸗ 
nuffen vor ; alle ihre Derrlichfeiten 
für Nichtigkeiten; ale ihre Schaͤtz / 


und Reichthumen / ja alles was m 


berrlichiften Pracht / und vortreffe 
lichiſten HerrlichFeit vergangen / nur 
für einen Traum und lauter Bes 
trug. Man ſihet / wie daß es nichts 
— in der gantzen Welt / daß nur 
mindiften koͤnte in Vergleich kom⸗ 
men mit der Wuͤrde / die man in di⸗ 


men 


314. Der Manı Gottes’ 

men haben es die Heilige fo groß⸗ 
müthig verachtet / und für unwuͤr⸗ 
Dig angefehen ihrer Gnad / und 
Shriftlihen Stande. 

Dife Wort demnach / die fo hart 
vorkommen / und die fo wenig £euth 
verftehben wollen : Man muß ibm 
ſelbſt abſagẽ; man muß fein Lebe haſ⸗ 
ſen; man muß allem abſterben; wer⸗ 
den gautz ſuͤß vorkommen / wan matt 
deroſelben Wuͤrckungen betrachtet. 
Man muß ſich erinneren / daß uns 

die Gnad den Todt JEſu Chriſti 
nit habe zu theil kommen laſſen / uns 
fodter zu hinterlaffen ; fonderen fie 
mache uns nur fterben / uns ein 
neues / umvergleichlich vollkommue⸗ 
res Leben, als wir zuvor gehabt has 
ben, zugeben. Das wäre ein aͤuſſe⸗ 
rifter Betrug / wann man ihm eins 
bildefe / man verliehre efwas mif 
GOtt / der auß Mberfluß feiner Guͤ⸗ 
te / ung hundertfältig widerum gibf/ 
mas wir ihm zu lieb verlaffen haben, 
Wir opfferen ihm aufdag Leben deß 
alten Adam / fo nichts als ein vers 
Derbtes Leben ift / voller Ubel / ger 

| | he / 
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he / und Armſeeligkeiten; und er gibt 


uns Das Leben eines in JEſu Chris 


ſto neuen Menfchen / fo da ein Leben 


der Gnad / der Heiligkeit iſt und 


voll himmlifcher Güter. Wann wie 


den alten Menfchen außziehen / ges 


fchicht e8 nur / einen neuen anzu⸗ 


thun; und wann wir endlic) verach. 
fen die Zeit / und das Zeitliche / ge⸗ 


fchicht es umh das Ewige; wann - | 


wir Die Erden verlaffen / gefchicht es ' 
den Himmel zu erlangen ; faget man. 


dem Gefchöpff ab  gefchicht es das. 


rum einen GOtt zu haben. 
Dife Wahrheiten geben uns Sons 


mnenklar su fehen, wie groß die Blind» 
beit der Chriſten / und wie erſchroͤck⸗ 


Pe 


lich die Verhartung ihres Hergen 
ſeye. Bil führen ein fo ungluͤckſe⸗ 


liges Leben in der Gefangenſchafft / 


und Dienftbarfeit ihrer Anmuthun⸗ 
en / die fie mit fo vil Ketten / und 


and anhalten / als fie Anhegun⸗ 


en haben. Sie Fönnen mit harter 


ühe ihre Band zerreiſſen / weilen 
felbige groß / und ſtarck ſeynd; und 


dannoch fehen wir / Daß fie es taͤg⸗ 
444 uch 


— 
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lich gar leicht zerreiſſen und fich ei⸗ 
niger Ding / die ihnen gefallen / ents 
ſchlagen / umb Sachen / die ihnen 
noch lieber feynd I da fie leicht eim 
Gut umb das andere fahren laſſen / 
fo ihnen mehr anfehnlicher vorkom⸗ 
| B= und —2*— — ar 
egung ein geißigifter Welt-Menfch - 
Fan haben zu Dem Silber / wird er 
es gar leicht entrathen koͤnnen / auf 
- Hoffnung einernoch gröfferen Sum» 
ma Gelts ; Er wird nit die min⸗ 
Difte Beſchwernuß haben taufend 
- &haller preyß zugeben / umb hun⸗ 


> Dertstaufend Zur anderer Zeit Dafür 


zu haben ; ja es wird ihm fo gar Dis 
fe Entrathung füß vorkommen / und 


eine groffe Freud verurfachen. Ein 


armer Meenfch übel befleydet tragt 
allzeit eine Begterd zu feinen Kleyd; 
fo man ihm felbiges hinweg nimbt / 
und zu erfennen gibt / es geſchehe fols 
ches / ihne ınit einem befjeren Kleyd 
zu verfehen / ziehet er es felbft mit 
Freuden auß; Die Erfahrnuffen deſ⸗ 
ſen ſeynd nur gar zu genein. Was 
thun aber wir (die wir ſo u 
| lig 


u Be — > 
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tig feynd ) den täglichen Gebrauch 


: nach) auf Denen Weegen der Gnad ? 
Ach leyder! GOtt erbarm! man zie⸗ 


het vor was vergehet / deme / was 


fich niemahls endigen wirdsund (maß. 


umnbegreiglich iſt) will man umb den 






daß es ſchwer ſeye / fich felbft gu vers u 


laugnen / ihme felbft- abzufterben 3 


" man muf aber zuelafien/ Daß es uns: 


endlich füß/ und erg ih ſeye / fich 
zu verlaſſen / umb GOtt zu bekom⸗ 
men; ſeinen eignen Leben abzuſter⸗ 
ben / umb ein Goͤttliches Leben zu 


leben. 2 
Nun iſt Difes der andere Stand 
unfers Mann Gottes / in welchen er 


- von feinenerften Stand dep Abſter⸗ 


bens glorreich gewandert ift : nad) 
Dem er den fündigen Menfchen außs 


gezogen ift er angethan worden mit 


einen neuen Menfchen / Der nach 


Gott erfchaffen it in der Gerechtig⸗ 


kerit / und inder Heiligkeit der Wahr? 


beit ; er ift heiliger maffen angefhan 
—B an 5 mif 


918 De Mann Gottes/ 
mit JEſu Chrifto / der ihn befeelet/ 
Der ihn beſitzet undregieret; er wird 
beweget / und angeleutet durch feinen 
Goͤttlichẽ Geiſt/ er bekom̃et ſeine Nei⸗ 
gungẽ / ſeine Hochſchaͤtzung / ſeine Ges 
muͤths⸗Regungen; er ſchaͤtzet allei⸗ 
nig hoch was IEſus Chriſtus hoch 
ſchaͤtzet; er verachtet / und haltet 
fuͤr nichts / was er nicht hoch achtet; 
er liebet / was er liebet; er traget 
ein Abſcheuen ab deme / was er haſ⸗ 
ſet; er haltet ſich nit mehr auf / und 
hoͤret weder an / weder ſeine Nei⸗ 
gungen / noch feine Bedencken / we⸗ 
der die Neigungen / noch Sinn / und 
Meynungen der Welt / nit anderſt 
als wie ein Todter / der mit jrrdiſchẽ 
Dingen nichts mehr zu thun hat; 
er wird ein Ding mit JEſu Chriſto; 
er lebet feines Lebens / und wuͤrcket 
durch feine Göttliche Bewegungen. 
In difer fo engen / und folcher Verei⸗ 
nigung / wie der Glidmaſſen mıt ihre 
Haubt fein muß / hat er mit ihm eben 
felbige Meynungen / eben felbige Bes 
fchaffenheiten / eben felbige Geſatz / 
eben felbige Lehr / eben felbige —* 
en / 


— — 
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ten / und Lebens: Wandl 5 gleichwie 


ein Glid feinen Haubt nachfolget 7 


alfo gleicher er ihm auch) in. Ubung 


eben felbigen Tugenden der Demuth / 


Der Liebe zum verächtlichen Leben / 
zum verborgnen Leben, zur Armuth / 
and Gehorfamb ; der Liebe zur Ver⸗ 
achtung / zur Schmergen / wie aud) 


. andere Creutz / und Widerwaͤrtig⸗ 


feiten. 


Durch Lieb’ und Ubung anderer 


7. 


diſer Tugenden unterſcheidet ſich der 


Mann Gottes von dem Welt⸗Men⸗ 


ſchen / von den ſinnlich⸗ Weltweiß⸗ 


und pur vernuͤnfftlichen Menſchen: 


dann die Menſchliche Vernunſſt 


ſchreibet alles ihrem Verſtand / ud 


Erleuchtung zue / und will uͤberall 
herrſchen; und Doch Fan fie nit ge 
langen biß zu der Erkanntnuß 


deß glückfeeligen Stands der Wee⸗ 


en der Werbemüthigungen/ der Lies 


e zur Berfchmähungen / und Wer; 


Demnach einen Gerichts⸗Mann / eis 


haffung feiner ſelbſt wie uns das _ 
Evangeliumlehref. Gleich wie man 


. am Kriegs Mann / einen Dandelss 


sis Der Mann Gottes / 


Mann unterſcheidet / durch ſeine Ge⸗ 
ſchaͤſſt / und Verrichtungen / durch 


ſeine Lebens⸗Art / und Befliſſenhei⸗ 


ten / alſo gibt ſich der Mann Gottes 
zu erkennen durch feine Sinn / und 
Meynungen/ durch feine Bewegun⸗ 


gen / und durch jenes/ was er thut: 


und gleichwie die Zuneigungen def 
alten Menfchen ung genug zu erfens 
nen geben / daß wir defieiben Geift 


haben / alfo geben ung auch die Nei⸗ 
. gungen JEſu Chriſti groffe Kenn⸗ 


“ 


— 


toͤdtung: man hat ihn für. ein wun⸗ 
der⸗ 


zeichen / daß alldort ſein Goͤttlicher 
Geiſt wohne / und uns regiere. 
Welches auf eine gantz wunderſa⸗ 
me Weis in der Perſohn deß Hoch⸗ 
wuͤrdigen Pater Joannis Joſephi Surin 
hervorgeſchinen hat / deſſen Reinig⸗ 
keit ſo wohl der Erleuchtungen / als 
ſeiner Sitten / und heimlichiſter Be⸗ 
wegungen ſeines Hertzen eine lebhafſ⸗ 
te Heraußdruckung der Sinn / und 
Meynungẽ / der Sitten / und Bewe⸗ 
gungẽ JEſu Chriftigemefe iftz er hat 
eichinen wie ein aufferordentliches 
achmufter feines Geifts der Ab⸗ 
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derfames Ebenpild feines heiligen 


Leben und Höttlicher Wercken ans 
gefehen. In allen diſen zweyen 
Staͤnden hat ihne uns der allguͤti⸗ 
giſt⸗ und barmhertzigiſte GOtt zu 
diſen lezteren Zeiten vorgeſtellet / uns 
in unſeren Schwachheiten zuerhal⸗ 


ten / und mächtig aufzumunteren zur 


Verlaugnung unſer ſelbſten. Und 
er hat ſich zur Nachfolg unſers Hey⸗ 
lands in all beeden diſen Staͤnden 
gezeiget als einen wahren Mann 
Gottes. Seine Vereinigung mit 


unſeren HErrn JEſu Chriſto iſt 


gantz wunderbarlich geweſen; und 
er ware ſo heiligmaͤßig verwandlet 
in diſen Goͤttlichen Heyland / daß 
er ſehr offt feine aͤuſſerliche Geſtalt 

verliehrend (wie wir: gleich hernach 
ſagen und folches mit bewerthiften 


. Eremplen beftättigen werden ) an 


ihm nichts mehr fehen lieſſe als Die 
Figur’ und Geftalt difes allerlieds 
reichiften Heylaud / und Erlöfer: 
Diſe Würdungen einer fo engen 


Vereinigung fepnd fo groß geweſen⸗ 
daß ich geglaubt habe / fie ſeten 
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mehr mit Stillſchweigen beehret / 
und nit an das offentliche Tagliecht 
jederman heraus gegeben werden / in 
dem nit alle faͤhig ſeynd felbige zu faſ⸗ 
fen : wir Haben aber die Schrift da⸗ 
rum / Die ung gewiſer ft / und Die wir 
als eine Ampel müffen anfehen / die 
in der finfter leichter biß der Tag ans 
breche. Das ficherifte Kennzeichen/ 
daß fie uns gibt der Innwohnung 
. SEefu Shriftt in einer Perſohn / ift 
die Machfolgung feines Goͤttlichen 
+ eben. Ser da fagget : er wohne in 


Ihm verfichert uns der Schoß Zuns 


ger 5 der muß auch leben / wieerges 
lebt bar. An dife Zeugnuß müflen 
wir uns Demnach halten’ und wer⸗ 
den fehen /wie groß Die Wereinigung 
deß Pater Surin mit JEſu Chriſto 
feye geweſen vermög feiner Wercken / 
die ein wahrhafftes Ebenbild feynd 
gemwefen deß Leben difes Goͤttlichen 
Heyland. Wir werden ihne in ſei⸗ 
ner Armuth / Verachtung / und 
Schmergen für feinen guten Lehr⸗ 
meifter felbften anfehen. Wir wer⸗ 
Den ihne ſehen zur Machfolg —* 

| en 


—— — — — 


| Zweyter Theil. 323 
ben gang verfencdt in Verbemuͤthi⸗ 
gung / und Befchämmung / beladen 
mit Unbild / und Schmähungen. 
Bir werden ihne fehen gedultig ir 
Gehorſamb / und vollfommen im 
Lreutz / auf daß das Leben JEſu 
Shriftt in jenen feines Dieners of 
fentlich hergezeiget / und äuerfennen 
gegeben werde : dann JEſum Chri⸗ 
on muͤſſen wir in allen Dingen anz 
ehen. 


Das awente Kapitel, 


Don der Lieb de Pater Surin 
zu unferen Hrn JZESUM 
Ehriftum. 


Er Seraphifche Lehrer lehret / 

daß die Lieb verwunde/ warn - 

fie ſtarck iſt und ihre Wun⸗ 

den / ſagt der Heil. Bernardus , feynd 
die Haubt · Aennzeichen ihrer Staͤrcke 
Alſo beweifet auch Richardus à San- 
dto Viltore da er von denen Staffs 
len der Goͤttlichen Liebe redet / Nor = 


924°. Der Mann Gottes / 
daß ſie gar tieffe Wunden mache / 
| wenn fie gar hitzig iſt; Damit die 
BSeel / die in denen heiligen Zitgen ib⸗ 
rer reiniften Slammen brinnet 7 mit 
der Braut an den boben Liederen 
webrbafftig fetten koͤnne: Ich bin 
von Lieb verwundet. So muß man 
demnach zu Folg der Lehr der Hei⸗ 
ligen ſagen / es muͤſſe in dem keuſchen 
—— deß Pater Surin die Goͤttli⸗ 
che Lieb ſehr groß geweſen ſeyn / zu⸗ 
mahlen er oſſt heiliger maſſen darvon 

iſt verwundet worden. 
10. - Er iſt darvon verwundet worden 
gleich von feiner zarten Jugend ans 
- da in Anfehen ihme GOtt feine Un⸗ 
endlichkeit / feine Ewigkeit / feine Guͤ⸗ 
te / und Schönheit entdeckete / ihme 
als fo vil angeflammte Strahlen in 
den Hertzen folche Feuers; Bruns 
ſften entzuͤndet haben / die ihne liebs 
lich brenneten : da aber diſe Feuers⸗ 
Brunften nach der Zeit immerdar hi⸗ 
ziger wurden/ machten fie ihme tief? 
fiſte Wunden. Deren befame er ein 
neue / aber fehr geoffe su Loudun, da 
er Die Litaney von aller Heiligen * 

e 


8 
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tete mit anderen Patribus auß ſeiner 


Geſellſchaſſt / die dazumahl alldorten 


waren. Einſtens befande er ſich 
gleichſam von einem Pfeil getroffen/ 


den der Goͤttliche Braͤutigam ihine 


tief in Das Hertz hinein geſtoſſen / 
und der ihme ein fehr fchmerglich.s 
aber auch ſuͤſſiſte Wunden machte / 
und ihne in fchmerglich lieblichen 

Schwachheitenuuterlieffe. Die heis 
lige Mutter Therefia lehret mit ih⸗ 
rer eignen Erſahrnuß / wie daß in 
diſen Stand der Schmertzen groß 
ſeye / der ſo gar auch einen bezwinge 


ſich fanfftiglich zu — / und klei⸗ 


ne Klag-Seuffzer ergehen zu laſſen / 
Daß aber zugleich diſer Schmergen 
mit fo übermäßigen Suͤßigkeit übers 
bäuffe / Daß man darvon nit verlans 
ge befreyet zu werden ; daß diſer 
Schmergen eigenthumlich Fein leib⸗ 
libe Schmergem feye / obwohlen 
effen auch der Leib theilhafftig wird / 
fonderen ein Geiſtlicher Schmergen. 
Diſe fo ſtarcke / und mächtige Wuͤr⸗ 





ckung der Goͤttlichen Lieb brachte 


den guten Pater Surin in fo dufferis 
11, Theil Erben PıSurin, bb fie 
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fie Schwachheitdiund Ohnmaͤchten / 
daß fie ihm gar die Sprad) benem⸗ 
meten / und die Beyweſende glaubs 
ten/ er ſeye gähling in eine Todts⸗ 
Kranckheit gefallen. Und in der 
Wahrheit / da er von Denen ergoͤtz⸗ 
licher Maffen fchmerglichen Liebs⸗ 
Pfeilen verwundet war  funte man 
wohl fageny er wäre heiliger maſſen 
krauck von Göttlicher Lieb. Wehr 
render geraumen Zeit ernenerte ihm 
der Goͤttliche Bräutigam taͤglich eine 

mahl diſe fo gluͤckſeelige Wunden / 
daß fie ihn endlich allen natuͤrlichen 
Eingebungen abfterben machete, 
Gleichwie aber der Heil. Geiſt / der 
Godtt der Liebe, und die Liebe Got; 
tes / nach Erachtung deß Heil. Tho- 
nz der Seelen durch eine auſſeror⸗ 
dentliche Sandtung mitgetheilee 
wird / nach dem ſie in den neuen 
Stand der Gnad ſchon etwelche 
merckliche Fortgang gemacht hat / 
alfo gaben dag Herg / die Seel’ und 
Seelen Kräfften deß Pater Surin, 
da er von Tugend zur Tugend im⸗ 
merdar fortichreittere / der ee. 
| chen 
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Hen Lieb alleweil neue Gelegenhei- 
ten / ihme auch neue Gunft / und 
Gnaden mitzutheilen. Etliche Jahr 
vor feinen Todt empfienge er den 
Heil. Geift gang von neuen Durdy 


gang Görtlihe Würdungen einer 


vollfommenen Lieb : melches ihm wi⸗ 
Derfahren / da er das Heil. Mehr 
Dpffer verrichtefe/ durch einen hei⸗ 
itgen Liebs-Pfeil/ von deme er fich 


von felbiger Zeit biß zu End ſeines 


Lebens durchtrungen empfande. So 
ort er hernach eben diſes Heiligifte 
Geheimbnuß verrichtete/ fo oft wur⸗ 
de er von neuen Wunden Goͤttli⸗ 
der Lieb durchtrungen; dergeftal 
ten zwar / daß nach 10 vilen Liebes 
feilen einen nach Den anderen/ und 
ie biß auf das innerifte Der Seelen 
hinein tringeten / fich nit mehr zus 
verwunderen / wann er zu einer vers. 
traufen Perſohn fehreibend faget : 
Kr trage die eingeörucdte Mahlzei⸗ 
chen einer fo verzebrenden /und voll 
kommenen Kieb / daß er es mit har⸗ 
ter Muͤhe mebr uͤbertragen Fönte ; 
daß fie ihm Aufferifte Schwachbei> 
—J bb ten / 
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gen / und Ohnmaͤchten verurfache 


u ten ; daß fie ſo bafftig waͤren daß 


‚er gedachte, fie bringen ibm den Todt 


m 


ai 


zuwegen; und alfo glaube / nit lang 
mebr zuleben. | 
Gleichwie Die Gefchöpff dem arm 
feeligen Sünder dienen fich je mehr 
und mehr Durch Den Mißbrauch / die 


i mit ihnen hat von feinen Schöpf- 


er abzufönderen / und zu entfernen ; 

fo feynd fie in diſen — en 
Stand der Goͤttlichen Lieb gleich⸗ 
ſam fo vil Staſſel / durch welche Die 








Seel hinauf ſteiget / die da liebet / 


ſich glorreich zu GOtt zu erheben; 


die Seel von der reinen Lieb alſo 


durchtrungen hoͤret gleichſam eine 


heimliche Stimm auf eine wınderfas 


me Weis in allen erfchaffenen Dins 
gen/ die ihr ſtarck zuruſſet Daß man 
GOtt lieben muͤſſe; und die Fuß⸗ 
ftapffen deß Schöpflers / die fie das 
rinnen gar augenfcheinlich erfihet / 
ſeynd ihr als fo vil rt die 
ihr Das Herg liebreichift durchboh⸗ 
ven. Weilen aber GOTT unver 
gleichlich alles Geſchoͤpff weit Pe 
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trifft / das ift unendlich 5 fo iſt die 
Erleuchtung / die ihr von Difen ver⸗ 


‚menfchten GOtt in dem allerheilts 


giften Geheimbnuß Der Menſchwer⸗ 
dung unendlich mächtiger fie zu bes 


“rühren / als alles übriges von der 


gangen Well. Surch diſes liebreise 
chiſte Geheimbnuß ( wie gar wohl 
anmercket der Heil. Watter Johan⸗ 
nes vom Sreuß in feiner lebendigen 
Liebs⸗Flammen) wird die Seel mit 
allergroͤſten / und tieffiſten Wunden 
der heiligen Lieb durchbohret. D 
mein GOZZ und Heyland ! mein 
Goͤttlicher IEſu! wie folte es moͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen / ſich darvon zu ent⸗ 
haiten ? was ſolt ein Hertz thun koͤu⸗ 
nen / fo es anderſt nit gar unempfind⸗ 


lich iſt / wann es Dich fagen hoͤret: 


Du haſt mein Hertʒ verwundet / mei⸗ 
ne Schweſter / meine Braut! Ach 
SHE! ſoit es wohl auch nit hingegẽ 
verwundt werdẽ vondeiner Lieb? D- 
Daß uns diſe ee Wunden’ 
mein Herr JEſu Shrifte ! die ſich 
von allen Seiten deines Jungfraͤuli⸗ 
chen Leibs fehen laſſen / und fo gar 
6553 . Dein 
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dein mit einer Lantzen durchſtoſſenes 
Goͤttliche Hertz wunderſam zu erken⸗ 
nen gebeten die unſichtbarliche Wun⸗ 
den / fo dir Die Lieb / Die Du zu ung 
trageſt / verfeßet hat ! Nach diſen 
allem muß enfweders der Menfch 
fein Her mehr haben / oder nif 
mehr als nach und von Deiner Lieb 
athmen : Das gabe eben Virfach dem 
Pater Surin zu fagen : wie daß die 
Seel obne Unterlaß nach SESZUNT 
Chriſtum muͤſſe feuffzen ; Das ware 
aber auch / fo. ihm eine beftändige 
Wehemuth der Kiebe zu difem Goͤtt⸗ 
lihen Heyland hat tragen gemacht. 
Mein Hertz (ſchreyet er auf) Flaget/ 
und feufizet täglich nach den allers 
liebſten IEſum! Meine Seel iſt in 
beſtaͤndigen Seuffzen nach ibn. Da 
er von einer Unbaͤßlichkeit redete / 
Die er gehabt hatte / verficherte er / 
daß ibm das Angedencken / fo ibm 
bierüber kommen ware / er Fönte da⸗ 
ran wohl ſterben / eine unglaublich 
groſſe / und ſo uͤbermaͤßige Freud ge⸗ 
bracht habe / daß ers nit mehr ertra⸗ 
tgen kunte / in Anſehen / daß ” — 
F | odt 
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Todt ſeinen Goͤttlichen Lehrmeiſter 
endlich einmahl ſehen machete : daß 


diſes ihme gemein ware / immerdar 


feine Ankunfft zu erwarten: daß ſei⸗ 


ne Güte eine ſolche Annemblichkeit 


feye / die ihm alle feine andere Sor⸗ 


tten benimbt. Er wünjchete / daB 


alle Chriſten unabläßlich vor Augen 
halten eine der Reglen feines beiligen 


Ordens / welche da faget / mann 
fe der Welt / und eignen Lieb abffer« 


ben / umb einzig und alleinig IEſu 


Chriſto zu leben ibne für alles bale 


t:nd von der ttantzen Welt. Einer 


Friorin der Carmeliterinen fchribe er e 


g1e/ man müffe ſich unmeränderlich 
n JEſu Chriſto alleinig fkeiffen / und 
zruͤnden / Das Leben anderſt weder 
anzunemmen / noch Zu verlangen als 
vegen ihm. | | 


Das Feuer feiner heiligen Lieb 12. 


anne dermaffen frarck in ſeinẽ Ders 
n / daß alle Waͤſſer der Widerre⸗ 
an / die uͤber ihm gleich als unge⸗ 
ſtimmiſte Wellen eines tobenden 
Veers daher kommen / zu anders 
moöots dieneten / als ſolches noch 
a bb 4 mehr 
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mehr. ansuflammen : und Darumen 
fagte in einen feiner Sendfchreiben: 
Ah bab inner meinen Hertzen ein 
brinnendes Seuer für unferen ren 
JEſu Chriſto / und verfpübre felbes 
niemabls weder außgelöfchs / noch 
math zu ſeyn. Ich kan nit ſaten / 
wie ſtarck mir diſer Goͤttliche Hey⸗ 
land die Lieb zu ihm empfinden ma⸗ 

/ und wie ſtarck ſelbige zunemme 

i denen Widerwaͤrtigkeiten der Sa⸗ 
chen / die ihr eine Erweiterung koͤn⸗ 
nen geben. In einen anderen feine 
Gendfchreiben ruffet er auf : Ber 
denen delt  Leutben pflegt man 38 
fagen : mein Zeben ift das Spillem 
ein anderer / mein Beben iſt das Ja 
gen: ein anderer / mein Leben iſt das 
Studieren ; was micy anbelanget / 
iſt mein Leben IJEſus Chriffus ; in 
diſen alleinig fetze ich alle meine Freud / 

und Krgöslichkeit. Er fchreibt fer: 

ners / er könne an nichts anderes 

- mehr gedenden / als an feine Kıeb/ 

die ibn verwundet ; von difer Lie 

ſeye ex bereit allen zu reden /dieer ins 
mer bereit antrifft ihne darvon gen 
FE 
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anzubören / infonderbeit aber denen 
ſehr Einfaͤltigen / oder denen / die von: . 
der Goͤttlichen Lieb anyetrunden 
ſeynd; er welleniemabls unterlaflen 
won feinen Göttlichen Gebeimnufien 
zureden. Und in Wahrheit predigs . 
te er Darvon einſtens Denen Cloſter⸗ 
Srauen von der Heimfuchung gan⸗ 

- Ber vier Stund mit unaußfprechlichen 
Eyfer / obwohlen dazumahlen fein 
Leib in groͤſten Schwach und Mat⸗ 
tigkeiten begriſſen ware. = 
Seine fo groſſe innerliche Beſchaͤff · 13. 
tigung aber machte die Ubermaß der 
Lieb JEſu Chriſti deß gecreuzigten: 
Er bekennete ſelbſten / daß die Ge⸗ 
heimbnuß ſeines ſchmertzlichen Ley⸗ 
dens ihm die hefftigiſte Stoß ſeiner 
Lieb gaben; und er glaube / die üͤbri⸗ 
ge Taͤg feines Lebens vermög dero⸗ 
ſelbigen Angedencken in Weinen / und 
Trauren zuzubringen / dero man 
nemlich im Gemůth durch das heili⸗ 
ge Gebett ein immerwehrendes Feſt 
ſolte anſtellen. Zwey oder drey Jabr 
vor feinen Zinfcheiden ſchribe er / ſei⸗ 
ne Haubt · Beſchaͤfftigung waͤre von 
——6905 denen 
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denen Ouall / Marter / und Pepnen 
deß Lepden JEſu Chriſti unfers Hey⸗ 
lands zu betrachten / welches ihne in 
Stand ſetzete immerdar Zaͤher zu 
vergieſſen: daß gleichwie die wahr⸗ 
haffte Wittiber die gantze uͤbrige Zeit 
ihres Lebens in Trauer ſeynd / alſo 
auch wir fie nachfolgen ſolten / da uns 
fer liebſter Bräutigam am beiligen 
Charfreytag auf den Calvari⸗Berg 
auß UÜbermaß der Kieb zu uns geſtor⸗ 
benift. Er fagfe: es folten die Spas 
zier⸗Gaͤntt der Chriſten fepn in den 
Gartẽ / allwo er die Todts⸗Angſt bat 
außtgeſtanden; unſere Beſuchungen 
bey dem Annas / Cayphas / in dem 
Pflet⸗Hauß Pilati / und in den Pas 
laſt dep Koͤnigs Herodis / allıwo IE- 
ſus fo vil gelitten hat. Er ſagte / die 
heilitze durch die Lantzen eröffnete. 
Seiten JEſu Chriſti feye das Orth / 
allwo ihr die Goͤttliche Lieb ein beſon⸗ 
der⸗ und geheimes Cavinet vorberei⸗ 
tet hatte / umb alldort zu beherber⸗ 
Ken die Chriſttllaubige / die durch ih⸗ 
re Seind verfoltet dahin als in eine 
Veſtung ibre Zuflucht wurden nems 
er . men; 
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men 5 wie daß bierinnen die Goͤttli⸗ 
che Lieb berrfche / und regiere wie in 
ihren Pallaft/ und alidort den Zur 
tritt gebe denen Seelen / Die der Welt 
wahrhafft verdrofien / fie auch von 


gantzen Hertzen verlaſſen / und dort 
wie in einen Feur⸗Ofen füflifter Kicb» 
Flammen brinnend / keinen Luft, noch 


Freud in einigen erfchaffenen Sing 
mehr finden / fondern all ihr Dergniü« 
gen in diſer Zuflucht fegen ; diſes 
müfle unfere Wohnung ſeyn big in 
Todt ; Daß fich bier alle Zeilitte/ die 


ibn am meiften geliebt / gluͤckſeeligiſt 


einquartiert haben: Darumen faute 
er auch in einen Sendfchreiben von 
der Mutter der Englen Urjulinerin/ 
die am Ainfcheiden ihres Lebens war! 
Ich bebarre in dem / daß ich ihr die 
Zigerftatt wünfche / allwo die groͤſte 


Heilige ihre Rube genommen haben / 


fo da ift die koſtbare Seiten JEſu 
Ebrifti. Ich wünfche ihr dife beſon⸗ 
dere Wohnung umb alldort zu ver⸗ 
bleiben dee Zeit ihrer Schwach s und 


Mattigkeit / und alldort ihre lezte Rus 
he zunemmen / mit Verſchlieſſung F 
| " tu⸗ 


> 


8.96 Der ER 
ar 33 allen jrrdifchen 

14, Es hielte ſich 5 rap roſſe nr 
Die er zu unferen Herrn JESUM 
briftum truge / nit allein in feine 
‚ hetligiften Leyden auf ; fonderen fie 
erftreckete fich ins gemein auf alle feis 
ne Werck Worf und Gedancken, 
JEſus Chriftus in feiner Goͤttlichen 
erfohn / in allen feinen verfchidenen 
tänden/ und heiligiften Geheimb⸗ 
nuſſen nahme ihm fein Herß/ und als 
le feine Lieb8-Jreigungen bin. Das 
ware die Urfach / warumen er an 
mehr Orthen feiner Sendfchreiben 
an verfchidene Perfohnen fagte : 
man müfle mit unferen HErrn IE⸗ 
fs. Chriſto / 0 der Weeg / die Wahr⸗ 
beit / und Das Leben iſt / eine engifte 
FSreundſchafft / eine aufrichtigifte Bes 
kanntſchafft / und innerifte Gemein» 
fchafft machen / und daß alle unfere 
AUbungen auf eine beftändige Befchäffe 
tigung in feinen Worten / Gebeimbs 
nuſſen / und Tugends - Werden fols 
ten tringen / mit Hindanſetzung aller 
Epytelkeiten / und unnuͤtzen Weeſen 
gehenwaͤrtigen Lebens; daß das gan⸗ 
tze 


| wehcer Del 
tze Geſchaͤfft en folte —* 
ihne zu lieben bald in ſeiner Kindheit / 
bald in ſeinen bitteren Leyden / bald 
in feinen Creutz / und Widerwaͤrtig⸗ 
keiten / bald in feiner Glory / bald in 


feiner Lehr / und in allen / was von 


ibm ift / was zu feiner Verehrung 


-dienet j und denen wabren Kinderen 


der Rirchen zur Unterbaltung / und 
Matery mag tauglich ſeyn / wie es in 
Brauch gehabt baben die Vaͤtter / 
und Heilige eben diſer wahren Eatbo« 
lifchen Birchen ; daß wir all unfer 
Muͤhe / und dieiß unſers Verſtands / 
und Gemuͤths auf diſe heilige Gegen⸗ 
würff ſolten anwenden nirgends kei⸗ 


nen Troſt noch Suͤßigkeit findende/ 


als in den Geſchmach diſer Goͤttli⸗ 


chen Bingen zu wachſen / als welche 


alle unfere Befchäfftigung folten aufs 
machen / und nichts babend / wos 
bin unfer Lieb mehr folte trinten 5 - 
daß man fich glückſeelig folte rn che 


wenn uns won difer beiligen vers 


‚ richtung nichts abbalte ; und feste 


binzue / es wäre nit genug / daß wie 
nur gemeiniguch an Jkfum = 
um 
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ſtum gedencken / fonderen wir folten: 
obne Unterlaß in den inneriften unfes 
rer Seelen zartiſte Neigung darzue 
tragen / und allzeit mit ihm vereini⸗ 
ter verbleiben. | 
15. Er bielte darvor/ Die Betrachtung 
deß Todts wäre gut für uns / in ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Lieb zuezunemmen; 
zumahlen endlich die Seel (ſagte er) 
im Todt keinen anderen Gegenwur 
wird haben / als den Goͤttlichen Hey⸗ 
land IEſum Chriſtum / den ſie er⸗ 
dulten wird muͤſſen wie er iſt / das iſt / 
heiligiſt / reiniſt / und gerechtiſt. Gleich⸗ 
wie aber alle ſeine Gedanckẽ dahin zih⸗ 
leten / alles zu thun / und zu leyden in 
Vereinigung mit diſen liebreichiſten 
Heyland als mit unſeren Haubt / da 
wir die Ehr haben ſeine Glider zu⸗ 
ſeyn; und in diſen das wahre Chriſt⸗ 
liche Leben beſtehet; alſo lehrete er/ 
man müfle den Todt übertragen mit 
ihm / und in Dereinittunt jenes Gez 
borſams / der ihne dahin gebracht / 
deſſelben endlichen Sententz außzu⸗ 
ſtehen in ſeiner Würde; daß ſich die 
vor den Hoͤttlichen Richter⸗ 
| Stubl 


— 
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Stubl muͤſſe ſtellen gewaſchen mit 
ſeinen heiligen Blut / und angethan 
mit diſen eingebohrnen Goͤttlichen 
Sohn / in welchen alleinig ſie hoffen 
muͤſſe / ibme angenehm zu ſeyn / mit 
demuͤthigiſter Bitt / er wolle vergeſ⸗ 
ſen / was ſie ſeye / und in ihr auf nichts 
ſehen / als auf ihne alleinig ; in dem 
fie von ihr ſelbſtẽ nichts ift als Suͤnd / 
und Greul der Verwuͤſtung; an ihr 
nichts habend ala Unwuſt / und Arm⸗ 
feeligfeit ; wir folten uns dem ewiz 
gen Datter vorftellen in IEſu / und 
Durch JEſum als feine Glider / and 
als einen Theil auffmachende feines 
Geiſt gebeimen Leibs/ allunfer Vers 
trauen in ibm ſetzend; man folle ſich 
erheben / und mit einer beiligen Un⸗ 
geſtuͤmmigkeit in die heiligiſte Seiten 
diſes liebreichiften Erloͤſers werffen / 
als in eine ſichere Freyung wider un⸗ 
ſere Feind. Und in Wahrheit ſeynd 
diſes die Haubt⸗ Vorbereitſchafften 
eines wahrhafft Chriſtlichen Tods / 
die uns von gegenwaͤrtigen Leben 


muß abſoͤnderen / in Verſicherung 


diſer zwey folgenden Grund⸗ Wahr⸗ 
oe | beiten 


} 
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+ +» beiten 5 ‚deren die erſte ift/ daß wir 
yon unferfeits Die HN verdienen / 
und diſe Erachtung dienet alle thors 
rechte / und böfe Gedancken der Ey: 
telfeit 7 Hoſſart und Ubermuths / 
die wir fonft haben Funten / zu unters 
rg ; en ey: / - je x 
ach haben dag Paradeyß zu hof⸗ 
fen Durch Die Bean unfers Hey⸗ 
lands JEſu Chriſti / und in Anſehen 
deſſen uns troͤſten / und in allen Sor⸗ 
gen / und Kleinmuͤthigkeiten / und 
anderen allerhand ſchwermuͤthigen 
Gedancken / bie. uns beunruhigen 

koͤnten / erhalten müffen. 

16. O was Urfacdh eines fanfftiften 
Wertrauen haben wir nit in mitten 
. allergraufambiften Aengſten / wann 
tote Daran gebenden / daß JEſus 
Shriftus unfer liebfter Heyland alfo 
gänelih ſich uns fchenden wolle / 
aß er uns auch fo gar Wermoͤg eis 
nes firengiften Gebott auftrage/ in 
der Stund deß Todts durch Die les 
bendigmachende Genieſſung ſeines 
koſtbariſten Fronleichnamb ihne zu 
empfangen Kunte er ung — 


1 
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aradeyß abſchlagen / nachdem er 
ich ſelbſt uns geſchencket hat? ihne 
ſage ich als Den Gott deß Paradeyß? 


Wie ſolt es ſeyn koͤnnen / ſchreyet der 


Apoſtel zu denen Roͤmern / daß Gott / 


der auch ſeinen eignen Sohn fuͤr uns 


dargegebẽ / nit auch alles mit ihm uns 
—— babe? Der Pater Surin 
unte fich nit genug verwunderen im 
Bedeucken difer Wahrheit, wiefih 
doch ein Shriftens Menfch beunruhi« 
sen fönte umb etwas fo wohl im Him⸗ 
miel als auf Erden / welches er Doch 
alles verwerffen wird / mann er ans 





derſt mit Huf der Goͤttlichen Gnad 


in gegenwärtigen Leben recht getreu 
weg trachtet; zumahlen JEſus 
Chriſtus nit allein geſtorben / ſonde⸗ 
ren auch widerum von Todten auf⸗ 
erſtanden iſt 3 ſitzet zu Der rechten 
Hand GOttes / und fo gar auch ei⸗ 
nen Fuͤrſprecher für ung abgibet ? 
was folt ung bier auf Erden noch . 


- abgehen Finnen’ nach bem er fich ung 


geſchencket hat? D GDtE ! fchrye 
auf der getreue Diener GOttes / 
Wann unſer Glauben recht lebhafft 

II, Theil. Leben P. Surin. cc waͤre / 
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waͤre / bätte der Arme in Beſitzthum 


ef Ebrifki nit genug fich bereichet 
zu befinden ? bätte der Brancke nif 
einen guten Leib-Arzten an ihm ? haͤt⸗ 
ten die betrangtifte Leutb nit genug / 
mit dem fie fich tröffen kunten? 


17. ZEfus Chriftus ware ihm auch 


fein einzige Zuflucht in allen feinen 
Noͤthen; Aber Die Ubermaß feiner 
Goͤttlichen Liebe / die ihne auf un⸗ 
ſeren Altaͤren hat wohnen gemacht / 
durchtringete fo lebhafſt das Hertz 
deß Pater Surin, daß er es fuͤr die 
groͤſte Gluͤckſeeligkeit ſeines Lebens 

hielte / ihme in der Naͤhe bey denen 
Tabernacklen Geſellſchafft leiſten zu 
koͤnnen. Wehrender Zeit ſeiner 
Wohnung zu Marenn hatte er vor 
den Oberen ſelbigen Orths ein Kaͤm⸗ 
merlein erlanget nahe bey der Kir⸗ 
chen gegen uͤber / nur deſto naͤchner 


bey ſeinen Goͤttlichen Lehrmeiſter 


ſeyn zu koͤnnen; er hielte ſelbes fuͤr 
ein irrdiſches Paradeyß: diſes wa⸗ 


re das Orth feiner Freyheit / und 


— 


Ergoͤtzlichkeit; dort hielte er ſich auf/ 
ſo lang es ihm ſeine ——— 
| n⸗ 
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Fönten zulaſſen; und Funke e8 mit 
harter Müheverlaffen. Indem Col- 


legio zu Burdigala wohnetererin eis .- - 


nen Zimmers fo nif weit von der Ca⸗ 
pellen ware/ in welcher auß Frey⸗ 
heits⸗Gnad / und fonderlichen Bes 
quemlichfeit dag heilige Altars-Sar 


crament ineinen Tabernackel aufbes 


halten wurde : diſes ware das Orth: 
feiner inbränftigiften Andachten/ all⸗ 
wo er nit vergnügt mit dem/; daß er 
dort deß Tags hindurch in Gegens 
wart feines Goͤttlichen Könias fein 


Hertz / feine Seel/ und alles’ was 
‚er ware / außleerete / fonderen ſtun⸗ 


de auch bey der Nacht auf / ihme ſei⸗ 
ne Aufwartung zu machen / und ſei⸗ 
nen Seuffzeren alleFreyheit zugeben/ 
da alles in hoͤchſter Stille war / und 
er ſeiner verliebten Wehemuͤthigkei⸗ 
ten auſſer denen Englen keinen Zeu⸗ 
gen hatte. Die leibliche Schwach⸗ 
heiten / und Unpaͤßlichkeiten / mit de⸗ 
nen er uͤberhaͤuſſet ware / kunten die 
Innbrunſt ſeiner Lieb nit verhinde⸗ 
ren / und tribe er alſo ſeine Beſu⸗ 


chungen zu ſeinem liebſten Heyland 
cc 2 im⸗ 


- 
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immerdar fort biß zu End feines Les 


bens. 
28, Wann aber nach Lehr deß Heil. 
Grezorii, die wahre Lieb in Wer⸗ 
cken ſich zu erkennen gibt / ſo findet 
man da die ungemeiniſte / ſo die Lieb 
deß groͤſten Eyfſers Tan erzeigen. 
Zur Zeit / da der Pater Surin in Ver⸗ 
richtung der Kirchen Befchwörums 
gen zu Loudun ware/ haben die Teu⸗ 
gel durch Kirchen: Gewalt gezwun⸗ 
en befennet / wie Daß zwey Zauber⸗ 
euth drey Heil, Hoftien überfoms 
men hätten / umb felbige ihrer ges 
wöhnlichen Boßheit nach zu entuns 
ehren. Eine fo entlegliche Nach⸗ 
richt / Die mächtig gemug auch wenig 
empfindliche Dergen zu bewegen / 
hinterlieſſen ia dem liebreichiften Ders 
| gen deß Paters Surin fo unerhörte / 
ſo maͤchtige /und zarte Nachdencken / 
und Bewegungen / daß es nit auß⸗ 
zuſprechen iſt. Man kan fuͤr allzeit 
ſagen / daß er ſich hieruͤber entſchloſ⸗ 
fen habe / alles anzufangen’ und auß⸗ 
zuftehen/ mit Darbiefung zu diſem 
Zihl / und End feiner felbft Dem ewi⸗ 
gen 
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gen Vatter / nur die Erledigung de 
alterheiligiften Leibs feines Goͤttli⸗ 
chen Sohns auf Denen Händen ſei⸗ 
ner graufamiften Seinden zu erlans 


gen; und weilen er infonderheit vor 


dazumahl nichts liebers hatte als 
fern Leben / und feinen Leib / bietete 
er fie an den beiligiften Leib feines 


HErꝛn auß denen Handendifer Zaus 


ber-Zeuth zu befommen. Er vers 


> willigte fich von gangen Hergen, daß 


fein Leib in dem Gewalt der Zeus 
flen verblibe / den Leib feines Hey⸗ 
lands auß feiner verdchtlichiften Ges 
fangenfchafft (fo zu fagen ) zu erkauf⸗ 


fen. &o heilige Geluͤbd / fo inbruͤu⸗ 


ge Seuffzer / fo reiner Eyfer / ſo 
uneigennuͤtzig⸗ und ſtarcke Lieb findes 
ten. auch bey dem ewigen Vatter and» 
Digen Zutritt. Die Teufel wurden 


gezwungen die Heil. Hoftien auß Des 


nen Händen ihrer unglückeeligen 
Unterthanen zu nemmen / fie leyde⸗ 
ten grofien ort felbige wider her⸗ 
zubringen / mit Wermeldung / DaB 
diſes ihnen eine unerträgliche Quall / 
und Peyn ſeye geweſen; und fande 
cc3 man 
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man felbige vor Angeſicht jedermaͤn⸗ 
niglich durch eine unfichtbare Hand 
auf den Fuß deß Tabernackels / all⸗ 
wo eben dazumahl das Hochheilige 
Sacrament auf dem Altar außgeſe⸗ 
J war / beygeleget. In dem aber 

ine Geluͤbd umb die Erledigung deß 
Leibs ſeines Goͤttlichen Lehrmeiſters 
ſeynd erhoͤret worden / ſo iſt auch die 
Verpfendtung ſeines eigenen Leibs 
darfuͤr fuͤr genehm gehalten worden / 
und iſt alſo hernach von diſer Zeit an 
der gute Pater Surin vom Teufel be⸗ 
ſeſſen verbliben: eine erſchroͤcklich⸗ 
und entſetzliche Trangfaal! die ihm 
fchier fein gantzes Leben hindurch ges 
dauret hat / wie wir mit der Hulk‘ 
Gottes in nachfolgendẽ dies Wercks 
ſagen werden. Mein liebſter Leſer! 
du wirſt genug dich zu erſtaunen fin⸗ 
den in Erfanntnuß fo unerhoͤrten 

Quall / und Peynen / die du hierin 
finden-wirft; erſtaune Dich aber vil⸗ 
mehr mit mir über die wundergroſſe 
Lieb / die derfelben Lirfach ware. In 
Wahrheit folt man hier billid) fagen 5 
. Die Lieb feye hart / und hr 

| pie 
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sie Die Hoͤll / da ſie den guten Pater 
Surin ſo grauſame Trangſall der ver⸗ 
dambten Geiſteren verurſachet hat / 
als welche da die Fuͤrſten diſes Orths 
aller Armſeeligkeiten ſeynd / und ih⸗ 
me zu uͤbertragẽ hat geben die Duall/ 
und Peynen / die jenen der Hoͤllen 
ſelbſten gleich ſeynd. Ich will hier 
den guͤnſtlichen Leſer nur zweyer 
Ding erinnert haben. Das erſte iſt / 
daß alldorten der Pater Surin ſeinen 
Leib auch angebotten habe umb die 
Befreyung der beſeſſenen Mutter 
von denen Englen; diſes andere Ab⸗ 
ſehen aber / daß er gehabt hatte / wi⸗ 
derſtunde den erſten nit / zumahlen 


es in allen beeden JEſus ware / auf 


den er haubtſaͤchlich geſehen hatte / 
es ware die Lieb zu JEſu / die ſeinen 
Eyfer alſo entzuͤndete; JEſus wa⸗ 
re es in dem erſten Abſehen in ſeinen 
nafürlichen Leib ; JEſus mare es 
in den anderen in einen Glid feines 
Geiftgeheimen Leibs : Das andere/ 
was ich hier zu erinnere hab / iſt / daß 


man ſich nit. zuverwunderen bat / 


wann man hoͤret / daß der heiligiſte 
| 004  Zeib 


248 - Der Mann Gottesy | 
Leib eines vermenfchten GOtt pers 
föhnlich indem Gewalt der Teuflen / 
und feiner ungläckfeeligen Zugethans 
nen unterlafien wurde ; zumahlen 
der Olauben hat / daß wehrend feis 
nen Bilger- Leben auf Erden der 
Teufel eben Difen beiligiften Leib an 
verſchidene Orth übertragen babe, 
Und wann der groffe Heil, Augufi- 
nus , Difer fo hocherleuchte Lehrer ge- 
glaubet hat dife Verhaͤngnuß Gots 
tes mächtig zu probieren Durch jenes / 
was er Pilato / und feinen Gerichtss 
Dieneren zugelaffen / mithin anzies 
bend / daß man fich nit mehr zu vers 
wunderen babe über den Gewalt def 
Teufels in den Leib JEſu Chriſti / 
als der jenigen Boͤßwichten / die ſei⸗ 
ne Slider feynd : Solten wir nit eben 
auf Dife Weis rathſchlieſſen Finnen 
in Der Matery / weſſenthalber hier 
Die Frag iſt; Dann iſt es nit wahr / 
Daß der heiligiſte Leib unfers Goͤtt⸗ 
lidyen Heyland oft denen Entunebs 
rungen ift außgeſetzet worden / Die fo 
vil der — riſten durch ih⸗ 
ve Gotts rauberiſche Empfahungen 
ar⸗ 
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darmit verübet haben ; zugefchmweis 
gen anderer Goftlofigfeiteny Die ge» 
gen diſen allerheiligiiten Leib feynd 
begangen worden Durch erfchröäckis 
che Laſter / von Denen ich vermoͤg deſ⸗ 
fen / was nur ich weiß / reden Funtez 
da ich felbft in meinen eignen Hans 
den eine heilige Hofti gehabt hab - 
Die zu einen entfeglichen Weißbrauch 

ebienef hatte umd won jenen Pers 
ohnen / Die es eutzohen ba fie von 


GOtt barmhergigift feynd beweget 


worden / widerum iſt hergeftellet wor⸗ 
den. Das gibt mir eben Anlaß hier 
widerum zu widerhollen / mag ich an 
mebr Orthen meiner Fleinen Werck⸗ 
lein gefagt hab; daß man niemahlg 
enug Fönne Sorg fragen über den 
abernacfels Schliffel 5 daß man 
ihu allzeit folte verfpähren mit einen 
anderen Schliffel/ den man mit fich 
nemme / und niemahls offentlich ber 
rauffen lafle : Dann hierdurch gibt 
Die Nachläßigkeit denen Entuneh⸗ 
rungen Gelegenheit die hernach mit 
Dem Goͤttlichen Leichnamb unferes 
allerlebſten Deylauds vorbey sehen; | 
“5 un 
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und eben jene Perſohnen / von denen 
ich erft. geredf / haben durch) eben 
dergleichen Nachlaͤßigkeit Die heilige 
Hoſtt / die fie geftollen haften / übers 
kommen. Omen GOtt / und Hey⸗ 
land! wie weit bringet dich nit noch 
Die Lieb zu den Menfchen ? ö 


Das Dritte Kapitel. 


Von feiner groffen Dereinigung 
mit unferen HErrn ZESU 


riſto. 


29. 65 S gibt mehr verfchidene Vers 
einigungen / Die ung heiliger 

> maffen mit unferen allerlieb- 
ſten Heyland verbinden. Es gibt 
» eine Mereinigung deß Glaubens 5 
fo aber felbige nit befeelet wird mie 
Der Goͤttlichen Liebe / nuget fie wer 
nig: Es gibt eine Vereinigung der 
Gnad / / ich fage / der heiligmachen- 
den Gnad; und dife Vereinigung 
iſt allen Gerechten gemein: Es gibf 
aber auch) eine aufferordentliche n 

| f eins 
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einigung / Die durch einen Außguß eis 
ner gar feltfamen Lieb / und heilige 
Mittheilungen gang fonderlicher 
Gunſt / und Gnaden geſchicht / wels 
che die Lehrmeiſter deß innerlichen 
Leben die Geiſtliche Vereheligung 
nennen / und die der Goͤttliche Braͤu⸗ 
tigam zuweilen mit ſonderlichen Ge⸗ 
praͤng anſtellet / mie wir leſen vonder 
heiligen Catharina von Alerandriay 
und vonder Heil, Mutter Therefia, 
Und zu difer glückfeeligiften Vereini⸗ 
gũg iſt aufein gantz ungemeine Weis / 
und Manier gelanget der PaterSurin. 
In diſer Vereinigung wird die Seel 
theilhafftig einer munderfamen Hoch⸗ 
heit / Macht / und Herrlichkeit / ſie uͤber⸗ 
kommet eine Beherrſchung über alle 
Ding/als eine figreiche Braut deſſen / 
der über alles Herr iſt. Die zu diſen 
Goͤttlichen Stand gelangen / feynd 
die Heilitze von denen der Königlis 
che Pfalmift redet : die voll der Srens 
den werden feyn in ibrer Glory / die 
GoOtt loben werden inibren Mund / 
und fchwepfchneiditte Schwerdt in 
ihren Haͤnden haben / Rach zu uͤben 

in 
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in denen Heyden / und Straff unter 
Denen YVölderen : Ihre Boͤnig mug 
Selen zu binden / und ihre Edle’ und 
Fürſten mit eifenen Banden’ damit 
fie das yefchribene Urtbeil an ibnen 
vollziehen: dann dıfe br bleibt al» 
len Zeiligen bevor. | 
Weilen aber diſe Vereinigung 
durch gantz Göttlich und auſſeror⸗ 
dentliche Wuͤrckungen fid) ereignet; 
alfo wollen wir nun fehen / wie fels 
bige dem Pater Sufin in einer Nacht 
deh Vor; Abend der Himmelfahrt 
an a ift gewehret worden; 
Fr ift in Mitternacht auf einmahl 
munter worden / und da fahe er IE» 
fun Chriftum in: die Kammer / wo 
er ware / mit groffer Herrlichkeit/ Mas 
jeſtaͤt und Annemblichfeit herunter 
ſteigen / der fich mit ihm auf eine 1 
auffprechliche Weis vereiniget hat. 
Nach diſer glückfeeligifter Gnad / und 
Gunſt gedunckte ihm nun / er habe 
einen gantz neuen Geiſt / und gantz 
neue Seel / die gleichſam ein Seel 
von ſeiner Seel waͤre (das iſt auf 
Weis / und Manier / wie der Heil. 
| Augu- 
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Auguftinus von den lebendigmachens 


den Beift JEſu Chriſti redet ) er ſa⸗ 


be JEſum Shriftum in ihm wie eis 
nen anderen ihn jelbiten / der alldork 
gang Goͤttliche Bewegungen erwe⸗ 
dete / ber fein gang innerliches ers 
bielte/ und ihme fo gar auch offters 
mahls in Denen äufferlicden Kraft / 
und Staͤrcke weit über die Natur 
erfheilete. | 

In diſer Mereinigung hatte erar. 
mwunderfame Imprefliones ‚und Ein» 
druckungen von feinen Göftlichen 
Geheimnuſſen; bißweilen von feiner 
Kindheit 5 anderemahl von feinen 
betligiften Leyden / oder von der Herr⸗ 
lichkeit / und Majeſtaͤt ſeiner Goͤttli⸗ 
chen ge Er ware zu Loudun 
in einen fonderlichen Stand der 
Snad der Kindheit; dermaffen zwar / 
Daß feine Seel in ihren Gedanden/ 
Einbildungen / und Seelen Kräften 
in den Stand gebracht wurde einer 
ſolchen Schwachheit / und Einfalt / 
Die vil gleichete mit jener der Kinder: 
über welches fich nit u verwunde⸗ 
ven in einen Gelehrten’ und da * 

ma 


nz 
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mahl ſchon mehr als ſiben und dreyſ⸗ 
ſig⸗ jaͤhrigen Mann / fo man betrach⸗ 
fen will daß ein GOCT / der die 
Herrlichkeit / und unendliche Weiß: 
. heit felbften iſt / in der Geſtalt eines 
Kinds hat weinen wollen/ und gern 
eingefätfchet werden. Bißweilen 
‚hatte er die Wuͤrckung der Todts⸗ 
Angſt unfers HErrn; alfo zwar / 
daß fein Gemüth gantz eingenom⸗ 
men durch den Geiſt diſes liebreichi⸗ 
ſten Heyland von ſelbiger un anz 
gefüllet wurde ; und goſſe fich ſolche 
Wuͤrckung aud) fo gar biß in das 
Aufferliche auß/ daß fein Leib fo gar 
in Ohnmaͤchten / und in ſolchen 
Stand gerathete / Der gleich denen 
Perſohnen / Die in Zügen greiffen / 
mie er von hochverftändigen /anfehns 
lichen’ und glaubwuͤrdigen Ordens⸗ 
Männerenift gefehen worden. IEs 
fus Chriſtus druckte dazumahl in ſei⸗ 
ner Seelen / und in feinen Leib Ders 
geftalten die EmpfindlichFfeiten feiner 
Bodt8:Angft ein/ daß erzu einen les 
bendigen Ebenbild Difes in Zügen 
ligenden. Henland wurde, 
Gleich⸗ 
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Gleichwie aber das Heil, Altarss aa, 
Sacrament die höchfte Gnaden in 
ihren Urfprung in ſich begreiffet/ und 
man da nit allein die Göttlichifte 
Mittel der Kebreichen Wereinigung 
mit JEſu Shrifto / fonderen IE. 
f.m Shriftum den GOtt der Liebe 
felbften findet ; brachte ihn die Bes 
gierd feibigen Durch diſes wunderbar« 
lichifte Sacrament zu befigen in uns 
fäglihe Wehemuth und Schwach⸗ 
heit + Daß er ihm felbfi nit mehr zu; 
helſſen wuſte. Er hat gefchriben / 
es babe ihne die Begierd zu der lebens 
digmachenden Genieffung dep heiligi⸗ 
fien Sronleichnam IEſu Chriſti vor 
Liebe ſterben gemacht. Siſe Geelens 
Beſchaffenheiten ſeynd wenig bekant / 
zumablen es gar wenig gibt von ei⸗ 
ner fo reinen Lieb. Die Heil. Muts 
fer ThereGa wufte es wohl auß eige⸗ 
ner Erfahrnuß/ da fie verficherer : 
daß fie fi) dermaſſen zu der heiligen 
Com̃union angetriben befande/ daß / 
wann man ihr auch Lantzen auf ih⸗ 
re Bruſt geſetzet haͤtte / umb ſie dar⸗ 
von abzuhalten / ſie dannoch fort 
| un 
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> und hinzue gangen wäre Alldie⸗ 
weilen nemlich die Lieb / Die allzeit 
nach der Wereinigung trachtet / thre 
gängliche Vergnuͤgen diſes Lebenin 
der Heil. Gommunton findet / allwo 
er Die weehentliche Lieb ihren Wohn⸗ 
fig Hat ohne aller Maß / und Schran- 
cken ; allmo der Menſch / fo würdig 
hinzue gehet / mit JEſu eim Ding 
wird / gleichtwie zwey Wache  Kio- 
Ben zufammen gegoffen nur ein Klu⸗ 
men werden : das iſt Die Gleichnuß / 
der ſich die heilige Wätter gebrau⸗ 
en. Sn difen Heil Sacrament 
begriffen Die Suͤßigkeit in ihren 
Urſprung. Wann fo wenig ſeynd / 
Die es genieſſen ( fagte Pater Surin ) 
geichicht es darumen / diewetlen man 
Die Geſchoͤpff gar zu ſtarck genteffet. 
Der Heil. Francifcus von Borgia ein 
vollkommen abgetödter Mann ver; 
ficherte / er geniefje mehr Freud in eis 
ner Zeil. Communion / als man ihm 
is einen Ding machen Fönte/ allooo . 
Gott alles zufammen verfamblet haͤt⸗ 
te/ was in den gantzen erfchaffenen 
Weeſen eine Freud / und — 
| eit 
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keit koͤnte bringen. Was ſolte aber 
der in dem Heilig⸗ und Goͤttlichen 


Altars⸗Sacrament weeſentlich ge⸗ 


genwaͤrtige JfSUS nit fuͤr heilige 
Feur erwecken? Er / als der da vers 
ſicheret / daß er kommen ſeye / das 
Goͤttliche Feuer der heiligen Lieb auf 
die Erden zubringen ? BE 
Das ware eben die Urfach / die 23. 
den Pater Surin dahin vermächte / 
Daß er der Mutter von den Englen 
die Heil. Sommunion offt mittheiles 


te / al fen Haubt-Mittel/und air 
eine 


wider die Teufel in dem durch 
Gnad in Dem heiligtften Altars⸗Sa⸗ 
crament würdenden JEſu feßend. 


Er hielte darfuͤr / wann dife Seel dis 


fes Heil. Sacrament würdig ems 
pfangete / wurde es ihr ein gröfter 
Behilf feyn / fie auf denen Weegen 
Der reinen Lieb zuenemmen zuma⸗ 
chen ; welches er brinneyferig wuͤn⸗ 
fchete / und welches Die verbambte 
Geifter noch mehr förchteten / als 
welche für allzeit / und auf ewig oh⸗ 
ne Difer Lieb werden ſeyn. Er tft 
auch in feiner Hoſſnung nit betrogen 
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worden 5 dann in Furger Zeit iſt dis 
.. fe Seelgang verändert worden : und 
fchine die Krafft der Göttliche Speiß / 
Die fie in der Heil. Communion bes 
Fame / ſo Elar / und augenfcheinlich 
heraus: vor den Augen deß Paters, 
als wie jene deß materialifche Feurs / 
wann es kalte Gegenwurfj erhitzet / 
und jene deß Brods zur Erhailtung / 
und Ergaͤntzung leiblicher Kraͤſſten; 
alſo zwar / daß er in diſer Seel nach / 
und nach wachſen ſehete Die Andachtz 
ie zunemmen in ihrer Freyheit; und 
ie Graufambfeit der Zeuflen ges 
ſchwaͤchet werden. Laſſet uns bier 
Geufjzen / und Trauren über die 
Blindheit viler Chriſten / die fich fo 
unglückfeelig felbften berauben der 
Wuͤrckungen der Göttlichen Liebe / 
Da fie fi) an JEſu berauben / Der 
da die Lieb felbften ift in dem Heil. 
Altars-Sacrament. Man muß ih: 
ne aber wahrhafft lieben umb fich mit 
ihme zu vereinigen; und Damit man 
ihn recht liebe + muß. man aufhören 
fich ſelbſt und andere Gefchöpfl zu 
lieben / durch Die Anhegung / die —— 
ar⸗ 
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darzu traget ; das feynd Harte Ket⸗ 
ten’ und Band die fo. oil aufhalten, 
und die fo wenig zerreifien wollen. 
Man hätte JEſum gern ; man häts: 
fe gern feine Lieb ; man will aber: 
auch die Welt/ und die Lieb zu. der 
Melt haben. Und uns Doch 
JEſus ſelbſten gang deutlich / un 
außdrucflich erfläret / wie daß nie⸗ 
mand zweyen Zerren dienen koͤnne. 


Gleichwie num der Pater Surin nur 24 


&Dtt alleinig Dienete / Durch innes _ 
riſte Wereinigung mit JEſu Chrifte 
alfo hatte er auch auf eine mächt 

Weis die Wuͤrckungen / Die eine 10 
heilige Bereinigung verinfachte. Sie 
erweckte in ihm fo gar auch empfinde 
liche Anmuthungen zu allen/ was 
fonft Die Natur am meiften ſcheuhet; 
eine vollfommene Verachtung gegens 
waͤrtigen Lebens/ und alles deſſen / 
was fich Darin ereignet alles für 
nichts achtend / was die Welt am 
meiften hochfchäßet ; eine wunderſa⸗ 
me Kraft / und Staͤrcke alles zu uns 
ternemmen / was in den Dienft Gofs 
tes am härtiften Eunte vorfallem und 
IK dd 2 ſich 
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ſich in mitten der Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten ftandhafltig zu erhalten ; eine 
. u Erhebung zu Goͤttlich⸗- und 
immlifchen Dingen ; eine beftändts 
ge Impreilion , und Einbildung der 
Güter deß anderen Lebens ; vor als 
len aber verurfachte fie ihm einen 
Sriden / von dem der Apoſtel redet / 
der alle Empfindung überfteiget ; der 
gleich einem allgememen Welt Meer 
.. "alles uͤberſchwemmet und verfchlus 
fer ; will fagen alle andere Güter) 
und Reichthumen / einzig und allei⸗ 
nig in denen Neichthumen Gottes 
die Seel verfendend. Er fagte / di⸗ 
fer Seiden kommet ber / wie der Pfals 
‚mift redet / von einer groſſen Böttlis 
chen Rrafft / und Stärde, dieweilen 
man fchon müfle obfiget haben über 
alle Seind der wahren Tugend. Herz 
nach aber Fommet auch der Überfluß 
nach feiner Reichen / fagt eben bemels 
ter Pſalmiſt. Sas iſt der Uberfluß 

allerhand Gnaden. | 

s5. O mein GDtt! daß dich Doch die 
Menfchen nit erkennen ? daß ſie nit 
wiſſen Die Guͤter / und — 
| e 
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die du deinen getreuen Dieneren vor« 

: bereitetdaft ? Esiftwahr ( fagte der 
Pater Surin) daß man ſich von allen 
Bingen möüfle.entfchlagen / in dıfer 
Blöfle verbarren / und fein Hertz un⸗ 
zugänglich balten aller eigenen Bes 
gierd umb zu einer vollkommenen 
Vexreinigung mit IEſu Chriſto Zus 
gelangen / und bernach ſigreich die 
- Würdunten zu uͤberkommen / deren 
eine auß den groͤſten und vornemb⸗ 
fen iſt ein unaußfprechlicher Friden: 
Daß aber aud) der Krieg / fo hart 
und rauch er ſeyn mag / den man ans 
Fünden/ und fortführen muß wider 
Die Natur / und eigne Anmuthungen/ 
wider die eigene Naturs⸗Art / und 
allermindifte Bewegungen der eiges 
nen Lieb/ gantz füß/ und leicht ans 
komme / warn man Darbey den Sriz 
Den betrachtet / mit den er feinen Auß⸗ 
ang nimmet. O Jeruſalem! D 
riſtliche Seel! du abgeſoͤnderte 
Seel von allen erſchafſenen Weeſen! 
finge das Lob deß HErrn! du Stadt 
Sion ſinge das Lob deines Gottes! 
Der in Dir den ran eingeführet “ 
— 


— 
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zu einen glückfeeligen End aller dei⸗ 
ner Streitt » und Kaͤmpſſen; und 
Dich alfo crönet mit denen füfjeften 
Fruͤchten feiner Goͤttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit. Gluͤckſeelig! und Goͤtt⸗ 
licher Stand! allwo die Seel / nach⸗ 
dein ſie alles Geſchoͤpff verlohren / 
JEſum alleinig findet / der / in dem 
er eben ſo wohl wahrer GOtt / als 
wahrer Menſch iſt / ihr in ſeiner Ver⸗ 
einigung ein Ruhe bringet / die ein 
Vorgenuß der ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
keit deß himmliſchen Paradeyß iſt. 
Alsdan / wann auch eine ſolche Seel 
zu ne einen ze 
uall / und Peyn gegenmwärfigen 
Lebens / hat fie Doch ihren Mittels 
Punct in einen unermäßlichen Fri⸗ 
denss Meer und findet von allen. 
©eitennichts als Sriden ; fie ift deſ⸗ 
fen alfo voll / und durchtrungen / daß 
fie nichts / fo zu fagen / als Friden 
athmet; fie ficht nichts als Sriden; 
fie ſeuffzet / und trachtet nach nichts/ 
als nach Friden. Wann man ihr 
Fleiſch / ihre Merven / ihre Bein / 
ihr gantze Seel / und. alle Seelen: 
Kraͤff⸗ 
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Kraͤfften unter eine Preß / und Kel⸗ 
ter wolte legen / wurde nichts ande⸗ 
res heraus gehen (ſagt die recht 
Goͤttliche Catharina von Genua ) 
als ein Außdruc def Sriden ; dag 
iſt / ein ſigreicher Mitgenuß deß Goͤtt⸗ 
lichen Friden / und Ruhe ſelbſten der 
dreyen Perſohnen der allerheiligiſten 
Dreyfaltigkeit: dann der GOtt an⸗ 
hanget / ſagt der Heil. Apoftel / der 
wird ein Geiſt mit ihm. 
Was iſt nit das für ein Elend! 26. 
daß man ſo wenig Seelen in diſer 
vollkommenen Anhangung muß ſe⸗ 
hen / wann ſie auch ſchon mit groͤſten 
Gnaden Gottes uͤberhaͤufſet waͤren / 
weilen ſie aber ſich annoch angehal⸗ 
ten befinden durch kleine / und ſubtile 
Band / die ſie immerdar in den Ge⸗ 
ſchoͤpff anhalten / ſeye es hernach 
—32 
lein / oder eine menſchliche Schwach⸗ 
heit der Freundſchafft / oder aber einẽ 
kleinen Suechthum feiner ſelbſt in 
was es immer ſeyn mag; und wei⸗ 
len ſie alſo einen Theil von ihnen 
ſelbſt noch haben / der nit in GOtt 
J— dda4 allei⸗ 
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alleinig verfencket ift / fo klein er im⸗ 
mer ift / feynd fie nit gang und gar 
in ihren Mit tel-Punct und Eönnen 
auß nothwendiger Erfolg in Feiner 
vollfommenen Ruhe feyn. Ach ley⸗ 
- Der ! wie vil feynd es / oder wie vilfi- 
bet man / die in difer unbeweglichen, 
und unverdänderlichen Ruhe verblei: 
ben./ mwenigift in ihren inneriften 
Grund deß Hertzen / wann der unte⸗ 
re Theil deß aͤuſſerlichen Menſchen 
beunruhiget wird ? Iſt es nit eine 
gar zu gemeine Sach auch ſo gar bey 
Geiſtlichen Leuthen / daß fie da / und 
dort eine gewiſe Bewegung beunru⸗ 
higet / Die durch ihre eigene Begierd / 
und Neigungen / obwohlen unter hei⸗ 
ligiſten Vorwand / verurſachet wird. 
So wenig immer unſere eigene Lieb 
ſich einmenget in der heiligen Lieb/ 
wird ſelbe nit mehr rein ſeyn: wann 
fie nit rein iſt wird das Hertz nie: 
mahls gang leer feyn ; wann felbes 
nit vollfommen leer ift/ fo wird.noch 
efivas anderes darin ſeyn / als GOtt 
“allein : Iſt noch etwas darin / als 
SD allein wird es iemaple in 
einer 
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einer gänglichen Ruhe ſeyn / die eins . 
zig / und alleinig in GOtt allein zu 
finden dr in der Vereinigung mit 
JEſu Shrifto. 

Nun erweckete aber Dife Vereini⸗ 27, 
gung in Dem Hertzen deß Pater Surin 
auch einigermahlen groſſe Ubermaß 
der Freuden / die der Heil. Geiſt in 
eben diſen ſeinen — mit ſolcher 
Ergoͤtzlichkeit außgieſſete / daß ſelbi⸗ 
ges ſich uͤberſchwemmet befande von 
gantzen Stroͤmmen him̃liſcher Freu⸗ 
den: und Ergoͤtzlichkeiten. Ach Gott! 
wie füß ift es! Durch fich felbft weder 
mehr leben noch mehr würden, ſon⸗ 
Deren würden / und leben in dem 
Geiſt JEſu Shrifti ! da man nit 
mehr lebef alg zu feiner Lieb, in ſet⸗ 
ner Lieb / und von feiner Lieb/ mit 
Verlurſt aller anderer Lieb  umb in 
diſer Göttlichen Liebe gang und gar 
verſencket zu verbleiben! Die Heil, 
Mutter Therefia verficheref / daß die 
Göttliche Lieb in difen Stand eine 
Seil gewife Sing mache würden / 
die vor den Augen der Menſchen pur“ 
lautere Thorrbeiten zuſeyn ſcheinen / 
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wor den Autten Gottes aber eine groſ⸗ 
fe Weißheit ſeynd. Man hat zu un: 
ſeren Zeiten noch) den Heil. Cardinal 
Berull gefehen auf die Fuß in die 
Hoͤhe ftehen / umb mit den dufferiften 
feines Fingers eine heilige Bildnuß 
zu berühren / die an einen fehr hohen 
Orth daroben ftunde. Dergleichen 
Funte von den menschlichen Berftand 
für eine Kopf-Schwachheit gerech- 
net werden / al8 welcher in denen 
heimlichen Bewegungen / die eine 
Wahre Andacht in denen Hertzen ver- 
urſachet / fchter gar Feinen Unter⸗ 
fcheid weiß zumachen. Und eben bi- 
fer menſchliche Verſtand wird Die 
liebreichifte LiebFofungen nit verftes 
ben die der Gottſeelige Pater Surin 
unferen Herrn’ und unfer Srau in 
ihren heiligen Bildnuffen erweiſete / 
Die er mit folcher Zartigkeit deß Her⸗ 
tzens Füfjete, Daß es nit außzufpre> 
chen / und die er verfchidener maſſen 
verehrete / wie esihme eingeben wur⸗ 
De/ und zwar auß heiliger Ubermaß 
einer gang verzuckten Lieb. Unter⸗ 
Defien werden doch diſe und gi 
x vi . er 
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hen Andachts⸗Ubungen / und Ges 
braͤuch behaubtet durch die ſchoͤne 
Exempel nit allein der groͤſten * 
ligen / ſonderen auch der heiligen Leh⸗ 
rern / als wie deß Heil. Bonaventu- 
ræ, als der ſein Crucifix⸗Biid gantz 

abgeſfrezet hatte von lauter kuͤſſen. 
Die zarte Lieb deß Pater Surin ver⸗ 
maͤchte ihn auch ſo gar tauſend Lob⸗ 
Liebs⸗ und Danck⸗Geſaͤnger zu ſin⸗ 
gen zu Ehren deß Geliebten ſeiner 
Seelen. Und eben auß diſen Liebs⸗ 
Bewegungen pflegte er einige Jahr 
hindurch fo ofit GOtt feinen Wat; 
ger zu nennen / aber mit tauſendmahl 
mehr Zartigfeit/ Troſt / und Vers 
frauen, als jemahls ein Kind hier 
auf Erden gegen feinen natürlichen 
Vatter erzeiget bat. 
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Das Bierte Kapitel. 


Don feiner Lieb zu allen / was uns 
fer HErr geliebt hat / und erftlich 
zwar von feiner geoffen Andacht zuder 

feetigiften Jungfrauen. 


SJIe wahre Wereinigung mit 
Eſu Chrifto machet eines 
ei Sinns / und Meynung ſeyn 

mit ihm, und eben folche Gemuͤths⸗ 
Neigungen haben’ wier. Man 
fihet Die Sachen any und haltet was 
darvon nach feiner Erleuchtung, und 
durch die Hochſchaͤtzung / die er dar⸗ 
von hat; man will/ was er verlan⸗ 
get und liebet / was er liebet. Dis 
fe Wahrheit folt den mehrern Theil 
der Chriſten vil Forcht verurfachen/ 
die inihrer Sinn und Meynung fo 
weit entfernet feynd von denen Leh⸗ 
ren JEſu Chriſti / und in ihren Ges 
müths: Neigungen fo gar zu wider 
feinen Göttlihen Teigungen. Dan 
was folten fie für eine a 
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haben können mit difen liebreichiſten 
Heyland in ſolcher Abweichung, und 
Widerfegung der Lehren, die er Zeit 
feines Lebens auf Erden gelehret / 
und geuͤbet hat ? Gleich mie aber deu 
Pater Surin die wahre Vereinigung 
mit unferen Herrn befißete / und 
zwar auf eine gang. mwunderfame 
Weis / gtengen alle feine Gedanken 
auf nichts anders / als auf ſolche 
Ding / die JEſus liebete : und weis 
len unter allen Befchöpffen die allers 
feeligifte/ und unbefledte Jungfrau 
ein Urfach ware der füßiften Ergögs 
lichkeiten deß Goͤttlichen Sohn / der 
fie fo. gar für feine wuͤrdigiſte Mut⸗ 
ter hat erfifen wollen / fo hatte auch 
zu ihr das Her deß PaterSurin nach 
JEſu / und wegen ZEfum die füßis 
ſte zartifte/ und mächtigifte Nei⸗ 

ungen 5; Er verehrete fie als feine _ 

uͤrſtin / und allergätigifte Frau und 
Lehrmeifterin 5; Er zeigte gegen ihr 
feine Unterthänigfeit wie gegen fei- 
ner Königin ; Er fahe fie an für feis 
ne höchfte Patronin ; zu ihr hatte 


er 
feine Zuflucht als wie zu feiner Fürs 
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fprecherin ; und liebte fie als feine 
mildreichifte / und getreuiſte Mut⸗ 


ter. 

Wer ſolte hier außſprechen koͤnnen 
die groſſe Zartigkeiten feines — 
tzens zu einer ſo liebreichiſten Mut⸗ 
ter ? Er kunte nit erſaͤttiget werden 
fie mit difen füßiften Liebs; Namen 
zunennen. Man hörete ihn offt in 
difen Empfindlichfeiten einer unaußs 
fprechlichen Suͤßigkeit / da er zu der 
feeligiften Jungfrau redete /taufend/ 
and taufendmahl fagen/ und widers 
hollen mein Mutter/ mein Liebe / mein 
guͤtige Mutter! hatte er aber ein 
recht kindliches Hertz zu Mariam / 
ſo zeigte ihm auch hingegen auf alle 
Weis Maria / daß ſie zu ihm ein 
Muͤtterliches Hertz truge. Die hei⸗ 
lige birgitta ſagt in ihren Oſſenbah⸗ 
rungen / ſie habe von Himmel gelehr⸗ 
net / wie daß die jenige / die ihr Zu⸗ 
flucht als zu einer Mutter zu ſeiner 
Himmels» Königin haͤtten / und fie 
täglich mit wahrer Andacht anruffen 
wurden mit diſen Vers deß Kirchen- 


Geſang : Ave Maris Stella ; und Der 
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anfanget mit diſen Worten: Mon- 

ſtra te eile Matrem, ſelbiges drey⸗ 
mahl widerhollend / die wurden ges 
wiß ihren Muͤtterlichen Schutz / und 
Protection erfahren. Villeicht hat 
diſe Erinnerung / und himmliſche Er⸗ 
leuchtung vil Urſach gegehen mehres 
ren heiligen Gemeinden / und auch 
ſonderlichen Haͤuſeren die Andachts⸗ 
Ubung mit vil Seegen in Gewohn⸗ 
heit zubringen; Das iſt aber gewiß / 
Daß der Pater Surin deſſen ein mild; 
reichefte Erfahrnuß habe bekommen / 
durch den munderbarlichen Mütters 
lihenSchug Difer liebreichiften Mut- 
ter Gottes in allem/ was ihm anbes 
trafſe / und zwar Die gantze Zeit feis 
nes heiligen Leben / wie auch in den 
lezten Augenblick feines Foftbahren 
Todts. 


Dann man muß bekennen / wie 3o; 


Daß diſer Mütterliche Schuß in ſei⸗ 
ner Perfohn aufeine gang wunder 
fame Weis wider die graufamifte 
Anfahl der Höllen hervor gefchinen 


‚Habe. Sehe man nur defien gan 
augenfcheinlich ; und uͤberweiſende 


Pros 
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Proben. Da difer gute Pater zu 
Loudun ſich aufhielte / umb alldort 
das Ambt der Kirchen · Beſchwoͤrun⸗ 
en zu verrichten / hatte er eine lange 
Se Durch eine fonderliche Gnad uns 
ers Erlöfers alle empfindungen/und 
Anmuthungen der Wolluͤſten deß 
Steifches in ihm außgelöjcht befun⸗ 
- den 5; Wie von Dem Heil. Ignatio 
* Loyola erzehlet wird / ber eben diſe 
Freyheits⸗Gnad feiher feiner Ber 
fehrung genoffen hat durch Die Fuͤr⸗ 
bitt der allerreiniften Jungfrauen / 
zu welcher er umb diſes mit groffen 
Vertrauen feine Zuflucht genomen/ 
Die ihn auch mit einer wunderlichen 
Erfcheinung begnadet / morinnen fie 
ihme die fonderliche Gaab hinterlaf- 
fen / umb die er fie mit groffer Der 
muth gebetten, In diſen Puncten 
ſo wohl als in uͤbrigen ware unſer 
Pater Surin ein wuͤrdiger / und wah⸗ 
rer Sohn deß Heil. Ignatij. Als 
aber die Teufel eine ſo groſſe Reinig⸗ 
keit nicht mehr uͤbertragen kunten / 
ſchwoͤreten fie alle zuſãen / und uns 
terlieſſen nichts ſelbige ihm verliehren 
„au machen. lſaca- 
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flen der Beſeſſung ware / und der ſich 
bemuͤhet hatte ihne zur Wolluſt an⸗ 
zureitzen / machte ihm einen grimmi⸗ 
gen Vorſatz / ihne von allen Seiten 
anzufallen / und obzufigen / fo er es 
zuwegen Fönte bringen / wider. Difen 
STungfrdulichen Mann. Er padte 
ihn auch) mit. offentlicher Macht any 
ihne unter verſchidenen Seftalten eis 
ner Schlang / eines Hundes oder 
anderen wilden Thiers qudliend, 
Fuͤr gemeiniglich aber peynigte er ih⸗ 
ne in Öeftalt einer Schlangen / die 


fich gwifchen feinen Kleyderen und 


der bloſſen Haut umb feinen Seib bes 
rum wicklete. Es befennete auch 
diſer Teufel / mas maſſen ihme der 
Nammen Itacaron von gemwifen auß⸗ 
Jändifchen Voͤlckeren waͤre gegeben 
worden /.und daß er in ihrer Sprach 


fo vil als eine gedrebete / oder Frume 


Schlangen heiſſete. Dife teuffiifche 
Plag / und Werfuchung in -einer fo 
abentheurifchen Geftalt / und fo 
frembder Weis / wie er es angienge/ 


verurſachte den guten Pater einen na. _ 


11. Theil, geben P. Surin, 4. tuͤr⸗ 
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tuͤrlichen Schauder / und ungemein 
groſſe Quall; und umb fo vil mehr/ 
Daß er es ein gantzes Jahr hindurch/ 
oder noch länger fchier ohne einzigen 
Auffag übertragenmäfte. Es ware 


die meunzehende Nacht deß Iens 


ners / daß dife heimliche Beſeſſung 
hatte angefangen / Die ihne fehr ems 
pfindlicyer maſſen vermög gang aufs 
ferordentlicher Anfechtungen. wider 
Die Reinigkeit gequallet hat. Diſes 
bemüßigte ihne demnach gan von 
neue fich unter Den mächtigen Schuß 
—— Seeligiſten Jungfrauen zubege⸗ 


en. | 
32. Es wurde ihm innerlich eingeges 
ben er folteihm in feiner Einbildung 
ihr Geftalt / und Figur vorftellen / 
fie anfehend als mit ihren Sohn auf 
ihren Armben ; und gleich-feither das 
erſtemahl er ihm dife heilige Bildnuß 
einbildete hat er alfobald derfelben 
Wuͤrckungen empfunden. O liebs 
reichifte Sungfrau! mie gut ift eg zu 
Dir feine Zuflucht: nemmen ?. danız 
bie feuffliiche Würdung hat nachges 
laſſen / und ift in Furger Zeit polig 
' abs 
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abgetödtet worden : Unterdeſſen vers 
Doppelte Doc) der Zeuffel alle feine 
Macht / aber ohne Würdung / in 
Dem der Pater gang unempfindlich 
verblibe wie ein Stein zu allen feinen 
Anfällen/ alfo zwar / Daß er fich felbft 
Darüber verwunderte / weilen er wohl 
wuſte / was die seuiche Wuͤrckung 
in ſo ſchwachen Geſchoͤpffen / wie die 

Menſchen ſeynd / vermoͤge / und wie 
daß ſie alle natuͤrliche Wuͤrckungen 
weit übertreffe; und nichts deſtowe⸗ 
niger fahe er/ daß fie nichts außwuͤr⸗ 
ckete auf die einzige Gegenwart eis 
nes auch nur eingebildeten Gegen⸗ 


wurfl/ da er fonft für fein Ubel nichts 


brauchte / als den einzigen Gedan⸗ 
cken, Difen Beyftand der maͤchti⸗ 
siften Mutter GOttes verdoppiete 
ihm feinen Hertzen⸗Muth /gabe ihm 
Staͤrcke aud) deß Teufels zu ſpotten / 
und lieffe ihm Die Freyheit zu fchlafs 


fen den anderen Tag gleich auf die 


erfte Nacht / da ihm fo Gnadenreich 
durch die Mutter der Barmhergige 
keit Hilff geleiftet wurde. Da er nun 


von Deme/ was fich mit ihme zuges 
. 4 e 
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tragen / niemands. was geoffenbah⸗ 
ret / und anvertrauet / gienge er deß 
Morgens zu der Kirchen⸗Beſchwoͤ⸗ 
rung / und als er den Teufel in La⸗ 


temiſcher Sprach fragte; was bat 


33. 


dich gebinderer ? betreffend nemlich 
den heimlichen Anfahl / den er an 
ihm deß Nachts gewaget hatte ; 905 
be derfelbe alfobald zur Antwort : 
Maria iſt es. Da ihn der Pater weis 
ters fragte / wie er dann waͤre auf⸗ 
ehalten worden / widerſezte der 
* als er vernommen / daß alle 
eine angewendte Muͤhe / und Macht 
umſonſten waͤre / habe er ſich in ſei⸗ 
ne Gedaͤchtnuß hinein begeben / und 

dort gefunden / was ihn aufhielte. 
Meilen aber unterdeſſen Iſacaron, 
der in ſeinen Wuͤrckungen wie ein 
anderer Aſmodæus, oder Fleiſch⸗ 
Teufel iſt / in mindiſten nit nachlieſſe 
den Pater auf alle moͤgliche Weis an⸗ 
zufallen / alſo fahrete auch diſer Die⸗ 
ner GOttes / und feiner reiniſten 
Mutter immerdar fort in auter Rus 
be / und mit glücklichen Fortgang feis 
nes bekannten Mittel fich zu re 
| en. 
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chen. Der Teufelbemühetefich auf 


alle mögliche Weis die Bildnuß der 
Seeligiſten Jungfrau zu verdecken / 
Die ihm ihr getreuer Andadyts: Hber 
in feiner Gedächtnuß ohne Unterlaß 
vorſtellete / willens ihme andere dar⸗ 


fuͤr vorzuſtellen / die er ihm dort fo 


lebhaft eindruckete / daß es etliche 
Augenblick angeſtanden / wo kein 
Sußftapffen mehr von jener heiligen 
Bildnuß Marie der Mutter Gottes 
übergebliben / die ihme der gufe Pa- 
ter Surin mif folchen Fleiß / und 
Sorgfalt vorgebildef hatte. Weh⸗ 
rend difer Zeit wagte an ihm der 
Teufel graufame Anfaͤhl; So bald 
aber die heilige Bildnuß der reini⸗ 
ſten Zungfrauen widerum erfchine 
( fo gar nit lang anftunde ) Da höres 
te Das Ungemitter auf einmahl mis ° 
derum auf. Da nun ein fo glückiees 


“iger Sortgang denen Teuflen duffes 


rifte Beſchaͤmmung verurfachte / 
fchwöreten fie alle zufamb den Ilaca« 
ron fich beyzugefellen / und zu pros 
bieren / ob fie nit Fımten erhalten / . 
was einer alleinig nit hat Fönnen zus 

ee 3 - wegen 
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wegen bringen. Zu diſem ZihV und 
End Fame der Leviathan der erfte dis 
fer inhabenden Teuflen / und Der 
frärdifte in feiner Macht / der feinen 
Untergebnen ihren fo fchlechten Ders 
tzenmuth beſchimpffete / in einer ans 
genommenen frembden leiblichen @e- 
ftalt in einer Macht den Pater auf 
eine erfchröckliche Weis zu quallen / 
und zupeynigen da felbiger fich aber 
ſtandhafftig hielte in Worftellung / 
und Einbildung der feeligiften Jung⸗ 
frauen / blibe hierüber der Teufel be» 
fchämet / daß auch fo gar alle feine 
Kräften nit die mindifte Impreflion, 
und Eindruckung Fönten außmwürs 
den; und nad) einer halben Stund 
deß Kampffs redete ihn Der Pater 
mit folcher Krafft und Werficherung 
an, daß er beswungen ward mif 
Schand und Spott abzuziehen. Dis 
fe -Streitt ( wie wir fchon vernoms« 
men haben ) Daurefen ein ganges 
Jahr / oder noch mehr / und fo wohl 
deß Tags als zu Nacht fchier ohne 
einzigen Unterlaß : welches dem Dies 
ner Gottes eine ſolche Peyn m 
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te / die nit außzuſprechen / aber auch 
zugleich eine beſtaͤndige Gelegenheit 
wehrend diſer Zeit einer glorreichen 
Obſigung durch den Beyſtand der 
Mutter Gottes. 

Wann die Bildnuſſen der Heili⸗34. 
gen die Teufel in die Flucht haben 
gejagt / wie wir in ihren Geſchichten 
leſen / fo iſt ſich ja nit zu verwunde⸗ 
ren / wann die Bildnuß ihrer Koͤni⸗ 
gin zernichtet hat alle Krafft / und 
Macht der hoͤlliſchen Geiftern! Man 
- Fan nit genug fugen die groſſe Wuͤr⸗ 
ckungen / fo die Göttliche Vorſich⸗ 
tigkeit durch die mindifte Ding, wel⸗ 
che die obrifte Monarchin der Men⸗ 
ſchen und Englen nur anbetraffen/ 
gewuͤrcket habe. Als einftens der 
Heil. Gregorius der Groffe DIE Na⸗ 
mens ihre heilige Bildnuß in einer 
oſſentlichen Proceflion, oder Umb⸗ 

ang Durch die Gaſſen der Stadf 
om / Die dazumahl mit der Peſt 
angeftecket ware / herum tragen lieſ⸗ 
fe / umb hierdurch die Befreyung 
Durch ihre mächtige Fuͤrbitt zu ers 
langen / hat man vermerdet/ daß an 
| 004 allen 
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allen Orthen / wodurch Die heilige 
Bildnuß it getragen worden / der 
Luſſt feye ereiniget worden / da 
GoOtt durch diſes Mirackel hat bes 
zeigen tollen die unvergleichliche 
Remigkeit feiner allerheiligifte Mut⸗ 
ter, dero Bildnuß auch fo gar fich 
nit vertragen kunte mit einen Lufft / 
der unrein ware. Wie vil Leuth 
ſeynd nit bewegt worden / und ha⸗ 
ben auſſerordentliche Gnaden em⸗ 
pfangen nur auß puren Anſehen ih⸗ 
rer heiligen Bildnuſſen / oder da ſie 
felbige mit Andacht bey ſich getra⸗ 
gen haben ? Wir haben angemers 
det in unferen Buch der Catholi⸗ 
ſchen Berichtungen belangend bie 
wahre Andacht zu der Geeligiften 
Jungfrauen / wie daß in der Abs 
handlung deß anderten Nicenifchen 
Kirchen : Naths oder Verſamlung 
ersehlet wird daß der Teufel einen 
Einfidler erfchinen feye / den er uns 
gemein quällete mit Anfechtungen 
wider Die Neinigfeit / und fagte ihm / 
er wolle ihn nimermehr anfechten / ſo 
fern er nur nachlaffete Die Pass 
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Marice der Mutter JEſu zu verehs 
ren: welches nad) dem es der Eins 
fidler dem heiligen Abbt Theodoro 


unterbracht / hat difer ihm zur Nach⸗ 


richt gegeben : es wäre beffer / daß 
er. allen unverfchämbtiften und ver⸗ 


ruchtiften Anfehtungen außgefeßet 


wäre / als nur am einer einzigen 
Schuldigfeit Khriftlicher Andacht 7 / 
Die er zu ehren der Seeligiften Jungs 
frau vor ihrer Bildnuß verrichtete / 
ermanglen. Und fuͤrwahr / wann 


ſchon die Anfechtungẽ in Sachen der 


Unreinigkeit ſehr gefährlich feynd / 
ift es Doch wahr / Daß es Feine er⸗ 


fchröcklicher / und förchtlichere gebe/ : 


als.die einen zum Nachlaß der Ans 
dacht zu Der allerreiniften Jungs 
frauen anmuthen. Zu eben felbiger 
Abhandlung wird angemercdet/ wie 
Daß ein vom Teufel beſeſſener Menſch 
in Anfehung einer Bildnuß der Sees 
kigiften Jungfrauen darvon fene bes 
freyet worden / da der Zeufel befen; 
nete / daß er an einen folchen 2. 
nit bleiben Fönne / allwo man dife hei? 
lige Bildnuß verehret. Man lifet 

a ‚685 auch 


382 Der Mann Gottes / 
auch an eben felbigen Orth die wun⸗ 
derlihe Beftraffung eines Boͤß⸗ 
 wichts/ Der eine ihrer heiligen Bild» 
nuſſen verachtet hatt» Das ware 
auch der Haubt: Rath deß Pater Su- 
rin, daß man fo wohl im Leben als 
im. Todt wider die Teufel obzufigen 
eine wahre Andacht zu der unbefleck⸗ 
sen Mutter GOttes folte haben ; hies 
rinfahls nachfolgend feinem wuͤrdi⸗ 
siften Matter / und Stüffter dem 
Heil, Ignatio , wie wir fchon geſagt 
haben / der überaus vortrefllid) wa⸗ 
re in einer herglichen Andacht zu di⸗ 
fer Mutter der Liebe. 
35. Wir lefen in denen Gefchichten dis 
fes groffen Heiligen / wie Daß nach? 
Dem er berühret / und beweget ware 
von der allmächtigen Hand Gottes / 
fein heiligiftes Leben von einer Pils 
gerfchafft angefanget habe / die er zu 
den beruͤhmten Gotts⸗Hauß unſer 
Frauen zu Montſerat verrichtete; 
daß er an diſem heiligen Orth alle 
ſeine großmuͤthige Vorhaben / und 
Entihlüß / die er ihm gefaßt / der 
beiligiften Königin aller Heiligen * 
\ eh e 
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be anvertrauet. Nach deffen Exem⸗ 
pel, und Beyſpill hat der Pater Su- 
rin feine Audacht zu Saumur , allwo 
ein GOtt eingewenchte Kirchen ift 
unter fonderbaren Anruffung unfer 
lieben Frauen ihr das höchliche Ges 
ſchaͤfft der Befeffenen zu Loudun vor; 
hin einzuhandigen / ehe er daran 
Hand anlegte: und ware dag Mers 
trauen / fo er in diſe Mutter ber Guͤ⸗ 
fe hatte + nit ohne gläcklichen Außs 
gang ; Dann fie ftunde ihm fichtbars 
licher Weis bey wider die Teufel / 
und machte ihn Glorreich Darüber 
obſigen. | 
Durch ihre Macht ift der -Ifaca- 36, 

ron der Zeufel der Unreinigkeit außs 
getriben worden / nach dem er uf 
Die. Hand Der Mutter von denen 


. Englen die darvon ift befreyet wor⸗ 


pen / Den allerheiligiften Irammen 
MARIZE gefchriben hatte. Bevor 
aber / ehe er ift außgefahren/ ift er 
bezwungen worden / obmwohlen mit 

groͤſten Widerftand offentlich auß⸗ 
zuruffen ihre Macht, ihre Herrlich- 
keit / und Lobſpruͤch. Eben — 

che 
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chen leſen wir in dem Leben deß hei⸗ 
ligen Dominici, allwo erzehlet wird/ 
daß / als difer Apoftolifche Mann eis 
ne von fünffzehen:taufe:d Teufel ber 
feffene Perſohn / meilen ſie freflifcher 
Weis wider die fünffsehen Geheim⸗ 
nuß deß heiligen Nofenfrang geredt 
bat / befchtwörefe / diſe verbambte 
Geiſter vor ihrer Außfahrt bezwun⸗ 
gen fenen worden die Herrlichfeiten/ 
und Hochheitender unvergleichlihen 
Mutter Gottes zuerflären. Diſe / 
diſe ift es (fagten fie ) die alle unfes 
re Macht/ und Kräfften zu nicht 
ma het / wie die Sonnen Die Finſter⸗ 
nuſſen vertreibet diſe iſt e8, Die als 
le unfere Luft entdecket; ein einziger 
\ ihrer Seuffzer hat mehr Macht und 
Kraſſt als alles bitten / und betten 
der Heiligen’ und mir foͤrchten fie 
mehr alg alle Heilige im Himmel zu⸗ 
fanmen ; diſe ift es / dero ſich Gott 
bedienet den Glauben zu erhalten / 
und fie erhaltet Denen das Paradeyß / 
die gegen ihr wahrhafft andaͤchtig 
ſeynd. O unſer aröfte Feindin ! 
( ſchreyen diſe armſeelige Geiſter) 
| | un⸗ 
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unfer Befhämmung ! O unfehlbas - 
rer Weeg deß Himmels ! du bift es / 
die alle Macht der Höllen zu Grund 
richtet. Sie bat es auch wohl fcheis 
nen laffen bey allen Oelegenbeiten in 
der Beſeſſenheit 3u Loudun : deren 
Dife eine ſehr merckliche iſt: Die Teu⸗ 
fel/ da fie auß heimlicher Zuelaffung 
Gottes alle ihre Macht / Kräften 
anmwendeten die Ehr und guten Ras . 
men Der Mutter von denen Englen 
zu verlurftigen / bengten ihr eine 
ſcheinbarliche Schwangerfchafft an: 
welches ihr eine Aufferifte Beſchaͤm⸗ 
mung machte + Die reinifte Jungs 
- frau aber fchluge die Befchämmung 
zuruck auf jene / die e8 anderen vers 
urfachen wolten ; dann fie bezwin⸗ 
gete die Teufel, die Mutter von des 
nen Englenvon difer fcheinbarlicher 
Schmangerfchafft alfobald zu bes 
freyen / mie fie felbft befenneten, 
Meilen fie aber ihr diſes fcheinbars 
liche Spott: Zeichen durch eine Mens 
ge Bluts angehengt haften / welches 
fie in ihren Leib. verſambleten alfe _ 
machten fie felbiges widerum brechen 
| | | gan⸗ 
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ganger vier und Zwanzig Stund / 
defien der hochanfehnlichifte Bifchoff 
son Bazas, Der eben gegenwärtig wa⸗ 
re / Zeug ift gemefen. Auch an den 
figreichen Himmelfahrts: Tag diſer 
groffen Himmels» Königin bat die 
Mutter von dene Englen gang beuts 
lich eine wunderbarliche Stimm ges 
hoͤret / die ihr die Befreyung von dem 
lezten Seufel/ der ihr noch übrig ges 
bliben/ verfprachen 5; und an den fis 
benzehenden Septembris, als an eis 
nen Ihrer Slorreichen Feſt⸗Taͤgen 
felbiges Orths / bat die Mufter von 
denen Englen Das Gelübd gemacht 
su dem Grab deß Heil. Francifci von 
Sales zu gehen / diſe Gnad zu erlanıs 
gen / nach dem Befelch Gottes / der 

ihr angedeutet iſt worden. 
37. Durch diſe annembliche Morgens 
roͤth endlich an ihren Feſt-Tag von 
Berg Carmelo iſt allgemach das lie⸗ 
be Zagliecht aufgegangen in dem 
Semith def Pater Surin nad) fo vil 
dundlen Nächten’ und Peynen der 
harten Prüflung/ die er. außgeftans 
den / wie wir mit der Hilf nee 
| er⸗ 
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ach noch Tagen werden. Es iff 

wahr / Daß diſes erfte Tagliecht ans 
noch in etwas verfinftert gebliben eis 
nige Zahr durch einige dicke Wol⸗ 
den/ die ſich von neuens erhebten / 
und DasLiecht difer Göftlichen Mor⸗ 


genroͤth ihme verdecketen / da nems 


lich) Die Zeit noch nit Fommen war / 
ſo die Göttliche Worfichtigfeit auß⸗ 
geſteckt hatte zur Erlangung ſeiner 
vorigen völligen Freyheit. Endli⸗ 
chen aber iſt ſie ihm gegeben worden 
mit allen heiligiſten Seegen der geofs 
ſen Darniperpigfeiten deß HErrn / 
als der. auf eine mächtige Art weiß 
lebendig zu machen / mas er getödtet 
hat / und die jenige biß in die Hims 
melzn erheben, die er biß indie tief⸗ 
fiſte Abgrund hatfincken laffen. Dag 
iſt einmahl ein Haͤubts⸗ Lehr⸗Pune⸗ 
ten der Heiligen / daß die feeligifte 


‚Jungfrau das Mittel feye / deſſen 
ſich GOtt vor anderen gebrauchet 
‚Die Vorhabẽ feiner Goͤttlichen Bor⸗ 
fichtigfeit su vollziehen. Glückfeelig 


ie Seel ! die. mit ihr beiligermaffen 


verbunden ift durch eine getreue Lieb! 
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Sie hat fih in GOtt ihrem Hey⸗ 
Iand zu erfreuen Der ihr eine Gnad 
gethan / die ein fruchtbarer Urfprung 
Aller Göttlichen Seegen iſt. O wan 
man wuſte / was es ſeye / eine wah⸗ 
re Andacht zu der unbefleckten Mut⸗ 
fer Gottes haben / was thaͤte man 
nit 2 was / und wie wünfchefe man 
nifdife Gnaden⸗Gaab Gottes zu bes 
figen ? Fiebreichifte Jungfrau : tras 
ge ein jeder feine Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen zu was er will; mich anbelans 
‚gend wird all mein Sreud / und Ere 
göglichkeie ſeyn wi deinen Fuͤſſen zu 
leben / und zu ſterben / als wie be 
denen Fuͤſſen meiner guͤtigiſten / um 
liebften Frauen / meiner mildreichi⸗ 
ſten / und getreuiſten Mutter. Al⸗ 
jerliebſte Jungfrau / es geduncket mich 
zwar / als liebe dich mein Hertz / aber 
mache / daß es dich noch mehr liebe / 
nit mehr zu leben / noch ſich zu ſpei⸗ 
ſen / und zu erhalten als von denen 
lebendigen Flammen deiner reinen 
Lieb ; meilen es die reine Lieb IE 
fi Shrifti ift welcher für allzeit unfer 
Haubt/ und einziges Alles in allen 
Dingen muß ſeyn. Das 


— — 
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Das Fünfte Capitl. 


Von ſeiner innbruͤnſtigen Lieb zu 
Dem Glorreichen heiligen Ertz⸗Vat⸗ 
ter Joſeph in Vereinigung mit unſeren 
OErrn IESu Chriſto. 


Er heilige Joſeph iſt unver⸗38. 
gleichlich unter den Heiligen / 
alldieweilen ſeine Gnaden 
nichts gehabt haben fo fie gleichete 
unter den puren Befchöpffen / wann 
man alleinig außnimbe feine Jung⸗ 
fraͤuliche Geſpons / die Feinen Ver⸗ 
gleich Fan haben in den pur erſchaf⸗ 
fenen Werfen. Dasift eine Wahr« 
"heit / dieich hier fehreibe mit allers: 
Dencklichen Freud / Die id) nur faſſen 
kan / mit Verlangen von gangen 
Hertzen mich theilhafttig zu machen 
alles defien / mag die wunderbarliche 
Mutter Gottes anbetrifft, Milltony- 
und Zaufendmahl mehr als alles 
Defien/ was mein eignen Nutzen ans 
betrifft : Zum Außnahm aber Difee 
“11, Theile Leben P.Surin ff. lieb⸗ 


! 
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liebften Tochter deß ewigen Vat⸗ 
ters ift / und bleibt Der Heil. Sofeph 
unvergleichlich : dann von was für 
“einen Heiligen / fo gar auch auf des 
nen Englen Fan man fagen/ Daß er 
feye ein Gefponß gemwefen einer Muts 
ter Gottes / ein vermuthlicher/ und 
Drehr + Water deß jenigen/ der da 
alles erfchaffen hat und allen Die 
MNMahrung gibt / was erfchaffet. Was 
aber hoͤchſtens zu verwunderen iſt / 
hat er auch ſo gar einen vermenſch⸗ 
ten GOtt / vor deme die himmliſche 
Kraͤfften zitteren / unterthänig ger 
habt. Diſe Gnaden erheben ihne 
zu der Hochheit einer unaußſprech⸗ 
lichen Glory / und machen ihm bey 
allen / was nur das Höchfte in him̃⸗ 
lifchen Paradeyß tft / wunderſame 

| Erffaumung. | 

39 Alle dife Hochheiten haften u 
Grund’ und Fundament in der Mer: 
. einigung/ die er hatte mit unferen 
Herrn JEſu Chrifto / die feinen 
Mergleich Fan haben unter denen 
Gerechten / eben fo wenig als in ih⸗ 
‚sen Gnaden / auß Urſach deß Anz 
| | theils / 
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theils / Dener gehabt baf an ben Ges: 


beimnuß der heiligiften Menfchwers - 


dung. So hat man ſich dan nit mehr 
zu verwunderen / Daß er ein Heiliger 
feye geweſen / zu Den Der. Pater Surin 
groffe / und zarkifte Andacht getras 
ger hat. In demdiler Mann Gofs 
tes feine Neigungen dahin truge/ mo 
JEſus die feinige hin Hatte / machte 
ihm diſes eine unfägliche Lieb zu dis 
fen wunderbarlichen Heiligen deſſen 
Nammen tr fo gar aud) fragen hat 
wollen / auf alle mögliche Weis zu 
bezeigen / Daß er gan Joſephi waͤ⸗ 
re / weilen Joſeph gantz IEſu ware. 
Es waren ſchon vil Jahr / daß er ih⸗ 
ne mit ſonderlichen Andacht vereh⸗ 
rete / ehe und bevor er nacher Lou- 
dun kommen; Die Unternehmun⸗ 
gen aber / die er an diſen Drtb mit 
Denen Teuflen hatte gaben ihm Ges 
legenheit wunderfamer Weis / in eis 
ner fo heiligen /und bewehrtiſten An⸗ 
Dacht zuezunemmen. Durch dife Ans 
Dacht vereinbahret mit. jener zu der 


reiniften Jungfrauẽ obſigete er gan 
Glorreich wider ale Macht der ang 
— | ff 2 len. 


Sr. . Der Mann Gottesh / 
len. Er hatte zu difen groffen Heiz 
tigen feine Zuflucht mit groffen Vers 
trauen / und übergabe gleich anfangs 
das gange Geſchaͤſſt / fo er mit denen 
Beſeſſenen bevor hafte / in feinen 
mächtigen Schuß 5 Er fienge ſelbes 
an mit einer neuntägigen Andacht/ 
die er ihm zu Ehren verrichtete/ mit 
Empfindlichkeit / und Befliſſenheit 
einer aufferordentlichen Andacht; 
und verbindefe Die Mutter von Des 
nen Englen darzue / die befeffen mar 
re / ihne eine Zeit lang / da fie frey 
ware / für ihren Matter / und Ber 
fhüßer zunemmen. Difes Vorha⸗ 
ben alles unter den Schuß eines fo 
groffen Heiligen zu unternemmen 
machte anfangs Denen Teuflen grofs 
fe Sorcht / hernach aber empfinde⸗ 
ten fie deffen fo grofie Krafft / und 
Wuͤrckungen wider fich/ daß fie ges 
zwungen wurden zu befennen/ Daß 
; bee ber Pater Surin dem Heil. 
ofeph ein fehr wohlgefaͤlliges Werck 
gethan haͤtte; und zu lezt ift der Le⸗ 
viathan der Hoffarts- Teufel durch) 
difen Heiligen 7 der verwunderlich 
y war 
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war in feiner Demuth / gar aufiges 


triben worden : und er erfchine ſeibſt 
Der Mutter von denen Englen / vers 
ſprach ihr die Befreyung und berals 
che ihr in feinen Itammen dem Pater 
Surin zu fagen : er folle gut Derß ha⸗ 
ben in mitten der Widerfprechunz 
gen Die er außzuftehen wurde haben. 


Es wird aber gut feyn die Hilff/40, 


und Beyftand deß Heil. Erb: Vat⸗ 
ter Joſeph noch mehr zuzeigen / Daß 
fir den armfeeligen Stand einigers 


maſſen zuerfennen geben, in welchen 


gefeget ift worden die Mutter von 
denen Englen Priorin der Urſuline⸗ 
rinnen zu Loudun , obwohlen fie das 
zumabl noch gar Zung ware. Dis 
fes ware eine Jungfrau von gutem 
Verſtand / milder / und bieglicher. 
Naturs⸗Art / und von einer reuffen 
Bernunfft aber ſchwachen Gefunds 
beit. Gleich wie fie ein lebhafltes 
Naturel / und heftige Neigungen 
* / obwohlen mit Hilff der Gnad 
elbige zu maͤßigen ſie ſich befliſſe / 
ware ſie doch unterdeſſen weit von 
dem Geiſt der Abtoͤdtung / wohin ſie 
— = un⸗ 
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unfer HErr beruffte. Sie gienge 
| galt Den gemeinen Weeg der Ans 
acht dahin, und lieffe es bey einen 
gleichen beharren / ohne fich vil zus 
eſorgen / umb das / was das Voll⸗ 
kommniſte ware. Und obwohlen ſie 
durch die Barmhertzigkeit GOttes 


| keinen groffen Sünden unterworffen 


- Wwäres ware Doch ihr unvollfommes 
nes Leben Urfach + daß die Teufel 
ber fie eine folhe Beherrſchung 
uberfommen / daß fie es gang uns 
Dichkig zu einiger rechten Andachts⸗ 
Ubung gemacht haften. O wolte 
Gott! alle Seiftliche Ordens: Pers 
ſohnen thaͤten fi) wohl erinneren 
über den unvollfommenen Stand / 
der dene Seuflen einen folchen Vor⸗ 
theil / und Gewalt geftattet. Es 
Waren zwey Jahr verfloſſen / daß jie 
in einer ſolchen Unempfindlichkeit dei 
Hertzens ware / daß fie fich gleichfam 
gar nit zu GOtt erheben funte. Sie 
verrichtete alle ihre Andachts-Ubun- 
en auf eine erbarmliche Art da fie 
er Teufel dermafien plagefe / und 
beunrubigfe / daß fie fchier gr 
| un 
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thunfunfe. Wasaber das betrub⸗ 


tifte war / und das gefährlichifte / 


ware die graufame Anfechtung deß 


-  Ifacaron deß Teufels der Unreinig- 


keit / der ihr fo entfegliche Anfechtuns 
gen verurfachte / daß fie ohne auſſer⸗ 
ordentlichen Hilff in das Verderben 
geſtuͤrtzet waͤre worden. 


Es ware endlich der Stand diſer 1 


Tochter fo erbaͤrmlich / DaB der 
Pater Surin ſchier kein Mittel mehr 
darfuͤr finden kunte. So er in ihr 
Hertz / und Gemuͤth einige Chriſtli⸗ 
che Lehr⸗Puncten wolte bringen / 
fande er alles verfchloffen- So gar 
Hatte der böfe Geift ihr Des ubers 
Eommen mit einem groſſen Abfcheus 
hen / und Mißtrauen auf dem guten 
Pater auß Forcht / die er gegen ihn 
Hatte. Und gabe ihr ein den veften 
Schluß zu machen / fich ihme nies 


mahls gang und gar zu entdecen / 


und vil Sachen zu verhüllen : wel⸗ 


ches fie gar wohl wuſte anzuftellen / 


in dem fie einen fubtillen Verſtand 
hatte; alſo zwar / Daß ſie niemahls 
einige wahre Erkanntnuß ihres in⸗ 

r fi 4 ner⸗ 
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nerlichen Grund ertheilete ; und ruͤh⸗ 
mete fich der Teufel / daß er nie⸗ 
mahls wolte geftatten / daß in ihre 
©eel etwas hinein fommete / fo da 
nußlich / und dienlich Eunte feyn zur 
Andacht, und Sottfeeligkeit. Da 
Der Pater Surin alles difes wohl bes 
denckete / und fande / daß alfo Die 
Kirchen: Befchwörungen umbfonft/ 
und ohne Wuͤrckung waren, hat er 
erachtet / er muͤſſe feine Zufluch® zu 
GOtt nemmen durch.das Gebett / 
von dem wir anderwaͤrtig reden wer⸗ 
den / und ſich deß Heil. ofen bey 
feiner Görtlichen Majeftät für einen 
Bürfprecher gebrauchen. Und unter 
dem ya! difes Glorreichen Ges 
ſpons der ungfrauen aller Jungs 
frauen bat er für Dife groffe bel Mit- 
fel gefunden. Eines Tags / als er 
vor dem hochheiligiſten Sacrament 
deß Altars bettete / hatte er eine in⸗ 
nerliche Eingebung / Iſacaron quälle 
ungemeine Weis die Mutter von de⸗ 
nen Englen; und zugleich eine Er⸗ 
leuchtung deſſen / was ſich in ihren 
Innerlichen zuetruge; er lauſet als 
— a 
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bald zue / und da er ihr die Beſch 


fenheiten ihres innerlichen entdecket / 


blibe ſie daruͤber vil verwundert / u 


empfindete dazumahl eine Eroͤffnung 
deß Hertzens zu ihm / und faßte den 
veſten Entſchluß ihr gantzes Ver⸗ 
trauen zu ihm zuhaben; Welches 


ein Anfang ware einer uͤblen Pro⸗ 


phezeyung für die Teufel, die allge⸗ 


mach fahen ihre Macht gefchtwächer 


zu werden / und die Seel der Mut; 
fer bereits im Stand heiligifte Gna⸗ 
den von GOtt empfangen. Die 


Haͤrtigkeit ihres Hergen ift ihr bes 


nommen worden 5 und fie befame 


‚endlichen zartifte Empfindungen ei⸗ 


ner heiligen Andacht. Und weilen 
ihr der Pater gelehrnet hat / wie daß 
eine Großmuͤthige Begebung auf 
Das innerliche Leben / und infonders _ 
heit auf das Gebett / das jenige waͤ⸗ 

re / was fie dem heiligen Joſeph zum 


angenembſten Fönte thun; allermafs 
fen difer heilige auf eine fonderbare - 


Weis ein Vatter / und Befchüßer 
deß Gebetts / und Beiftlichen Les . 
bens ware 5 begabe fie ſich darauf 
En | 6; mit 
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mit ſolchen Hertzenmuth / und mach⸗ 
te darin in kurtzer Zeit ſo groſſe Fort⸗ 
‚gang / daß ſich die Teufel felbft dar⸗ 
aber verwunderten / ſprechend / daß 
fie nit leicht eine Seel fo geſchwind 
auf denen Weegen der Göttlichen 

Lieb haben fortwanderen gefehen. 
42; Und endlichen ſeynd fie auch dar⸗ 
Nyon außgetriben worden Durch ſol⸗ 
chen maͤchtigen Beyſtand. Levia- 
‘than ( wie wir ſchon geſagt haben) 
der Sürft der Hoffart ift uͤberwun⸗ 
den worden durch einen fo demuͤthi⸗ 
gen Heiligen. Und Ifacaron hat nach 
feiner Außfahrt gefagt/ der Heil, Jo⸗ 
feph habe ihn außgetriben / da Der 
hoffärtige Teufel an dem ware / Daß 
er die Geiftlichfeit / und Kirchen 
Diener befchimpffefe. Balaam iſt 
hernach bezwungen worden dem 
Nammen deß Heiligen Iofeph 
auf die Hand der Mutter von denen 
Englen zufchreiben/ als ein Wahr⸗ 
zeichen ihres Errethers ; Die Guuſt / 
und Snaden deß Heil. Joſeph aber 
gegen der Mutter von denen Engs 
len bliben bey diſen noch nit: Dann 
’ 2 gleichs 
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wie er inneriſt mit unſeren guͤtigiſten 


Heyland vereiniget iſt geweſen / alfo 
erſtreckte ſich auch zur Nachfolg JE⸗ 
ſu ſeine barmhertzige Hilf / und Bey⸗ 
ſtand eben ſo wohl auf die leibliche 
Kranckheiten / als der Seelen. Und 
in Wahrheit kan man ſagen / er ſeye 
der groſſe Heilige / der allen beyſte⸗ 
het in allen verſchidenen Zuſtaͤnden / 


and all erdencklichen Noͤthen. Gluͤck⸗ 


ſeelig die jenige / die eine Zuflucht un⸗ 
ter ſeinen Schutz / und eine gruͤnd⸗ 
liche Andacht zu ihm haben. | 

Die Mutter von denen Englen/434 

Die fchonfatfamempfunden Die Wir _ 
ungen feines mächtigen Beyſtand 
wider Die Teufel/ und in ihren Geiſt⸗ 


lichen Armfeeligfeiten/bat auch eine. 


füffe Erfahrnuß genommen feines 
Beyſtands in einer toͤdtlichẽ Kranck⸗ 
heit / in die ſie gerathen: diſes wa⸗ 
re ein heſſtiges Seitenſtechen / ſambt 


einen darzue ſchlagenden ſtarcken hi⸗ 


tzigen Fieber / welches ſie in die aͤuſſe⸗ 
riſte Gefahr gebracht hat; und da 
ſie von denen Leib⸗Arzten ſchon ver⸗ 
laſſen / und nach empfangen urn 


" - 
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Sacramenten in die Zügen griffe / 
alfo daß man dazumahl nicht$ mehr 
erwartete als den lezten Augenblick, 
daß fie den Geift aufgebe/ da ware 
ein Wunderding zu fehen / Daß fie 
auf einmahl ihre Ordens⸗Kleider 
begehrte / mit friſch⸗ und frölichen 
Angeficht verficherte / fie ſeye nun⸗ 
mehr gang gefund. Und ın der 
That / fahe man fie von Der toͤdtli⸗ 
chen Zuͤgen befreyet voll guter Ge⸗ 
ſuͤndheit / alſobald aufſtehen / gehen / 
reden / und handlen mit anderen / 
als wann ſie niemahls den mindiſten 
Anſtoß einer mindiſten Kranckheit 
gehabt hätte. Der Her: Medicus 
darzwiſchen kommend / als welcher 
kraͤfftigiſt glaubte fie todter anzutref⸗ 
ſen / Fame gang auſſer ſich vor Ver⸗ 
ſtaunung / da er ſie alſo in den Stand 
einer voillkommenen Geſundheit ges 
ſehen; und fo gut Calviniſch als er 
waͤre / wurde er doch bezwungen of? 
fentlich zu bekennen / die Geneſung 
waͤre miraculoſer Weis geſchehen; 
er iſt faſt hieruͤber bewegt / aber doch 
nit bekehrt worden; Gleich er 
De | 65 
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Denen Suden/ die nach Anmerckung 
deß Heil. Augutftini voller Wermwuns 


- derung maren über die Wunder: 


werck unfers Heylands/und dannoch 
fich nit befehrten / fonderen immers 
Dar fort in ihrer Halßitärrigfeit ver⸗ 
bliben. Ich muß hier den gunftigen 
Refer erinneren / er folle fich hierüber 
nit befrembden/ Daß man fich in ei⸗ 
ner Geiftlihen Ordens; Gemeinde 
eines Salvinifchen Leib⸗Arzten bes 
Dienete ; indem es diſe Geiftliche 


Jungfrauen nur gezwungner Weis / 


und in aͤuſſeriſter Noth thaͤten; zu⸗ 
mahlen ſelbiger Zeit kein Catholi⸗ 
ſcher in der gantzen Stadt Loudun 


ware. ae 
Nun fehe man aber tie fich Dife 44 


wundervolle Genefung Zugetragen 
habe. Da die Mutter von denen 


Englen im legten Hinfcheiden ware) - 
ift ihr der ‚Heil. Jofeph gleichfam in 


einer guldenen Wolcken erfchinen ; 
und der Heil, Schuß ; Engel difer 
Mutter lieffe fich auch darbey fehen/ 
eben zu felbiger Zeit in der Geftalt 
eines Sünglings von achtzehen Jah⸗ 

u ren / 
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ren / und munderfamen Schönheit / 
in der Hand-haifend eine brinnende 
Fackel / dieihr gedunckte von weiſſen 


Warx zu feyn : Nach diſem nahete 


ſich der Heil. Joſeph zu ihr hinzu / 
befalbete dreymahl das Dreh der 
Seiten’ wo das Seitenftcchen wa⸗ 
ve/ mit einen Heil. Oel / und in einen 
Augenblick ( wie fie vermerckte) iſt 
Die Mutter von denen Englen gan 


geſund worden. Es feynd noc) fünf 


Tropfſen überig von diſen heiligen 
Del auf einer Leinwath / die ich die 
Gnad gehabt hab zu fehen / und ans 
zuruͤhren; und ift eine unglaubliche 


Sach / wie vil Wunderwerck die Ails 


macht Gottes durch dife Leinwath 


alſo mit dem heiligen Del betraͤncket 
gewuͤrcket habe / wie wir erzehlen 


45. 


werden in nächftfonfftigen noch ges 
genmärtigen Capitels. E 
GOtt / deſſen Guͤte nnd Barm⸗ 


hertzigkeiten unendlich ſeynd / wie 


er Heil. Auguſtinus lehret / laſſet 
niemahls Ubels zue als zum Guten; 
und wann er alſo auß verborgner An⸗ 
ordnung ſeiner Goͤttlichen Vorgo 
tig⸗ 
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figfeit. Denen Teuflen haf zuegelaf⸗ 
fen die Urſulinerinen Cloſter ⸗ Frauen 
von Loudun zu beſitzen; bat er dis 
fes gethan zu feiner gröfferen Ehr zus | 
beförderen 7 und zum Guten diſer 
Seelen. Unter anderen Dingen: 
aber / Die zu feiner Ehr / ſeiner Kr⸗ 
chen / und der Hoͤllen zu Schanden 
hervorgeſchinen haben / iſt haubtſaͤch⸗ 
lich anzumercken die Ehr / und Glos 
al die ihm erwachfen auß denen - 


underwercen/ die er in Anſehen : 


und Merdienjt deß Heil. Joſephs 
gewuͤrcket hat : und fcheinet / es ſehe 
eines feiner Haubt⸗Vorhaben gewe⸗ 
fen bey diſen befeffenen Cloſterfrauẽ / 
je mehr / und mehr Die Andacht zu dis 
fen groſſen Heiligen einzugeben / und 
bey ders Bold wachſen zu machen 
Durch die Wunderwerck / die durch 
feine Zürbitt ſeynd geicheben ; da 
deme nach GOtt zu diſen Zihl / und 
End in feiner Goͤttlichen Borfichtigs 
keit alles mit unvergleichliche Krafft / 
und Lieblichfeit anordnete / gabe er 
der Mutter von denen Engien zur 
verſtehen / er verlange zu ihrer * 

rey⸗ 
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freyung von der Beſeſſenheit von ihr / 


daß ſie ein Geluͤbd thue / zu dem 
Grab deß Heil. Franciſci von Sales 
in Savoyen zugehen / wann ſie in ih⸗ 
rer Freyheit werde ſeyn. Hernach 
hat er der nunmehr verſtorbnen Koͤ⸗ 


mnigin Anne Gebohrner Herzogin. 


auß Oeſterreich Glorwuͤrdigſter Ge⸗ 
dachtnuß / und Ihro Eminenz dem 
Cardinal Richelin innerlich eingeben 


ihr zubefelchen durch Paris zureiſen / 


auf daß alſo in ihrer Durchreyß meh⸗ 


rer Provinzen in fo villen beruͤhmten 


46. 


Staͤdten / und vor ſo hochanſehnli⸗ 
chen Perſohnen die Wunderwerck / 
die dem Heil. Joſeph zu lieb ſolten 
geſchehen durch die mit dem heiligen 
Dei betraͤngten Leinwath / fo die 
Mufter von denen Englen mit ihr. 
fruge / deſto mehr außgeruffen/ bes - 
kannt / und offenbar wurden / wie 
auch mit gröfferen Herrlichkeit herz 
vor fcheineten. 
Fuͤrwahr es ift ein Wunderding 
umb die zahlreiche Menge Mirackelz 
die durch Anrührung / und Vereh⸗ 
tung diſer Leinwath in allen Provin+ 
4 zen / 
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zen / wo fie Durchreifete / gefchehen 
ſeynd / und Fan man fo gar auch fas 
gen / es feye gleichfam ein Wunder 
werck umb den Zuelauff deß Volcks / 
und ber Menge Leuth / die im grofs 
fen Anlauf von allen Orthen auf in; 
nerlich : und heimlichen Antrib an als 
len Orthen / wo, dife Mutter ihre 
Einfehr nahme / daher Eommeten / 
umb allda ihren Üblen ein Heyl⸗Mit⸗ 
tel zufinden / die auch offtermahlen 
gaͤhling feynd gefund worden. Man 
fie nit fo Fundtbar wären Funte man 
es mi harter Mühe glauben ; und 
zwar auf fo-munderliche Weis / wie 
fie feynd gefchehen. Der Pater fac- 

uinot Provincial- der ——— 

Efu / ein Mann von hohen Anſe⸗ 
ben / erachtete dife Anordnung der 
Göttlichen a dem vers 
mutheten Vatter JESU zu lieb / 
GOtt und diſem Heiligen ſo Glor⸗ 
reich / daß er darfuͤr hielte / er muͤſſe 
darvon ſeinen Pater General nacher 
Nom ſchreiben: Er berichtete ihne 
in feinen Brief’ eswären die Wun⸗ 
derwerck / die da gefchehen + mehr 


- 
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dent zu Grenoble mit dem boͤchten 
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erftaunlicher / als jemahls eine gewe⸗ 
fen wären. Der Pater Bajole auf 
eben gemelter Gefellichaflt Ordens 
Geiftlicher / Hochanfehnlich in feinen 
Schriften, und Ambts⸗Verrichtun⸗ 
en gabe von vilen Zeugnuß/ die im 
einer Gegenwart gefchehen feynd / 
und zwar vil in hohen Stands⸗Per⸗ 
fohnen. Die fromme und andaͤch⸗ 
tige Frau Mufter deß Pater Surin ift 
Dardurch wunderfamer Weis gefund 
mworden/ und ein Rath deß beruhms 
ten Parlament zu Burdigala , der zu 
Ehren deß Heil. Zofeph zur danck⸗ 


. barlichen Erfanntnuß eine Kapellen 


baf erbauen laffen. Die Biſchoͤff / 
und hohe Worfteher der Kirchen has 
ben e8 gufgeheiflen/ und befame biers 
Durch) Die Andacht zu difen wunder; 
grofien Heiligen einen merclichen 


Aufnahm. Die Königin auß Srands 


reich’ und Ihro Eminenz Her: Car- 
dinal von Richelin haben auch dife 
mwuhderthätige Leinwath mit Dem 
heiligen Del befeuchtigef beehren 
wollen. Der oberift Stadt; Prefi- 


del 
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Adel difes König. Hof / die Mutter 
- »on Chantal, und eine unzahlbare 
Menge Leuth von unterſchidlichen 
Zrando⸗Perſohnen thaͤten eben di⸗ 


Was aber ſehr wunderbarlich 47. 


war / ſo haben alle mindiſte Sachen/ 
die diſe Leinwath beruͤhreten/ dar⸗ 
von eine wunderſame Krafft und 
Wuͤrckung befommen. Fuͤr gemets 
niglich lieffe man daran anrühren 
kleine Stuͤcklein Papier ; und Der 
Allgütige GOtt bedienete fich ders 
ſelben ehen dife Wunderding zu wärs 
den, Wie gut ift doch GHFf!und 
wie munderbarlich in feinen Neilis 
gen! Lehret ung nit die H. Schrifft/ 
wie Daß Die. Krancke / und Preſthaff⸗ 
te nur Durch Den Schatten deß hei⸗ 
ligen Petri feyen geheylet worden ? 
Dife Leinwath gieffete offtermahlen 
auß gang himmliſche Geruch / die 
man bißmweilen auf eine ganße viertl 
Meil⸗Weegs riechete ; und dag Pas 
pier/ ſo felbige beruͤhrete / befame eben 
difen Geruch. Der Pater Surindars . 
von fchreibend-fagt : Ze feyen indis 
2 99 2 fer 
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ſer Matery und Gelegenheit ſo vil 
Wunderding vorbey gangen / daß 
man Matery genug haͤtte ein gantzes 
Buch darvon zu beſchreiben. Und 
inſonderheit kan man hier fuͤr gewiß 
lſagen / daß eines der groͤſten Vor⸗ 
aben Goͤttlicher Vorſichtigkeit in 
em Handl der beſeſſenen Cloſter⸗ 
frauen zu Loudun ſeye geweſen / die 
Andacht deß Heil, Ertz⸗Vatter Jo⸗ 
ſeph wachſen zu machen. Die Heil. 
Mutter Thereſia ſagt / diſes ſeye ein 
eigenthumlicher Heiliger von GOtt 
alles zu erlangen. ls der da ge⸗ 
wolt hat / daß die Mutter von denen 
Englen durch die Außfahrt deß lez⸗ 
ten Teufels am Feſttag diſes Sera⸗ 
phiſchen Heiligen gantz und gar be⸗ 
freyet wurde / und zwar ohne einzi⸗ 
er Kirchen s Befchwärungs/ weilen 
ie eine fonderbare groffe Andacht zu 
difen wunderfamen Heiligen tragte- 
Sch kan aber diſes Gefpräch von Der 
Glory deß Heil. Joſeph noch nit en⸗ 
digen ohne außzubreiften den wun⸗ 
Derthätigen Benftand / den er auch 
ber Mutter von denen Englen in 2 
9 | us 
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Zuruckkehr von ihrer Reyß gu dem 

Grab deß Heil. Francifci Salefij ers 
Halten haf : Dann als fie gähling in 
eine beftändige Sieber Krandheif 
gefallen mar mit grofier Entzündung 
Der Lungen / da ift ein Pater lefuit, 
Der allbereit8 das Heil. Meß⸗Opf⸗ 
fer in Mitternacht deß Heil, Weyh⸗ 
nachts⸗Tag verrichten wolte / wie er 
angethan ware mit der Alben / und 
Stollen an das Orth hinauff geſti⸗ 
gen / allwo ſie kranck lage: und nach⸗ 
„ demer ihr die mit dem koſtbaren Del 
eingedructe Leinwath angewendet 
hatte / befande ſie fich Denfelbigen 

Augenblick vollfommentlich frifch / 
und gefund im Angeficht der gangen 
Gemeinde / und deß Volcks / fo dar⸗ 
auffen auf den Außgang difer Ges 
brauchung bemelter Leinwath war⸗ 
tefe 5 da fich Darüber jederman nit 
genug verwunderen / noch genug 
GoOtt benedeyen Funfe / als der fo 
wunderbarlich ift in feinen Heiligen: 
hernach wohnete Die Mutter von des 
nen Englen ohne aller Beſchwaͤrnuß 
dem Heil, Meß: Opfler bey-in dev 
5 893 - Hei⸗ 


410 - De Mann Gottes⸗ 
Heiligen Nacht / frühe Morgens / 
und deß Tags allen dreyen famments 
Jich ohne daß fie in mindiften mas 
vonder Kranckheit mehr überig vers 
fpührete / die wunderbarliche Wuͤr⸗ 
ungen aber / die GOtt Durch ges 
genwärtiges Mittel wuͤrckete / bliben 
nit allein bey denen leiblichen Genes 
ſungen / fondern es haben vil darvon 
auch groſſe Hilff / und Beyſtand er⸗ 
fahren in ihren Seelen / theils daß 
es gemacht hat vil ihre Unvollkom⸗ 
menheiten zuverlaſſen / theils aufden 
nen Weegen der Heiligkeit merckli⸗ 
che Fortgang zu machen. Alle diſe 
Gnaden vermehreten je mehr / und 
mehr. den Eyfer deß Pater Surin zu 
‚ den Heil, Sofeph : Er bemühete ſich 
auß allen feinen Kräfften in Kraft 
JEſu Ehriftifo wohl durd) feine fons 
Derliche Unterredungẽ / als offentliche 
Anfprachen/ und Predigen jederman 
anzutreiben zu feiner Verehrung / da 
er nit genug fagen kunte / wie maͤch⸗ 
tig ſein Schutz waͤre / deſſen er ſelbſt 
Erfahrnuß hatte / ſo gar auch ſchon 
von ſeiner zarten Jugend her / — 
J au z 
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aufferordentliche Beyſtand / die er 
in deren Sarmeliterinnens Kirchen 
empfangen hat / als welche unter dem 
Titl / und Anruffung diſes glückieeli- 

| gie Heiligen ift eingeweyhet wor⸗ 
en. | 


I BE ανν 
Das Sechſte Capitel. 


Von ſeiner Lieb zu denen heiligen 
Englen in der Vereinigung mit 
unſeren HErrn IJESU Chriſto. 


S lehren vil groffe Theologi, 48. 
und Gotts: Gelehrte Manz 
ner mit dem Heil. Bernardo, 

Daß JEſus Chriftus der dem Men⸗ 
fchen von dem Sabl widerum auffes 
bolffen / den engel vom Sabl erbals 
gen babe einen von der Gefangenz 
fchafft erlöfend / und den anderen vor 
Der Sienfibarfeit bewabrend : und 
daß alle Engel fo wohl als alle Men⸗ 
ſchen die Gnaden durch feine Ders 
dienſt empfangen haben. Fuͤr allzeit 
bleibt aber gewiß / was uns der Apo⸗ 
J 984 ſtel 


— U 
ee TI #BR 
u 
- Eee — 


41% Der Mann Gottes/ | 
ftel zu denen Ephefiern lehret: daß 
ev erbebet ſeye wörden über alle Sürs 
ſtenthumer / und Gewalt / über alle 
Rräfften / und Zerrichafften ; und 
tiber alle Nammen / fo genennet wer« 
den nit allein in difer Welt / fondern 
such in der zukuͤnfftigen. Esift/und 
bleibt gewiß / mas eben diſer Apoſtl 
zu denen Coloſſenſern lehret: daß 
er das Haubt aller Fuͤrſtenthum / und 
Gewaltigen ſeye. Es iſt ſicher / und 
ewiß / was der Fuͤrſt der Apoſtlen 
agt: daß er in Zimmel aufgefah⸗ 
ren feye / und ibme die Engel / und 
die Gewaltige / und die Aräfften uns 
terworffen fepen. Und alfo fennd die 
Engel / die Engel JEſu Chriſti / 
theils durch Einfluß ſeiner Gnaden / 
theils durch die Unterthaͤnigkeit / die 
ſie zu ihm haben. Einer auß denen 
Teuflen in denen Beſeſſenen zu Lou- 
dun iſt bezwungen worden zu beken⸗ 
nen / daß er ſeye verlohren gangen 
durch ſeine Hoſſart / und Ehr⸗Geitz / 
da er ſich Je ſu Chriſto nit hat wol⸗ 
len unterwerſſen / Der ihnen nach ih⸗ 
ver Erfchaffung gleich von Bafene: 
oo er 
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der Welt it offenbahret worden 5 
und nit außftehen Tunte / daß das 
Göttliche Wort ihre fo volllommene 
Natur verlieffe / umb fich mit der 
Menſchlichen ratur zu vereinigen; 
weiches ihnen eine unaußfprechliche 
Zobfucht verurfachete wider Das ein⸗ 
efleifchte Wort JEſum Chriftum: 
ie feelige Engel aber / ihrer felbft 
vergeffen / und aller ihrer Eigenuds 
zigfeiten/ auf fich nit. mehr fehend / 
fonderen nur auf GOtt allein / da 
fie fich mit aller Demuth / und Eh⸗ 
rentbietigkeit unterworſſen / mit Lieb / 
und inbrünftigen Eyfer feine Goͤtt⸗ 
re anbetteten/ SEfum 
Shriftum für ihr - Oberhaubt erken⸗ 
neten / und hernach in ihre Glory 
eintretteten. In diſem fallen bey Die 
Theologi, und Gotts Gelehrte / die 
darfuͤr halten / die ſeelige Engel ha⸗ 
ben Hilf bekommen durch die Gnad 
JeEſu Chriſti / da fie das Oberhaubt 
uͤber alle / oder ihr Oberiſter verſu⸗ 
chete / und in ſeiner Aufruhr wider 
GOtt auf feine Seiten wolte brin⸗ 
gen. Und von diſen Streitt redet 
| 995 der 
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der Heil. Johannes in feiner Dffen> 
bahrung / da er fagt : Es feye ein 
geoffer Streitt im Himmel entftan; 

en. | 

49, Michael / und feine Engel / lehret 
uns difer Schoß Jünger / ſtreittet 
wider den Sracken / und der Srack 
hingegen ſtreittete auch / er / und ſeine 
Engel; fie kunten aber nit genug wi⸗ 
ſtand leiſten. Da der Heil. Michael 
den Plag deß erften.der Teuflen ein- 
namme / und hernach der Sürft aller 
guten Englen ware’ übermindeten fie 
_ fammentlich alle Aufrübrifche durch 
die Kraft JEſu Chrifti / deme fie 
fich unferworffen haben / den fie anz 
gebettet / und im Nammen deffen fie 
 obfigeten / befchämmend den Dras 
cken ſambt allen feinen Troppen / die 
er durch fein Erempel / durdy feine 
Macht / durch Das Gifff der eigenen 
Lieb mit fich in den Abgrund ziehete; 
Sanı der Fahl dep abtrinnigen En⸗ 
gels / fagt gar wohl der Heil. Augu- 
ſtinus, iſt berfommen auß den eittes 
nen Woblgefallen feiner ſelbſt / in feiz 
ner Vollkom̃enheit / und indenen Vor⸗ 


treff⸗ 
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erefflichkeiten feiner Ziatur. Man : 


hat fich nit mehr zuverwunderen / 
wann. in Difen Streitt der Teufel 
Sathan genennet wird ; wann ges 


ſagt wird / er verführte Die gange 


Welt fo gar auch ſchon / ehe / und 
bevor Wenfchen auf der Welt mas 
ren : das ware eben auffolche Weis / 
wie ein Menfch der außgehet einen 
anderen zu ermorden / deſſelben ſchon 
Zodtfchläger ift/ ehe und bevor er 
ihne antrifft 3 oder wie ein Menfch/ 
der auß böfer Neigung nach einer 
abmwefenden Weibs; Perfohn verlan- 
get / einen Ehebruch mit ihr begehet / 
alſo auch / wie uns der Goͤttliche Lehr⸗ 
meiſter verſichert / und ein hocher⸗ 
leuchter Schriſſt⸗Außleger erklaͤret / 
der da gar hochverſtaͤndig anmercket / 
daß / in dem JEſus / und ſeine Kir⸗ 
chen dazumahl dem Teufel ſchon er⸗ 
kannt ware / er eben dazumahl / und 
ſelbigen Augenblick alle ſeine Furi 
wider ſie entzuͤndete / und ſich erklaͤ⸗ 


rete / ihnen einen grauſamen Krieg 


zu machen. 
| Diſe 
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50, . Dife Bedencen feynd mächtig ges 
nug zudem Heiligen Erg Engel Mis 
chael/ und feinen übrigen Englen / 
- allen denen / die JEſum lieben / eine 
offe Lieb zu erwecken; zumahlen Dis 

e die erfte feynd / die fich umb feine 
MParthey mit folchen Enfer angenoms 
men / und fie erhalten haben. Ich 
befenne für mich infonderheit / Daß 
mir difer Enfer diſer feeligiften Geis 
ftern umb ihren Goͤttlichen Herrn 
Das Herg einnemme/ und entzucke; 
Daß ich ſtarck und zartiglich beruͤh⸗ 
ret werde von Der Lieb zu den Heil. 
Erg: Engel Michael / und allen feis 
nen Ölorreichiften Schaaren. Ach! 
wie folte man in Wahrheit JEſum 
lieben koͤnnen / ohne Lieb zu diſen 
himmliſch⸗ und munderfamen Geis 
ern / die ihrer eigenen Lieb aufge⸗ 
gt haben / umb Feine mehr als für 
ihn zu haben? Ich kenn einige Per⸗ 
fohnen Die in Difen Bedencken nie⸗ 
mahls genug mit Dank bezeigen / 
und befennen Fönnen den Antheil / 
den fie an ihren Dbfigungen haben / 


Die Freud / Die fieempfinden ab ihrer - 
i i Slüds 
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Gluͤckſeeligkeit umb die Anhangung/ 
und Beyfallung der Parthey deß 
vermenfchten GOtt. Allerliebfter 
Englifcher Geift ! den die unaußs 
ſprechliche Vorſichtigkeit Gottes zu 
meinen Schuß verordnet hat/ es ers 
manglen mir Gedancken und ich fin - 
de nit Wort genug die Sreud meines 
Hertzens genugfam außzufprechen 

* die Gnad / mit der du biſt bega⸗ 
et worden / unuͤberwindlicher maſ⸗ 
ſen die Barton deß oberiften Koͤ⸗ 
nigs JEſu Chriſti zu handhaben / 
und diſen zufolg hernach in die Glo⸗ 
ry einzugehen / die du nunmehr gluͤck⸗ 
ſeelig genieſſeſt. Ach! wie ſuͤß / und 
fanfftiglich befindet ſich mein Ge⸗ 
muͤth vergnuͤget; wann es Daran ges 
dencket / daß du nunmehr eines ewig⸗ 
und vollkommenen Vergnuͤgen ge⸗ 
meſſeſt. Fuͤr gewiß / es geduncket 
mich / alle meine Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen tringen mit aller Krafft auf dei⸗ 
nen heiligen Nutzen / und Gewinn / 
Der mir allzeit lieber wird ſeyn als 
ich fagen Fan. Genieſſe / geniefie 
demnach von Anbeginn biß in ar 
er e 
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keit diſer deiner unbegreifflichen Freu⸗ 
den / und ni 3 He / die dich 
fo glorreich uͤberſchwemmen; Der 
liebreichift und güfigifte GOtt / der 
Dir felbe mitgetheilet hat  vermehre 
Deine zufällige Glory durch alle Mite 
fel / die ihm befannt / und deren er 
fich bedienen wird wollen ; und ins 
fonderheit durch den gefreuen Ge⸗ 
horſam / den ich deiner Englischen 
Anleitfung zu leiften fchuldig bin. 
Mor allen aber erhalte mir einen 
Theil der Kiebe/ der Anbettung / deß 
Eyfers / und Getreue / die du gehabt 
haſt zu JEſu; daß mich nichts mehr 
abſoͤndere von ſeiner reinen Lieb; 
daß ich lebe / und ſterbe in einer gaͤntz⸗ 
lichen / und hoͤchſten Treu gegen ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Ehr. Ach! mache 
doch / daß ich ihn liebe: Ach! daß 
ich ihn mit dir Liebe fuͤr allzeit / und 
durch die gantze Ewigkeit. 

51. ESs gibt einige / die ſich dergleichen 
Erhebungen gebrauchen / wann ſie 
die Uhr ſchlagen hoͤren / bißweilen 

—zu ihren Heil. Schutz⸗Engel; biß⸗ 
weilen auch zu den Heil. —— 

| i⸗ 
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Michael; Heu. Raphael; und ans 
deremahl zu allen neun Choͤren der 
Englen : und ift nur gar zu gewiß / 
daß diſes eine gar any ha und fehr 
nugliche Gewohnheit feye/ inallen 
Noͤthen fo wohl allgemeinen / alg 
fonderlichen zu ihnen Zuflucht nem⸗ 
men ; auf daß fie noch) ferners die 
Goͤttliche Ehr JEſu Chriſti erhals 
ten in der Kirchen / in den Statts⸗ 
Weeſen / ın denen Königreichen / 
und Provimzen durch) Befehrung der 
Unglaubigen / durch Einigkeit der 
Shriftlichen Potentaten / durch Ver⸗ 
einigung mit Der wahren Kirchender 
Ketzer / und Abtrinnigen/ durch Auß⸗ 
rotfung der Suͤtid unter den Glaus 
bigen / durch Einführung der wahren 
Lieb Gottes in denen Kirchen - Ges 
bieten/ und heiligen Gemeinden / in 
Denen befonderen Behaufungen/ und 
Haußmürthfchafftungen, 

Der Pater Surin , der die Teufel 52. 
gehöret hat fich beflagen in ihren 
ewigen Unheyl / daß fie zu Grund 
wären gangen / mweilen fie JEſu nit. 
angehangen feynd / hatte eine 3* 

er⸗ 
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derfame Andacht zudene gufen Enge 
ten / Die wider dife hoͤlliſche Geifter 
- geftritten hatten umb die Ehr ihres 
Göttlihen HErrn / und Lehrmeis 
ſiers; er verehretefie mit fehr hoch 
fchägender Lieb / und Ehrenbiekigs 
keit / und hatte fehr groſſe Hochichäs 
gung von ihren Vollkommenheiten / 
und mächtigen Schug. Ein hoch⸗ 
erleuchter Schrifft-Außleger hat ges 
fast: Es feyen nit Wort genug zu⸗ 
finden nad) Würdigfeit ihre Doch? 
beiten’ und Würden außsufprechen/ 
und ziehet den Heil. Joannem Chry- 
fotomum an / der da ſaget: ones 
be auch fo gar einige / deren wir gar 
kein einzitge Gattung nennen koͤnnen. 
Der Pater Surin fagte : es wachfe 
der Uberfluß der Gnaden einer See⸗ 
len umb vil durch die Vereinigung / 
die wir mit difen reinen Geifteren ha⸗ 
ben / obwoblen man wenig darauf 
tedendet. Dife Meynung wird mach. 
tig behaubtet durch die Erfahrnuß 
ber Heil. Mutter Therefia , die mit 
Hifenfchritten zu der Vollkommen⸗ 
beit wanderte / feithero ihr eine Stii 
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vom Himmelgefagt hatte, fie werde 

binfüran Feine Gemeinfchafft mehr 
haben als mit denen Englen, Der 
Pater Surin J hinzue / wie daß di⸗ 
ſe ſeelige Geiſter uns vil begnaden / 
und bereichen mit ihrer Voͤlle / ein 
jede Ordnung nad) dem / was ihre 
eigenthumlich ift. Die Seraphinen 
machen uns theilhafftig ihrer liebreis 
chiften Innbrunſten; Die Cherubin 
ihrer Weißheit/ und Erleuchtungens 
Die Thronen ihrer Ruhe; die Herr⸗ 
haften deß Mit: Genuß an dem 
Reich JEſu Shrifti 5 die Kräften 
ihrer groffen Macht / und Kraft ; 
die Gemaltigen ihrer Dbfigung wis 
der die Teufel ;_die Fuͤrſtenthumer / 
und Erß- Engel ihres inbrünftigen 
Eyfers umb die Ehr/und Glory Def 
Goͤttlichen JEſu ihres / und unferen 
oberiſten Koͤnigs in denen Reichen / 
Provinzen / Land; und Kirchen⸗ 
Ständen ſowohl Weltlich⸗als Geift- 
Lichen ; die Engel ihrer Reinigkeit / 
ihres Abfehen auf GOTLS in allen 
Dingen / und ihrer Lieb zu denen 
Seelen. | 
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53. Es ift fehr annemblich Geiftlicher 
Weis mit allen Chören der himm⸗ 
lifchen Geiftern Gemeinichafft anzu⸗ 
ftellen. Und difes ware eine Ubung / 
zu welcher der Heilige Bernardus fo 
mächtig feine Söhn anmahnete. Es 
tft fehr annemblich in Dem Geiſt bald 
zu einen/ bald zu einen anderen Khor 
gehen, in Betrachtung deſſen was 

ein jeder infonderheit für eigenthumz 

Ulich babe / und mit demuthigifter 
Bitt an fie, daß fie uns aud) einen 
Theil darvon möchten zufommen lafe 
fen. Es ift fehr annemblich, mit feis 
nen Heil. Schuß : Engel eine folche 
Gemeinfchafft Haben/ mit ihm von 
feinen Bedürfftigfeiten reden / ihme 
als eine unvergleichlich guten Freun⸗ 
Den feine Begterden / und Verlan⸗ 
gen vorfragen. Esift ehr annembs 
lich / und Fan gar leicht gefchehen 
mit denen Schuß; Englen der jenis 

. gen Anfprach halten’ mit denen wir 
zu thun haben / oder die in einen 
Drtb mit uns wohnen; fie innerlich 
zubeſuchen; mit ihnen höflich zure⸗ 
den / zu handlen / und alle — 


/ 
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figfeif zu erweiſen / aufs wenigiſt die 
wir einen groffen Fuͤrſten erzeigeten / 


mann er uns die Gnad / und Ehr gez 
bete / uns zu befuchen zu Fommen ; 
dann diſe feelige Geifter feynd die 


liebreichifte Hof: Fuͤrſten deß himm⸗ 


liſchen Paradeyß. Man ſagt offt / 


es ſeye einem die Weyl lang / und 


man finde Fein Gemeinſchafft / noch 


Unterhaltung : Ach was feynd nit 


Das für ſuͤſſe und angenehme Unter: 
haltungen / die man allenthalben fan 
haben ! mas ift nit für Ergöglich- 
keit und Nutzen Darbey / wan man 
die Stunden recht mwufte mit ihnen 
zuezubringen / oder wenigift zur Zei⸗ 
ten eine Viertelſtund. | 


Das twufte der Pater Surin wohlz 


anzuftellen / allermaffen er fo offt mit 
der empfindlichen Gegenwart. der 
Englen ift bechret 7 und begnadet 
worden : Da er einftens der Mut⸗ 
ter die fich von denen Englen nen⸗ 
nefe / fchribe / faget er : Ste Einbil⸗ 
dung / und Vorfkellung der Englen 
kommet mir gantz leicht / und auf 
das ergoͤtzlichiſte vor / und Fan such 
* hh2 ni 
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nit genutg vorſtellen / wie faſt mein 
Gemuͤth beſchaͤfftiget / und angefuͤllet 
iſt mit der Gedaͤchtnuß ihrer himm⸗ 
lifcehen Choͤren / und bevorderiſt der 
jenigen / die man die Thronen nen⸗ 
get / durch welche die mehriſte auß 
euren Seinden / das iſt / der Teuflen/ 
die euch quällen 7 vertreiben feynd. 
es geduncket mich offt / ich verrichte 
Golit das Zeil. Meß. Opffer fizend 
ober difen heiligen bimmlifchen Geis 
ſteren: und in difen Bedanden fom- 
met mir zu Gemütb / der wahre 
Wohnſitz unferes HErrns feye in 
den inneriften Grund unferer See⸗ 
ten. Er ware mehr als fechs Mor 
naf zu Loudun, da er von feinen hei⸗ 
ligen Schuß-Engel befuchet wurde / 
der (obwohlen diſes in keiner ſicht⸗ 
barlichen Geſtalt nit geſchahe) groß⸗ 
ſe Ding wuͤrckete in ihm / maͤchtig ih⸗ 
ne gegen den Himmel erhebete / und 
auf eine wunderſame Weis mit dem 
Feuer der reinen Lieb entzuͤndete; 
Er bekame aber auch vil Hilf, und 
Beyſtand von denen Schug- Engeln 
der Cloſterfrauen / und erfahrete Der 
| 20 
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rofelben verfchidene Wuͤrckungen; 
welches nach feiner Merficherung 
fehr offt geſchahe. Es ift gewißlich 
wahr / daß uns nit allein nnfere hei· 
lige Schuß » Engel / fonderen auch 
anderer beyſtehen. 

Br bezeiget / daß ihme die Wu 55. 
dungen der Lieb / und deß Schutz der 
Heiligen Englen fo augenſcheinlich 
ſeye gemacht worden / und auf ſolche 
Art / daß er es unmoͤglich genug er⸗ 
zehlen koͤnte: daß man denen Teuflen 
zu widerſtehen / und über fie obzufie _ 

en ein groſſes Mißtrauen auf ſich 
bfE müfle baben / und feine Zuflucht 
in ibren Beyſtand ſuchen: daß durch 
ihrer Mitbilf er die Teufel bezwune - 
gen vil Sing zu thun / durch welche 
Gott geebret/ und gepryſen wurde; 
Als zum Exempel / daß fie Wahr⸗ 
zeichen gebeten in denen / die fie bes 
ſeſſen batten / durch die Dffenbabruntg 
der Bedanden der jenitten / die nacher 
Loudun fommeten ; daß durch ibre - 
Mitbilf die Vorbaben difer liffigen 
Teuflen feyen enfdedet/ und unnüts 
gemacht worden ; daß alle Mühe / 
bh 3 _ und 
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und Kraͤfften / die ſie anwendeten / 
ihne den Pater abreiſen zu machen / 
sur nichts ſeyen gemacht wordẽ; und 
daß in gewiſen Gelegenbeiten die Teu⸗ 
fel dergieichen Ding zu befennen waͤ⸗ 
ren bezwungen worden. Der Enge 
liſche Lehrer ift der Meynung / die 
Göttliche Vorſichtigkeit bediene ſich 
der Aiff der Englen fchier in allen 
Singen) fo wohl in der natürlich» 
als üdernatürlichen Ordnung. Wel⸗ 
ches ung genug zu erkennen gibt / daß 
es der Bejeldyyund Anordnung Got⸗ 
fes ſeye / daß wir mit difen vollen 
Lieb Beifteren vil zu thun folten has 
ben. Es ift eine herrliche / und vor⸗ 
£refliche Ubung auf denen Neyfen/ 
wann man bey denen Kirchen vor⸗ 
bey gehet/ drey Ding zu beobachten. 
Erſtlich den Göttlich> und allerliebs 
fien JEſum / der dorten leiblicher 
Weisruhet / zu lieben/ und anzubet⸗ 
ten : Zum anderen einige Seuffser 
zu ihme fchicfen/ und einige Geber: 
£er für Die Seelen der Verſchidenen / 
Deren Leider alldort begraben feynd/ 
zu verrichten ; Zum dritten / Die bei 
| ige 
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ige Engel zubegrüffen / die alldort 
an ftatt unfer unferen Heyland zu 


naͤchſt bey dem Zabernackel Geſell⸗ 


ſchafft ieiften ; und fie zu bitten, fie 
möchten in unfer Abweſenheit für: 
uns etwas’ der Lieb erfeßen ; ihne 


amb Verzeyhung bitten für alle Un⸗ 


ehrenbietigkeiten / die in denen ge⸗ 
weychten Orthen der Kirchen / und 
Bett⸗Haͤuſeren vorbey gehen; ſie 


demuͤthig zu bitten / uns etwas von 


ihrer Beharrlichkeit / Ehrenbietig⸗ 


keit/ von ihren Anbettungen / und 


— © —— —— — .— — ——— u ——— m — —— 


tieffiften Verehrungen / von ihrer 
reiniften Lieb / und inbrünftigen Ey⸗ 
fer zu JEſu Ehrifto in dem hochheis 
ligen Sacrament deß Altars zu theil 
Fommen zu laſſen: bernach auch zu 
grüffen alle heilige Schutz⸗Engel des 
ren Perfohnen / und Leuthen / die 
an difen Orthen ſeynd; und fich ber 
muͤhen eine Fleine Zeit mit ihnen fich 


‚zu unterhalten: Difes wäre eine an« 


genehme / und ſuͤſſe Geſellſchafft auf 
der Reyß / und eine grofie Ehr / ſo 
vilen Fuͤrſten deß himmliſchen Pa⸗ 

radeyß alſo feine Auſwartung zu mas 
—— bb 4 hen. 


— 
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chen. Man kan aber auch wohl eben 
diſe Ubung brauchen an den Orth 
wo man Wohnhaſſt ift/ ſo wohl zu 
Hauß / als auf dem Land, Man 
chreibet von einem Diener Gottes 
unſerer Zeiten (. Das ware der ver; 
orbene Der: Ollier) daß ihme über 
te neue Brugg manderenden zu Pas 
ris die Augen übernatürlicher Aeig 
ſeyen eröffnet / und alle Schuß: En- 
gel deren Perfohnen / die hierüber 
gtengen / gezeiget worden. Wiſſen 
wiir aber fonft nit als nur auß diſen / 
daß ein jeder Menfch feinen heiligen 
Schutz⸗Engel habe? wo Eommet es 
dann her / daß wir fie fo wenig durch 
den Glauben fehen/ da wir fie doc) 
fo offt antreffeten? Ich Eenne Leuth / 
die einen Pack machen mit difen 
Glorreichen Geifteren/ vermög defs 
fen fie felbige zu grüffen geſiũet feynd/ 
fo offt fie eine Perſohn grüffen/ ob: 
wohlen fie Dorfmahl nit Darauf ger 
dencken. Schweiß aber auch einige/ 
Die eine fo heilige Gewohnheit ange: 
nommen haben’ daß fo fie eine Pers 
ſohn nur ſehen / fie das Sngebemen 
un 
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und Auffſehen auf den heiligen Ens 
gel / der fie ſchuͤtzet befommen. 

Der Pater Surin verficherte, daß sg, 
man zumeilen Derofelben Gegenwart 
mit einer wunderfamen Annembliche 
Feit verfpührefe 5; Sie wären wie die 
Wetterſchein / die den Verſtand / und 
das zer Kants lebbafft durchtringe 
ten; Daß fie fich nit alleinitg uns gegen« 
wärtig ‚machten vermög nur eines 
fittlichen Beyſtand und Verbuͤndt⸗ 
nuß / fondern auch) zuwoeilen in un⸗ 
feren innerlichen Sinn / und in unfes 
ren Blideren fich vermerden laſſeten. 
. Er nimmet hierüber zu einen Zeugs: 
nuß Die Ubung deß Pater Fevre er: 

en Geſpanns deß Heiligen Matter 
gnatü jenes groſſen / und inneriften 
Freund der Englen / der: fie bittete/ 
Daß fie fich in ihm / und in feine Les 
bens⸗Geiſter hinein folten begeben / 
umb alldorten denen Würdungen 
der Gnad mit ihm abzuwarten. Und 
fürwahr wann bie Zeufel difen Ge: 

walt haben / wie man es augenſchein⸗ 
lich ſihet in denen Beſeſſenen; wann 
fie ſch (fo zu ſagen) in denen Per- 
hbh* ſoh⸗ 


430 Der Mann Gottes / 
fohnen wie die Schlangen berumb 
trehen und zufammen ziehen nad) 
Maß der Lafter/ die fie Dort antrefs 
fen ; warum ſolten es nit aud) Die 
Heil. SchußsEngel dergleichen thun 
Fönnen zum Guten deren Seelen / 
und zur Beförderung der Ehr/ und 
Glory JEſu Chrifti ! Sagt nik der 
Prophet Zachariasinder H.Schrifft 
gang klar / und zwar Öffters : Daß 
der Engel ef HErrn / derzu ibn re⸗ 
dete / inibm ware? 
57. Wuͤr haben von der Verehrung 
diſer feeligen Geifteren weitlaͤuſſig 
gehandlet in unferen Buch von Der 
Andacht zu denen neun Choͤren ber 
Englen. Ich will da nur alleinig fa> 
gen. Es waͤre gut neben den Feſt⸗ 
kaͤgen deß heiligen Erg-Engel Mis 
chaelis / fo deß Jahr zweymahl ges 
halten werden / neben dem Feſt deß 
heiligen Gabriel, ſo am 18. oder 24. 
Mertzen fallet: und Raphaelis / ſo 
begangen wird den 3. Sonntag nad) 
Dfteren/ oder den 20. November , 
auch alle Dienfifag Darzue zunem⸗ 
men / die nach. den Brauch der — 
| en 
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chen Die gehörige Taͤg ſeynd sur Ger 
daͤchtnuß Difer liebreicyitten Vers 
ſtands⸗Kraͤfſten / fie daran zuvereh⸗ 
ven : beforderift in Beymwohnung der 
Heil. Meß oder bey der Heil. Com⸗ 
munion; oder Daß man ihnen zu Eh⸗ 
ven eine Heil. Meß lefen laſſe; felbis 
gen Tag ein innerlich : oder aͤuſſerli⸗ 
ches Mortification-oder Kafteyungse 
Werck verrichte ; ein Beiftlich - oder 
leibliches Werck der Barmhergigfeif 
leifte/ eine Kirchen / oder Capellen 
beſuche / die GOtt unter ihren Zitly / 
und Anrufung ift eingeweyhet wors 
‚ben: an ihre Guͤtigkeiten denden / 
und fich mit ihnen in einen innerliz 
chen Gefpräch unterhalten. Wir 
haben geſagt / Daß der Heil. Schuß 
Engel der Mutter von denen Eng⸗ 
len ihr zugleich mit dem Heil, Sofeph 


fiihtbarlich erfchinen feye : von felb 


ger Zeit aber mif ihr gang gemein 
umbgienge/ wieein guter Sreund mit 
dem anderen. Damit ic) mich der 


deutlichen Wort der Heil. Schrift 


gebrauche / Da fie von Denen Guͤtig⸗ 
Feifen Gottes gegen den Moyfen ee | 


! 
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dete. Vil Leuth haben darvon groſ⸗ 
ſe Hilff / und Beyſtand bekommen / 
and ſeynd fo gar auch wunderthaͤti⸗ 
ger Weis gefund worden. Dasers 
kennet ein bochadelihe Frau von 
‘ Burdigala ‚die gefährlich) Erand wars 
amd nad) dem fie der Mutter von des 
nen Englen gefchriben hatte / fie fol- 
fe ihren Heil. Schuß Engel für fie 
bitten/ denfelbigen Augenblick / als 
diſes die Mutter gethan / bat fie ihs 
ren Schuß: Engel gefehen der feinen 
Heil. Seegen über diſe Frau geges 
ben / worauf fie fich gan geſund bes 
funden / wie man Augentcheinlich ers 
Fennet bat in Vergleich eben felbigen 
Tags / und Derfelbigen Stund. 
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Das Sibende Kapitel. 


‚Don feiner Lieb zur Demuth in 


Bereinigung mit unferen HErrn 
SESY Chriſto. 


Ann die Demuth eine ſolche 58. 
Zugend ift / die vor der 


Menſchwerdung deß ewigen 
Worts annoch nit bekannt ware / ſo 
iſt nach ſelbiger nichts mehr / ſo mehr 
bekannt ſolte ſeyn / will ſagen / nach 
feinen Goͤttlichen Verrichtungen / 
und dero Ubung mehr gemein ſolte 
ſeyn. Ach mein Gott! wie ſolt ein 
Chriſten⸗Menſch nit demuͤthig ſeyn / 
der vermoͤg deß Glaubens⸗Artickel 
glaubet / daß ein GOTT ſich ſelbſt 
verdemůͤthiget / und vernichtet bat ? 
. Dann alfo erfläret fich der Heilige 
Geift Durch den Mund deß Heiligen 
Apoſtel. Wie fan ein Chriſt nit des 
muͤthig ſeyn / da er mit JEſu Chri⸗ 
ſto dem alſo verdemuͤthigten vereini⸗ 
get iſt ? Der Pater durin hat * 

u⸗ 
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Tugend in einen Höchften und groß⸗ 


muͤthigen Staffel habhafft gehabt > 
zumahlen er mit dem vermenfchten 
GDtt eine gank fonderliche Verei⸗ 
nigung gehabt hat: und wie man ſel⸗ 
be immer betrachtet / ſeye es von 
Seiths deß Verſtands / oder von 
Seiths deß Willen / hat er darinn 
“ überall auf eine ungemein vorfregli- 
che Weis hervor gefchinen. 
Die Demuth deß Werftands (Tas 
en die Heilige ) beftehe in Denen 
chlechten Meynungen / die man vor 
fich felbften haft. Das iff der erffe 
Staffel difer Tugend / ſagt Der Deil. 
Bernardus. Der Pater Surin fahe 
in ihm nichts als Armfeeligfeiten 5 
darumen er pflegte zufagen ? So ich 
mich in mir felber betrachte 7 muß 
ich bep jederman Zuflucht nemmen 
umb Beyſtand zuerbelten / der einen 
fo Armfeeligen/ wie ich biny fo notb« 
wendig if. Er fahe fich fo gar für 
ein abfcheuliches Ding an; darumen 
bat er dife Wort gefchriben : Sie 
Zeutb / die mich für mangelbafft/uns 
vollkommen / und abfcheulich — 
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hen / betruͤgen ſich gar nit / zumah⸗ 
len ich in mir ſelber diſes alles bin 7 


sufjer was nur die Buttbat Gottes 


in mir anderes bat: Es wird von 
Dem Heil. Francifco Borgia erzehlet / 
Daß, wann er Durch die Gaffen gien: 
ge/ und Bermercketes daß jederman 
auf ihm fahe (dann das haf die ho; 
be Heiligkeit gemeiniglich / daß fie 
nit allein ale Ehrenbietigfeit / fon 
Deren auch alle Dbacht auf ſich zie⸗ 
he.) Er ihme in feiner Einfalt ger 
denckte / deſſen wären Urſach feine 
Mangel/ und Armfeeligkeiten. Der 
Pater Surin befrachtete fich als ein 
baßliches Ding für jedernen ; Er 
hatte maußfprechliche Bedenken 
feiner Nichtigkeit / feiner Schmach- 
heiten / und feiner Umvermögenheit 
halber. Man kan mit gröfter Wahrs 
„beit ſagen daß ihm GOTT einen 
munderfamen Verſtand habe geben 
für die innerliche Weeg / und daß 
er einer der gröften Lehrmeiftern deß _ 
Geiſtlichen Keben ſeye gemefen. Eis 
ner auß Denen unferer Zeiten erleuchs 
tiſten Männeren in dem mas bir 
a groͤ⸗ 
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gröfte/ und hoͤchſte Geheimnuſſen in 
Sachen der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit anbelanget : und dannoch Fan 
ich zugleich verficheren/ daß ſambt 
allen difen Hohen Erleuchtungen über 
ihn ich nichts Demüthigers gefunden 
habe. Nach dem er fo vil / und loͤb⸗ 
Hichift geſchriben hat von Denen vers 
fchidenen Ständen deß innerlichen 
Reben fagte er Dannoch : Er babe im 
mindiften einen Gedanden / als wan 
difes ihm angienge / fich noch weit 
Son allen difen boben Weegen zu 
feyn erkennend. Sa et einftens fei» 
ner Frau Mutter ſchribe won einigen 
from̃enSeelẽ / die er geſehẽ hatte / ſagte 
er / daß er in Vergleich ihrer ſeye / wie 
ein Menſch / der auß frembden Lan⸗ 
den daher kom̃ete und der da Wun⸗ 
derding geſehen habe / daß alles / was 


in ſeinen Land / gegen diſen alles nichts 


waͤren. Alſo pflegen die Heilige zu 
reden, und zu gedencken; fie ſeynd 
groß vor denen Augen Gottes / und 
der Heil. Englen vermoͤg ihrer groſ⸗ 
fen Gnaden; und fie gedencken ent⸗ 
zwiſchen / und ſagen / fie ſeyen bie 

| arwm⸗ 
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armſeeligiſte Leuth von der gantzen 
Welt / da hingegen die Suͤnder / die 
por GOtt / und feinen gantzen him̃⸗ 


liſchen Hof der Englen nichts ais 
Greul / und Verwuͤftung ſeynd / ih⸗ 


nen etwas zu ſeyn eiabiiden, und in 


Hoffart führen. Auß Urfach feiner 
Befeffenheit von Loudun einem Pa. 


ter auß feiner Gefellfchafft. fchreis. 


bend / fagte er : Ich verfpübre den 
Teufel in mich fahren / und Fommen 
wie in feine eigene Wohnung ; er bes 
nimmet mir meine Gedanden, wann. 
mein Hertz anfanget ſich in GOtt zus 
erweiteren/ felbiges mit Tobſuͤchtig⸗ 
feit anfüllend ; fchläffert .miich ein / 
und wedet mich auf, wann es ibm 


beliebet. Ich Fan fo tar bep dem - 


Tifch keinen Biffen mit Srepbeie in: 


Mund bringen. Sambt allen difen - 


hab ich mich nit zu beflagen / da mich 


mein Gewiſſen anklaget und über 


mein Haubt den Sentent wider die 
Simden ergeben laflet ; ich muß es 
leyden / und die Anordnung Goͤttli⸗ 
.. 2, Theile Leben P. Sutia. it er 


A 
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ihrem Verſtand / und Gemüthnichts 
ais Gedanden der Eytelkeit / und. 
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cher Vorſichtigkeit annemmen / wel⸗ | 
‚chen ſich alles Gefchöpff unterwerffen 
muß ; und unterdefien (wie fchon an⸗ 
gemercet worden) hat er feinefind- | 
liche Unfchuld von der Tauff her ni⸗ 
mahls verlohren/ und wanmanihn 
reden böret / fcheinef es / alg wäre 
'er der gröften Suͤnd / und Laſter 
60, Dasilt aber noch nit genug recht 
| wahrhafft bemütbig zu ſeyn vonihm 
felbft geringe Meynungen zu haben/ 
man muß e8 gern haben / daß auch 
andere eden Difes von uns halten 7» / 
und gedencden : und Das ift der an: 
dere Staffel der Demuth. Ser Ver⸗ 

- Randy fagt der Heil.Bernardus, di» 
naet zum erſten / und der Willen dies | 
net zum anderen. Die Wahrheit 

ibt ung den erften Staffel ; und Fan 

yn / daß diſer uns auß Lieb Gottes 
demuͤthige; offt aber geſchicht es oh: 

ne unferen Willen von anderen ae: 
demuͤthiget zu werden : welches dis 
fer Heil. Vatter eine febr ſchlimme 
Beſchaffenheit nennet / die uns dahin 
vermoͤget / daß wir begehren / daß 
u or ander 
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‚andere von uns gedenden/ was wie 
ſelbſt nit gedenden. Ebendifer Heil, 
Vatter ſagt / das if der Wabhrbeity 


und Gott felbft den Krieg anklinden / 


und der jenige / der Gott foͤrchtet / 
müfje weit von diſen Stand der Zu: 


— deß Betrugs ſeyn. Unſer | 


ugendvolle Pater Surin förchtete 
ihm zu ſtarck ſich biß dahin verleiten 
zu laſſen. Da ervonfeinen Mäng. 
len redete / fagter : "Sch willderum 
hit baben/ daß man (ich meinethal⸗ 
ben betruͤge. Gleichwie aber feine 
. Demuth beroifdy war, alfo tringete 
fie vil weiter hinaus ; er hatte vers 
langet / Daß feine Mängel / und Feh⸗ 
ler auf der gantzen Welt befant waͤ⸗ 
ren; Daß man Darvon zur gröfter 
Bekandtnuß gange gedruckte Mers 
fafjunge ans offentlich Sagliecht her⸗ 
aus gebefe. Sehe man nur / was er 
— einẽ ſeiner Vertrautẽ zuſchri⸗ 


e: Ich wolt / ich koͤnte ein oder meht 


gedruckte Bücher ſeben / die der gan⸗ 


Zen Welt meine Armſeeligkeiten und 


Schwachheiten zu kennen gebeten. 
Alsdan glaubete ich ein wahrer Lehr⸗ 
— ia „June 


+ 
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Juͤnger JEſu Chriſti zuſeyn / da ich 
durch die Verlaſſenheit von allen 
Dingen mein einziges. Vertrauen / 
und Auflucht bep ihm hätte. Ser 


von denen Menſchen nit verlanget 


geliebt zu werdẽ / iſt kaum ein Menſch 
jemahls gehoͤrt worden, 


6ꝛ. ‚Die Demuth gehet noch weiter / 


dann mit deme nit zufriden / der See⸗ 
len gantz klar ihre Nichtigkeit / ihre 
Schwachheiten / Unvermoͤgenheiten / 
und Sünden vorzuſtellen; nit zufri⸗ 
den mit deme/ Daß auch andere da⸗ 
zum wiffen/ und alfo darfür halten; 


daß eine Perſohn / dienichfs auffich 


felber haltet / auch gern ſehe / von jes 
derman alfo angeſehẽ / und für nichtg 


gehalten zu werden  aud) dahin eis 


nen vermag / Daß er wolle, und vers 
lange / daß man ihn darnach halte / 
was er nahErachtungandererfeuth 
iſt; das iſt / als einen nichtwaͤrti⸗ 
gen / armſeeligen / und laſtervollen 
Menſchen; und das iſt der dritte 
Staffel diſer Tugend. Der Pater 
Surin ware in diſen eben ſo vortreff⸗ 
lich / wie in Denen erſten zweyen; Es 
a a | 7 - : — 
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freuete ihn / Daß er fich geriiihtt a 


he durch die Menfchen / Durch die 


Teufel / und GOti felbften / ohne 


daß er ſich deſſen einmahls beklagete. 


Diſe Wahrheit wird hernach im als 


len erfcheinen / was wir noch u fax 
gen haben ; und wird man Deffen 


| — — Proben haben in 


naͤchſtkommenden Capitel / welches 
gleichſam eine Fortſetzung gegenwaͤr⸗ 
tigens iſt. 


Unterdeſſen gedachte doch diſer 62. 


wahrhafft demuͤthige nichts minde⸗ 
res / als daß er demuͤthig waͤre. Se 


ſeynd einige (ſagte er ) die darfuͤr hal⸗ 
ten / ich hab der Semuth noͤthig / und 


ſie ſagen die Wahrheit / und duncket 
mich bieran bange der gantze Laſt 
meines Hertzen. Er batte demuͤthi⸗ 
gift man ſolle für ihn bitten’ auf daß. 

ihm GOtt die Wahrheit gebe/das | 
iſt die Demuth. Er bielte es eben 


auch mit der Heiligsund Seraphi⸗ 
chen Wutter Therefia, welche fagte: 


Gott liebte die Semuth/ weilen er 


der GOtt der Wahrheit ware Da⸗ 
| rumen ſagte er auch / daß in der 
ii3 


— 
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Wabrbeit ſeyn / nichts anderes ſeye / 
als in der Semutb ſeyn / die nichts als 
Gott allein fibet / und von ibm alle 
Stärde/ und Krafft bernimbt / obs 
ne ihm ſelbſt was zuezufchreiben/oder 
in etwas anderen als in GOtt ſich zu 
ſteiffen. Er ware der ficheriften Miyz 
nung / ohne difer Wahrheit wären 
ale auch die höchfte Erhebungen 
nichts 5. um) verficyerte / die Ubers _ 
weiſung / und Bekeñung difer Wahrs 
. beit wäre ein : für allemahl nothwen⸗ 
Dig. Es ift nur gar zu gewiß, und 
muß man befennen / daß wann ei 
Menfch ohne Demuth die Sprach 
Der Menfchen / und Englen redete / 
wann er fchribe/ und. behaubtete die 
hoͤchſte Wahrbeiten/ Seelen befehrs 
te nach) Dem taufend / fein Haab und 
Guth denen Armen außtheilete; ers 
fchröcliche Bußwerck verrichtefe 5 
fo wäre er doc) fambt allen difen in 
Aufferifter Gefahr ſeines Untergangs. 
Dann Fan. ihm wohl einer mag ers 
ſchroͤcklichers endlichen einbilden alg 
mas uns der Heil. Geiſt in der Epis 
ſtel deß Heil, Jacobs lehret. Fer 
| | tt 
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Gott nemlich denen Hoffaͤrtigen wi⸗ 
derſtehe. Was kan ein Menſch oh⸗ 
ne Demuth nach einer ſolchen Wahr⸗ 
heit / die alle Eytle / und Hoffaͤrtige 
kan zitteren machen / noch gutes hof⸗ 
fen ? was hat er aber hingegen nit 
zu förchten/ wann er auch mit allen 
anderen Tugenden bereichef wäre ? 
Ach mein GOtt! dich für einen Ges 
genparthepifchen haben ! Ach mein 
GOtt! dich füreinen Feind haben! 
O Sefchöpff! mas ift von dir zu hof⸗ 
- fen / oder zu glauben’ wann Du einen 
&GDtt haft / der dir miderftehet ? 
ach was wird mif Dir geſchehen! ach 
was wirft bu thun / wann du aud) als 


le mögliche Wunderding gemürdet. 


wirft haben ? was werden Dir nu⸗ 
* die hohe Wiſſenſchafften / die 

errliche Studien / die Erkanntnuß 
alles deſſen / was in der Natur das 


rariſte mag ſehn / alles deſſen was 


das hoͤchſte in der Gnad; die ge⸗ 
lehrtiſte Verfaſſungen / Die du an das 
offentliche Tagliecht haft heraus ges 


geben / Die hocherleuchte, und bereds 


tifte Predigen / die Du verrichtet / Die 
— 54 Des 


! 
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Bekehrungen / die daraus erfolget / 
„Die Allmofen , die du gegeben die 
Caſteyungen / und Etrengigfeiten / 


die du geuͤbet / und verrichtet / wann 


Du nach allen difen einen GOtt haſt / 


“ ber dir widerftehet? Nun lehret dich - 


der Heil. Geift / der die Wahrheit 
felbften it: Wann du boffartig biſt / 
werde die GOtt widerſtehen. 

Diſer allgütıgifter GOtt demnach 
wird in ihren —*— denen Hoffaͤrti⸗ 
gen twiderftehen ; das wird demnach 

ein trauriger Todt ſeyn; fie werden 
die endliche Gnad nit haben / dann 


GOtt gibt fie denen Demuͤthigen; 


er wird ihnen widerſtehen / wann ſie 
vor ſeinen erſchroͤcklichen Gericht 
werden erſcheinen; ſo werden ſie 
dann verdammet werden / dann das 
Ele Paradeyß wird nur durch 

eine pur laufere Barmhertzigkeit 
mitgetheilet. Er widerſtehet ihnen 
auch) fchon noch in Difem Leben ; als 


fo fallen ofitermahlg dergleichen eins . 


bilderiſche Koͤpff in Die abfcheulichifte 
Sünden ; und mann felbige verbor« 


gen feynd 7 fo hilfft diſes noch F 


RT 
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zu ihren Verderben; fie gerafhenin - 


gefaͤhrliche Lehren, und zu legt gar 
in Sieereven: wir haben defien fchon 
ein erfchröckliches Erenipel vernoms 
men in der Perfohn deß obgemelten 
Aabadiæ, welches billichermaffen Die 
jeuige recht folk zitferen machen die 
ihnen was einbilden von ihnen felbs 
ſten. Dergleichen Leuth machen de; 
nen Teuflen eine Sreud ; fie halfen 


ſie in ihren Mäfchen/ und Bandeny - 


wie Die Schlauen ; dann der Zeus 


fel iſt der Fuͤrſt der Hoffärtigen. Eis 


ner auß diſen verdambten Geiſtern 
(wie ich in den kleinen Buͤchlein von 
dem einigen GOtt geſchriben hab) 
als er eines Tags einen Heil. Ere⸗ 
witen erſchinen/ ſagte ihm auß Macht 


GOttes gezwungen / er foͤrchte die 


ſtrenge Faſten ſchier gar nit / zumah⸗ 


len er ſelbſt noch) mehr faſte daß er / 


gleichwie er niemahls fchlaffe / alfo 
auch Die jenige nit fürchte / bie oil 
wachen ; vor allem aber fürchte er 
Die Demuth weilen er nit demuͤthig 


kan ſeyn. Sch mwibderbolle hier / was 
Ich niemahl genug ſagen fan ; Er 
.] iis foͤrch⸗ 
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4 ur 
förchte Die Gelehrte, und Hochver⸗ 


ftandige fchier gar nik / die nit zu⸗ 


gleich auch demüthig feynd ; allers 


64 


maſſen ihm GOtt die Wiſſenſchaff⸗ 
ten hat noch uͤberig laſſen / obwohlen 
ſelbige eine ewige Urſach / und Ge⸗ 
legenheit feines Zorn / und Grim⸗ 
men feynd. 

Die Demuth aber machet/ und jas 
get denen höllifchen Mächten ſchroͤ⸗ 


den ein’ und überwindet fie figreid). 


Wir leſen deſſen ein fehr bedeyckens⸗ 
wuͤrdiges Exempel in der Geſchicht / 


und Begebenheit deren Beſeſſenen 
zu Loudun. Da die Zeit nun an⸗ 


kommen war / welche die Goͤttliche 


Vorſichtigkeit den Leviathan auß⸗ 


fahren zu machen verordnet hatte / 
als einen der hoffaͤrtigiſten Teuflen 
vonder Höl : hat ſie wollen / Daß er 
Durch Demüthigifte Ubungs : Werd 


. ‚außgetriben wurde / und die denen 


fonft hochverftändigen, und hochges 
fragenen Köpffen für lächerlich oder 


gar fpöftlich vorfommeten; dannin 
der fruhe deß Tags der Auffahrt dis 


ſes hoffaͤrtigen Teufels wurde der Pa- - 


+ 


J 
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‚ter Sürin., deffen fid) G.Offbebienen 
wolte / ihne außzutreiben / bemuͤßi⸗ 
get währenden feinen Gebett dag 
Vatter unfer sc. Ave Mariazc. und 
den Glauben zu betten / tie er zu 
thun pfiegte/ als er noch ein Kind 
‚ware, und da ihm feine Frau Mut 
ter Dife Gebett gelehrnet hatte ; da 
Ihm GOtt zu erkennen gabe / wie 
Daß er ihne wider difen Teufel wol⸗ 
fe obfigen machen durch eine fo des 
müthige Ubung / und dieer / und anz 
dere inthrer Kindheit in Brauchhats 
ten ; und daß man auf den endliz 
chen Zweck difer hoffärtigen Beiftern 
gu Fommen / müffe werden wie die 
Kinder; unddaß die Gnad der recht 
wahren Shriftlichen Kindheit ale 
ihre Kraft / und Macht zu nichten 
ei {6 f ein Alt Wat, 
| eelig rye auf ein Alt⸗Vat⸗66. 
ter) feynd die jenige, die indem Buchs | 
Der Demuth eingefchriben feynd. 
erwartet niemabl etwas) fagen die . 
eilige (und ware diſes alle Zeit ie  . | 
. beftändige / und allgemeine Lehr ) N 
von einen Menfchen obne Semutb/ 
aaa 2 Ä wann 
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wann er auch Mirackel wuͤrckete / und 
die Todte erweckete. Was aber 
hoͤchſt zu bedauren / iſt / daß die je⸗ 
nige / die zum wenigiſten mit diſer Tu⸗ 
gend begabt ſeynd / ihnen einbilden/ 
ſie haben es vil mehr ; und alfo ge; 
bei fie in ihrer Hoffart zu Grund / 
welches gemeiniglich ein unheylbares 
Ubel iſt / ſo man wenig / oder gar nit 
ſihet; an welches man gar ſchier nit 
gedencket / darvon ſich zu bekehren / 
und in der man biß zum lezten Athem 
ſeines Lebens beharret. Weilen es 
aber ein Anligen deß Verſtands / und 
deß Geiſtes iſt / ſo vermeynen die je⸗ 
nige / Die darmit behafft ſeynd und 
daran fo gefährlich Franck ligen eg 
- fehle ihnen nichts ; und da fie vor 
Denen Augen anderer Leuth für fol 
che gehalten werden bleiben fie auch 
- immerdar fort inder Hochſchaͤtzung / 
und bißmweilen auch fo gar im Gericht 
der Heiltgfeit auß Urſach ihrer an: 
Deren guten Werden / und herrlichen 
Thaten. 
66. Unſer heiligmäßiger Ordens⸗ 
Geiſtlicher ware weit von diſen e be» 
| | daur⸗ 
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daurlichen Stand ; Er hatte vıl / 
md groffe © Demuth / und dannoch 
ware er der Meynung / er habe nichts 
darvon; er ware fehr ſchwach / und 
verächtlich vor feinen Mugen; er vers 
langte e8 auch nif anderſt zu feyn 
vor denen Augen der Welt. Daer | 
einer Zugendvollen Surmeliterin in 
einer Wochen vor feinen Hinfcheiden 
zufchribe/ fagt er ihr :. Ich verlange _ 
in Afchen zu fferben als ein wahrer 
Büſſer / fo es unferen HErrn gefaltet 
mir dife Gnad zugeben / dann ich kan 
nichts beſſer / und billicher ruffen / als 
euere heilige Mutter zu GOtt geruf⸗ 
fen bat : HErr! dus wirft ein zer⸗ 
knirſchteo und verdemuͤthigtes Zuertg h 
nit verachten 3 das iſt der Schluß 
der Gnaden / den ich von meinen Hey⸗ 
land durch ſeine unendliche Barm⸗ 
bergigfeit Fan hoffen, 


a 
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Das Achte Kapitel. 


Don feiner erftaunlichen Lieb zur 
Verachtung in der Vereuugung 
mit unferen Fr SESU 

che 


67. Er Natur kom̃et nichts graͤuß⸗ 
Itcher / und erfchrödlichers 
für als ein verſtoſſenes / vers 

aͤchtliches und verdemuüthigtes Le⸗ 
ben / und ift unterdeffen nichts / was 
Die Gnad mehr verlangef : dann es 
ift endlich eine gegründte / und ſtand⸗ 
baflte Wahrheit / daß eine Seel die 

der Mereinigung mit ihren GOtt / 





und Heyland ſtarck zunimbt / auch - 


Hil von feinen Neigungen befomme; 
Was fan man nun in JEſu Chriſto 
für Neigungen finden / die maͤchti⸗ 
ger / und zarter ſeynd / als jene / die 
er gehabt hat zur Verdemuͤthigung / 

- und Verachtung ? Der Pater Surin 
nat hierüber / die Schmach / und 
nbilden feyen die beſte Biſſen Prien 
es — ri⸗ 


⸗ 
⸗* 


* — — — 
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Chriſti geweſen; und nachgehends 
ſeyen die Verachtungen / und Ver. 
ſtoſſungen der Geſchoͤpffen der gemei⸗ 
nigliche Seck⸗ Mantel der beriglicyen 
Lieb / die feine getreue Liebhaber zu 

Abm tragen. 

Man muß aber befennen / daß un: gg, 
fer allen Verachtungen / die unſer 
liebreichifter Heyland auß Lieb der 
Menfchen / auß Lieb deiner / mein 
lieber Zefer Y Ach mein GOtt / und 
mein GOtt! auß Lieb meiner! OD 
Mirackel! O Wunderding der Lieb ! 
hat außftehen wollen ; die jenige/ Die 
er überfragen haf wollen, als er bey 
Dem Königlichen Hof Herodis für eis 
nen Shorren gehalten wurde / unend⸗ 
lid) erftaunlich feye: Wir wollen ung. _ 
hier ein wenig aufhalten meine Seel! 
und uns verfenden in den Abgrund. 
ber Verwunderung / und Erfkans 
nung / wovon wir ung nit fo leicht 
mehr werden erhollen koͤnnen; zu fes 
hen was er in der Wahrheit ift. Be⸗ 
trachte hier ein wenig den jenigen / / 

der vor difen Hofda für einen Thor⸗ 
ren gehalten wird /und befrachte bey⸗ 
*. | nebens / 


452 — 
nebens / daß er die Weißheit deß ewi⸗ 
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gen Batters / daß er die Weißheit 
felbften / die unendliche Weißheit 
ſeye / erift GOtt / das ift GOtt ſeib⸗ 
ſten / das iſt ein GOtt / der da für 
einen ſinnloſen Thorren / nit alletız 
bey dem gemeine ungeſchickten Volck / 
fondern bey denen hochverſtaͤndigen / 
und oberiſten Haͤubteren der Erden 
gehalten wird; bey einen Welt⸗Mo⸗ 
narchen wird er verſpottet / bey einen 
Fuͤrſten und geſambten feinen Dof 


- für einen Marren gefhmähet / und 


geſcholten. O mein höchfter HErr! 
D du Schoͤpffer aller Ding! wie 
weit hat dich die Lieb / Die du zn dem 


Menichen trageſt / gebracht! wohin / 


und wie weit ſolt ſich nit Die Lieb / die 


er dir ſchuldig iſt / erfiredden? Pad) 
difen allen D Menſch! t-Iten wohl 
fo äufferifte Verſchmaͤhungen / und 
Nerachtungen zufinden ſeyn / in Die 


du dich nit freywillig ſolleſt verſen⸗ 


® 


den? 
Dife Bedenden haben mehr der 


wahrhafften Liebhabern Difes ver⸗ 
menfchten GOtt dahin — 
* — a 
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DaB fie ſich umb den Stand der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Ehorrheit haben angenoms 
men durch die Bereinigung mit ſei⸗ 
nen Neigungen ; und mag noch mehr 


iſt: alle Ständ JEſu Chriſti mie 


ften beebret werden Durch diſen Ge⸗ 
brauch fo gar auch Durch Nachfol⸗ 


‚gung deren heiligifien Männern. 
.. Der Heil, Ignatius Stüffter der Ges 


ſellſchafſft IEſu wurde tin feinen Ans 
fangen außgeſpottet / und Funte fürs 
wahr fein Merfahren bey Denen 
Meltverftändigen für eine Thorrheit 
gehaltenwerde ; Dan ift das vor des 
nen Geſcheidẽ / und Weiſen Der Welt 
nit eine Thorrheit / daß man ſehen 
muͤſte einen Mann von groſſen An⸗ 
ſehen / einen oberiſten Feld⸗Herrn / 
der ihm in Krieg ſo vil Ehr / und An⸗ 
ſehen gemacht hafte einen dapfſeren / 
und großmuͤthigen Helden ſich frey⸗ 


- willig biß dahin einlaſſen / Daß er dag 


Brod bettlen müfte, leben / und ſchlaf⸗ 


ſen bey denen Bettlern / und Leuthen 


von gemeinen Poͤfel; anfaͤnglich mit 
bloſſen Haubt daher gehen / ohne 
Hut / ohne Sohlen / und mit einen 

U. Theil, Sehen P.Surin. Ak ieb⸗ 
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zerlumpfen / närriihen Kleyd alſo 
aufziehen Daß fo gar auch die Land⸗ 
fahrer / ſchlechte Bauers⸗Leuth / die 
ſich fonft: ab einen armen Kleyd nit 
vil befrembten folten / fich nit enthal⸗ 
ten Eunten in Anfehen defien feiner 
zu lachen / und zufpoften. Iſt das 
nit eine Thorrheit gemefen vor Ders 
gleichen gefcheiden / Daß man habe fe 
en müflen / wie Daß jich Ignatius mit 
leiß habe aufgehalten / da er feiner 
ine fpotten gefehen/ und allzeit an 
en Orth verbliben feye / wo man 
das Geſpoͤtt auß ihm gefriben hats 
fe, biß Die Leuth felber / die ihn für 
einen Shorren hielten / feiner genug 
gelachet haben, Auch Da er die Ge⸗ 
ſellſchafft ſchon geſtuͤfftet hatte und 
deroſelben General ware, bekennete 


gr offentlic)h/ daß er gern zu Nom die 


Statt» Saflen herum geloffen / nnd 
für.einen Shorren ſich haͤtte halten 
laſſen / wann er ihm nit gedenckt haͤt⸗ 
te / GOtt verlange vor dazumahl von 
ihm ein ſolches nit. Jezt verwun⸗ 
dere ich mich nit mehr / wann her⸗ 
nach diſer groſſe Heilige fuͤr ſeine Lehr 

Ze ee ..ges 
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gehabt / und für eine Negel gegeben 


babe / allzeit in der Bereitichafft zu 
leben / nad) der Welt Brauc) für eis 


nen Narren gehalten zu werden, oh⸗ 
ne Daß man Doc) darzue Urfach gebe; 
welches er gar vorfichtig/ und recht 
vor den allgemeinen Weeg hinzu ſe⸗ 
zete zumahlen es eine aufferordents 


liche Gnad iſt / mit Fleiß folche Ding’ 


auß Antrib dep Heil. Geift zu thun / 
Die ung für einen Thorren gehalten 
zu werden machen. Ich vermundes 
re mich nit mehr / wann er ſagt: daß. 
der groͤſte Fleiß der Chriſten müfle 
ſeyn auf Die groͤſte Verachtungen / 
und Daß man fie mit folchen nachs 
guͤnnen muͤſſe lieben / wie die ehrtgei⸗ 
zigiſte Leuth nach Ehren verlangen. 
Ich verwundere mich nit mehr / wan 
er den Staffel eines gantz verachten 
Stand den koſtbahren Staffel dc 
Geiftlichen Keben nennet. Ach leys 
der ! GOtt erbarm; man liſet die 


Sachen; man hoͤret ſie; es gibt aber 


wenig die es verſtehen / und noch we⸗ 
niger die es nachthun. — 


ffa Or. 
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wo, Orlandin erzehlet in dem Geſchicht⸗ 
Buch der Gefellfchaft fehr mächtigs 
amd bewegliche Exempel der erften 
Jeſuiter / Deren oil folche Sachen bes- 
gebeten auß fonderlichen Antrib deß 
Gefts Gottes / die dahin zihleten / 
daß man fie für thorrecht und fans 
taftifch hielte. Der Pater Ludovi- 
eus de Ponte aber ſagt in dem Leben 
deß groffen Diener Gottes / und feis 
ner allerheiligiften Mutter / deß Pa- 
ter Balthafar Alvarez, wie daß difer 
Mann / von Deme die Heil. Mutter 
Therefia ( wie wir andermwärtig fchon 
ehöret Haben) dife Zeugnuß gegeben 
after Daß ihr unfer Herr von ihm 
geſagt habe: daß zu feiner Zeit nie 
mands auf der Welt ware / der ihn⸗ 
in der Heiligkeit übertraffe / ein fol- 
ches Verlangen / und fo grofen Eys 
ger zu Dem Stand der MWerachtung 
hatte / in welchen JEſus Chriſtus 
für einen Shorren hat wollen gehals 
ten werden; daß / als er Morfteher 
deß Noviziat ware / er feinen Novi- 
zen befolchen habe / durch die Gaffen 
au langen, ſtinckende Aas nach Nic) 
di 
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ziehen / und andere Dergleichen ſchein⸗ 
barliche Narrenboſſen anzuſtellen; 
und GOtt uͤberhaͤuffete mit ſo vilen 
Gnaden fo wohl den Noviz-Meifter/ 
als feine Lehr: Fünger / daß fie zu et 
ner überaus groffen Heiligkeit gelans 
get feyen. u 
Man muß fi) Demnach nit vers 7r. 
wunderen über die inbrünftige Ver⸗ 
langen deß Pater Surin , nach dem 
verdemüfhigift und verachten Lebẽ / 
und inſonderheit zu dem Stand ei⸗ 
ner aͤuſſerlich ſcheinbarlichen Thorr⸗ 
heit. Sehe man nur / was er hier⸗ 
von einer vertraueten Perſohn zu⸗ 
fchreibet : Ich wuͤnſche auf der ganz 
ven Welt nichts mebr / als daß ic) 
verfchriben / und mit Derlurft alles 
ebrlichen Namens auf denen Wee⸗ 
gen Gottes yetreulich woanderend für 
einen Tborven/ und boßbafften Men⸗ 
ſchen gehalten werde. Zu diſen 
Stand ware er ſchon geneigt von 
Jugend auf / da ihne GOtt darzue 
bereitete durch die Hochſchaͤtzung / 
Die er ihm darvon mittheilete Das 
bat die Göttliche Worfichtigfeit ges 
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meiniglich / daß fie die Sachen zu ih⸗ 
rem Zihl / und End anordne durch 
‚mächtige / aber zugleich auch fanffte 
Mitte. GOStt / der den Heil. Jo- 
‚annem Chryfoftomum zur aufferorz 
Dentlichen Creutz / nnd Leyden ver⸗ 
‚ordnete / füllete zuvor feinen Ver⸗ 
ſtand / und Gemuͤth mit ſolchen Ers 


ieuchtungen an / die ihme den Ger 


winn / und Herrlichkeit der Creutz / 
und Widermärtigfeifen entdecketen; 
er redete / und predigte darvon un⸗ 
vergleichlicher Maſſen; er kunte ſich 
ſelbſt nit mehr faſſen / wann es zu 

thun ware / umb von diſer Matery 
zu handlen. Unſer Gottſeeliger Pa- 
ter Surin, da er von der hohen / und 
vperborgenen Weißheit einer ſchein⸗ 
barlichen Thorrheit gantz durchtrun⸗ 


en / und durch den Geiſt JẽSU 


Shrifti angetriben mare / ſeuffzete er 
inbruͤnſtig nach diſen Stand; er bit⸗ 
tete GOtt darum mit enferigen Ges 
bett / da er felbigen fuͤr ihne (gemaͤß 
deme / was er ſelbſten ſagte) als ei⸗ 
ne herrliche Gluͤckſeeligkeit hieite. 


Der 
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Der Himmel / zu dem dergleichen 72, 
Bebett wenig gefchehen/ hat fich auch 
feinen Wunſch / und Verlangen güns 
ſtig erzeiget / und lieſſe ihn felbe ‚ges 
fallen, wie man auß. denen glückfees 
ligen. Erfolgungen wird abnemmen 
koͤnnen. Der Pater Surin hatte def 
fen in. einer Einfambfetf eine ubernas 
fürliche Erfanntnuß. Es wurde 
ihm offenbahret / daß feine Wunfch 
bey der allerhoͤchſten Majeſtaͤt ſeyen 
genehm gehalten worden; daß ſol⸗ 
bige ihm feine Bitt gewehren wur⸗ 
de / und ihne durch den Weeg einer 
groſſen / und langwuͤrigen Verdemuͤ⸗ 
thigung führen. Er entdecket diſes 
einer vertrauten Perſohn / und deu⸗ 
tete ihr vil an inſonderheit / die man 
hernach in der That ſich hat ereig⸗ 
nen geſehen. ae 
Von diſer Zeit an entſtunde ſei⸗73. 
nethalben vil Wort: Streitts unter 
denen auch gelehrten Leuthen ver: 
- mög Munderbarlicher Dingen / die 
ihm begegneten ; und Funte man da« 
Ä — von ihm eben ſo wohl als von 
ſeinen Goͤttlichen Lehrmeiſter fagen. 
EEE kk 4 Man 
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Man murrete vil über ibn 5 da eini⸗ 
ſagten / er wäre beſeſſen; und an? 
ve/ ev wäre ein Thorr. Das iſt 
gewiß, Daß Die Zeufelalle Mühe an« 
gewendet haben / ihne wuͤrcklich zu 
einen Warren zumachen / oder wenis . 
ift durch das / was fie ihm in feiner 
eſeſſenheit zu leyden gaben / der⸗ 
gleichen von ihm einen Glauben zu 
machen. Sie haben in denen Kir⸗ 
chen Beſchwoͤrungen (da es GOtt 
alſo zugelaſſen) außgeſagt / daß ſie 
ihme in den Schlaff ein Traͤncklein 
eingegeben hätten deffen Compoſi⸗ 
tion, und Vermiſchung fie erfläres 
ten / welche nach Werficherung Der 
Medicorum , und Leib Argten eigens 
thumlich gehoͤrete den MWerftand zu 
verwürren. Difes Unterfangen aber 
Dans feine Würckung / da ihme fels 
bigen GDtt allzeit frifch / und ges 
fund erhalten hat / auch mitten unter 
denen naͤrriſchen Sachen / die ihne 
hoͤlliſche Geiſter wuͤrcken mach⸗ 

| 


n. 
74. Unterbeffen eff Doch GOtt / der 
ſeinen Diener zu einen Eaaupg der 
| Wer⸗ 
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Verachtung / und Verdemuͤthigung 
Denen Englen / und Menſchen wolte 
machen / denen Teuflen zue / daß ſie 
aͤuſſerlich mit Gewalt von ihm zuwe⸗ 
gen brachten eine Menge ſolche Be⸗ 
wegungen / und wunderliche Leibs⸗ 
Poſturen / die ihn fuͤr einen Unſinni⸗ 
gen gehalten zuwerden koͤnten ma⸗ 
chen; GÖtf richtete die Sachen als 
fo an auß feiner Göttlichen Vorſich⸗ 
tigkeit / ohne welcher nichts gefchicht/ / 
und was allen zu einen unaußfprechs 
lichen Troſt folt feyn / Die eind Glaus 
ben haben, fo haben Dife gewaltthaͤ⸗ 
tige Bewegungen’ und Poſturen ans 
gefangen fich merchen zulaffen am heis 
ligen Sharfreptag, da GOtt durch 
diſes Werfahren Das Vorhaben wol⸗ 
te zuverſtehen geben / ſo er hatte / auß 
dem Pater Surin ein lebendiges Eben⸗ 
bild ſeines Goͤttlichen Sohn mitten 
in denen Schmachen / und Unbilden 
deß Sreußes zu machen: Es hatten 
ihm auch die Teufel getrohet / ſie wol⸗ 
ten ihn das Paßion⸗Feſt recht hal⸗ 
ten machen / und mit ihme den Paſ⸗ 
ſion / oder Leyden Chriſti ſpillen. 
— Es Dife 


Die Berdemüthigung widerfuhre 
e Verdemuͤthigung wider 
ihm in der Behaufung / wo er mit ans 
deren Patribus zu Loudun wohnete / 
in ihrer Gegenwart / und einiger Her⸗ 
ren Officier deß Herrn von Laubar- 
demont verordneten Koͤnigl. Com, 
miffarij für den Gerichts: Handel deß 
UrbanGrandier Prieſtern / und Pfarr⸗ 
Herrn auß gemelter Stadt / der da 
angeklagt ware als Urheber aller teu⸗ 
fliſchen Beſchwoͤrung / und Bezau⸗ 
berungen / die denen daſigen Urſuli⸗ 
nerinen Cloſterfrauen geſchehen wa⸗ 
ren. | | E 
75. Jenes ware aber eine noch gröffee 
ve Beſchaͤmmung / da fi) die Zeus 
fel in Angeficht aller Leuthen; die 
von allen Orthen zu denen Kirchens 
Beſchwoͤrungen auf Loudun daher 
Fommeten/ feiner Perfohn bemeifters 
ten / ihne u Boden wurſſen / und auf 
dem Pflafter herum weltzen machten/ 
mit graußlichen Krümmungen ; und 
besipingeten jämmerliches heylen mit 
erfchröcklichen Pellen und Brum⸗ 
len von fi) zugeben ; welches ihm 
geſchehen in Gegenwart der Pa 
— Bee ee ren 
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‚Sen / deß Herzog von Orleans deß 
Königs Ludovici XIII. diß Namens 
Herrn Bruder / und gantzen ſeinen 
Hofſfs; dann als er zu ſeiner Königs 
lichen Hochheit redete / nachdem er 
einen der Teuflen / welche die Mut⸗ 
ter Johannam von denen Englen be⸗ 
ſeſſen hatten / außgetriben / und ſei⸗ 
nen Uberrock noch anhatte / wurde er 
gaͤhling zu Boden geworfſen; und 
da er aufſtehen wolte / wurde er von 
neuen widerum auf das Pflaſter ni⸗ 
dergeſchlagen. Diſe Beſchaͤmmung / 
und Verdemuͤthigungen machten ih⸗ 
ne nit allein zum Gelaͤchter der Leu⸗ 
hen / ſonderen gaben auch) denen 
Zeuflen Gelegenheit feiner zu ſpot⸗ 
ten/ und von ihm Spottweis zu fas 
gen : Iſt nit ſchoͤn zuezuſehen / wie 
diſer Mann die Cantzel befteiget / und 
denen Leutben prediget. Und taufend 
dergleichen Boßbeiten mit ihm Ju 


treiben. — F 

Da diſer Stand feine Obere be⸗76. 
noͤthiget auf eine Zeit ihne von Lou. 
dun weck zuſchicken / tft er. hernach 
widerum babia kommen / und a 

’ | el⸗ 
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ſeiner Neyß zu dem Grab deß Heil. 
Franciſci von Sales / da er zu Bur- 
digala ware / beswingeten ihne die 
Teufel von neuen eine Menge Nar⸗ 
renboſſen zu begehen : twelches Die 
Dberen bemüffigte the bilichifter 
maffen gar verfchloffen zu halfen. 
Weiten aber dergleichen Boſſereyen 
groß / und vilfältig waren / iſt leicht 
zu erachten / was fe ihm für Verde⸗ 


muͤthigungen / und Beſchaͤmmungen 


muͤſſen verurſachet haben; darumen 

er offtermahlen zu ſagen pflegte: Ich 

hab von Gott Verachtung begehret / 

und er bat mir felbige Haͤnd⸗ voll ge⸗ 
ben 


e | 
u Er tft Demnach niemahl daran er⸗ 
muͤdet worden (mie er felbften bezei⸗ 
get in einen “Brief / den er Die legte 
zwey Jahr feines Lebens gefchribeit 
hat / allwo er diſe Wortredef : Ser 
böchfte Bipffel der Ehren / und Zoch" 


heit / darnach ich mein Lebtaqg geſeuff⸗ 


zet hab / iſt / von Seits der Men⸗ 
ſchen wenig Ehr / und Reputation 
haben / und von Seits Gottes ein de⸗ 
müthiges Ambt zu ſeinen — 

| nd 
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Und hierin befinde ich mich durch ſei⸗ 
ne Gnad erböret zuſeyn / daß ich es 
erhalten babe / und zwar mit folchen 
Lruößlichkeit/ daß ich darin Ins übe 
ige meiner Tägen zuezubrimgen ver⸗ 
lange. In denen Aufferifien Verde⸗ 
mütbigunge (erben / das ifEder Gipf⸗ 
fel deß hoͤchſten und groͤſten Guts 
auf Erden / zu dem die reine / und 
Goͤttliche Lieb gelangen kan; Nach 
diſen trachteten die maͤchtigiſte Be⸗ 
wegungen ſeines Hertzen; Man kan 
nit ſagen / wie faſt er heiligmaͤßig ſich 
umb die groͤſte Verachtungen beeyf⸗ 
ferte / die einen nur widerfahren koͤn⸗ 
ten in diſen Leben. Redend von ei⸗ 
ner Perſohn / die ſelbige liebte / ſehe 
man nur / was er darvon ſagte / und 
ſchribe ein⸗ oder zwey Jahr vor ſei⸗ 
nen Todt; "Ich halte fie für ſehr 
glückſeelig; daß ibr unfer HErr dife 
Wahrheit zu Zertsen geredet bat? (ee 
will von der Lieb zur Verachtung res 
den.) welche die koſtbariſte auf allen 
iſt / die ich auf der Lehr JEſu Chris 
ſti weiß : Auch der Aeil. Ignatius un 
few Stüffter/ da er von diſem "= 

: | e 
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fet deß Geiſtlichen Leben redet / ver⸗ 
moͤg deſſen die Seel nach dem verlan⸗ 
get / was fie vor der Welt veraͤcht ⸗ 
lich machet / nennet ihn den koſtbah⸗ 
ven Staffel. Diſe Gemuths Beſchaf⸗ 
fenbeit verbindet mich wahrbafftig 
mit feiner Seel. Unſer liebreichiſter / 
und guͤtigiſter Heyland bat mir vers 
ſchidene Imprefliones, und Lindru⸗ 
dungen der Hochſchaͤtzung zu drepen 
Singen geben : Zu der Arınutb / zu 
der Derachtung / und zu denen 
‚Schmergen / und Peynen. sine 
Seel / die biß dahin gelanger / dije zu 
lieben / bat den Schliffel gefunden zu 
den inneriſten Capiner IEſu Chriſti / 
allwo er ſeine koſtbariſte Freuden / und 
Ergoͤtzlichkeiten hat / welches nit 
ſeynd die Erſcheinungen / die Offen⸗ 
babrungen: und Geiſtliche Beſchauuu⸗ 
gen / ſondern die Gleichfoͤrmigkeit mit. 
ihm. Sie Seel / damit fie ſich mit 
ibm gleichförmig machet / erfreuet ſich 
mehrentheils in diſen dreyen Stucken / 
als in allen Gunſten / und Gnaden / 
ſo Himmel / und Erden mag geben; 
Lieben fuͤr einen Bettler / fuͤr einen 
Thor⸗ 
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Thorren / dem es an den guten Sinn 
fehlet / gehalten zu werden / und die 
ſich in den Sinn der Befcheiden von: 
der Welt zu einen «Belächter gema⸗ 
chet und Darin feine Freud hat wie - 
in den ſchoͤnſten Kleyd und Aufbutz / 
mit dem ſie kunte gezieret ſeyn: das 
nennet ſich die Weißheit IEſu Chri⸗ 
ſti und auß Lieb feiner ſaget ihr / 
meine liebe Mutter! Ich halte ſte fuͤr 
glückſeelig / was immer die Menſch· 
liche Weißheit darvon ſagen moͤchte. 
An einen anderen Orth ſchribe er: 23 ° 
feye por denen Autggen Gottes gar gut} 
und anftändig ( wie der Apoffel zu 
denen Zebräcen lehret) den Urheber 
deß Heyls zu vollenden und außzu⸗ 
machen durch fein Leyden. Alſo muß 
man yon feinen Binderen fsgen. Das 
iſt auf den erften Original, und Wor⸗ 
bild heraus gezogen. Wie müflen 
fi) vollkommen machen durch eben 
felbige Mittel. Als der Heil, Bernar: 
dus von einer fehr tugendhafiten 
Perſohn reden hörefe / Die aber gar 
wenig demäthigwar. Sas iſt was 
ihr abgebet / ſagte er / fie iſt zu bei 

er gan: 
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tauren / fo lang und fo wil biß fie zu 
difer Heblichen Gleichförmigfeit gelan⸗ 
‚get. dann man fich beflaget / daß 
man nit geachtet werde ( fagfe fers 
ner Der Pater Surin ) fommet es da» 
ber/ daß man annoch einen denen 
Weegen fs Chriſti zuwidrigen 
Geiſt habe ; fo lang / biß man feine 
Freud in feiner VNachfolg finde /. ifE 
man hoch allzeit gar weit darvon. 
Die mit ibm durch den Stand eines _ 
verdemütbittten/ und verachten Les 
ben eine Gleichheit haben / müffen fire 
febr hoch in Bnaden bep ihm zufeyn 
tebalten werden : das feynd lauter 
wohlgegründte Worlefungen / die _ 
uns die Gnad gibt. Go folf dem⸗ 
nach die gröfte Sorg / und Befliſſen⸗ 
beit eines Chriſten feyn Die gröfte 
Merachtung/umd Berlaugnung feis 
ner felbften 5; Uber Das muß man fich 
Darin erfreuen / und endlichen fie felb> 
ften fuchen / das ift Die Sorg / und 
Befliſſenheit der Heiligen. O edel 
ſchoͤne Welt⸗Weißheit! D heilige 
Gottsgelehrtigfeit ! was feynd nit 
Durch gutes / und langwuͤriges gie 
er 
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dieren auf denen Verdemuͤthigungs⸗ 
Weegen deß vermenfchten G!Stt 
Gelehrte für groſſe / und hocherleuch⸗ 
te Lehrer! wie gut iſt es nit in diſer 
Welt⸗Weißheit/ und Gottsgelehr⸗ 
ligkeit einen guten langen Curs / oder 
Lauß machen in der hohen Schuel 
deß Salvar-Bergs ! Giückfeelig am 
Tag ihres Dinfcheideng / die daru⸗ 
men gute Teftimonia ‚oder Aufweißs 
Brief werden haben, und die in Dis 
ſer Miffenfchafft einen wahren Forts 
gang werden gemacht haben ! Ends 
lichen ( fagte Der Pater Surin ) muß 
man tgäntzlich verfichert feyn / und 
nit der Helffte nach / daß manfich mit 
dem Stand dep verdemuͤthigt⸗ und 
verachten Leben mit JEſu Cbriffo 
als den liebffen Gegenwurff feines 
Zertzen vernäblet babe 5; Oarnach 
ſchrye er auf / wer wird mir eine 


Stimm geben gleich einen Trompes 


tern» Schaal / oder vilmebr eines 


Donmers/ denen Seelen genug zu ver ⸗ 
ſtehen zugeben / wie vil an der Kib 


Zur Verdemütbigung gelegen feye 5 
und wie notbwendig die Lrlfanntnuß 
AIlI. Theil. Leben P.Surin I die 
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difer Wahrheit ſeye. Ic) weiß nit} 
wie es ſeyn kan Oak es fo wenig ver: 


koſten; Es gedundet mich ich wur: 


de vergnuͤget ſterben / wann ich vil 


Leuth febete / die kraͤfftig diſer Mey⸗ 


nung verbliben. Seynd aber nit al⸗ 
le Chriſten verbunden zu glauben / 
daß JEſus Chriſtus / den fie für ibs 
ren GOtt / und Heyland halten / und 
der es auch wahrhafftigiſt in der That 
iſt / die Menſchen erloͤſet / und die 
Welt Weißheit zu ſchanden gemacht 
babe durch die Thorrbeit deß Erem, 
ges ? | 
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Das Neunte Capitel. 


* 


Von ſeiner Lieb zur Armuth in 
Vereinigung m Je Chriſto 


it 
unſeren HErrn. 





JIe Liebs⸗Neigungen / und 
Begierden JEſu Thriſti zur 
er Armuth ſeynd unbegreifflich. 
Den erſten Augenblick ſo ſich der 


Goͤttliche Heyland auf der Weit hat 
Cr | 3 | —— ſehen 
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'  fehen laſſen / iſt er in der Liberen dis 
fer Tugend erfchinen : Er iſt herein 
getretten durch ihre ſtrengiſte Ubung / 
da er fuͤr ſeine Wohnung nichts als 


eine ſchlechte Hoͤhlen oder Stay 


für allen feinen Haußgerath nichts . 
als ein wenig Stroh / und harte - _ 
Schroſſenſtein gehabt hat 53 Erik _ 
widerum darvon außgetretfen gang. 
bloß an einen Sreuß ; Er hat dar 
fum fein Leben zugebrachk in einer 
fchlechten Hütten eines armen Zim⸗ 
mermanns ;. felbft das Handwerch 
treibend eines verächtlichen Hands 
werchs⸗Mann / da er fich ‚verlaffen. 
auf Das wentge Allmofen, und Sreys 
ebigfeit einiger guten Seelen / zur 
Seit nemlich feines Göttlichen Pres 
dig⸗Ambts. Er hat der Heil. Muts 
ter Thereſia offenbahret/ wie Daß er. 
gar offt unter den heiteren Himmel 
efchlaflen / ohne Daß ex eine einzige 
Bebauung zu feinen Unterfchluff ges. 
funden hätte ; Es lehret uns aber 
duch das Evangelium, waun / und 
„Da die Vögel ihre Naͤſter / und die 
Kine ihre Hoͤhlen haben ſich zit ver⸗ 
— ia — ſchlief⸗ 
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ad er Doch nit hatte / / wo eß 
fein Haubt hinlehnete. Dife durch 

. den Mund def ewigen / und wahrs 

afften Gottes vorgefragne Wahr⸗ 
beit gibt uns durch ihre Deutlichkeit 
genug zu erkennen / daß mit Der Ars 
muth deß ewigen Sohn GOttes 

nichts Fönne verglichen werden. Lafs 
ſet uns hier bedauren/ Flagen/ und 
feuffzen in Anfehen deſſen / mas ans 
noch in jeziger Chriſtenheit vorbey 
gehe bey einen Shriftglaubige Volck / 

fe ihn für feinen GOtt erfennet,und 
noch Darzu glaubef/daß er zum gegens 

= wärttgiftenfeye indem allerheiligiftd 

Altars⸗Sacrament. Laſſet uns ih« 
ne offt betrachten in denen ſchlechten 

Tabernacklen / oder Monſtranzen ⸗ 

und Kelchen von rueßigen / und aba 

fcheulichen Zinn wo mit harter Muͤ⸗ 
he ein ehrliches Corporal feinen als 
lerheiligiften en Darauf zu les 
gen anzutreffen iſt; und lafiet ung 
ſehen / ob man nit billichiffer maffen 
auch annoch zu unferen Zeiten ſagen 
Eönne / daß die Bauers⸗Leuth / fo 
arm fie immer feynd / Haͤuſer zu a * 


— Dur 
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Bewohnung haben ; Tuech zu ih⸗ 
ren Hembden; und daß man ſo gaͤr 
bey denen Chriſten reiche Leuth fins 
de / die fo gar filberne Gefchter zu des 
nen verächtlichiften Leben: und Nas 
turs⸗Nothwendigkeiten haben; und 
der allerhöchfte HErr über alle Ding 
bat nit / wo er feinen’ allerheiligift s' 
und Göftlichen Leichnam gebührens 
der maſſen hinlege. O ihrreicheBe-: 
nekhfieiaten / und Gottshauß⸗Pfriend⸗ 
ner die ihr fo leicht findet auß denen 
Einfunpfiten der Armen von denen 


ihr lebet woher ihr Gutſchen und: 


Pferdt Eöntet haben und unterhal⸗ 
ken; mit wem ihr fo prächtig euere: 
Bediente Fönnet Fleyden 5; und wo⸗ 
ber thr fo koſtbare Haußgeraͤth Fön, 
net fchaffen -! und doch findet ihr nie⸗ 
mahls / wie / oder wohin ihr den al⸗ 
lerheiligtften Leichnam eueres Goͤtt⸗ 
lichen Lehrmeifters / und allerhoͤch⸗ 


ften Herrn / deß jenigen ſage ich / 


Der euer Nichter wird ſeyn / in fo vil 
Pfarrkirchen / und Kapellen Die un⸗ 
fer euer Pfriendt ſeynd / ehrlich koͤntet 
beyfegt O — übe: ROM | 
em 
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den ! wann uns die Heil. Schrift 
perfichert / daß der jenitge / der nit 
Sorgüber feine Haußgenoßne traget/ 
den Glauben verlaugnet babe, und 
ärger feye/ als ein Unglaubiger. Was 
für ein fchandlicher Abfahl von der 
‚wahren Religion ! mag für ein Uns 
glaubigfeit muß nit feyn in Denen 
Geiftlichen Pfriendnern / in jenen 
Pfarr⸗Herren / in jenen fo gemächs 
lich eingerichten Leuthen / Die den als 
Ierheiligiften Keichnam ihres Gottes. 
ſo ſchaͤndlich / und fo erfchröcklich vers 
nachlaͤßigen ? Ad) Gott! vergonnet 
ihn auf Das wenigift einen Eleinen: 
Theil von dem / was ihr eueren Ber 
Dienten gebe£ ! aufs wenigift etwas 
von dem / was ihr für euere Pferdt 
anwendet. Ihr werdet Ihn an dem 
Tag eueres Hinfchendens alfobald 
ſehen / und wie wird alsdan fein Ge: 

‚ richt fo erfchröcklicy wider euch feyn ? 
79. So tft dann JEſus In feiner Ar⸗ 
muth unvergleichlich gewefen 5; Er 

- befindet fi auch annod) in aröfter 
Hochſchaͤtzung derfeibigen/ vermög 
Defien / was wir erft geſagt —— 
| em? 
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Nemmet difes zu Gemuͤth! Dmein 

GOtt! wie fan es Doch ſeyn Daß - 
wir nit eine heilige Eyferſucht gu den 
armen Stand haben? Es iſt wahrs : 
daß nit jederman wuͤrcklich koͤnne arm 
ſeyn; dann das iſt eine Gnad / de⸗ 
ro vil nit wuͤrdig ſeynd; doch ſolt 
man aber arm ſeyn in der Begierd / 
und Verlangen. Es muͤſſen und ſol⸗ 
ten nach dem Sinn und Meynung 
beß Apoftels : Sie jenitge / die reich 
ſeynd / eben fo wenitg Neigung / und 
Anbegung zu ihren Guͤteren haben / 


als wann fie es nit hätten. Dierift 


zumercken / daß man bierinfalls ſich 
offt betrüge ; daß oft einige / Die ih⸗ 
nen gedencken / fie feyen gang ent; 
fchlagen von ihren Gelt / und, Ein- 
konfſten / von ihren Haͤuſeren / Grund ⸗ 
Guͤteren / und Haußgeraͤth / doch it ⸗ 
nen felbige ſtarck zu Hertzen laſſen g⸗e⸗ 
hen. Gewißlich muß man ſagen / 
Daß wahrhafftig Die Reichthumen ei⸗ 
nen wahren Chriſten oil uberläftig 
feyen. Der. Goftfeelig verfchidene - 
vr de Renty , deffen Leben an Das. 
öffentliche Liecht heraus iſt gegeben 
En 114 wurſ⸗⸗ 
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wurſſe ſich offtermahle vo: ſeinẽ Geiſt⸗ 


lichẽ Anweiſer auf die Knye nider / 


prechend: Ach mein liebſter Pater! 

ft dann Fein Mittel arm zu ſeyn? 
Sch hab von Dem berühmten Ver⸗ 
faſſer deß Buchs fo genannten ins 
nericchen Chriſtens gehört / daß ihm 
ſeine Guͤter unertraͤglich waͤren / und 


woann ſelbige feine Freundſchafft nt 


wolte annemmen (dann es fiele ſel⸗ 
biger hart ihne in den Stand der Ar⸗ 
muth gerathen zu ſehen) wolte er ſel⸗ 
bige den naͤchſten beſten geben; und 
hat ſie auch endlich verlaſſen / und iſt 
freywillig arm worden / umb alſo de⸗ 
fto leichter den armen JEſu nachzu⸗ 
folgen. | 

Bo. Der Pater Surin hat die Gnad der 
freywilligen Armuth durch Die Ges 
luͤbt-Ablegung in Geiftlihen Or⸗ 
dens⸗-Stand empfangen; Er bat 
aber dife Gnad nit leer / und umfonft 
empfangen / fonderen derfelbigen ſich 
—— verhalten. Diſe Gnad iſt ein 
ſonderliches Privilegium, und Frey⸗ 
beits:oder Gnaden⸗Brief deß Geiſt⸗ 
lichen Ordens’ Stand; Man "io 

| 1 
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ſich aber wohl in Acht nemmen ſel⸗ 


bigen recht zu erhalten / recht zu be» 
baubfen / und deffelben Feine Min: 
derung Zu geftatten/ Durch. verfchi- 
dene Nachlaͤßigkeiten / die nur gar 
zu gemein / und ein Urfprung grofs 
fer Übel feynd in Denen Klöfteren, 
Die Heil, Ordens: Geiftliche haben 
‚allzeit gefucht die ärmifte zu feyn / 


theils in ihren Drdens Kleyderen/ / 


theils auch in ihren Wohnungen / 
und endlich in allen Sachen. Es 
wird erzehlet von dem Heil. Aloyfio 
von Gonzaga, der ein gebohrner Kür; 
ftens Pring ware / und ein Ordens⸗ 
Geiftlicher der Geſellſchafft IEſu iſt 
worden / daß er ein gewiſſes zum ſtu⸗ 
dieren ihm gelyhenes Buch nit habe 
gedulten koͤnnen in feinen Zimmer / 
weilen es ihm gar zu fchön zu feyn 
gedundte. Zumahlen endlicd) eine 
Seel / die. von der Armuth eines ver; 
menfchten GOtt recht eingenommen 
iſt alle ihre Jreigungen zu der grös 
ften Entblöffung von allen fo wohl 
aͤuſſerlich / als innerlich traget. 


is Un⸗ 
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81. Unſer Gottſeeiiger Pater Surin 
ware wohl gegruͤndet in allen ſeinen 
Wiſſenſchafften / und hielte in allem 
eine recht wahrhafft Apoſtoliſche Ars 
muth. Man hat gefunden / Daß er 
lange Zeit in einen Zimmer gemefen 
feye ohne Tiſch ohne Bett⸗Caͤm⸗ 
merle / da er in feinen Haußgeräth 
nur ein Fleines Fußſchaͤmmel hatte / 
und in übertgen Durchaus arm; nur 
in difer Tugend alletnig Eunte man . 
ſehen / wie unachtſam er gegen allen 

. ware’ was man ihm anfragefe / da 
er mif allen zuiriden war wie ein ans 
Derer armer Bettler / der mit allem 
zufriden ift / und nichts hat / als was 
man ihm freywillig mittheilet. 

82. Nun brachte ihm aber diſe fo groſ⸗ 
ſe Lieb zur Armuth auch groſſe Liebs⸗ 
Zartigkeiten zu denen Armen. Er 
hatte eine unglaubliche Freud denen 
armen Bauers Leuthen zu predigen / 
und anderen armen auf dem Land. 
€: ſuchte darzu mit Freuden alle Ges 
legenheiten / und freuete ihn wann 
feldige vorfielen. "Seine Freud / und 
Ergoͤtzlichkeit ware bie — 

| er 


— 


Armſeeligkeiten beyzuſpringen. Wan 


— 
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fer zubeſuchen; die von aller Menſch⸗ 
lichen Hilf verlaffene zu tröften/ ihre 
oſſene Geſchwaͤr mit Andachts⸗Eyf⸗ 
fer zukuͤſſen / und zu ſaͤuberen. ei 
nes Tags als er auf das Land gien- 
ge / hat er mag befommen / mit Dem: 
er Die Uberfuhr über ein Waffer muͤ⸗ 

fie bezahlen ; weilenihm aber Unters 
weegs ein Armer begegnete/ funte 
er fich nit enthalten felbiges ihme zu⸗ 
geben / was er hatte; wodurch er ges 
zwungen einen guten Geiftlichen zu 
bitten / der mir diſes gefagt hats daß 
er ihm feine Uberfuhr möchte bezah⸗ 
len ; und weilen ibn der Geiftliche - 
gefragt hatte ob er dan nichts be; 


kommen hätte Die Überfuhr su begab: 


len / antwortete er 7 mit ja’; Ich 
hab aber einen Armen angetroffen / 
der von mir ein Allnsofen begebrte /. 
und wie wäre es möglich / daß ich 


was bätte / und einen in der Noth 


ſteckenden Armen nit gebete. Das 
Mitleyden / fo er mit denen Armen 


hatte / ware fo groß / daß er gern fein 


Blut hergegeben bäfte ihnen in ihren 


ich, 
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ich / (fagte er bißmeilen ) in meinen 


Gchcinen Gold / oder Silber haͤtte / 


lieffe ich mir felbige von gantzen Her⸗ 
gen gern zerfchmetteren / und zerbre- 
chen / umb felbiges beraus zunem̃en / 
und ihnen darmit beyzuſpringen. 
Bin anderesmabl-verficherte er / das 
Zinfeben ibrer Armfeeligfeiten / und 
die Unvermögenbeit / in welcher er 
fich befinde / innen beyzuſpringen / 
perurfache ihn die groͤſte Peynen def 
Leben / und groffes Verlangen durch 
den Todt felbıges zuverlaſſen. Dir 
fe Peynen benammen ihm dannoch 
- nichts von den innerifte Friden / wel⸗ 
chen er verfiherte ſehr groß zuſeyn 
auch in der dufferiften Armuth / Die 


er durch einen Geift der Gnad gern 


uͤbertruge. Die Lieb / Die er zur Ars 
muth fruge / brachte ihm auch eine 
gar fonderbahre Andacht zu denen 
Heiligen / die in difer Tugend vor⸗ 

trefflich waren, und alfo ware er mif 


fonderbahriften Andacht zugethan 


tem Heil. Francifco von Aflıs diſen 
groſſen Liebhaber der Armuth / und 
hielte fen Heft mit heinger Zroͤ 

J | | eit / 


De 


ichs 
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keit und aufferordentliche Andach 
Bewegungen. 


ET BEE ARE 
Das Zehende Kapitel. 


813. 
(de ⸗· 


Von ſeiner wunderſamen Lieh 


zum Creutz und Leyden in Vereini⸗ 
gung mit u u SESU 
j ‚Chrifi. 


ERS Ann einer auch mit Menſchen⸗ 
IR und Engels Zungen redete, 
a {0 More ihm unmöglich die 






deß Goͤttlichen Heyland JEſu Chris 
ſti zum Leyden außzuſprechen. Der 
Heil. Paulus , da er von dem Goͤttli⸗ 
- hen Heyland in der Epiftel zu denen 
Roͤmern redete, fagt : Er babe in 
ihm felbiE Fein Wohlgefallen gehabt / 
wie wir ſchon anderſtwo angemer⸗ 


fet haben: und gleichwie diſer Vor⸗ 
trag allgemein iſt / alfo erſtrecketer 


ſich insgeſambt auf alles / was ihm 
ein Vergnuͤgen koͤnte machen. Wei⸗ 


len aber eben bemelter Apoſtel zu de⸗ 


nen 


8% 
groffe und beftändige Zuneigungen‘ 


. 
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nen Hebraͤeern lehret ; An ſtatt der 
Freud / die er genieſſen Funte, bat er 
das Creutz übertragen mit Verach⸗ 
tung der Schmach / und Unbild. So 
iſt in Wahrheit zu bekennen / daß di⸗ 
ſes eine ungemein groſſe / und erſtaun⸗ 
liche Neigung zum Leyden ſeye; Die 
reud / Die ihm widerfahren folte fo 
wohl in dem Untertheil / als Oberen 
auß der ſeeligen Anſchauung / abzu⸗ 
ſchlagen / umb das Anſehen / und Anz 
gedencken aller Peynen / die ihm wi⸗ 
derfahren ſolten / vorzuziehen. Der 
Berg Thabor gibt uns diſer Wahr⸗ 
heit eine wunderſame Zeugnuß / als 
wo / da er gang verklaͤret / und fein 
heiligiſter Leib mit unaußſprechlichen 
Freuden / die von feiner weeſentli⸗ 
chen Glory herruͤhreten / *8 uͤber⸗ 
ſchwemmet war / Er ſeine Gedan⸗ 
cken darvon abgewendet hat / nur auf 
die Marter / und Peynen zu geden— 
“den/die er in feinen ſchmaͤchlichiſten 
Eenyden außzuftehen hatte; und in 
mitten fo viler Schönheiten / und 
Suͤßigkeiten nach nichts alsnach de⸗ 
nen Graußlichkeiten deß Creutzes 
ſeuffzete. Es 


— 
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Es laſſet ſich auf diſen Heil. Berg 84 
die Stimm def himmliſchen / und 
etofgen Matters hören / Die ihn ers 
klaͤret alg feinen geliebten Sohn; und 
an ftatt daß er fich mit Denen unend⸗ 
lichen Herrlichkeiten unterpielte die 
ihm diſe Erklärung machte, laffet er 
feine Stimm hören / Daß ift aber von 
denen Marter/ und Peynen feines 
Todts zureden; eben dife Stimm 
deß ewigen Vatters erfiäret fich / 
daß er ibn beebret babe / und noch be 
ehren werde / und in Gegenwart als 
les Volcks / fo über Das Gericht der 
Auferftehung deß Lazari / ihne ums 
ringete / fange JEſus ein Gefpräch. 
an, allıvo er von feinen Todt redet. 
In den Heil, Evangeliften Luca les 
fen wir / daß / als eine groſſe Menge 
Volcks umb ihne herum verfamblet 
ware / alfo zwar / daß fie Auf einans 
ber ſtigen / und er eine lange Anred 
anfangete / er gähling mit Unterbrer- 
ung def folgenden aufichrye: Ich 
bab einen Tauff vor mir/ mit denich. 
muß getauffet werden; und wie lang 
gehet es ber / biß diſes vollbracht _ | 


/ 
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. de; weilen er halt nad) nichts feuffs 
zete / noch athmete als nach Kreutz / 
und Leyden / alſo gedenckte / und res 
dete er nichts anderes; und ware dar⸗ 
von alſo eingenommen / und mit ſol⸗ 
chen Ubermaß der Lieb darein ver⸗ 
zucket / daß ſeine Verzuckungen wun⸗ 
der groß waͤren; das iſt eine erſtaun⸗ 
liche Sach / die aber allzeit ſeine un⸗ 
begreiffliche Zuneigung / die er zum 


Fereutz batte,zuerfennengibt. Als 


Difer lkebreichifte Heyland feinen ge> 
wöhniichen Neigungen gemäß zu ſei⸗ 
nen Süngern von denen Warter/ und 
Peynen deß Salvari:Bergs redete/ _ 
und der Heil. Petrus auß zartiſter 


Lieb zu ihm fagte : Gbtt wollenit/ 


O HErr / daß dir difes widerfahren 
ſolte. Hat er ſich daruͤber dermaſſen 
verzuͤrnet / daß er ihne einen Aerger⸗ 
nußgeber / und Verſucher nennete / 
dieweilen er mit ihm in ſeiner heffti⸗ 
giſten Neigung nit eins wolte wer⸗ 
ven ; er hielte feinen lieben Jünger 
alfo hart / dieweilen er fich feinen Ley⸗ 
den widerſetzete und dannoch lieffe 
er nit nach ihne zu lieben / da er Gotts⸗ 

| | laͤſter⸗ 


en 
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aͤſterte / und ihne felbft verlaugnete, 


O meine Seel! esiftunmäglich bier 


weiter zugeben / ohne daß wir ung 
von einer fo beweglichen Lieb einnems 
men laffen. Laſſet ung bier ein we⸗ 
nig aufhalten durch eine fo mächtige 
Lieb alle Hergen gefangen zunemeny 
und fie gänglich zu erheben. mein - 
Heyland ! liebeft du alfo das eutz / 
Leyden; und fuͤr wem als fuͤr 
mid) ! für wem / als für alle überige 
Menfchenmwilft du alfo gern alles leys 
Den / und zwar aufeine folche Weis/ 
und Manier? D Schriften: Dienfch ? 
ſolleſt du nach allen diſen dir eh eins 
bilden koͤnnen / du ro mit JEſu 
pereiniget / ohne daß Du vereinigek 
feyeft mit feinen mächtigiften Weis 
ngen ? ohne Daß du eine wahre 
ieb zum Creutz / und Leyden has 
beit? Ich fihe wohl mein Goͤttlicher 
Zehrmeifter! die Nothwendigkeit def 
Geſatz / fo du allen auflegeft, die die 
nachfolgen / weiches Fein anderes iſt / 
als Das Kreuß zutragen. Der Pa- 
ter Sutin in feiner inneriften Verei⸗ 
nigung mit Difem Söttlichen Haubt/ 
12, Theil. Leben. P.Suria, mm fun⸗ 
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Eunte anderft nit als groffe Bewe⸗ 
gungen zu denen Quall und Pey⸗ 
nen zu haben. Wir haben in unfes 
ren Buch von denen heiligen Creutz⸗ 
Weegen geſchriben / wie daß man fols 
te leyden mit freuden/ mit Wermuns 
derung mit Danckſagung. Hier ber 
fchreiben wir Die Wollgiehung deſſen 
in dem gefreuen Diener eines gecreus 
sigten Gottes. 


85. Laſſet uns aber Zuvor anmerden/ 


daß / wann die inbrünftige Begiers 
den eines Dings deffelbe grofie Lieb 
anzeigen / man fagen müfle/ er muß 
Das Sreuß und Leyden mächtig ges 
liebt haben / zumablen er es mit fols 
cher Inbrunſt gemunfchen hat. Es 


ift zwar nit zurathen / Daß man es 
dem gemeinen / und gewöhnlichen. 


MWeegen nach von GOtt begehren / 


außsß Urſach der Schwachheif deß Ges 


ſchoͤpffs; Es ift genug’ felbige gaͤntz⸗ 
lid) in denen Händen Götklicher 
Morfichtigfeit zu überlaffen / ohne 


Außnahm alle Creutz / und Marter 


zu leyden/-die es ihm belieben wird 


uns zu ſchicken; Dann es — 
En wet 


. 
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daß GOtt der oberiſte Herr und 
Meifter feye aller Anleitungen’ und 
dag Geſchoͤpff mug allzeit bereit ſeyn 
Ohne einzigen Außnahm fich Darein. 
du ergeben. Es gibt aber auch fo 
heherzte / und großmuͤthige Seelen/ 
die auf fonderlichen Eingeben deß: _ 
Heil Geift ſtandhafſtig von GOtt 
bie Gnad / und Ehr deß Creuß/ und 

Hden wuͤnſchen / und begehren, - 
sch rede darumen alfo, dan eg iſt 
in Wahrheit auch eine unvergleich⸗ 
liche Ehr) der Pater Surin bat wohl, 
und recht gefagk : Er Fönte Fein Ges - 

t verrichten umb Befreyung von 

ſeinen Ublen wohl aber koͤnte er bet⸗ 
ten’ und babe es auch wuͤrcklich ges 
tban / felbige von der guͤtigen Barm⸗ 
tzigkeit Gottes zu erlangen. Er 
Nenner es Büter de Leben, undeins. 
zige Troſt / die man da genteflen Ban, - 
nd darumen bittete er unferen HEr⸗ 
ven/ er wolle ihn zu den boben Glinfs. 

fand feiner, Günfklingen erheben / 
iſt / zu allen / was für die KYaryr 
zum peynlichiſten iſt. Zu 


2 — 
—— 
mm / Er 
- 
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83. Er nennet das Creutz / und Ley⸗ 
Den jene ergoͤtzliche und Foftbahre 
Mahlzeit zu welcher eingelaffen wer; 
den / Die bey den Goͤttlichen gecreus 

igten Heyland in gröften Gnaden 
eynd. Er hat gefchriben / wie daß 
in diſen nlücieeligen Ständen der 
Creutz / und Leyden ihne die innerli⸗ 
che Bewegungen der Goͤttlichen Lie⸗ 
be gleich als in einen Meer unauß⸗ 
ſprechlicher Guͤteren verſencketen. 
Welches ihm als fuͤr eine ſchon an⸗ 
fangene ewige Glüͤckſeeligkeit vor⸗ 
ame. Er leyde in ſolchen Freuden / 
die etwas hatten von jenen Freuden 
deß himmliſchen Paradeyß. Anderſt⸗ 
wo ſchribe er ferners; daß weder ei⸗ 
ne Zung noch Feder kunten erklaͤren 
die ergoͤtzliche Freuden / und Luſtbar⸗ 
keiten / die ihm die Qual / und Pey⸗ 
nen brachten; Die Gluͤckſeeligkeit di⸗ 
ſes Stands iſt ein ſo ungemein groſ⸗ 
ſes Gut / daß warn es GOtt nit 
maͤßigte / die Seel ſich darin gleich⸗ 
ſam verliehrte / und verſenckte; und 
darumen ſchribe er auch / er. Pönne: 
nit genug vorbringen/ wie füß/ und 
| — ans 
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angenehm ihme der Stand feiner See⸗ 

. len wäre/ obwoblen er gequället wur⸗ 
de von denen Menſchen / von denen 
Brandheiten gegenwaͤrtigen Kebens/ 
von Zieraubung der Hilff / die man 
fonft bierinfabls baben / und deren 
Troſten / dieman darin genieflen kun⸗ 
te; Daß er nit allein in Gedult / nit 
sllein mit Freuden / fonderen auch in 
einen Überfluß der Sreudenlepde. Es 
are eben. zur Zeit feiner gröften 
Dual, und Peynen/ daß er feine 
Geiſtliche Lieder machte, und Da ihn 

oder Teufel zum graufamiften peynigs 
te / wehrenden Unterbruch nemlich / 

Da er einige Freyheit hatte ; er finges 
te darin nach feinen Neigungen zur 
eutz und Leyden / und die Wun⸗ 
erfam angeigeten die hefftige Begirs 
Den felbige für GOtt außsubauren 7 
fo lang es ihm belieben wurde : 
Es iſt aber hier zumercken / daß die 87% 
Freud / die ſich zur Zeiten Stromm⸗ 
weis auch auf ſeinen unteren Theil 
außgieſſete(gleich nemlich dem Stand 
ſeines Goͤttlichen Lehrmeiſters) ge⸗ 
meiniglich eingeſchloſſen ware wie 
ur mm 3 jene: 
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jene Freud difes liebreichiften Erloͤ⸗ 
ſers in den oberen Theilen feiner Sees 
len / und daß er fie dort fo gar auch 
nit vermerckte; mie leicht wird zuer⸗ 
-fehen feyn in den dritten Theil difes 
Wercks / allmo wir von feinen Quall / 
und Peynen werden handlen. Das 
zumen hat er gefchriben / daß der. ins 
nere Tbeil dep Menſchen fo weit von 
den Aufferlichen ſeye Daß Feiner von 
den anderen was fönne vernemmen) 
oder vermerden ; und alfo ift die 
Freud / wo uns das Göttliche Wort/ 
und Anſprach aufmunteret / auch in» 
groͤſten Leyden / und Schmertzen; 
und die nach) dem Apoftleine beſtaͤn⸗ 
Dige Freud folte feyn / Das ift / bie 
ung niemahl verlaſſet inmwas immer 
für peynlichen Etand mir feyn Föns 
nen / auf Feine Weis eine empfind⸗ 
lich) - oder finnliche Freud / fonderen 


ein ſolche Freud / dieinden oberiften 


Gipffel und Gemach der Seelen 
wohnet / und die ſich zugleich vertra⸗ 
‚gen Fan mit allen auch allergroͤſten 
Quall / und Peynen deß unteren 
Theils / nit allein deß ſan ſon⸗ 
— deren 


Zweyter Theil. 49: 


Deren auch deß vernünfftlih-und 


Geiſtlichen; wie augenfcheinlich zu⸗ 
ſehen iſt in unſeren Goͤttlichen Hey⸗ 
land; zur deſſen Nachfolg unſere 
Seel in ihren oberen Theil allzeit ſolt 
vergnuͤgt ſeyn / was ſie immer fuͤr 
Quall / und Peyn in ihren unteren 
Theil außſtehe. Ubrigens lehret ung 
das Goͤttliche Wort in der Epiſtel 
Deß Heil. Jacobs ( die ſich Die Ca⸗ 
tholifch nennet / das ift allgemein für 
alle Shriften und nit nur für einige 
Leuth eines gewifen Lands / oder von 
- gemwifen Ständen ) Daß man die vers 
fchidene Trangfallen / die ung begeg⸗ 
nen, für eine Gelegenheit Der groͤſten 
Sreud foltehaben. So hat demnach 
der Shrift hierüber nit mehr zu zwei⸗ 
flen und muß wiffen / daß es einer 


der Srundfägen und Haubt-Punca 


ten deß Glaubens feye/daß vil Quall / 

und Peynen eine Matery / und Ur⸗ 
ſach vil / und groſſer Freud ſeyen. 
Iſt es nit auch in eben diſen Sinn / 
und Meynung zuverſtehen / was un⸗ 
fer Goͤttlicher Lehrmeifter bey dem 
Heil, Luca redet / da er mit feinen 
an mm 4 Juͤn⸗ 


Der Mann Gottes / 
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Jungeren ein Geſpraͤch haltend von 


allem / was nur zum peynlichiſt⸗ und 
ſchmertzlichiſten in diſem Leben iſt / 
als veracht / verhaſſet / verſtoſſen 


ſeyn / Schmady: und Unbilden em⸗ 


pfangen / und ſo gar jedermaͤnniglich 
u einen Abſcheuhen werden; ihnen 
gte: Erfreuet euch an ſelbigen Tag / 
und ſpringet vor Freuden. Fuͤrwahr / 
da uns diſer Goͤttliche Lehrmeiſter 


alſo einbindet / daß wir eine fo groſſe 


88. 


Freud ſolten haben in ſo empfindli⸗ 
chen Ublen / ſo gibt er uns ja genug 
zuverſtehen / daß es eine unvergleich⸗ 
lich Gluͤckſeeligkeit darum muͤſſe ſeyn. 
D ihr Chriſten! wo iſt euer Glau⸗ 
ben ? mo iſt euer Religion? Ihr / die 
ihr fo wenig Dife Wahrheiten glaus 
bet / und noch weniger Werditellig 
niachet ? 


Der lebendige Glauben deß Pater 


Surin verurfachete ihm Die Freud / 
von welcher ift geredet worden / und 
gugleich einen Goͤttlichen Friden / 


ber nach Lehr def Heil. Pauli allen 


Sinn übertrifft. Alſo haben auch 
in meiften Theil feines *8 die 
— Bm 
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Sinn feinen einzigen Shell daran ° 
gr Er fagte : Der Sriden / 
en er in feinen inneriften Grund 
hatte / wäre wmunderfam ; und Funte 
wohl nit anderſt ſeyn / zumahlen fels 
biger in allen Aenderungen ſeiner ſo 
"wohl innerlich⸗als aͤuſſerlichen Staͤn⸗ 
den ihne niemahls verlaſſen hat; wei⸗ 
len er allzeit zufriden ware; weilen 
er ihm allzeit alles gaͤntzlich hat gleich 
gelten laſſen; nichts wollen als den 
Willen Gottes / und in einer gaͤntz⸗ 
lichen Unterwuͤrſſigkeit der Gnaͤd 
verbliben iſt. Das ware einer ſei⸗ 
ner Haubt⸗Lehrpuncten / daß man 
biß dahin muͤſſe gelangen / wo uns 





nichts mehr von allen Zufaͤhlen deg 


Lebens einige Bewegung koͤnne ma⸗ 
chen / vermoͤg unſerer ſteiſſen Grüns 
dung in GOtt: Er verſicherte auch / 
er habe ſich auch nit einmahl beun⸗ 
rubiget befunden (iſt zuverſteben in 
ſeinen inneriſten Grund) von allen 
Ouall / und Peynen / bie ihm die Teu⸗ 
fel haben zu leyden gegeben; daß er 
zuweilen auch in mitten deren Ders 
würrungen / und einen aͤuſſeriſten 
; mm 5 Trau⸗ 


494 Der Mann Gotte 
Traurigkeit / die ſie ihm verurſach⸗ 


ten / eine groſſe Ruhe / und Suͤßig⸗ 


keit erfuhre / daß er ſchier niemahls 
das Gebett habe leichter befunden / als 
zur Zeit / da ibn die Teufel beunru⸗ 
higten / quälleten / und feinen Keib auf 


Den Boden wurffen/ und berum wel⸗ 


zeten; und daß er fo gar auch woche 
render Zeit / da er zum mebriften lits 
te / durch die boßhaffte / und teuflifche 
Imprefliones , und Bindrudungen 
der Unglaubigkeit / der Verzweiflung / 
und ewiger Verdammnuß / die fie ih⸗ 
ne außſtehen machten / allzeit diſen 


Friden innerlich erbalten babe / der 


8. 


alle Sinu übertrifft. | 
- Das ware eben die Urfad) / daß 
er ſich niemahls beflagte weder von 


- allem / was thm von auffen widerfah⸗ 


rete / noch von allem / was erinners 
lic) litte. In allen harten Verfah⸗ 


rungen / dieman mit ihn hatte/ theils 


— 


ihne zu pruͤſſen / oder weilen man ihn 


deroſelben wuͤrdig erachtete; Seye 


es / daß ſie ihm auß Boßheit der Men⸗ 
ſchen / oder aber der Teuflen wider⸗ 
fahren / hatte er niemahls keinen eins 

Wr zigen 
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zigen Verdruß / oder Widertillen 
auf einige Perfohn ; niemahls fein 


Mißvergmägen niercken laſſen wan 


er in feiner Srepheit ware 5 dan biß⸗ 
weilen machten ihne die Teufel du _ 
ferlich vil Sachen reden / und würs 

cken / wo er feineingige Srepheitdars _ 
su hatte; fonderen e8 waren dazu; 
mahl vilmehr fein Gemuͤth und Hertz 
allzeit voller Ruhe / und Süßigfeit/ 
und voll einer unglaublichen Liebe ge; 
gen all erdencklichen Perfohnen (ob; 
wohlen er gar wohl alles vermercdte, 
was man ihm thäte) da fein inners 
lichesfrey blibe / ob es auch fchon nit 
fcheinete. Es wären deſſen vil Ey; 
empel vorzubringen/ würdig einer 
abe Verwunderung. Auß difer 
groſſen Zahl wollen wir hier eines 
ſehr verwunderliches erzehlen / und 
welches ſeine ungemeine Ruhe / und 
Suͤßigkeit / ſeinen inneriſten Friden 
in allen / was einen nur den groͤſten 
Unwillen / und Verwuͤrrung koͤnte 





machen augenſcheinuch / und hand. 


greifßßlich wird zu erkennen geben. 
Gleich wie feine Quall / und Denn | 


— 
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lang / und vile Jahr gedauret haben 
e wohl betreffend feinen Geift / alg 
einen Leib / alfo hat er ſich der Zeit 
an mehr verfchtdenen Orthen einbes 
nden / und zumellen bey frommen/ 
und vertrauten Perfohnen ; obwoh⸗ 
len er demnach gemeiniglich in feinen 
Ordens⸗Cloͤſteren allzeit gewohnet 
bat (wie billich / und recht war) hat 
man ihm doch zur gewiſen Gelegen⸗ 
heiten auß Urſach ſeiner leiblichen 
Kranckheiten / die ungemein groß 
waren / in ein / und anderen Orthen 
guter Freunden / und andaͤchtiger 
erſohnen einen friſchen Lufft zu⸗ 
oͤpfſen erlaubet. Nun hat ſich zu⸗ 
tragen / daß an einen diſer Orthen 
ſeine Kranckheiten ihme nit mehr zus 
laſſeten weder auf einige Weis zuge⸗ 
hen / noch ſich ſelbſt zubewegen / und 
alſo nothwendig ihme ein Mann zur 
- Yulmwarfung in feinen Nothdurſſten 
muͤſte beftellet werden ; und Difer aus 
Antrib deß Teufels / wie gang Flar 
erfcheinete / einen folchen Widerwils 
len / und Haß wider den guten Pater 
gefaſſet hat / obwohlen er ihme v 
e 


\ 
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die mindifte Gelegenheit darzue ge⸗ 
geben hatte, Daß er ihne nit nur als 
lein mit Worten fonderen auch in 
Wercken hart gehalten habe, und 
zwar mit folcher Graufamkeit da 
es erſchroͤcklich; Dann das hatte en 
für gemeiniglich ihne mit Faͤuſten zu 
Schlagen’ und unbarmhergig zu klopf⸗ 
fen / auch offt mit Stecken’ und Prigs 
len / mit denen erihme mit aller Sus 

ry über den Kopff / und fo gar auch 
über das Angeficht gräußlich fahrer 
ge; Es iſt nit zu verneinen/ daß dis 
fes nit ein gang ungewöhnliches Ver⸗ 
fahren ſeye; dann hat man einmahl 
gehoͤret daß ein armer Krander / 
sind Prefthaffter in einer Kammer 
ohn Vermögen fi) nur zubewegen / 
an ftatt daß ihme in feinen Bedürfs 
tigfeiten durch, eine zu difen Dienſt 
verordnete Perſohn beygeftanden / 
und außgemwartet werde / Darvon fü 
rauſam tractiert/undgehaltenwers 

e? Es wäre ja unmenſchlich genug 
einen folchen armen Krancken ohne 
aller Hilff / und Beyſtand verlaffen , 
Beforderift fo felbiger fo mächtig 1. 
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ift ihme durch, fich felbft zu helffen; 
ihne aber mit Stecken fchlagen / und 
zwar aufeine fo graufame Weis / und 
"Manier / weiß ic) nit wo man ders 
gleichen Fönte finden. 
90. So weit ift es kommen mit difen- 
uten Pater; und der ſambt allen Dis 
n noch darzu fo erſchroͤckliche Quall / 
und Peynen hatte; wie wir mit der 
Hilſſ Gottes ſagen werden; Das iſt 
ja ein unerhoͤrtes Creutz! Es iſt 
wahr / daß der Heilige Mann der 
Job als ein wahrer Gedult⸗Spiegel 
von ſeiner Frauen / und guten Freun⸗ 
den in mitten ſeiner Quall und Pey⸗ 
nen ſeye außgeſpottet worden; wir 
leſen wohl von dem Job unſerer lez⸗ 
teren Zeiten / von dem Heil. Vatter 
Joanne vom Creutz ( dannalfo wird 
er billichiftermaffen genennet ) daR 
es die Goͤttliche Morfichtigfeit alfo 
angeordnet / und zugelaffen habe/ daß 
eben die jenige / Die ihm in feiner lez⸗ 
ten Krankheit beyſtunden / ihne ſehr 
hart / und grob genug gehalten / aber 
niemahls geſchlagen haben / weder 
mit Faͤuſten / noch mit ggg 
ne u rig⸗ 
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Priglen. O getreuer Diener Gotz - 
tes! du kunteſt dazumahl wohl ſagen 
mit dem Propheten: Sie Gottloſe 
haben auf meinen Rucken gezimmert / 
ſie haben dort lange Furchen gemacht; 
ich muß bezahlen; was ich nit ver⸗ 
ſchuldt hab / das: geſchicht aber auß 
Lieb deiner / daß ich diſe Schmach / 
und Unbild leyde / und daß ich mein 


Angeſicht mit Schlaͤgen verdecke. . 


Setze auch Hinzue / mit. blutige 
Wundmsabien. Die Herren def 
Hauß hoͤreten wohl die Stoͤß / und 
Schlaͤg / weilen aber GOtt / der auß 
ihm ſeinen Englen / die deſſen alleinig 
eugen waren / ein Schauſpill wolte 
machen / verhengete / daß man glaͤub⸗ 
te / es ſeye ſonſt was ungefehr geſche⸗ 
ben / entweders durch einen Fahl / 
oder daß ihms der Pater ſelbſten ge⸗ 
than haͤtte; nach allen diſen verlieh⸗ 
rete er Fein Woͤrtlein fo die Wahi⸗ 
beit der Sachen Funte entdecken / umb 
bald von difer fo empfindlichen Marz 
fer errettet zuwerden / und die fo lan⸗ 
ge Zeit daurete; ſonderen diſer Mañ 
der Schmertzen ſchwige ſtill nach dem 
IS gem: 


5 Der Mann Gottes / 

Exempel feines Goͤttlichen Lehrmei⸗ 
ſters / und wie ein Lamm / daß man 
zur Schlachtbanck fuͤhret / thaͤte er 
nit Das Maul auf / zu ſchreyen / oder 
fi) zu beflagen wegen dem harten 


. > Berfahren difes grauſamẽ Dieners / 


‚ ber gar ficherlich Hätte muüffen Darum 
leyden / wann Der Pater nur dag mins 
bifte Hätte offenbahr gemacht. Uns . 
terdeſſen fagfe er gar niemahlen was / 
erzeigte ihm auch niemahls in mindi⸗ 
ften ein unfreundliches Angeficht. 
O vollfommene/und allerdings wun⸗ 

ber:volle Gedult ! O GOtt! wie 
wohl / und recht muß managen feis 
ne Lieb zur Creutz / und Leyden was 
re unerfättlich / und unerfchöpfflich. 
Aber mas für Ruhe / und Suͤßigkeit / 
was fuͤr Lieb hatte er nit darbey! 
Unterdeſſen weiß GOtt / der da ges 
dultet / daß feine Heilige auf eine Zeit 
laang hart gehalten werden’ auch felb- 
ſten wohl Nechenfchafft zu begehren/ 
und der Gerechtigkeit zu ſteuren; 
allermaffen difer Gottloſe Diener / 
ber dem Haubt deß gufen Pater Su- 
sin durch Die Schläg/ die er felbigen 
| | | ver⸗ 
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derſetzet / fo vil der Schmertzen hat: 
te zuleyden geben / iſt an der Tob⸗ 
ſucht deß Haubts geftorben ohne ein⸗ 
zigen weder Fieber / noch anderen 
Zeichen einiger Kranckheit. 

Und alfo erhielte der Pater Surin 91. 
feine Seel in der Gedult durch die 
inbruͤnſtige Lieb / die er zum Creutz / 
und Leyden hafte/ und die ihm von 
der Hochſchaͤtzung berfommete / die 
er darvon gehabt hat. Sehet nur 
feinen Sinn’ und Meynung bierüs 
ber ; Er beklatget fich in einen Brief) 
daß er nit genugWort finde die Zoch. 
ſchaͤtzung vorzubringen / die er zum 
Creutz / und Leyden batte / und die- 
bobe Linbildungen / die er gefaßt bat 
von denen Schätgen / die in Quall / 
und Peynen verichloffen feynd. Er 
verfichert / daß alles / was er darvon 
ſaget / noch weit nit das fepe/ was 
er hiervon erkennet 5 und Daß nach 
allen / was er darvon geſagt hätte / 
und fatten Eunte/ noch lang alles nit 
genug feye, Er bekennet auch / daß 
ihne die berrliche Thaten / und Tu; 
gends⸗Werck der Heiligen vil troͤſte⸗ 

M. Theil. Leben P. Sutin. nn 1m; 
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ten; vor allen aber jene dep heiligen 
Franeifci von Aflis, und der beiligen 
Mutter Thereſiæ, (die er inſonder⸗ 
heit gern leſete) weilen ſelbige weit beſ⸗ 
fer als alle Wort die Hochſchaͤtzung / 


und LCLieb andenteten/ die fie zu Creutz 


und Leyden gehabt haben / und die er⸗ 
oͤtzliche Geſchmach / die fie darin ge⸗ 
Funden; daß dergleichen Geſchmach 
ine finnliche Troft / empfindliche. 


auſſerordentliche Erhebungen » oder 


freygegebene Gnaden feyen ; fondes 
ven ſolche Gnaden , die zu GOtt füb? 
ren / und von dem Gefchöpff abſoͤn⸗ 
deren. Alle meine &uall/ und Pey⸗ 
nen, ſagte er / ſeynd Wuͤrckungen der 
tem Gnaden / und gröften Schul« 
igkeiten / die ich) zu der Güte Gottes 
bob ; welchesmich weit entfernet von 
Denen Gedanden der jenigen / die mie 
mir ein Witleyden tragen 5 er verfis 
cherte / daß die völlige Außruͤſtung 
der Gnaden in dem beftebe/ wann uns 
fer HErr zur mebreren Ziert zulaffet/ 
daß man einen Theil an feinen Creutz / 
und Kepden babe ; und daß die Seel 
bey allen Schätzen / und Reichthu⸗ 
| J u men 
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men der Gnad ſehr glüuͤckſeelig ſeye / 
das Creutz eines boͤſen Rammen zu 
haben / ſo ſie bey denen Menſchen ver⸗ 
achtlich machet; ſo ſie aber biß da⸗ 
hin gelanget / daß ſie in Verdacht ſeye / 
für boßhafft und vermeydlich gehal⸗ 
ten werde / alsdan kan man recht ſa⸗ 
gen / daß ibr Glüds:Stand biß zum 
böchiten Gipffel geſtigen ſeye. Jr 
oO was Gegen Bottes/ und Aeyl ga. 
für mich / ſchrye er auf / wann ich mich 
denen Menſchen / und Teuflen zu ei⸗ 
nem Geſpill werden ſihe. Ich ſihe / 
wie weit die Weeg Gottes von denen 
unſerigen unterfchiden ſeynd. Die 
Leuth insgemein / die mich ſeheten / 
erachteten meine Stellzu Loudun für 
einen Ungluͤcksſtand; Daß ich dem bös 
fen Seind / der mich alfo gequället/ und 
mir alles zuwider getban ein Spill 
bab müfjen abyeben ; Ich fibe / und 
erfabre handgreiff lich / daß alles Ubel / 
ſo von ibm herkommen iſt / aͤuſſerlich 
ſeye; das Gut aber / das mir hier⸗ 
durch zukommen iſt / und nit geſeben 
wird / groͤſſer ſeye / als man ihm kan 
einbilden. Ich moͤchte meinẽ Gluͤcks⸗ 

nun  GStamd 
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Stand mit keinen anderen vertau⸗ 
ſchen / in groͤſter Verſicherung / daß 
nichts beilers feye / als in aͤuſſeriſte 
Crotb geratben zufeyn/ und daß nach 
Maß der Derdemütbigungen / der 
Verachtungen / deren Widerreden / 
deren Verlaſſungen / und anderen 

Creutz / und Leyden / die Göttliche 

Seegen / und Schaͤtz der Gnaden in 
Uberfluß werden gegeben. Und Das 
rumen / da man ihm von Leuthen re⸗ 
dete / die groffe Creutz hatten pflegs 
fe er zu ſagen: Das gibt mir af 
nung / es werden ihnen groffe Güter 
der Gnaden zukommen. Liner auf 
feinen Wuͤnſchen ware, daß die jenis 
tte / die zu leyden haben / den groſſen 
Schatz dep Creutzes erfenneten ; Daß 
fie wuſten / daß diſes Jgſum in einen 
Zertzen haben ſeye; daß ihnen feine 
eigene Schmertzen / die wor der Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſo koſtbar waren / an⸗ 
ewendet / und gleichſam eingedruckt 
ſeyen. Er merckete an / daß man 
umb diſe Bedencken recht zu Gemüth 
u faſſen / nit feben muͤſſe auf die Ger 
— / die uns zu leyden geben — 
| en 


— 
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deren auf IEſum Chriſtum alleinig / 
und er ſeuffzete wehemůthig deſſent⸗ 
weggen / daß die Lehr deß Creutzes 
( fo-doch die erſte Vorleſung iſt / die 
uns unſer Goͤttliche Lehrmeiſter gibt) 
die lezte erſt ſeye die wir erlehrnen. 
Der heilige Apoſtel verſtunde ihn gar 
wohl / ſagt ein Alter / dann er mach⸗ 
te auß feinen Creutz und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten das erſte Kennzeichen 
ſeines Apoſtel⸗Ambts / und ſezte nit 
vorher / ſonderen ſelbigen erſt nach 
die Zeichen / und Wunderwerck. 
Die Prüffungen / und Proben mei⸗ 
nes Apoſtel · Ambts / fchreibet er zude 
nen $.orinthiern / ſeynd erfchinen auß 
einer befländigen Gedult. Der Pa- 
ter Surin nennete gar billich Bie 
Kreutz / und Widerwaͤrtigkeiten feis 
nen Gluͤcks⸗Stand; Zumahlen eben 
diſer Apoſtel darinen all ſein Glory / 
und Herrlichkeit ſezte; da er von de⸗ 
nen redete / die in eben dergleichen 
Verrichtungen waren / wie die ſei⸗ 
nige / ſagt er: Seynd fie Siener Chris 
ſti / das bin auch ich / und nit gar ver⸗ 
nuͤnfftig zu reden / bin ich es mehr 
1 un 3- als 


— 
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als ie ; ich Iibertrage mebr Müheſee⸗ 
ligkeiten als fie ; ich bin öffter gefans 
‚gen gelegen / ich bab miebr Schläg / 
and Wunden empfangen. | 
93. Endlichen machte die Lieb deß 
Pater Surin zum Creutz / und £eyden 
ihne gar unerfättlich an ſelbigen / nach 
dem Exempel / und Beyſpill nemli⸗ 
chen unſers HErrn JEſu Chriſti⸗ 
der / nachdem er gelitten / und auß⸗ 
geſtanden / was aller Gedancken weit 
- übertrifft / noch mehr verlangte (Das 
ift in dem Siñ / und Verſtand / wie ber 
H. Bernardus den Durſt unſers Hey⸗ 
lands an dem Creutz außleget) und 
gleichwie der ‚Heil. Francifcus Xave- 
rius in denen Troͤſtungen auffchrye: 
Es iſt genug © HErr! es iſt genug. 
Und in denen Quall / und Peynen: 
VNoch mehr / OErr! noch mehr! 
Der Pater Surin ſagte zu denen Teu⸗ 
flen 5 die Quall / und Peynen die fie 
ibn antbäten / dienetẽ ibme zu nichts / 
als feine Begierd nach felbigen zu vers 
mebren. Alle Marter / und Peyn / 
Die dus mir anthueſt / ſagte er zu Ifa- 
caron und alle die jenige / bie mir _ 
| ! cal / 
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ben / thun weiter nichts’ alsmirneus 
Begierden / und Verlangen zugeben/ 
mebr zu leyden / und außzufteben. 
Ich opffere mich Bott gantz von neue 
widerumen auf/ auf alle Weis / und 
Manier zu leyden. In mitten der 
Stromenmeiß anlauffenden Quall / 
und Peynen / die ihne uberfchmenz 
meten / wurde / und blibe er allzeit 
noch mehr beherzt widerumb neue 
Sreuß, und Peyn zu übertragen 5 
Dife Lieb zur Quall / und Peynen 
nahme zue nach Maß deß Wachs 
thum und Vermehrung derfelbigen : 
Er befennete rund herauß / er wüfle - 
feiner Begierden / und Perlangen 
nach Warter / und Peynen fein einz 
ziges Zihl noch Schranden ; und 
ſagte / unfer HErr babe ihn bierins 
falls noch nit gnug getroͤſtet / das iſt / 
er. babe ibm noch. nit genug Creug / 
und Miderwärtigfeiten außzufteben 
gegeben; fie dieneten ihme nur für ei⸗ 
nen folchen ylückfeeligen Widerſatz / 
der nur die inbrunft feiner Lieb mebr 
wachfen machete durch gröffen Übers 


flug der Gnaden; er babe nichts als 


nn4 - Sig / 
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Sig / und Ahr bey GoOtt darvon! 
wann er befchryen/ und übel gebalten 


- wird. Saß die Rinder Gottes / ob- 


woblen er fie pil liebet den alten 
Streich niemabls empfindeten (das 
ſeynd die eigene Wort) fie muͤſſen aber 
wohl Achtung geben’ daß Feine Lauigs 
keit darbey einfchleiche / zumablen dis 
fe ihnen ein Urfprung groflen Ubels 


wäre. Fuͤrwahr warn wir lefen in 


denen. Dfienbahrungen Johannis 
Die Antrohunge / die GOtt dem Enz 
gel’ oder Bifchoff zu Ephefo gethan 
auf Urfach / daß er von feinen erften 
Eyfer habe nachgelaffen muß man 
Fräfitiglich verfichert feya darob nik 
zu erſchricken / wann man betrachtet / 
daß difer Biſchoſſ der Heil. Timo, 
theus ſeye geweſen / Deme der heilige 
Apoſtel fo groffes Lob gibt / und der 
ſchon wuͤrcklich ein geoffer Heiliger / 
und mahrbaffter Apoftoltfcher Mann 
mare / fo Fan man von diſen Maun 
Gottes / dann alfo nennete ihn der 
Apoſtel / anderft nichts glauben, als 


- Dafi er etwan aus Unachtſambkeit 7 


und unvermerckter maſſen in. einen 
| j ſchlech⸗ 
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ſchlechten / und geringen Nachlaß 
ſich habe einlaſſen / und dannoch tro⸗ 
hete ihm GOtt ſo ſtarck ihne zu ſtraf⸗ 
fen / wann er nit Buß thue / und ſich 
umb den erſten Eyfer ernſtlich an⸗ 
nemme / obwohlen er ſo vil umb ſei⸗ 
nen Nammen gelitten hatte. — 


Das Eylffte Capitel. 


Don feinen Gehorſam in Verei⸗ 
nigung mit unferen HErra 
JESu Chriſto. 


OTT hat ſich ſelbſt gedeml⸗ * 
thiget; ruffet auf der groſſe 


Welt⸗Apoſtel. Da er fich 
gehorſam geffeller biß zum Todt/und 
5 zum Todt deß Creutzes. Nach 

iſen / wo iſt ein Geſchoͤpff / fo ſich 
nit demuͤthigen ſolte Eönnen? D Ges 
ſchoͤpff! D Sefchöpff! erinnere Did) 
deſſen / was du biſt! erinnere Dich / 
Daß du nichts feneft ! Arch erinnere 
Dich deſſen was GOtt iftterinnere 
dich / daß er das groſſe Alles feye ! 
nr | nn 5 erin⸗ 
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erinnere Dich / Daß er eine unendliche 
Neefenheit feye !. D mein GOtt! 
O mein GDtt was / oder wer if 
Dir gleich ? und du demuͤthigeſt Dich 
feibften / und Demütbigeft Dich zwar / 
gehorfamen zu wollen. Der bifes 
glaubet / wird er wohl koͤnnen nit uns 
terthänig feyn wollen/ men es immer 
feyn mag / ohne allen Außnahm ? 
Eın GStt aber als der alleroberfte/ 
und vollmächtigifte Herr über alles 
iſt gehorfam biß zum Todt / und zwar 
zum Todt deß Creutzes! Ein Chriſt / 
der verſichert ſolt ſeyn einer ſo ent⸗ 
ſetzlichen Nichtigkeit als er iſt und 
hingegen einer ſo erſtaunlichen Ver⸗ 
nichtigung GOttes / ſolte er wohl 
nit bereit ſeyn in allen Dingen ohne 
einzigen Außnahm (ſo es anderſt nach 
den Befelch / und Willen Gottes ft) 
gänglich zu gehorfamen ? Aber 
meine Seel ! der Gehorſam / zudem 
fich dein GOtt hat einlaſſen / bleib 
bey diſen noch nit; er iſt ihm fo lieb/ 
Daß er ihn auch wolle fortfegen im 
dem hochheiligiſten Altars⸗ Sacra⸗ 
ment biß zu End der Welt / und * 
ee en 
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‚gen Zeiten 5 fo vilen Perſohnen / fo 
vil es Priefter wird geben 5 an fo vis 
len Orthen / als Altär werden zufin⸗ 
Den feyn : zu allen Stunden / als eg 
feinen geweichten Kirchen: Dienern/ 
Pfarr: Herren wird belieben : und 
e- ach leyder ! hingelegt zu wer⸗ 
den / wohin es ihnen wird gefallen / 
hiugetragen zu werden / wohin fie 
wollen. Der Verftand/ und Ge: 
muͤth fiidet da einen Abgrund / wo⸗ 
rinnen fie ſich verfenchen Fönnen ; eg 
ermanglet an Worten / und Gedan- 
den; man weiß nit mehr’ wo man 
ift. Sch verwundere mich nad) Dis 
‚fen nit mehr / wann der Pater Surin 
ſagte: Er babe groffe Erpoͤtzlichkei⸗ 
‚ten ſich in dem Gehorſam zuverſen⸗ 
cken / und gleichſam zu verliebreng 
er finde darin unſaͤgliche Freuden. 
Da ihm der ungluͤckſeelige Abadias, 
wie in den erften Theil ift angemers 
cket worden / gefagt hat der Gehor⸗ 
ſam feye für ihm gut / ware difeg eine 
fo groffe Wahrheit /. die er felbft nit 
verſtunde / dann da ſich Der Pater Su- 
rin darein verfendte / wurbe er feelig/ 


und 
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und der andere / weilen er ſich dar⸗ 
von abſchrauffete / iſt armfeelig zu 
Grund gangen. Auch verficherte 
_ ber Pater Surin, daß ihm der Gebors 
fam nit allein Troſt beingete / fondes 
ven such das Heyl in allen Gefabren/ 
und in allen auflerordentlichen Wee⸗ 
gen / wo er ſich immer befande / zu⸗ 
mablen endlich der wahrhafft gehor⸗ 
ſamende lauter Sig darvon traget. 
AIch kan nit genug ſagen / verſicherte 
er ferners / wie vil guts mir der HErr 
gethan habe / und von wie vil Ublen 
er mich errettet habe durch den Ge⸗ 
horſam. 

95. Er ſagte auch / Daß man zu diſem 
Zihl / und End nit muͤſſe anſehen die 
Perſohn / die was befilcht / ſonderen 
unſeren HErrn in feiner Perſohn / 
und ſich erinneren jener Wort diſes 
Goͤttlichen Heylands: Der euch hoͤ⸗ 
ret / der hoͤret mich an. Daß wann 
ſich auch die Oberen koͤnnen betruͤ⸗ 

gen / man dannoch in Vollziehung 
beſſen / was fie anbefelchen / in den 

Bdillen Gottes verbleibe; daß / wau 
auch ſchon ſehr gut waͤre zu thun 
wa 


— —— — — 
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vas einen die Göttliche Lieb eingibt / 
dannoch / warn der Gehorſam zus 
vider lauffet / felbiges GOtt dienen 
eye/ den man liebet / fich von denen 
Fruͤchten und Würdungen feiner 
cieb auß Gehorſam zu enthalten, 
Er zeigte gar wohl’ Daß er auch in 
Brauch hätte, mas er fagte ; da er 
yon feinen Dberen Befelch bekom⸗ 
nen zu verhinderẽ / daß feine Schriffs 
‚en nit ans Tagliecht kommeten. 
Der Fuͤrſt von Conty höchftfeeliger 
Bedaͤchtnuß / da er einige Schriffe 
‚en von ihm hatte / wurde hierdurch 
yermafien auferbauet/ und beweget / 
aß er fich entichloffen felbige in of⸗ 
'entlichen Truck außgehen zu laffen 5 
velches als deß Pater Surins Obere. 
fahren, haben fie erachtet / es mis 
e guf folches zu verhinderen ; And 


uͤrwahr / obwohlen nichts als gutes 


araus kunte entſtehen / ware Doch 

8 denen Erfolgungen ſtarck ein ans 

deres zu beforgen / mann einmahl auf 

olche Weis die Schriften eines Hr; 

eng s Geiftlihen ohne Vorwiſſen/ 

nd Verlaub feiner Oberen heraus 
| | ge⸗ 
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egeben wurden: und darumen hat 
der Pater Surin nif ermanglet hiers 
von an feine Hochheit zu ichreiben / 
und alldemüthigift zu bitten / nit dru⸗ 
cken zulaffen / was von feinen Wer⸗ 
cken bey Handenwäre. Difer Fuͤrſt 
hat ſich ab ſeinen Gehorſam ſehr auf⸗ 
erbauet; weilen er aber dißfalls deß 
Pater feinen Oberen nit unterwuͤrf⸗ 
fig ware, und glaubte / e8 wurde zu 
offen Ehren GOttes gefcheben / 
aß feine Schriften. ofentiich heraus 
geheten / hat er felbige dannoch dru⸗ 
enlaffen. Wie hat es aber der gu⸗ 
te Pater Surin aufgenommen? hoͤre 
man. nur feine Wort : Ich bab ein 
ſehr groſſes Mißfallen daran / daß di« 
fes Buch offentlich heraus gangen 
ohne Befeldy meiner Oberen, Ich 
bab ſchon offt in Sinn gehabt feldes 
als frembd anzujeben/ und wie eine 
Mutter für meine Frucht nit zu er> 
kennen. In einen Brief vor derfels 
ben Eindrucdung fagte : Ich wird- 
alle die jenige bitten / Die es haben wer⸗ 
den / in der Finſter aufzubehalten / biß 
es Gott gefallen werde hierinfalls ein 
| an⸗ 
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mberes zu verordnen / auf daß ich. 
it an der erſten und Haubt + Schulz. 
igkeit ermangle, wie es Abrabam 
temacht bat / da ibm GOtt befoblen 
einen eignen Sohn aufzufchlachten/ 
n welchen doch alle Dölder folten ges 
eetgnef werden: Ich achte gar we⸗ 
sig die ſchoͤnſte Reden / und Gutheiſ⸗ 
ungen der Welt gegen der Vollzie⸗ 
yung de Goͤttlichen Willen / der mir 
durch meine Obrigkeit angedeutet 
wird: und verfichere euch / wann ich) 
slie meine Schrifften zubanden bättey 
and mir meine Obrigkeit befeblete felz 
singe in das Feur zuwerffẽ / wolte ich es 
alſo gleich thun / un mich bey dem Feur 
wärmen/ wann fie mir auch meines 
Erachten nach noch fo nutzlich für 
yeren Seelen⸗Heyl zuſeyn ſcheineten. 

Es hat auch ein wahrhafft Ge⸗96. 
yorfamer für eigenthumlich feinen 
Berftand fo wohl, als feinen Willen 
u unterwerffen / alle feine eigene Er⸗ 
euchtungen / und Wiſſenſchafſten 
zufopfferend / und niemahls erfors 
chend die Urfachen der jenigen / die 
vas anbefelchen. Und darumen ba: 

ur — ven 


6 Der Man Gottess _ 

ben die alte Einſidler / und Walts 
Vaͤtter ihren Lehr + Jüngeren eine 

Menge unvernänfftige / und verger 

bene Ding zu thun gegeben’ umb al⸗ 
fo fie zugemöhnen an eine vollfoms 
mene Unterwerfung, ihrer eigener 
Vernunſſt und Verſtands. Dep 
- Pater Surin gibt auch genug zu erfens 
nen / wie faft feine eigene Erleuchtun⸗ 
gen / und Wiſſenſchafften den jeni⸗ 
gen ſeiner Oberen unterworſſen was 
ren in dem Geſchaͤfft mit Denen Bes 
feffenen zu Loudun ; da er ſich darzu 
lieffe brauchen wider alle Bernunfft/ 
und Ration die ihne ferner Unvermös 
jenheit / und Krafitlofigfeit zu einem 
fo mübefamen Unterfangen uͤberwi⸗ 
fen / da er eben dazumahl fchier an 
allen feinen Leibs⸗ a yon außge⸗ 
ſchoͤpffet ware ; und auch berei ‘ l⸗ 
biges Geſchaͤfft eben dazumahl zuver⸗ 
laſſen / da ihme GOtt gan auſſeror⸗ 
dentliche Seegen zu wuͤrcken gabe 5 
und nichts zu thun als auß Anords 

nung deß Gehorfams. | 

Da ihm alfo der Pater Rector zu 
Poitiers einen Beſelch von feinen Pa- 

F ter 
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.  terProvincial brachte die Sorg über 


die Mutter Johannam von denen 
Englen zu verlaffen/ hater den Aus 
genblick gehorfamet / ohne Beden⸗ 
cken deffen/ was ihm Dife gute Seel 
vor GOtt fchon gekoſtet hat / unges 
acht der tobſuͤchtigen Grimmen, fo 
Die Teufel vermercken liefen ab benen 
Sorgen / die er für fie hatfe / nach 
ben wunderfamen Würdungen der 
Gnaden / die hierdurch ſeynd erfol⸗ 
get. Aber diſe That deß blinden 
Gehorſam hat nach ſich gezogen eis 
nen auſſerordentlichen Goͤttlichen 
Seegen. Wir haben ſchon gefagt / 
ein wahrhafft Gehorfamer. tragt 
nichts ald Sig darvon; und in der 
That / fein Gehorſam ware die eins. 
zige Urfach der Yußfahrt def Levia- 
than eines fo ftolgen / und hochmuͤ⸗ 
thigen Teufels als er ware / deß Fuͤr⸗ 
ften / fage ich der Hoffarttundalfo - 
bat fich Die Sad) zugetragen. Alg 
ber Pater Provincial die Sorg über 
bie Mutter von denen Englen einen 
anderen Pater aufgefragen. Difer 
Pater, ehe und bevor er fich umb ihre 

II. Theile Leben P. Sur. oo Am 
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Anleitung angenommen / bat ben 
Pater Superior von Difer Miflion ges 
betten, er findefe für gut / daß der 
Pater Surin noch eine Beſchwoͤrung 


- vornemmefe/ Damit er Daraus erfes 


n Eunte die Weis und Manieren 
ero er fich gebrauchete und hieraus 
einige Maß zunemmen/ welches als 
Der Pater Superior zufagte hat der 
Pater Surin noch eine Beſchwoͤrung 
verrichtet / und Durch diſe Beſchwoͤ⸗ 
rung iſt der Leviachan außgetriben 
worden mit grofier Erftaunung fo 
wohl deren Patrum , als pil anderen 
erfohnen. Allhier ift zumercken / 
Daß der Teufel / da er die Seegen ges 
ſehen hatte / die unfer HErr dem Pa- 
ter Surin wider ihn / und ſeine Unter⸗ 
than gabe / hat er ihm getrohet / er 
wolle ihn zuverreyſen machen / und 
hatte wuͤrcklich diſes zuwegen zubrin⸗ 


gen ſich ungemeiner Liſten gebrau⸗ 


chet. Aber diſer verdambte Geiſt / 

der verſprochen hatte den Pater Su- 

rin zuſchanden zu machen / hat ihm 

alles ſelbſt auf den Hals geladen / 

und gänglich befommen durch ga | 
u 5 
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Mußfahrt. Balaamı einer auß feinen 
Alntergebenen/ der auch die Mutter 
Johannam von denen Englen befafs 
fe/ hatte hier auch) feinen Shell dars 
bey gehabt ; dann als difer gute Auß⸗ 
gang den Pater Superior dahin vers 
möcht / dem Pater Surin einen neuen 
Beſelch zu ertheilen/ noch eine Be⸗ 
ſchwoͤrung vorzunemmen / ift in difer 

folgenden Beſchwoͤrung auch außge⸗ 
fahren der Balaam in Gegenwart ſehr 
bochanfehnlichen Perfohnen, da. er 
zuvor angedeutet haffe/ wie daß Le- 


viathan außgefahren feye / wie wir 


(bon geſagt haben / durch die Macht 


eß Heil. Joſeph; und difer Jegfere 


Teufel hat in feiner Außfahrt auf die 
Dandder Mutter Johanna ben glors 


mwürdigiften Nammen deß Heil. Ios 


ſeph gefchriben zur Zeugnuß deß fone 
berbaren Schuß diſes groffen Heilts: 
gen / der deſſen gern herrliche Kenn⸗ 


zeichen hat geben wollen in Anſehen / 


und zum Gunft eines twahrhafft Ges 


borfamenden / indem er algeitfoins - 


niglich Dife Tugend geliebt hatte / wie 
er ſelbſten der Heil. Birgirtae durch — 
oo 2 n 
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ne gantz deutliche Ankuͤndtung hat 
oſſenbahret. | 


98, Es ift eine fehr bedenckwuͤrdige 


Sad) umb das, was man von denen - 
MWürcungen der Tugend deß Ges _ 

borfams in fehr vil Gelegenheiten exe 
zehlet : Das Feur / das Waffer/ und 
die gange Natur hat feine Mache 
erfennet / die unvernünfftige Thier 
haben feine Stärd und Krafft em⸗ 
pfunden. Da es die Göttliche Bors 
fichtigfeit durch ihre Allmacht fo.ges 
wollt hat; in diſer Gelegenheit aber/ 
von der wir da reden/ hat GOtt ge⸗ 
woit / daß ihm auch die widerſpenſti⸗ 
e Teufel unterthännig wären: und 
ehet deffen noch ein Exempel / da die 
Teufel mit gewaltthätigen Kruͤm⸗ 
men deß Leibs den guten Pater quaͤl⸗ 
leten / wie wir ſchon gefagt / hatten 
fie ſich entfchloffen folches mehr als _ 
jemahls zu thun bey der Anfonfft deß 
Pater Provincialis nur felbigen zu bes 
| ag ihne zu verfchichen Da dem; 
nad) der Dbere gegenwärtig ware 
bey der Beſchwoͤrung Die Der Pater 
Surin dazumahl vernahme / - die 
ro⸗ 
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Trohungen hörete / die der Teufel 
machte / ihne zu boden zu werſſen / 
und ſchaͤndlich aufden Boden herum 
zu weltzen / verbiefefe er es ihm Durch 
Das Oberrecht / fo er über ihn hatte / 
und alfobald befande fich. der Teufel 
gebunden / und hat ihm nit gefrauef 
ſolches zuthun / indem er nachgelaflen 
nach difen Gebott ihne mehr alfo zu 
udlen / aufs wenigift: nit mehr mie 
sorbero.. . BE 

Nachdem er aber dem Gehorfam 99. 
eines Goͤttlichen Heyland und Lehr⸗ 
neiſter nachgefolget wehrenden gan⸗ 
zen Lebens⸗Lauff / ſo ſolgte er ihme 
zuch biß in Todt / allermaſſen man 
agen kan / der vollkommene Gehor⸗ 
am / den er ſeinen Oberen allzeit ge⸗ 
eiſtet / habe auf einige Weis ſelbi⸗ 
ven. mehr befoͤrderet; nachdem er fo 
il KRranckheiten außgeflanden/ und 
war fo vile Fahr lang befande er fich 
Yermaffen abgemattet / Daß er fichers 
ich glaubte / er feye nahe bey dem 
Todt; und dannoch / da ihm der 
Obere befalche in der Faftens ; Zeit 
zweymahl die Wochen denen Stu⸗ 

| 99 3 | den⸗ 


423 Der Mann Gottes / 

denten deß Collegii eine Predig zu 
machen / hatte er ſich ftarcfmüthig 
Darzue unterworfen 5; Kaum aber 
hatte er feine Predigen vollendet, da 
bat ſich alfobatd feinen Schwachheis 
fen ein Sieber zugeftoffen/und ift drey 
Wochen hernad) geftorben. Indie 
fer legten Kranckheit ware er vor feis 
nen Oberen wie sin Kind / und voll⸗ 
ziehete gan blind, was fie befalchenz 
Er lieffe ihm gleich) gelten alle Mits 
tel und alles’ was man ihm anfras 
gete/ mit folchen Zeichen Der danck⸗ 


- * baren Erfanntlichfeit; der Demuth 


deß Gehorſam / daß fich Die jenige / 
Die ihm außwarteten / hoͤchſt verwun⸗ 
derten über feine überaus groffe Zus 
gend / und hielten ihne für einen Hei⸗ 
ligen / und alfo hat ev fich in Verei⸗ 
nigung mit JEſu feinen Oberhaubt 
ſelbſt gedemüıtbiget / und gehorſamb 
gemacht / usd zwar gehorſam biß 
zum Todt. 
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Das Zwoͤlffte Kapitel. - 


Don feinem Gebett in Verein 


ng mit unferen Herrn 
— en © 


AS Gebett deß liebreichiftenioo 
JEſu ware der Urfprung als. 
ler feiner Wercken / feye.eg / 
Daß er Wunder getwürcfet / jene es 
Daß er geprediget/ oder feine Apoſtl 
er£ifen fie außzufendten auf der gan⸗ 
pen Welt zu predigen / feye es da er 
atte leyden wollen, oder feine groͤſte 
De ren; einfegen / fo fan man 
auch allzeit fagen / felbiges babe 
Durchgehends in allen feinen Stäns _ 
Den regieret : er brachte darin zuge nit 
allein gange Nacht / fonderen bat 
auch fein ganges Leben darmit zus. 
gebracht / und von den erften Augen: 
blick biß zum lesten feines Tods wa; 
ve Difes feine meifte Befchäfftigung: 
ohne einzigen Unterbruch. Das Ges: 
bett ware Das innerliche Leben diſes 
| 00.4 Goͤtt⸗ 
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Göftlichen Heyland / vermög einer 
Beftändige Unterhaltung ſeiner Seel 
mit dem ewigen Vatter; e8 ware 
ihm die liebſte und beftändigifte Ob⸗ 
ligenheit feines Hergen. 


101 Mir haben öffters geſagt / wie daß 


Diejenige/die mit ihm wahrhaft vereis 
niget ſeynd / eine glückfeelige Gemein⸗ 

ſchafft ſeiner innerlichen Neigungen / 
und Goͤttlichen Bewegungen bekom⸗ 
men; Alſo waren auch die groͤſte Hei⸗ 
ligen durch eine inneriſte Wereiti- 
gung/ die fie mit ihren Heyland ge: 
habt haben, Leuth von beftändigi: 
ſtẽ Gebett gewefen. Der Pater Surin 
bafte / und machte ihm anfangs def: 
ſen fiben Stund für eine Regel / ent; 

weders zu Tag / oder def Nachts; 
Dann Da ihm Die Taͤg nit Flecketen zu 
Difer Heiligen Übung / wendeter auch 
die Zeit der Wacht darzu an ; wie uns 
päßlich er auch immer war dag lezte 
Jahr feines Lebens / binderte diſes 
Doch nit / ſeinẽ Schlaf zu unterbrechẽ / 
und in Die Hauß⸗Capellen def Col. 
Jegii zugehen  umb alldort feinen 
SORTE zu loben / und en 
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Man hat vermercet / Daß er darın 
gantze Naͤcht zugebracht hatte nach 
dem Exempel / und Beyſpill ſeines 
Goͤttlichen Lehrmeiſters; und in ſei 
ner legten Kraͤnckheit ware ſein Ge⸗ 
muͤth eben ſo wohl als deß heiligen 
Martini beſtaͤndig darmit befchäfitiz 
get. Als ein Pater / ber ihn beyſtun⸗ 
de / zu ihm ſagte / er ſolte ſich ern we⸗ 


nig darvon erhollen / gab er ihm zur 


Antwort Ich kan nit / und iſt auch 
in meinen Kräften nit. Als ſich fer 
ne Kranckheit zu einer Schlafffucht 
dahin neigte / verurfachte difes ihm 
groffe Penn / alldteweilen fie feine _ 
beftändige Gemeinfchafft mit GOtt 
unterbrache : Zu Loudun mare fein 
Gebett beftändia auch in mitten fol; 
cher Ding die einen am meiften da; 
rin Fönten verfträhet machen ; alg 
Da er zu Tiſch ſaſſe oder auf Denen 
Gaſſen gienge; Endlichen fan man 
wohl fagen / Das Gebetf ware eine 
feiner fonderlichiften Tugenden’ und 
Die er in hächften Grad beſitzete. 
Nachdem er mehr Weeg verfäli: 10% 
Dener Ständen durchwandert hatte, 
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gelangefe er endlich zu einer hoͤchſten 
Beſchaulichkeit. Ich will da nif res | 
ben von Denen übernatürlichen Ers . 
ſcheinungen / Die er darin gehabt / 
naoch von Denen Göftlichen Offen: 
bahrungen / Die ihmegefchehen feynd; 
fonderen will mich nur aufhalten in 
Der wahren Erhebung feines Ges 
muͤths zu GOtt in feinen heiligen 
Gebett. Difer groffe Diener Got: 
tes / und feiner unbefleckten Mutter 
are hierinfalls tie jener Geiftliche 
Menſch von dem der Heil. Thomas. 
über den Heil. Paulum redet ; Ser 
nit allein von dem Zeil. Geift unters 
richtet iſt zuwiſſen / was er zutbun 
bat fonderen auch in den Hertzen bes 
weget wird von eben difen Böttlichen 
Geiſt. Er leydet mehr, als er wärs 
cet / wie fernerg eben Difer Englifche 
Lehrer faget / da er von dem innerlis 
hen Menfchen redet / allwo er zur 
Prob feiner Lehr fo wohl durch die 
alte als neue Schrift jene Stell deß 
ropheten ai ansiehet : : Wann 
er jenige / den der Geiſt Gottes an⸗ 
treibet / fommen wird wie ein en 
er 


—,— 
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ber Fluß. Undjene andere beß Deil: 
Lucz, mwoerfagt : Saß IEſus von 
Geiſt geſuͤhret wurde in die Wüſten. 
Man muß darumen / lehret ferners 
diſer Lehrer / hierdurch nit verſtehen / 
als wan der Geiſtliche Menſch nit 
frey wuͤrckete / fonderen weilen die 
Krafft / ſo der Urſprung der Wuͤr⸗ 
ckung iſt / beweget wird von einer 
Geiſtlichen Kraft / ſo ſeye Die Wuͤr⸗ 
dung die darvon herkommet / nit als 

lein eine Wuͤrckung / ſonderen auch 
eine leydliche Sach / ſo vil ſie nemlich 
außgehet von einer Krafft / die von 
einer oberen Bewegung angetriben 
wird. Diſer heilige Lehrer erklaͤret 
die Sach auf ſolche Weis in einer ein⸗ 
zigen Frag von Der Vereinigung def 
Goͤttlichen Worts / und in einen an⸗ 
deren Orth erklaͤret er / daß die Wuͤr⸗ 
ckungen der Seelen vollkom̃en ſeyen / 
und folgſam mehr der Ruhe / als der 
Bewegung haben. Die Seel dem⸗ 
nach in demleydentlichen Gebett hoͤ⸗ 
ret nit auf wahrhaſſtigiſt zu wuͤrcken / 


fie wuͤrcket aber da nit Durch ihre eis 


gene Befliſſenheiten / mit eigner ur 
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—* und auf ihre gewoͤhnliche Weis / 

onderen wuͤrcket da als angetribner 
ven dem Geiſt Gottes / der ſie uͤber⸗ 
haͤufſet mit dem Uberfluß ſeiner Gna⸗ 


den. | 
-103 Sn difen Stand der hohen Ber 


fchaulichkeit deß Ieydentlichen Ges. 
betts / ziehet GOtt zuweilen zuruck 
alle erdenckliche fihtbarlich-und finn« 
liche Geſtalten / fo gar auch jene Der 
heitigiften Menfchwerdung unferes 
Herın JEſu Chriſti / dieweilen er/ 
twie es der groſſe / und bewerthiſte 
Eeßhrer der innerlichen Weegen der 
- Heil. Vatter Johannes vom Creutz 
lehret / das Gemuͤth zu einer geſamb⸗ 
ten, und uͤbernatuͤrlichen Erkannt⸗ 
nunß der puren GOttheit erhebet; 
Asdan / ſagt die Heil. Mutter Ihe- 
refia, wann GOtt alle Seelen⸗Kraͤff⸗ 
ten ( fie vedet da von ihrer gemöhns 
lichen Weis zu würden) aufheben / 
und ohne Wuͤrckung haben will / iſt 
es klar / daß uns auch wider unſeren 
Willen die Gegenwart der Menſch⸗ 
heit unſers HErrn entzogen werde; 
Diſer edle Verſtand aber deß an⸗ 
daͤch⸗ 
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daͤchtigen Leben / will ſagen die hei⸗ 
lige Mutter / mit ihrem Engliſchen 
Mitgehilff fagen auch einhellig / man 
muͤſſe ſich in Acht nemmen daß man 
ihn durch ſich ſelbſt diſe Vergeſſen⸗⸗ 
heit nit zuwegen bringe; und das iſt 
eine gruͤndliche / und bewehrtiſte Lehr 
bey denen Heiligen / und Kirchen⸗ 
Vaͤtteren / daß die Erinnerung JEſu 
Chriſti nit allein Feine Hinternuß 
zu der Höhhften Belchaulichfeit , fons 
beren auch Das jicherifte Mittel zu 
Der höchften Goͤttlichen Wereinigun 
zugelangen ſeye; Alſo lehret der hei⸗ 
lige Vatter Johannes vom Creutz / 
daß / wann auch ſchon die Figuren / 

und Geſtalten anderer leiblichen Din⸗ 
gen zur Hinternuß einer vollkomme⸗ 
nen Vereinigung mit der GOttheit 
diene; muͤſſe doch jene wie JIJEſu Chri⸗ 
ſti unter diſe Zahl nit genommen wer⸗ 
den / zumahlen Isfus nit allein der 
Weeg / fonderen auch die Wahrheit / 
und das Leben iſt; ſo ſoͤnderet man 
Die heilige Menſchheit von der Gott- 
heit nit ab / man ſihet JEſum ay / 
wie er iſt / als GOtt / und Menſch | 

| a un 
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und nit allein / als wie das Mittel / 
ſonderen auch als das lezte Zihl und 


End. 
04 So hat man demnach ſich billicher 


maſſen zu verwunderen uͤber die jeni⸗ 
ge / die ihre freywillige Außſchlagung / 
und ey hi te JEſu zu unters 

alten zu ihren Vorwand die GOtt⸗ 
er nemmen / als wann dife nit auch 
in diſen Goͤttlichen Heyland waͤre; 
Sie werden vor / daß GOTT das 
Zihl / und End aller Ding ſeye / daß 
alles wegen ihm ſeye / alle Wuͤrckun⸗ 


gen / alles Leyden, alle Geheimnuß 


den Goͤttlichen JEſu / und bey bi⸗ 
fen bleibt e8 auch: Sie fagen / fie 
wollen die GOttheit betrachten, und 
befchauen ; alle Bolfommenbeit der 
Seelen beitehe in feiner Göttlichen 
Nereinigung. Es e wahr/ wann 
man fie aber fragen folte + ob dann 
JEſus nit GOtt feye ? wann man 
frägen folfe / ob man ihn müffe zer: 
theilen ? warn man fragen ſolte / ob 
man feine Goͤttliche Perfohn folte 


. abfönderen von feiner heiligiften 
Menſchheit 7 wann man fragen = 
| 7 
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te / ob es nit gewiß / und wahr feye, 
daß die Goͤttliche Perſohn felbige 
nimmermehr verlaffe? wann man ſie 
fragen ſolte / ob die Wort unfers al⸗ 
lerltebften Heyland nit wahr feyeu: 
Mein Vatter / und ich fepnd eines ? 
Kunte man ihnen nit fagen : warum 
faget ihr : zeige ung den Matter / 
pder zeige uns GOtt ? Der IE; 
ſum fihet / fihet er nit auch den Bat⸗ 
ter? Funte ihnen nit JEſus fagen : 
Glaubet ihr nit / daß ich in meinen 
DPatter bin und dag mein Datter in 
mir iſt ? Seynd fie nit eimer in der 
anderen vermög ihrer weeſentlichen 

Einigkeit / oder durch die Einigkeit 
ihrer Weefenheit ? So kan Demnach 
Die Befchaulichfeit der GOttheit 
keine Urſach ſeyn / warumen man die 
Beſchaulichkeit JEſu Chriſti folk 
unterwegen laſſen. 
Das bekenne ich / daß die Antrib / og 
und Anmuthungen der Gnad nit ei: 

nerley ſeyen; Es ſeynd einige See⸗ 
len ſtarck ergeben auf die Göttliche 

Eigenfchafften ; Einige fennd erge⸗ 
ben auf gewiſe Geheimnuffen; nie | 

— | nige 
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nige gibt es / die angemuthet were 
den zu einer bioffen Vorſtellung / uud: 

Gegenwart der GOttheit / die durchs 
aus in allen iſt / und alles erfüllet: 
Ich geſtehe es / daß ein jeder feiner 


Anmuthung / und Antrib muß fol⸗ | 


gen / wann felbige von der Gnad her⸗ 
kommen; Ich fage aber nur mit der 
Heil. Mufter Therelia, daß es ges 
fahrlich ſeye / von fich felbft ſich das 
ran geroöhnen die Gedaͤchtnuß / und 
Erinneruig JEſu Chriſtt / und ſei⸗ 
ner heiligen Geheimnuſſen fahren zu 
laffen : Ich fage nur mit ihr / wolte 
Gott, wir hätten es allzeit! Ich für 
ge nur, daß die gröfte Heilige’ und die 
inder Befchauluhfeit zum hoͤchſtẽ ers 
— waren / am meiſten auch erge⸗ 

en ſeyen geweſen auf unſeren Goͤtt⸗ 
lichen Heyland / und ſeine heiligiſte 
Geheimnuß / wie leichtlich abzunem⸗ 
men auß der Geſchicht⸗Beſchreibung 
ihrer Leben. Ein Heil. Bernardus 
ein Heil. Franciſcus von Aſſis, ein 
Heil, Bonaventura, ein Heil. Tho- 
mas, Die Heil. Birgitta, Catharina, 
Therefia waren lauter biß zu Denen - 

hoͤch⸗ 


| 
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hoͤchſten Staflen deß Gebetts er? Tu 


hebniſte Perfohnen/ und haben ſich 


aͤlle fehr befchäftiget in feinen Goͤtt⸗ 


lichen Leben, Der Mißbrauch und 


“ Serthum jeziger Zeiten ift groß da. 


pr 


ſich eine groffe Menge Seelen von 
ſich felbft abhalten von Der heiligen 


Ergebenheit aufdie Tugends⸗werck / 
und Leyden eines vermenfchte Gott / 
unter dem Vorwand zwar einer blofz 
fen Beſchaulichkeit der GOttheit 
alleinig / und hat Die Heil. Mutter 


Thereſia billichiſter maffen gefagt / 
Daß dergleichen Seelen niemahls die 


Fortgang werden machen in den ind 
nerlicherr Leben, die fie gemacht wur⸗ 
Den haben / wann fie fih unterhalten 


hätten in den Bedenden / und Bes 


trachtungen der Vernichtungen / und 
Verdemuͤthigungen eines vermenſch⸗ 
ten GOtt; fie wagen ſich gar zu weiß 
hinaus; und gibt die Erfahrnuß ges 
nug zuſehen / wie wenig von einer 
uͤndlich / und wahrhafften Tugend 
—* darbey einfinde und wie vilfo: : 
gar auch böfe Würdungen Darbey 
fich ereignen. 4 De 
II, Theil. &rbenP. Sun, pp Di 
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106 Der Pater Surin hat hierüber eine - 
merkwürdige Schrifft hinterlaffen / 
Da er ſagt: Es babe eines Tays der 
Leviathan feine Geſtalt angenonien / 
als wolte er die Miutter Johannam 
»on denen Englen befuchen / die ſich 
am meiften in ibren innerlichen Ges 
bett auf IEſum Chriſtum / und auf 
feine heiligiſte Geheimnuß allzeit zus 
begeben pflegte ; da fie demnach der 
Teufel beruffen liefle/ kame fie auch 
und in Bedenden / es wäre der Pater 
Surin , börete fie ihn mit groſſer Aufs 
merdiambfeit an; als wolte ihr der 
Teufel verflellter Weis eingeben ihr 
©ebett nach gemeiniglichen Gebrauch 
deß Pater Surins Lehr anzuftellen, als 
der in Gewohnheit hatte / ibr ganız 
bobe / und gar bewegliche Sing zur. 
Entzuͤndung der Göttlichen Lieb in 
diſer heiligen Übung vorzutragen 5 
Os fie aber wermerdete/ daß er ihr 
nichts von JEſu Chriſto ſagte / ſon⸗ 
deren ſie nur unterhielte mit denen 
groſſen / und hohen Wahrheiten der 
GOottbheit / und Goͤttlicher Vollkoni⸗ 
menheiten (wider alle — 


[ 
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dep Pater Surins) befande fie fi) an⸗ 
getriben ihme zu fagen : Du bift ni£ 
mein Pater. Auf welches der Tess 
- fel zu ſchanden gemacht / feine Tobz - 
fucht an ihr aufgelaflen mit Schla⸗ 
gen / und alfobald verfcywunden if, 
run bat.der Pater Surin allzeit ges 
mercket / daß die Teufel gedulten koͤn⸗ 
ten / daß man ihnen von denen Herr⸗ 
lichfeiten/ und Grofbeiten GOttes 
rede / daß aber GOtt Menſch wors 
den/ und von feinen beiligiften Ge⸗ 
heimnuſſen zureden / das ware ibnen 
gantz unerträglich. | 
Der Parer Surin verficherfe / er 10% 
hätte ſich niemabls befler befunden 
als in Ergebung auf die Betrachtung _ 
unfers HErrn / und feiner beiligiften 
Gebeimnufften. Dife Obligenheit 
bat ihm fein gantzes Lebenlang ges 
dauret / und gewehret biß Zu feinem 
Todt; Er munterte jederman dar⸗ 
zue auf; er wünfchete/ und verlans 
ete/ daß man ſich darin erhielte und 
ein Leben endete. Der hocherleuche 
te / und Gottfeelige Lebens⸗Verfaſ⸗ 
fer deß Pater Coudran, berühmet tves 
— pp a gen 
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gen feinen Hocherleuchten Werden / 
bat in bemelten Leben gar wohl ans 
gemercket / wie daß es für einen Chri⸗ 
« ftennit genug feye / fich nur auf Gott 
‚begeben / fonderen müffe ſich auch bes 
fleiffen auf die Betrachtung deß 
Welt⸗Heylands Leben / und heilige 
Geheimnuß / indem er fonft bey den: 
Datter feinen Zugang hat als nur 
durch den Sohn : weder was von 
wahrer SGoftfeeligfeit/noch was von 
dem Heyl als durch Anruffung der 
nad eben difes Göttlichen Sohn. 
Und hat uns nit felbft difer geliebti⸗ 
- te Sohn deß ewigen Vatters dife 
Wahrheit gelehret durch jene Wort / 
die er zu feinen Vatter fpricht: Sas 
ewige Leben beſtehet in dem / Daß 
man dich erkenne / dich der du GOtt 
allein biſt und IEſum Chriflum / - 
den du geſaͤndet haſt. GOtt lieben/ 
und erfennen / Das ift/ Leben indem 
Gehorſam gegen Gott als Urfprung 
unſerer Weefenheit ; das ift aber nit 
zu ihn eine Lieb tragen / die wir ſchul⸗ 
Dig feynd / als einen Vatter / der uns 
durch feinen Sohn widerum von neue 
— ge⸗ 
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gebohren hat, das iſt / ihme nur dies 
* wie Menſchen / und nit wie Chri⸗ | 
e # 


n. 
Hier iſt zu erwegen / was wir obenıoß 
geſagt haben in dem Capitel von der 
Lieb / die der Pater Surin zu JEſu 
Chriſto gehabt hat / umb in einer 
groſſen / und augenfcheinlichen Er: 
kanntnuß zu fehen / wie Difeg die lieb⸗ 
fe, und beftändigifte Ergebung ſei⸗ 
nes Gemuͤths / und Hergen ſeye ger 

weſen. Er ruffte auf / er koͤnne nie⸗ 
mahls aufhoͤren darvon zu reden / 
und zu gedencken. Er ſatgte / daß in 
allen ſeinen Worten / Wercken / und 
heiligiſten Leyden alle Geheimnuß ſei⸗ 
ner Kindheit / feines verborgenen Le⸗ 
- ben feines offentlichen Leben / feines 
bitteriffen Leyden die Matery gebe⸗ 
gen der Verehrung der Rirchen/ und 
daß er der Mittel Punct der Andacht 
feiner Binder muͤſſe ſeyn; daß er der 

gaͤntzliche Gegenwurff der Liebe, und 
Verehrung der Aeiligen / und Kir⸗ 
chen: Dätteren waͤre geworfen; daß er 
auch der Zweck unferer Befliffenbeit/ 

unſeres Eyfers / und Ehrenbietigkeit 
Ft pp 3 müſe 
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müffe ſeyn; daß wir hierin unſeren 
Geſchmach müflen baben ; daß difes 


unſer ganze Unterhaltung, Befpräch/ 


und Geſchaͤfft folte fepn ; daß wir uns 
für glückſeelig folten ſchaͤtzen wann 
uns nichts darvon abbaltet ; daß wir 
felbige für unfere einzige Zuflucht fol 
ten erkennen; daß / warn uns unfes 


re Kraͤfften ermanglen / wir knyefaͤl⸗ 


lig bey denen Süffen IEſu Ebrifti fols 
ten beharren. Wir haben gefagt/ 
Daß er deffen heilige Bildnuffen mit 
unaußfprechlicher Zartigfeit geliebetz 
und verehret habe / umd d er in 
Anſehung eines Crucifix⸗Bild / ſo 


er hatte / ſolche Empfindlichkeiten / 


und Bewegungen der Liebe bekom⸗ 
men habe / daß es nit außzuſprechen. 
Ich kan hier nit faſſen den Stand 
einiger gewiſen Perſohnen / daß ſie 
ſagen / ſie koͤnnen niemahls an unſe⸗ 
ren HErrn gedencken weder in: noch 
auffer dem Gebett / in dem ihr gans 
Be Beſchaͤfftigung cine bloffe Ans 
ſchauung der GOttheit ift ; meine 
Prob iſt daß dergleichen Perfohnen 
ungeacht ihrer innerlichen Beichäf: 

n ar. ig; 
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kigung / dannoch gar wohl an ihres 
. gleichen Perfohnen Fönnen geden⸗ 


cken / gar leicht mit ihnenreden ; taͤg⸗ 
lich mit gar gemeinen Sachen fich 
unterhalten in vorfallenden Belegen 
— ; wie Fan es nach allen diſen 

och möglid) ſeyn daß nur JEſus 


alleinig iſt an dem fie nit gedenden 


Tönnen ? dergleichen Perfohnen wer; 
Den fich gar wohl erinneren Fönnen 
Der Schuldigfeit / Die fie zu dergleis 
chen fehlechten Geſchoͤpffen haben 
wie fie feynd : wie folten fie fich nit 
auch aufden vermenfchten GOtt be⸗ 
geben Fönnen / den fie gang / und gar 
verpflichtet feynd ? Die groffe Lieb⸗ 


| —— diſes Goͤttlichen Heyland / 


ie heilige Mutter Thereſia, hat der⸗ 
gleichen billich fuͤr undanckbar erken⸗ 
net; fie verwunderet ſich billichiſter 
Maſſen / daß man ihn nur anſehe in 
ſeinen Hochheiten / und Herrlichkei⸗ 
ten / und hingegen alleinig laſſet in 
einen Meer der Schmergen / und 
Depnen / der Schmachen, und Uns 


Ir 


iden verfendet / alles leyden auß 


Lieb derjenigen / die da fagen / fie 
pp 4 koͤn⸗ 
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koͤnnen nit einmahl an ihm gedencken. 
109 Es iſt wahr / wie auch gar wohl 

anmercket diſe Seraphiſche Heiligin/ 
"Daß oil nit Fönnen daran gedeucken 
Durd) eine Betrachtung / oder Ger . 
bett eines gangen Gefprächs 5 daß 
- man aber difes nit thun folte Föns 
nen mit einer einzigen Erinnerung / 
einfältigen Anfehung / oder Anfchaus 
ung über Haubts/ das kan fie nit 
faſſen / oder auffs wenigiſt / wann 
BOLt die Gedancken nit ſelbſt dar⸗ 
von abhaltet / und die Gedaͤchtnuß 
verhindert / wie geſagt iſt worden / 
daß es zuweilen geſchehe in ſeiner in⸗ 
neriſten Vereinigung; wir wollen 
auch hinzu fegen : oder wann man 
nit gang und gar ergeben ift auf die 
blofje Gegenwart GOttes in allen 
Dingen auf feine Göttliche Eigen: 
ſchafften / oder auf eine Chriſtliche 
Wahrheit ; Difes folt dannoch nit 
hinderen / zur anderen Zeiten ſich eis 
nes eingefleiſchten GOtt erinneren 
zu koͤnnen. Ich ſage noch mehr / daß 
ſich auch ein ſolcher Stand der Qual / 
und Peynen koͤnne ereignen / worin⸗ 
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nen man auch. die Gedaͤchtnuß dar⸗ 

- von verliehret ( wie zu fehen in der 
Zugendsvollen Mutter voonChaufal) 

dife Beraubungen machen: fie aber 

‚ nur verliehren / umb fie hernad) deſto 


mæehr / und beffer widerum zugeben. 


Ich widerholle noch einmahl, was 110 
ſchon ift gefagt worden / das nem; ' 
Uch der Pater Surin jederman antıb 
be zur Betrachtung oder Beſchau⸗ 
lichfeit unfers HErrn JEſu Chriſti / 
und feiner heiligiſten Geheimnuſſen; 
ich fage zur Betrachtung / oder Ber 
fchaulichfeit 7 dann man. muß bier 
Achtung geben aufverfchidene Weeg 
Deren Seelen. Jene betruͤgen fich 
grob / die alle Seelen durch Die . V 
deß Gebetts der Geſpraͤchen / un 
Nachſinmungẽ wollen führe; andere | 
betruͤgen ſich wann fie alle wollen -— 
anleiten Durch Die Befchaulichkei. 
Der Heil, Ignatius lehret gar wohl 
Daß die Seiftliche Anweiſer in einen 
geoffen — feynd / Die alle Seelẽ 
alle Weil auf den altẽ Weegen wol⸗ 
len führen ; der Unterfcheidungss 
BGeiſt / der ihnen nothwendig iſt / bes 

| pP 5 ſtehe 
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ſtehe in dem / daß fie erkennen / won 
bin fie der Geift Gottes anmuthet; 
und wann fie in felbigen nit genug 
erleuchtet ſeynd / fie zu denen wider 
rum folten zuruck ſchicken / denen der 
Heil. Geift den Verſtand / und Erz 
leuchtung darzu hat geben / anfonft 
* werden fie ihnen oil ſchaden / an ſtatt 
Das fie ihnen belffen ; und bey den 
firengen Gericht Gottes firenge Re⸗ 
chenſchafft geben müffen / der Glory 
Bez dero fie felbige Durch ihre uns 
efcheidene / und böfe Anleitung bes 
raubet Haben. | 
Es gibt vil / die auß Schwachheit 
ihres Verſtauds nit betrachten koͤn⸗ 
nen / und bleiben alſo dißfalls in ei⸗ 
ner natuͤrlichen Unvermoͤgenheit / 
hieraus erfolget aber darumen nit / 
daß ſie auch beraubt ſeyen der Gnad 
Def Gebetts; allermaſſen insgemein 
ſelbiges nichts anders iſt / als eine 
Erhebung deß Gemuͤths zu GOtt / 
es iſt niemand / ſo diſes nit thun 
kan; man findet einfaͤltige Leuth / die 
ſich mit unſeren HErrn aufhalten / 
oder in einen ſeiner heiligen — 
— ng nufs 
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nuſſen Durch einen einfälfigen Un- 
blick / und bleiben alfo gan ruhig in 
Difen Anfehen in Gefellichaft der 
Lieb / wodurch fie groſſe Fortgang 
machen auf denen Chriſtlichen / und 
Geiſtlichen Weegen. Hieruͤber iſt 
zumercken / daß diſes Gebett der 
wuͤrcklichen Beſchaulichkeit mit Hilf 
der me Gnad insgemein mög, 
Jich ſeye / alſo ; Daß von difer auf kei⸗ 
ne Weis die Kehrmeifter def Geift; 
lichen Leben wollen reden, fonderen 
nur von jener leydentlichenBefchaus 
lichfeit wann fie nemlich fagen’ daß 
eine Srechheit ware / von fich felbit 
felbige zuwegen bringen zu wollen ; 
Es gibt einige / die nit mehr be; 
trachten müffen/ mweilen fie der Anz 
trib Gottes von ihren gewöhnlichen 
Wuͤrckungen abhaltet / fie zu. erhe⸗ 
ben zu einer Wärdung/ wo fie von 
feinen Geift auf ein gang fonderliche 
eis bewegt werben, und diſes iſt 
Die leydentliche Befhaulihf.. 

Was folt aber in allen verfchtde sun 
nen Weegen Der nad die Seel am _ 
ders thun / als deme nachzufolgen / 

wo⸗ 
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wohin fie GOtt berufiet ? und alſo 
‚ muß ber jenige / Den es ermanglet / 
Den jenigen nit verachten / dem es nit 
ermanglet; und Der jenige hingegen 
Dem es nit ermanglet/ Den nit verach⸗ 


. ten’ Dem es ermanglet ; der Betrach⸗ 


ter Den befchaulichen Ehren ; und der 
Beſchauliche hingegen auch den Ber 
trischtenden. Der Pater Surin leus 
fete gemeiniglich die Seelen annach 
ben Gebrauch ’ und Ubungen oder 
ſo genannten Geiftlichen Exercitien_ 
deß Heil. Ignatij, Die unſchaͤtzbare 
Güter in der gangen Chrift Catho⸗ 
lifchen Kirchen verurfacher haben 7 
und annod) täglich groffe Wuͤrckun⸗ 
gen der Gnad hervor bringen. Er 
Der Pater Surin verficherfe / daß man 
Darin foldye Schäß findete/ die nur 
Denen werden befannt feyn / welche 
GOtt fonderbar erleuchtet (fo ich 
. auch befennen muß, beforderift wann 
mans eine ſolche Zeit wie der Heil. 
Ignatius machet / das ift / ein ganges 


>. Monat lang ) Dann man muß end⸗ 
lich eine geraume Zeif anwenden der 


Gnadẽ⸗Zeit / und Platz zugeben uns 
5 | 58 
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zu erleuchten / unſere Anmuthungen 


abzutoͤdten und unſere alte Gewohn⸗ 
heiten zu verlaſſen. O mein GOtt! 


was wendet man nit für Zeit anfür. 
einen Gerechts⸗Handl / fiir Zeitliche 
SGefchäfft / die leibliche Gefundheit: 
widerumben herzuftellen / obwohlen 
alles difes bald vergehen muß / und 
nit mehr fommen wird : und für die 
Ewigkeit / für den GOtt der Ewige 


keit hat man zu thun / daß man mit 


arter Muͤhe etliche Wochen anwen⸗ 
Ach leyder ! mit harter Mühe 
fchendet man ihm acht / oder schen 
Tag aufs hoͤchſte. 
Der Pater Surin merckte gar ver⸗12 
nuͤnfſtlich an daß vil Perſohnen / 
die nit Geſpraͤch⸗weis betrachten 
koͤnnen / ſich dannoch wohl bedienen 
koͤnten der Geiſtlichen Exercitien deß 
Heil. Ignatij; wann fie ihre Seelen⸗ 
Rräfften nur einfältiger Weis ges’ 
brauchen molten auf die Perfohnen 
zu gedendfen / auf die Wort / und. 


Spruͤch / die alldorten vorgetragen 


werden / durch einfaͤltiges Anſehen 
die Sachen uͤberlegen ohne — 
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Machfinnen / und ihre innerliche 
Sinn darzue gebrauchen wolten Dar? 
ans eine Wermunderung / und Eyfer 
zu befommen, Er merckete auch an / 
daß die Seel bißweilen zu einen Ges 
bett gelange / allwo fie nichts mehe 
als ein allgemeine Notion, und Er> 
kanntnuß hat ; daß in dıfer Erfannt- 
nuß etwas adelich » und herrliches 
ſeye fo GOtt eine groffe 2 und 
Glory mache 5 Daß es ein Zeichen 
feye / daß difer Antrib von eine Bött- 
lichen Urfprung ma / diewei⸗ 
len hierdurch unfer Gemüth gereinis 
get/ und einfältig gemacht wird; Daß 
unterdeffen die Seel in difer Ruhe 
die zartifte und ergöglidyifte Süßige 
keiten der Gnad genüfle ; Daß es ein 
Irrthum feye zu gedencken / die Seel 
ſeye in diſen Stand feyrend / und 
 müßig daß die jenige / welche Die 
erfohnen verwuͤrren / oder wann fie 
ſich ſelbſt verwuͤrrt machen durch die 
Außflucht zur gewiſen vorſaͤtzlichen 
Ubungen / nichts anderes thuen / als 
ſich auß der wahren Ruhe bringen; 
und daß diſe allgemeine —— 
e 
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he Notion , und Erfannfmuß die 
Seel aufmerkfam auf GOtt / oder 
auf unferen Herrn JEſum Chri⸗ 
ſtum durch gefambtes Abſehen erhal⸗ 
te. Er verſichert / daß er zu Eud 
ſeines Lebens in diſen Stand deß «eg» 
betts waͤre geweſen: und die Lebens⸗ 
Verfaſſer deß Heiligen Ignatij ſeines 
Stuͤfſters erzehlen daß diſer wun⸗ 
derſame Heilige nit mehr auf ſeine 
alte Weis / und Art wuͤrckete / ſon⸗ 
deren nur leydete / und ſich von der 
Bewegung deß Goͤttlichen Geiſts 
leuthen lieſſe. | 

Er bielte darvor / ale Etänd deß 
Geiſtlichen Lebens endigen fich mit 
dem Stand deß reinen Glaubens / 
der gang frey von denen fonderlichen 
Erkanntnuſſen / Geſchmachen / und 
Empfindungen iſt; daß diſes ein 
wahrhaffter Stand ſeye / dieweiien 
er allzeit im alten beharret ohngeacht 
deſſen / was auch zum widermärtis 

iften einlaujjet / als wie da ſeynd 
ie Anfechtungen wider den Glau⸗ 
ben ; daß er nit unterworſſen denen 
Abwechslungen der Zroften Kir 


r 
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Mißtroſten; daß ihne GOtt mit; 
£heile ohne einigen vorhergehenden 
Erſcheinungen / ohne Dffenbahruns 
gen / und inmerlichen Worten aud) 
denen / die in einen gemeinen Leben 
zuſeyn fcheinen 5; Daß aber Difes ein 
Gut ſeye / fo mannit begreiffen Fan. 
Er ſagte / daß / wann der Zeil. Geiſt 
durch feine Goͤttlichiſte Gemeinfchaff: 
ten fich mittbeile/ alsdan die empfind: 
1 liche Gegenwarten / und Dorftelluns 
gern benommen werden / daß gemei⸗ 
niglich alsdan die Verzudungen auf: 
bören / oder wenig geſchehen. Er 
hätte die bobe Kebr vernommen. in 
Antreffung jenes fo erleuchten Hitten⸗ 
Buben / von dem wir im Erſten 
Tbeil difes Wercks geredet haben, der 
ihm ſagte / die Verzuckungen / denen 
er unterworffen ware geweſen / waͤ⸗ 
ren Unvollkommenheiten / von denen 

ibn GOtt nunmehr befreyet babe. 
114 Und darum ſchreibet er / daß ſein 
Gebett in diſen Stand ein Gebett deß 
puren Glauben waͤre; daß er durch 
die Reinigkeit diſer Tugend nach Gott 
trachtete ſchier ohne Unterfeyeidung 
| deß 
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deß Auſſerordentlichen / von den or⸗ 
dentlich⸗ und gewoͤhnlichen; daß er 
fi) nit mebr aufbielte in allen ſon⸗ 
derlichen Singen / die ihm begennes 
ten ; daß er darvon frey / und inder 
Ruhe ware weit über alle Empfind⸗ 
lichkeit / und Würdung ; wie daß er 
ein von denen Sinnen weit entfern« 
tes Ding hatte, fo da ware GOTT 
dienen durch den Glauben ( wie es die 
Birchen ihren Ebriffglaubitten lebret) 
und bey difen bielte er fich ; daß er 
Feine fo befftige/ und ungeſtü mme Yes 
wegungen mebr hätte; wie daß ibm 
fonftmablen unfer HErr neuen Wein 
gabe / anjezo aber alten Wein gebe. 
Diſe Bleichnuß batte er genommen auf 
dem Evangelio / dero er fich ar wobl 
zu feinen Vorhaben gebrauchete / und 
alſo außlegte : Je neuer der Wein / 
je unreiner / und hitziger / Oder ſtrud⸗ 
lenter iff er / alfo zwar / daß er auch 
auß denen Befchirren außfabre / oder 
fie zerfprenge / und ( wie unfer HErr 
bey dem Zeil. Matthæo fagt / ver⸗ 
würrt mache / wann man ihne nif 
mit Belcheidenheit trindfet / obwoh⸗ 
3, Theil, Leben P.Surin qq len 
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len er nie ſuͤſſer iſt) alſo iſt auch die 
Gnad anfangs was ungeflümm ; fie 
laſſet ſich von auflen vermerden ; 
man Ean fie mit barter Muͤhe inhal⸗ 
ten ; fie bringerein empfindliche Ey⸗ 
fer ; fie verurfachet groſſe Suͤßigkei⸗ 
ten / die in der Vergnuͤgung / fo fie 
. mitbringen / offt durch eine Einmi⸗ 
ſchung der eigenen Kieb in der Seelen 
pil Unvollkom̃enheiten verurfachen / 
und ihr den innerlichen Sriden entwe⸗ 
ders gar benemmen / oder wenigift 
pil minderen. Gleichwie aber der 
Wein / nach dem er verfochet/ je ſtaͤr⸗ 
cker / je geſuͤnder und reiner iſt / wan 
er recht alt wird / alſo auch erwecket 
die Gnad nach / und nach alleweil 
mehr ruhigere Bewertungen ; und bat. 
endlichen alle jene SinnlichFeiten / und 
Tröftungen nit mebr / die fich fonften 
in den unteren Tbeil sußzugieflen 
pflegten ; fonderen bleibt in den in⸗ 
neriften Brund der Seelen in grofler 
Reinigfeit. Er feste auch hinzu / daß / 
ttleichwie es tewife Wein gibt / die 
ſtaͤrcker und vortrefflicher werden / 
wann fie über Meer ſeynd gefübrt 
= wor 
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worden / alſo auch die Gnaden durch 
die Verwuͤrrungen gegenwaͤrtigen 
Lebens / und durch alle Ungewitter 
der Widerſprechungen / und Verfol⸗ 
gungen der Menſchen / und der Teu⸗ 
flen ihren Aufnahm / und Wachs⸗ 
thum nemmen. Er ſagte noch mehr / 
men müfle es mitten in allen diſen Un⸗ 
gewitteren machen / woie die jenige / 
die in den unteriften Grund deß Wieer 
Derlen fiſchen / die ein gewifes Rohr 
baben / fo biß obenauf uͤber die Flache 
deß Meers gelanget ; und durch Ban⸗ 
doffel · Holtz erhalten wird, durch wels 
ebes fie den Athem fchöpffen/ und von 
ſich laſſen; alfo muͤſſe man fich auch 
in ſolchen Ungewittern gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens erhalten durch das Gebett 
deß reinen Glauben / und hierdurch 
den Athem ſchoͤpffen in mitten der 
Waͤſſer der Beſchwernuſſen / und 
Widerwertigkeiten / in die man et⸗ 
wan verfendet iſt / allwo man glüds 
ſeeligermaſſen die koſtbariſte Perlen 
der Tugenden fifchet. 

Vor allen aber thut er dife heyl⸗ us 
fame Erinnerung 5 daß drep Sing 
ee. ‚- 99 2% noth⸗ 
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notbwendig feyen fich zu GOtt zu⸗ 
begeben durch den Glauben. Das 
erite / Daß man fich allzeit auf das 
müſſe ſteiffen was wir glauben’ und 
nit was wir erachten / verkoſten / oder 
feben von GOtt / oder Geiſtlichen 
Singen. Das andere) daß wir / 
wann auch ſchon der innere ſinn iche 
oder vernuͤnfftliche Theil beſtritten 
wird / allzeit unſer Zuflucht in der 
Freyheit deß Glaubens nemmen / und 
dort verbleiben muͤſſen / ohne daß wir 
uns in Das untere Gemach der Site 
nen binab laflen : wir folten uns fis 
cherlich einbilden zum Kxempel / es 
ſeye uns befier / arm / veracht / oder 
in &uall/ und Peynen ſo wohl def 
Leibe / als der Seelen zuſeyn / als 
Reich / in Ehren / oder Krgötzlichkeis 
ten/ und in innerlichen / oder aͤuſſer⸗ 
lichen Tröftungen zufepn ; daß ein 
GOtt feye/ der alles weiß / alles tes 
gieret ; daß. alles feiner Böttlichen 
Vorfichtinfeit unterworffen ; daß er 
allzeit auffrichtig/ und getreu gegen 
der Seelen und gutthaͤtig genen des 
nen jenigen feye/ Die denen erſchaffe⸗ 


— 
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nen Sinten ihme zu Lieb abfagen- 
Das dritte / daß man allzeit gut Hertz 
muß baben / widerum aufzuſtehen / 
wann man einen Sabl ttetban baty 
(dife Wahrheit muß wobluemerdet - 
werden von fo vilen Perſohnen / die 
fich beffürsen / und kleinmuͤthit wer» - 
den in ihren Maͤnglen / und Gebres 
chen, fo da eine yar uefäbrliche Vers 
fuchung iſt.) Endlichen daß man in 
difen Singen bebarren maß / beſtaͤn⸗ 
din in den Vorbhaben bleibend / GOtt 
zu dienen mit Großmütbigfeit / und 
nach dem zu ſtreben / was das Polls 
kommniſte iff. 

Er bindete mächtig ein / man folle 116 
fich nit anbinden an die Gaaben Got 
tes / die nur Mittel ſeynd / fonderen 
alleinig an GOtt / der das Zibl / und 
End iſt; man folle auch fo Kar nit 
zu vil unterfcheiden / oder wiſſen wol⸗ 
len / wo fie herkommen / und wie fich 
die inmerliche Sing zutragen/ noch 
zuvil fi) auf die auferordentliche 
Ding / die ſich ereignen / begeben/oder 
darvon zu lang / und zu vil auch ſo 
Bar mit dem Geifklichen Anweiſer ſich 

493 uns 
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werdung Carmeliterin gethan hatte / 
welche vermerckend / Daß einige auf 
ihren Mitſchweſteren alle empfindli⸗ 
che Gnaden verwurſſen / ihren ges 
fagt hat / fie wären noch nit ſtarck 
genug fo weit ſich hinein zu laffen / 
Daß fie dergleichen wohl ei:trathen 
Fönten. Nach allem ift das fichert- 
ſte / GOtt würcken zu laffen und in 
einer gänglichen Gleichfoͤrmigkeit / 


und Gelaſſenheit zu verbleibenzuale _ 


lerhand Ständen / feynd fie. hernach 
Troſt / oder Quall / und Peynen 5 
alles gleichgiltig anzunemmen von 
der Göftlichen Hand mit allgemei- 
nen Verlaffen / und Verlurſt alles 
eignen Verlangen / und Darbey in 
denen  aufferordentlichen Dingen 
wohl Achtung geben / daß man fich 


darin nit aufhaltes und darvon nit = 


zu vil einnem̃en laffe ( datın Daß waͤ⸗ 
re ein offentlicher / und fo zu ſagen / 
gebahnter Weeg zu allerhand Ber 
trugen ) fonderen ſich allzeit in Ver⸗ 
einigung mit GOtt zubalten durch 


den Glauben / Werlaugnung / und:  . 


blöffe deß Hergen. . Es iſt darumen 
4 u 
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nit von denen Seelen zu verſtehen / 
Die durch Bewegungen der Gnaden / 
ſich freywillig der empfindlichen Tro⸗ 
Br berauben /und zuwegen bringen/ 
aß fie Feine aufferordentliche Gunſt / 
und Zröftungenmehr haben; dann 
Dife bung lobet der Heil. Watter 
Joannes von Greuß. | 
Der Pater Surin Fommete in ſei⸗ 
nen Stand der hohen Beſchaulich⸗ 
feit gar wohl nach denen muͤheſa⸗ 
men Werrichtungen gegen den Ne⸗ 
benz Menfchen / worzue ihn nemlich 
feine Profetlion verbindefe : das ift 
ein gefährlicher Betrug’ wann man 
ihm einbildet / das wahre Gebett 
feye eine Hinternuß feinen dufferlis 
hen Schuldigfeiten nachzufommen ; 
dann weilen e8 eine innerifte Verei⸗ 
nigung mit GOtt verurfachet / verz 


einiget es auch Difem zu Folg mit ſei⸗ 


nen Goͤttlichen Willen; und alfo vers 


hinderet es nit allein Feine Schuldigs 
Feiten feines Stands / fonderen mas 
het auch mit unvergleichliche: Krafft/ 
und Efärcke auf Diefelbige zutringen. 
Diſe Wahrheit iſt leicht zu — 
au 
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auß denen groͤſten Heiligen / deren 
ſich GOtt am meiften bedienet hat 
groſſe Ding zu wuͤrcken; wie zum 
Exempel zu ſehen iſt in allen heiligen 
Drdens-Stüffteren / die alle Leuth 
geweſen feynd von groffen Gebett; 
hat man aber zu Difen lesteren Zeiten 
nit gefehben den wunderfamen Heil. 
Francifcum Xaverium , eben fo wohl 
verfamblet in GOtit Durch Das Ges 
bett’ als in der inneriften Einſamb⸗ 
keit verborgnen Einfidler ? und haf 
man wohl zugleich in Dem Gebetf - 
mehr verſambleten / und Zugleich im 
Der Würckung begriffenen Menfchen 
ſehen fönnen ? Der Pater Ludovi- 
cus de Ponte erzehlet in der Lebens 
Beſchreibung deß Heilig : und Gott⸗ 
feeligen Mann def Pater Balthafar 
Alvarez, daß ihm GOtt einen hohen 
Staffel der Belchaulichfeit gegeben 
habe / da er fich feiner bedienen wolte 
in den Neben⸗Menſchen groffe Ding 
zu wuͤrcken zu feiner groͤſſeren Ehr / 
und Glory. Auch verficherf Der Pa- 
ter Surin , Daß ihm fein Gebett aufs 
ferordenfliche Kraft / und Staͤrcke 

J 495 gabe 
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gabe in der Miſſion, oder Buß⸗Pre⸗ 
dig Ambt zu arbeiten. Und fuͤrwahr 
wann es für eigenthumlich hat (wie 
ſchon iſt geſagt worden) GOtt zu 
vereinigen / kunte wohl der Menſch 
einmahl in einen beſſeren Stand ſeyn / 
gutes zu thun / als da er mit ihm am 
meiſten vereiniget iſt? | 
118 Das ift eben die Urſach / waru⸗ 
men Die Zeufel das Gebett / und 
Leuth von groffen Gebett fo ſtarck 
foͤrchten; weilen ſich nemlich Dorf 
Gtt einfindet / und diſes alleinig 
iſt / was fie förchten; Sie achten ei⸗ 
nen Geiſtlichen Anweiſer / einen Pre⸗ 
diger einen Buß⸗Prediger nit vil / 
wann ſie vermercken / daß er mehr 
vom Menſchlich⸗als Goͤttlichẽ Geiſt 
habe ; fie fragen wenig nach feiner 
Wiffenfchaflt / da fie darin beffer ge» 
faßt ſeynd / als alle Gelehrte; fie ber 
forgen ſich wenig ab ihren Wohlre« 
denheit / fchönen Wiffenfchafften / 
edlen Naturs : Eigenfchafften ;_ fie 
feynd beffer verfehen mit allen der: 
gleichen Dingen / als die jenige Die 
darmit am beften bereichef — 
—— 0 ie 
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Gunſt / die Siaubwurdigfeff / und 
Anſehen / das vornehme Herkom⸗ 
men / und alles / was die Welt hoch 
achtet / macht ihnen die mindiſte 
Sorg nit. Was ſie zitteren machet / 
Das iſt GOtt allein / und die mit 
GOtt angefuͤllet ſeynd. Ein vor des 
nen Augen Der Menſchen verworff⸗ 
ner / und verachter Menfch/ binge> 
gen aber volldeß Geiſts JEſu Chris 
fti jaget der Hoͤllen Forcht ein; und 
teilen Das Gebett der heilige Sanal 

iſt Durch welchen er feine Goͤttlichi⸗ 

ſte Dereinigungen mittheilet / alfo 
förchten fie difes am meiften : und da 
Fommet eben her der fo wohl heimlich. 
als offentlicher Widerſtand wider die 
Leuth vom Gebett / welchen der Teu⸗ 
fel nit ermanglet grauſame Krieg zu 
erwecken. Diſer verdambte Geiſt 
unterlaſſet nichts ſie beſchreyet zu 
machen / und deßgleichen auch Die 
heilige Weeg deß Gebetts; und wañ 
er kunte / bringete er deſſelben Ge⸗ 
braud) / und Ubung gar ab / auffs 
wenigiſt bemuͤhet er ſich ſelbiges Ver⸗ 
dacht zu machen / wie er es auch * J 


f. 
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der Andacht machet / entweders 
durch Unwiſſenheit der jenigen / bie 
darin wenig erfahren feynd / oder 
durch Die Mängel einiger Perfohnen 


inſonderheit / die fi) darauf bege⸗ 


ben / als wann das Gebett mit ihren 
Mänglen müßte übereins fommen. 


119 Der DHaubt Lehr: Puncten aber 


deß innerlichen Leben / fagte der Pa- 
ter Surid , ift / Daß man darin ftands 
hafftig verharre/ ungeacht deß Grim⸗ 
men der Teuflen / oder Widerreden 


- der Menfchen,oder Quall / und Pey⸗ 


nen / man darbey außzuſtehen hat; 
ſeye es auß Trockenheiten / und Un⸗ 
vermoͤgenheitẽ / auß Verſtraͤhungen / 
Unluſt / und Verdruͤßigkeiten / oder 
auß Anfechtungen / die ihm darin be⸗ 
gegnen / auß Aengſtigkeiten / die man 
darin findet / und Todts⸗Kampff / 
die man darbey übertragen muß: 
Hann aud) die gange Welt folte zu 


Grund gehen, fagt Die Seraphifche 


heilige Mutter Iherefia , folf man 


- vom Gebet nit ahlaffen / fonderen 


Darin großmüthig verharren / was 
immer für Beichwärnuß vorfallet / 
6) wann 
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mann es auc) fcheinete/ man verlie⸗ 
re darbey die Zeit/und bringe nichts 
zumwegen ; dann GOtt erfennet end« 
Uch unſer bereutes Her / und guten 
Willen ihne anzubeften / und ihme 
zu dienen / zur Zeit Die man da ans 


wendet zu difer Englifchen Ubung / 


Die ihm gar nit verborgen ift. 


Und wie folt man GOtt leben 120 


Eönnen / ohne daß man beiliger mafs 
fen nach) feiner Göftlichen Gemein: 
ſchafft trachtet; zumahlen er auf 
Ubermaß ſeiner Lieb uns gern deſſen 
Ehr gebe / da er uns hierzu den Zue⸗ 
gang erlaubet. Solt man wohl den 
jenigen / der von ſich ſelbſt ſchon ſtarck 
verliebt iſt in eine Sach / vil Einra⸗ 


then muͤſſen daran zu gedenden ? - 


und fich derfelben oͤfſters zu erinnes 
ren ? wie ſolt er fich wohl darvon 
enthalten Fönnen ? Ach nein! Ich 
- verwundere mich nit mehr / wann dag 
Gebett der Heiligen fo beftändig ges 


Dauret ; Dann was fie liebten/ ware. 


GOtt; Sch vermundere / und be/ 
frembde mich auch nit mehr / wann 
fo vilen Perſohnen die Zeit einer = 


* 
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benz oder ganken Gebett⸗Stund fo 
langmeilig/ und verdrüßig wird/ wei⸗ 
len fie ihne fchier gar nitlieben: uber 
Die gemeinigliche Klagen / daß die 
Heil. Meß gar zu lang wehre warn _ 
fie etwan mit erforderten Andacht 
verrichtet wird : über jene Beſchwer⸗ 
nufien der Dochgelehrten/ der Pres 
Digern / einige Zeit Dem Gebett zu⸗ 
ſchencken / da fie Doch gange Tag zu 
dem Studieren anwenden ; oder 
wann es Leuth feynd auß einer hei⸗ 
ligen Gemeinde/ Die darzue verbun⸗ 
den feynd / daß fie Darin gan duͤrr / 
und trocen wie Holß/ die Doch auf 
nafürlichen Eyſer ihres Gemuͤths / 
und Verſtand mit folcher Begierd 
fid) aufdte Wiffenfchafften/ und freye 
Künften begeben.. Uñterdeſſen fage 
ich aber zum Befchluß diſes Capi⸗ 
fel$ / was der Pater Surin in einem 
feiner Briefen fchreibet : @ebett / 
Gebett / machet / und verrichtet auf 
Lieb Gottes das Gebett; und fo eg 
euch hart anfommet / oder ein Bez 
ſchwernuß darin findet; habet Ges 
dult auß Liebe GOttes / habet Du | 

| | u 
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dult Fnyefällig vor denen Fuͤſſen IE. 


fu Shrifti. 
ELBE RIESE EL 
Das Dreyzehende Kapitel, 


Don feiner vollfommienen Liber; 


gebung in die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigfeit in Vereinigung mit unferen 
HErrn JESU Chriſto. 


SR din Chriſtus fagt zu feinen ı2 


bimmlifchen Vatter in feinen 

Eintritt in diſe Welt / wieder 
groſſe Welt-Apoftel lehret bey denen 
Sebrweren/ das iſt / da er in der rei⸗ 
niſten Schoß ſeiner Jungfraͤulichen 
Mutter geſtaltet wurde; Ich kom⸗ 
me / es iſt von mir geſchriben im An⸗ 
fang deß Buchs / daß ich deinen Wil⸗ 
len muß erfüllen, Und der Deil. Lu⸗ 
cas erzehlet / Daß er zur Zeit feines 


® 
\ 


Hintritts auß der Welt mit lauter . 


Stimm ruffe : Mein Datter ! In dei⸗ 
ne — befilch ich meinen Geiſt: und 
daß er diſes ſagend verſchiden ſeye: 


Diſer Goͤttliche Heyland begeiget 
' | | e 


y 
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ben dem Heil. Joanne : Saß er von 
fich ſelbſt nichts tbun koͤnne / als was 


er feinen Vatter thun ficht / und daß. 
fein Potter alles / was er thut / mit 


ihm thue. Er verſicherte / er rede 
nichts von ſich ſelbſt / ſonder daß «es 
fein Vatter ſeye / der ibn geſchickt hat⸗ 
te, der ibm ſelbſt verordnet baͤtte / 
was er zutbun bätte/ und wie er res 
den folte; daß er demnach alles / was 
er fagete / aljo ſagte wie ibms fein 
Patter geſagt batte ; daß feine Speiß 
fepe / feinen Willen zu tbun /und fein 
Werd zu erfüllen / auf daß er allzeit 
tbue / was ibm gefallen vourde. 
ift unmöglich eine gröffere Unter 
werffigfeit zufinden / noch eine volls 
kommnere Übergebung anzutreffen / 
als dife deß liebreichiften Heyland 
JEſu Chriſti / der von fich felbft nit 
das mindtite thut / noch ein einziges 
Wort redet ; der in die Welt eins 
. tritt / und darvon hinfcheidet ſich 
gantz / und gar überlaffend der Ans 
ordnung Göttlicher Vorſichtigkeit 


feines himmliſchen Vatters / der ſich 
ohne Außnahm beſuchen lieſſe von - 
ne 


— — — — — — — — — 
— — — — — 
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nen armen Hirten ſowohl als von des 
nen Weifen > bereit befü:nitten zu: 
werden / in Ierufalem getragen zus 


werden / in Egypten Zumanderen / 
alldort zu verbleiben / wider zuruck 


su kehren in den Fluß Iordan ges 
taufft zuwerden / in der WWüften vers : 
ſucht zu werden / gu predigen ’ am 
Creutz zu fierben ; der weder mit 
Ubereylung beförderte, noch veriweys 
lete / was er zu thun hatte / in groͤ⸗ 
ter Ruhe erwartend die Etund, die 
ihm fein bimmlifcher Matter vorges 
ſchriben. Was Fan aber für eine. 
gröffere Uberlafjung feyn der Goͤtt⸗ 
lichen Borfichtigfeit/ als die jenige / 
Da er gante dreyßig Jahr hindurch 
in Der Einfamfeit gelebt / verborgen 
in einer armen Werckſtatt eines Zim⸗ 
mermanns / alldort eines Zimmers 
manns Handwerch freibend 5; Er / 
der Da in die Welt Fommen ift alle 
Menfchen zu erleuchten/ und endlich 
an dem Creutz⸗Galgen geftorben ift: 


Nach foichen Wahrheiten, wie ra 


Fan fich ein Schriften: Menfch der 
es glaubef / beunruhigen umb alles 
Il, Theile Leben P.Surin. - vr dag 


366" Der Mann Gottes / 
Das / was ihm immer befrübtes bes 
gegnen Fan? tie folt fein Sriden nie 
unzerſtoͤhrlich feyn / ba er gang fanffs 
tiglich inder Schoß Goͤttlicher Vor⸗ 
ſichtigkeit ruhen koͤnte / und folte ? 
Ich verwundere mich nif mehr / Daß 
der Pater Surin gefchriben habe 5 
Meine Seel iſt gegruͤndet in einen 
troffen Vertrauen / und verlange 
von ihr ſelbſt nichts vorzunemmen / 
fonderen bloß nach der Anordnung 
Böttlicher Vorfichtigkeit zuwanderẽ / 
die alles veranftaltet. Ich ſtaͤrcke 
mich je mebr und mebr ihren. Sor⸗ 
gen mich zu uͤberlaſſen obne einzigen 
Außnabm alles deflen / was == Alte 
gehet / und zu leben in einer gaͤntzli⸗ 
chen Unterwuͤrffigkeit gegen ibe ; 
"ich will von Hertzen gern hingehen / 
700 fie mich immer binfübren wird; 
"Ich kunte Fein einziges Mißtrauen 
faflen auf die Anleitung unfers HEr⸗ 
ren / und finde auf der gantzen Welt 
nichts / fo mir eine Sorg koͤnte ma⸗ 
Tchen / was mir immer möchten vors 
fchwätzen gewiſe Gefcheidling / und 
geforchtfame Haaſen / die in der Men⸗ 





ge 
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' ge falfche Mutbmaffungen auß denen 
'  Meinften Mucken wiſſen zu machen ; 
dann ich glaube / daß unter Art in 
allen / was uns widerfabret Häntg. 
J alles fein Werck zu unſeren beften 
richte. | 
Lier folgen einige Lehr⸗Puncten 124 
diſes hocherleuchten Mann über ges 
genwaͤrtigen Puncten. Als Lrfis - 
ch muß fich Das menfchliche Semurh 
ſanfſtiglich verfenden in die Schoß 
der Göttliche Vorſichtigkeit in Merz 
fchidenheit all erdencfliche Zuefällen / 
all ihr Sorg ihr überlaffend / und die 
£euth reden laffen/ und gedendeny 
was fie immer wollen. Der füßifte 
Verlurſt / den wir machen Fönnen / 
iſt diſer / ung felbften nem!ich in Gott 
zu verliehren / in ihme alles verſen⸗ 
ckend / mas wir ſeynd. 
Sum Anderen. Wird alles geord- 124 
Het zum Guten der jenigen/ Die alle 
Ihre Sorgen in die Hand der Goͤtt⸗ 
lichen Vorſichtigkeit übergeben has 
ben ; GDtt wird niemahls verlafe 
fen’ was fie anbefrifit; Er wird ihe 
nen offt Durch folche Mittel heifeny 
| pr 2 m 
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68 Der Mann Gottes) 
wo fie niemahls daran gedenden 3 
fo gar auch wird er ihnen beyſtehen 
Durch ſolche Weeg / und Weis / Die 
ihnen ſcheinen gang zuwider zuſeyn; 
Die aber ihne nur der Heiffte nach lie⸗ 
ben/ machen fich unwuͤrdig den groſ⸗ 
fen Beyſtand feiner. liebreichiftens 
Morfichtigfeit zugenieflen. 


125 Zum Sritten. Seynd die Vorthl 


in der That der Goͤttlichen Vorſich⸗ 


tigkeit noch füffer / und annehmlicher / 


als jene Ding / die wir fönten vorſe⸗ 
ben; zumahlen nichts lieblicher/ und 
ruhigers / als die vollfommene Erz 
8* in den Willen Gottes; und 
ich demſelbigen auf einmahl gantz 


und gar unterwerfſen ohne weiters 


umſehen / an ſtatt / daß man fich vil 


beſinne; das iſt ein Zeichen einer 


groſſen Ubergebung. 


236 Zum vierten. Muß man ſich in 


einen ungesweifleten Grund; . 
gründen / daß wir nemlich dazumah 
Da wir für GOtt was unfernemmen 


auß puren feinen Abfehen/ und Ans 


— dermaſſen in ſeiner Goͤttli⸗ 
chen 


orſichtigkeit ſeyen / daß er fe 
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ne Güte / feine Weißheit / feine All⸗ 
macht für uns anwende ; Dermaffen 
zwar / daß uns nichts widerfahre 7 ⸗ 
noch widerfahren kan / fo nit zu ſei⸗ 
ner gröfferen Ehr / und Glory / wie 
auch) zu unferen Guten gereiche. 

Zum Sünfften. Iſt diſes eine 127 
Grund⸗Wahrheit / die ich auß mei⸗ 
ner Erfahrnuß ſelbſten hab / daß nie⸗ 
mahlen was geſchehe / ſo uͤbel als 
es immer ſeyn mag / ſo GOtt zuelaſ⸗ 
ſet / daß er nit hieraus Gelegenheit 
nemme eines groſſen Guts fuͤr die 
Perſohn / die darbey leydet / und ei⸗ 
nes folchen Fruchts / Daß fie inſon⸗ 
derheit Daraus Gelegenheit’ und Urs 
fach habe die Göttliche Vorſichtig⸗ 
Feit für allgeit zu loben und ihr da⸗ 
rum zudanden. | 

Zum Sechften. Fangen die groffe 128 
Wuͤrckungen einer aufferordentlichen 
Borfichtigfeit alsdan erfl an / wann 
wir von gewöhnlichen Miftlen am 
meiften verlaffen feynd ; da fie Soft 
nemlich nach unfer- Nothdurfſt rich⸗ 
tet / und ſchlichtet; Er vermehret ſie / 
nach Maß der Geſchoͤpfſen Mittel 

Irr 3 er⸗ 


gro De Mann Gottes, . 

ermanglen. GOtt ift niemahlsmehe 

in einen Hergen als wann ſich am 

— die Geſchoͤpff darin einfin⸗ 
en. 


129 Zum Sibenden. Kan man nit ges 
nug ſagen / wie-glüdfeelig dag Leben 
feye in mitte defien / was am tranck⸗ 
faliften iſt wann die Lieb / und dag 
Vertrauen auf GOtt das Herb bes 
figen ; Wo wird man aber in Difer 
Welt einen fo lebendigen Glauben 
finden daß man in denen fo wohl ins 
nerlich : als äufferlichen Ublen gegens 
waͤrtigen Lebens auf GOtt fehe / 
und fein ganges Vertrauen in ihm 
ſetze. Das wäre ein unvergleichliche 
Ruhe, und Süßigfeit umb diſes Gut. 
D was für ErgöglichFeiten/ was für 
Friden / was für Ruhe iſt eg nit zu 


>. erkennen den Nußen und Gewinn 


den man darvon hat / wann man fich 
allen Anordnungen der Goͤttlichen 
Vorſichtigkeit ganglich übergibt / 
und barin mit aller Ehrenbietigfeit/ 
Lieb / und Gehorfam verbleiber 2 
Laſſet uns mit guten Glauben ein: 
mabl jagen. Amen. Ja / dein Wul 

ge⸗ 
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end 
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geſchebe mein GOtt wieim Himmel / 
alſo auch auf Erden; das iſt / wie. 
wir es in diſen Gebett außlegen / in 
unſeren Leib / wie in unſerer Seel. 


Zum Achten. Die jenige / die nifıgo 


9 und gar auf GOtt trauen / wiſ⸗ 
en ſeine Guͤte / Weißheit / und All⸗ 
macht nit; alle / die GOtt wahrhafft 
werden erkennet haben / werden in 
ihn hoffen. Ach! wer hat einmahls 
in ihn gehoſſet / und iſt in ſchanden 
gebliben? 


Zum Vieunten. Ich bin das Cen⸗731 


trum gleichſam / und Mittel⸗Punct 
einer allgemeinen Troſtloſigkeit ge⸗ 
weſen / gantz verlaſſen / umb alſo de⸗ 
nen Menſchen / und Teuflen zu ei⸗ 
nem Geſpill zu dienen / und darvon 
graͤußlich gepeyniget zu werden; und 
dannoch iſt alles / was ich von ſol⸗ 
cher Anleitung Goͤttlicher Vorſich⸗ 
tigkeit fagen Fan / nichts anderes / 
als daß ich nit genug Wort habe / 
feine Güte außzufprechen ; der auf 
GOtt trauet / wann er auch fo zu fa; 
gen / von der Höllen verſchlucket waͤ⸗ 
re / wird er doch in allen obſigen. 

J rr 4 Da 


572 Der Mann Gottes / 
132 Da ſehe man / was diſer getreuer 
Diener unſers HErrn / und ſeiner 
unbefleckten Mutter fuͤr Lehr⸗Pun⸗ 
cten hatte / betreffend die gaͤntzliche 
Gelaſſenheit / in der man ſich befin⸗ 
den ſolte gegen den Anordnungen 
Goͤttlicher Vorſichtigkeit: Jezt muͤſ⸗ 
ſen wir aber auch deroſelben Werck⸗ 
ſtelligung ſehen / da er verordnet wor⸗ 
den nacher Loudun zu denen Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrungen zu verreiien : Er 
ware Dazumahl in einer weit andes 
. "ren Beſchaffenheit von dergleichen 
Merrichtung/ als man glauben Fun: 
fe; Er ware dazumahl eines fo ſchwa⸗ 
chen Leibs / daß er fi) aufgar nidyts 
Fönte begeben ohne aroffen Schmers 
tzen / alfo zwar / Daß er nit ein einzi⸗ 
. ge Vorleſung Fönte verrichten / auß- 
Urſach eines beftändigen Kopffwehe; 
und ware ohne dem fein Verſtand in 
fo ſchwaͤrer Quall / und Peynen vers 
ſencket / daß er nit mehr wuſte / was 
er anfangen ſolte; alles aus unbe⸗ 
kannten Urſachen / und fuͤr die er kein 
Mittel wuſte. Waren auch ſchon 
vil Jahr verſchlichen / daß ex alſo F 
B. 0. au 
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quaͤllet wurde ; zu lest aber befande 
er fich Dermaffen geſchwaͤchet / und 
abgemattet von Peynen Leibs / und 
Der Seelen daß er nit glaubte mehr 
lang leben zu fönnen ; Seine gauge 
Zufluht hatteer zu unferen HErrn / 
gemäß deme / was er felbften gejagt 
bat; Bommet ihr alle zu mir / die 
ibr euch bemuͤhet / und beladen ſeyet / 
und ich will euch erquicden. Eines 
Tags nun / da er knyeſaͤllig in feinen 
Zimmer vor diſen Goͤttlichen Hey: 
land / umb feine Göttliche Barmher⸗ 
zigfeiten demuͤthigiſt bittete / Fame | 
fein Oberer daher, und brachte ihm 
, einen Brief von dem Pater Provin- 
ciad, worin ihme anbefohlen wurde 
nad) Loudun zu verreifen / allbort 
die Kirchen : Befchwädrungen über 
Die Befefiene vorgunemmen ; Bey 
erften Bedencken einer fo unverhofls 
ten Ambts: Verrichtung Fame ihm 
alles für eine gaͤntzliche Unmoͤglich⸗ 
Feit vor / von einerfeits wegen duffe- 
rifter Schwachheit / oder vilmehr zu 
fagen/ ganklicher Eutfchöpffung / in 
Die er gebrasht worden; und von au 

F | DE ee 17 7 


174 Der Mann Gottes / | 

derſeits / wegen der unfäglich groffen 
Muͤhewaltung / zu der ihn diſe Ver⸗ 
richtung verbinden wurde; Die aber 
in den „ren boffen / fagt ein Pros 
phet / die baben Arafft / fie werden 
ibre Stärd bernemmen wie ein Ads 


ler zufliegen obne ſich zu ermüeden / 


weit über alle — Beſchwer⸗ 
nuſſen. Alſo verſenckte ſich Der gute 
Pater Surin gantz / und gar durch einẽ 
blinden Gehorſam in das Vertrauẽ / 
fo er hatte zu der Goͤttlichen Vor⸗ 
fichtigfeit ; er gedenckte nıf mehr am 
fich ſeibſten / und vergaffe deſſen was 


er ware an nichts mehr Zu geden⸗ 


cken ald an die Macht feines Herr 
ren / und GOtt / auf dem er alle feine 
Gedancken richtete. Er nahme die 
Reiß vor mit unvergleichlicher Groß⸗ 
mitbigfeit 5 und da ihm wehrender 
Heiß feine Schwachheit/ und Keraffts 
loſigkeit immerdar vorgeftellet wur⸗ 
Den / dienete difes weiter fonften zu 
nichts / als daß er fich immerdar von 
neuen in die Allmacht feines Hey- 
lands verſenckete / von deme alleintg 
er alle ſeine Hilſſ / und Beyſtand ni 
“ J ' uw e e. 
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ſete. Endlichen da erzu Loudunans °: 
gelanget , und gefehen hatte die un: 
erhört mühefame Weis / und Mas 

nier zu handlen / fo da die Teufels 
Bahner auf fich haften gedunckte 


ihm auß Erfahrnuß / die er ſchon ei⸗ 


nige Jahr her gehabt / Er Funte in 
einer fo ſchweren / und peyhnlichen 
Verrichtung keinen Tag mehr dau⸗ 
ren; Da er aber feine Zuflucht bei) 
Dem Allerhöchften genommen indem 
Dochheiligiften Sacrament deß Ai⸗ 
tars / fagte er zu unferen HErrn / du 
bift mein Echug , und einzige Zus 
Flucht / du bift mein GDkt / in dich 
alleinig will ich all mein Mertrauen 
fegen. Und nach dem er das hoch: 
wurdigifte Gut für feine Zuflucht ge⸗ 
nommen / gienge er über Schlangen⸗ 
and Baſilisken / und trettete mit Fuͤſ— 
fen Loͤwen und Draden. GStt 
gabe feinen Englen Befelch für ihm 
Sorg zutragen auf allen feinen Wee⸗ 
gen; ſie trugen ihne auf ihren Haͤn⸗ 
den / damit er ſeinen Fuß an keinen 
Stein anſtoſſete. 


Er 
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3. Er widerhollete opt dife Wort deß 
Pfalmiften : Ich will mich auf meis 


nen Bogen nit werlaflen / und mein 
Schwerdt wird mir nitbelffen. Da 
er von dem Geſchaͤfft 3u Loudun res 
dete fagte er : Ich hab es angefan⸗ 
gen in difer Einbildung / und getroͤ⸗ 
fer Hoffnung / daß wann ich mein 
Dertrauen auf GOtt wird haben / 
und mich feiner Göttlichen Vorſich⸗ 


tigkeit gaͤntzlich wird uͤberlaſſen / je 


groͤſſer die Ubel werden ſeyn / die mir 
zuſtoſſen werden / je mehr guts mir 


unſer HErr werde thun; je ſchaͤrf⸗ 


fer / und bäfftiger mich die Teufel 


werden anfallen’ je mebr wird mir 


fein Ziff , und Beyſtand dienen/ und 
Das bab icy in der That erfahren. 
Aber feine gangliche Ergebung iſt nit 
nur bey der Zeit gebliben / fonderen 
hat fich auch biß in die lange Ewig⸗ 
Feit erſtrecket. Dann nachdem er 
ganger neunzehen Jahr unaußſprech ⸗ 
liche Quall / und Peynen außgeſtan⸗ 
Den / Fame ihm eine ſtarcke Einbil⸗ 
dung / er feye auf ewig verftoffen. 
Ungefehr ein Jahr / bevor ihne feine 
F Quall / 


weyter Theil. 7 
Quall / und Peynen gantz verlaſſen⸗ 
iſt ihm auf einige Zeit die Freyheit 
gegeben worden / den erſchroͤcklichen 
Skand ſeiner ſo troſtloſen Peynlich⸗ 
keit zubetrachten; da er mit reiffen / 
und ernſtlichen Nachdencken / ſo vil 
er kunte auf den Beth / ſo er hüten 
muͤßte / ſich auf die Knye gerichtet / 
umb ſich in allen denen Goͤttlichen 
Urtheilen zu unterwerfſen; und hat 
ſich dazumahl mehr als jemahls be⸗ 
iangend den ewigen Handel ſeines 
Heyls / ſelbiger Goͤttlichen Anord⸗ 


nung gaͤntzlich uͤbergeben. Selbigen 


Augenblick empfande er ſich gantz ver⸗ 
ſencket in einen unergruͤrdlichẽ Meer 
deß innerlichen Sriden/und gabe ihm 
GOtt zu erfennen/ daß die gaͤntzli⸗ 
che Übergebung einer Geel denen Ans 
ordnungen Goͤttlicher Worfichtigfeif 
ſie muͤſſe antreiben ſelbiger ſich anzu⸗ 
vertrauen ohne allen Außnahm / und 
Hinterhalt / weder zu unterſcheiden / 
noch nachzudencken; Er ſagte: Sein 
Vertrauen vermehrte ſich nach Maß 
und Proportion feiner &uall / und 
Veynen / obwoblen er es nit a 
J ete/ 
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ſeye / der ſeyn gantzes Vertrauen 
darzu genommen hat; Wir wollen 
deſſen einige Wuͤrckungen in dem Pa- 
terSurin fehen. Seine Bußwerck 
waren anfangs fo überindßig / und 
infonderheit feine Mäßigfeiten und. 
Enthaltungen von gewilen Speifen/ 
baß er indemfein Magen gang ein: 
geichnurfft/ ohne Mirackel nit mehr 
leben koͤnte; undindifen Stand was | 
te er / ba er eben $u Loudun anges 
langet / fo hatte er demnach einer 
recht wunderthaͤttigen Hilf / und 
Beyſtand Göftlicher Vorſichtigkeit 
nöthig umb dazuniahlen beftehen zu - 
können ? und ift ihm auch diſe Hilf. 
geftattet worden ; allermaflen fein 
Magen / und Herg in einer Wacht - 
bermafien fich erweitert befunden / 
daß er deß Morgens feinen Unters 
rock anziehen wollend felbigen wenis 
gift umb drey / oder vier Finger zu 
eng befunden, und zugleich an denen 
heilen deß Leibs / Die völlig: zu 

und gerichtet waren / sine wunder; 

me / und unvergleichlidhe Kraft 
verfpühret babe. D. dr | 
; Ä ⸗ 


0 Der Mann Gotte -. 
Goͤttliche Vorſichtigkeit! wie gut 
iſt auf dich zu hoſſen! da an eben di⸗ 
ſen Orth die Teufel zuſammen ge⸗ 
ſchworen ihne von dannen verfchickt 
werden zumachen durch die offent⸗ 
liche Peynigung / und Beſchaͤm⸗ 
mung / die ſie ihm dazumahl verur⸗ 
ſachten (zumahlen fie gedachten / 
wann der Pater Provincial folte kom⸗ 
men / fo wurde er in einen Ordens⸗ 
Geiſtlichen / der ihm unterworfen / 
Feine folche ungebührlichFerten geftat2 
fen Fönnen ) und hätten ſich auch im 
der That ihres Muthmafien halber 
nit betrogen gefunden. Wie gütıq 
. ME aber GOtt gegen denen / die in 
Ihm hoffen ! weilen nun Die Teufel 
gedachten ihne Den Pater Surin nems 
lich gewöhnlicher Weis herum zu 
weltzen und alfobald ihnen der Pater 
Provincial ſolches verbietete vermög 
deß Ober⸗Gewalts / den er über ihn 
hatte (wie ſchon erzehlet worden) 
ſeynd fie bezwungen worden von ders 
gleichen Plagen abzuſtehen / und iſt 
ihnen auch mithin ihr Vorhaben zu 
zu nichts worden. Da benmac) der 
ater 


| Zweyter Theil. — Br | 
Pater Provincialdem Pater Surin ans 
noch in feinen Ambt / und Stellal$ 


‚ einen Kirchen⸗Beſchwoͤrer unterliefs ° 


ſe / fagten Die Seufel/ es habe fieder 


— — —“ — — — 


Schutz⸗Engel deß Diener Gottes 
verhindert / ihne vor ſeinen Oberen 


zu quaͤllen. Wir wurden offt ſehen / 
‚wie groß der Beyſtand Goͤttlicher 


Vorſichtigkeit feye mittels der Be⸗ 
Dienung der Heil. Englen/ wann wie 
Die Augen recht aufthaten zu dem / 

was in der Gnadens Welt vorbey - 


ebe. 
‚ alle der Pater Surin $u SandtMa- 135 
cari war / einen kleinen Etäftlein biß 
ſiben Meil von Burdigala , allwo die 
Patres Jefuiter ein neue Wohnung _ 
hatten, da ihn der Teufel ergriffen/ 
und durch ein Senfter feines Zim⸗ 
mers in eine Zieffe über einen Fel⸗ 
fen hinunter ſtuͤrtzete / fiele er auf die 
Fuͤß mit feinen Pantofflen/ und har 
aufdas Haupf. Das ware ein Wun⸗ 
der / daß er fo hoch fallend feinen ganz 
Ben Leib nit zerfchmettert und an, 
diſen Fahl nit geftorben feye. Uns 
terdeffen hat er Doch ein Schenckel⸗ 
‚1b Theil. Leben. Suin Sf Ben - 


482 Der Mann Gotteg/ 
Bein gebrochen gegen der Hüfft/wels 
ches ihm übel ift eingerichtet worden 5 
Da er hernach aufBurdigala ift uber- 
fchicket worden / haben die erfahrne 
Leib⸗Arzten / und Baader erachtet/ 
er wurde Die überige Zeit feines Le⸗ 
bens an den verlezten Theil zur Zeit: 
und Luft3 ⸗-Veraͤnderung greffe 
Schmerzen leyden. Sie haben ihm 
verordnet gewife Fehl zu tragen di⸗ 
fen Theil alleweil warm zuerbalten. 
- Aber die Göttlicye Vorſichtigkeit 
bat ihm in difer Gelegenheit fo we⸗ 
nig ermanglet / als in anderen; dann 
er truge diſe Fell nit / und wurde dan⸗ 
noch befreyet von denen Ungelegen⸗ 
heiten die ihm die Leib-Arzten vor⸗ 
gefagt haften, Es iſt freylich wahr / 
daß er von diſer Zeit an einen Haud⸗ 
Stecken gebrauchet habe zum gehen; 

mit diſen aber marſchierte er gantz 
leicht / und zimlich weit. Was nun 
hier wohl zu mercken iſt / und augen⸗ 
ſcheinlich zu erkennen gibt / daß es die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit geweſẽ ſeye / 
Die ihn erhielte und wanderen mach⸗ 
te / iſt / daß wann er zuweilen auß⸗ 


| Zweyter Theil. 583. 
gangen einen Spazier⸗Gang zu wa⸗ 
gen’ alfobald fiele, da ihn fein Schens 
cfel nif ertragen funte. Wannes 
aber gefihahe zum Predigen / zum: 
Beichthören / oder andere Gottſee⸗ 
lige Werck zu verrichten zu gehen / 
verfpührete er Fein einzige Schwach. 
heit / und machte fo gar aud) offt weite. 
Weeg / da er auf das Land hinaus 
gienge Das arme Baurn » Wold zu 
unterrichten. Die was von Denen 
Sefchichten der Heiligen wiſſen / wer⸗ 
ben fid) nit vilvermunderen über Die 
Zulafung die GOtt Denen Teuflen 
ertheilet hat / ihne über Das Fenſter 
hinunter zu flürgen / zumablen Er 
auch gedultet hat daß off die Teu⸗ 
fel feine gröfte Diener mit Stecken 
fo grauſamlich gefchlagen haben / ih⸗ 
re Tugend zuüben. Die Erben Der 
Walt: Mätter feynd voll dergleichen 
Erempel ; und zu difen unferen legs 
fen Zeiten haben wir auß der Ges 

hicht⸗Schreibung deß reformirten 

armeliterz. Orden / Daß eine Gars 
meliter + Ordens .s Geiftlihe vom 
Teuſel gar umb das Leben ſeye ges 
—— ff a bracht 


N 
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bracht worden / der ſie zerquetſchet 


hat / da er ein Stuck Maur auf ſie hat 


fallen laſſen. Und Die Heil. Mutter 


Therefia hat deffen eine Erfcheinung 


gehabt / fie ware Durch foldyermaffen 


außgeftandnen Zodt vom Segfeuer 
errettet worden. Endlichen fan man 


diſe Wahrheit nit oft genug wider⸗ 


bollen / Daß ung die Göttliche Vor⸗ 
ſichtigkeit auch die allergröfte Ubel zu 
nichts anderen auf den Hals fchis- 
cket als zu unferen gröften Guten’ 
und Wohlfarf. Verſichert ung aber 
deſſen nit die Heil. Schrift felbften 
in der Perfohn deß heiligen Jobs? 
Was haf er nit für Unheyl außge: 


fanden ? In was fuͤr armſeelig und 


erſchroͤcklichen Stand hat ihn nit der 
Teufel gebracht ? und dannoch hat 
ihn eben das Goͤttliche Wort fuͤr 


gluͤckſeelig außgeruffen/ und erfläref. 


Und es ift gewiß / daß er einer auß 


_ Denen von GOtt am meiften begnas 


13 


Deten feye geweſen / die jemahls has 
ben mögen feyn. 


6 Ich kan bier zwey Sachen nit auß⸗ 


lafien / die uns nach, genügen zu er⸗ 


x 4. 
EN 


Zweyter Theil·185 


kennen geben die Sorgen / fo die 


Göttliche Worfichtigkeit für die ih⸗ 


rige hat / und wie gefährlid) es feye/ 


Die Heilige dep HErrn anzugreifen. 
Da der Pater Surin vom Teufel alfo 
ift geftürget worden / hat ein vorbei 
reıfender Calviniſt foldyes fehend ſei⸗ 
ner lachen / und ab dem Kahl 


eines Ordens: Geiftlichen von fols 
‚cher Profetlion, die beyy denen Keßes 


ren verhaßt war / ein Wohlgerallen 


faffen wollen ; Sehet einen Jeſui⸗ 


fer / fagte er, der da fliegen will; eg 
blib ihm aber fein Geſpoͤtt nit lang 
ungeftraffter ; dann difer Kalvinift/ 


da er aufeinen fanfiten Pferdt ritte; 


und auf einen gar fchön ebnen Weeg 
Daher marfchirte, wurde gabling zu 
Boden geftürget / und brache den 
Armb ; welches ihn offentlic) befens 
nen machte / Daß feye eine augens 
fcheinliche Straf Gottes. Kin ver 
frändige / und tugendfame Perſohn 
bat ein andersmahl den Pater Surin 
in einen folchen Stand gefeben / der _ 
feiner zu lachen kunte verurfachen / 
und hat ihn hieraus für einen Thor⸗ 
0: 13 ven 
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gehalten; Sie muſte ſich aber 
bald erinneren / was der Pſalmiſt fags 

te: Man ſolle die geſalbte Gottes nit 
angreiffen /und feinen Dropbeten fein 
Leyd zufügen ; Das GOtt fo gar 
auch geerönfe "Häupter ihrethalbet 

geſtrafft habe. Eine Zeit hernach 
Beet diſe Perſohn in foldye Uns 
finnigfeiten/ ( obtwohlen fie fonft ſehr 
| En mar ) daß man fie babe eins 
pöhren müffen. 
137 Alſo ift ihm / daß GOtt ( damit 
ich mich der deutlichen Wort der 
Schrifft gebrauche) mit einer feuri⸗ 
Ben Manur feine getreue Diener umb⸗ 
gebe / die all ihr Hoffnung in ihin ge⸗ 
ſezt haben. Sie ſich hinzue nahen ſie 
anzugreiffen / befinden ſich mit lam⸗ 
men umbgeben / und im Feuer ver⸗ 
zehret zu werde. Der PaterSurin 
in von GOtt beſchuͤtzet worden’ all⸗ 
dieweilen er ſeinen Nammen erken⸗ 
net hat. GOtt hat ihn aber erret⸗ 
tet / weilen er fene Hoffnung in ihm 
gefeget hatte. Der Schuß? Engel 
der Mutter Johanna von dene Eng⸗ 
len / der ihr ——— erſchinen — pie 
on 


— — 
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ſchon gemelt iſt worden) hatte ſie 
verſichert / daß GOtt den Pater Su- 
rin in ſeiner Hand erhalte; er habe 
ein Wohlgefallen daran / die Beſtaͤn⸗ 
digkeit ſeines Hertzen zu uͤben; er 
haͤtte ihn errettet von groſſen Gefah⸗ 
ren; endlich werde er ihn auch be⸗ 
freyen von ſeinen Quall / und Pey⸗ 
nen / und ſeiner ſich bedienen zu ſei⸗ 
ner groͤſten Ehr / und Glory. Eine 
Seel von groſſer Tugend haͤtte in ei⸗ 
ner Abernatürlichen Erleuchtung Er· 
Fanntnuß befommen / wie Daß dife 
Befreyung deß Pater Surin nad) und 
nach werde geichehen. Und der Auß⸗ 
ang hat dife Wahrheit wohl zu er⸗ 
ennen gegeben ; dann da er in ei- 
nen folchen Stand ift gerathen/ wo 
er weder Das Brevier beften/ noch 
Meplefen Hat Fönnen: Gleichwie Die 
allerretnifte / und allgeit unbefleckte 
Jungfrau das anmuͤthigiſte Haubt⸗ 
Mittel ift / deſſen ſich Die Goͤttliche 
Vorſichtigkeit zu bedienen pfleget die 
Vorhaben ſeiner groſſen Barmher⸗ 
zigkeiten zu vollziehen / alſo bediente 
ſich auch GOtt diſer Mutter der 
Ken if 4 Schoͤn⸗ 





Der Mann Gottesr 


38 rM J 
Schoͤnheit / welche die Kirchen eine 
heilige Morgenroͤth nennet / anzu⸗ 


fangen einen hellen Gnaden⸗Tag in 
dem Gemuͤth / und Verſtand feineg 


Dieners aufgehen zumadyen/alsder 


ſchon fo vil und lange Jahr her in 
Deren dunckliſten Trachten verfencet 
ware (mie geſagt iſt worden) ihme 
‚bie Freyheit widerum zugeben feiner 
Schuldigkeit deß Brevier , und Pre; 
digen nachFommen zu fönnen. Dife 
Gnad ift ihm mitgetheilet worden 
am Feſt unfer lieben. Frauen. von 
Carmel⸗Berg / da er ſich aufeinmahl 
mit groſſer Erleuchtung erfuͤllet ge⸗ 
funden drey / oder vier Stund lang. 

Diſe Erleuchtungen ſeynd hernach 
widerum vergangen / und haben ſich 
nit mehr hervor gethan als nur nach 
und nach / und Zur Zeiten / biß er ſich 
endlichen in einen vollen Mittag: 


Liecht befunden welches die gange 


uͤbrige Zeit feines Lebens gefauret 
hat / das iſt / die drey / oder vier leste 
Jahr / wo er einen wunderſamen Fri⸗ 
den genuͤſſete. 


Alle 


— —— 
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- Me diſe groffe Erfahrnuffen derı 


Eorgen Goͤttlicher Vorſichtigkeit 
verurſachten / Daß er groſſe Quall / 
und Peyn litte / wann er ſehen muͤ⸗ 
ſte / daß man ſo wenig Vertrauen 
darzue haͤtte; und bevorderiſt in de⸗ 
nen Geiſtlichen Ordens⸗Gemeinden; 
und darumen ſagte er / daß eben das 


wenige Vertrauen auf GOtt Die ein⸗ 


zige Urſach waͤre ihres ſo wohl Geiſt⸗ 
lich : als zeitlichen Untergangs; daß 
man dort in Aufnemmung der Toͤch⸗ 
ter gar zu ſaſt den Geiſt der Natur 
nachgehe; daß man alles darvon mit 
ſolcher Begierlichkeit / die zu erbar⸗ 


men iſt / ſuche / was man immer ha⸗ 


ben kan / als wann GOtt nit der je⸗ 
nigen Vorſeher waͤre / die ſein Reich / 
und Gerechtigkeit vor allen ſuchen; 
da doch Himmel und Erden ehender 
vergehen werden / als die Cloͤſter in 
etwas ermanglen / wo man ſich groß⸗ 
muͤthig auf GOtt begibt; Daß die 
vornehmſte Sorg ſolte ſeyn / alldort 


diſen großmuͤthigen Geiſt zu GOtt 


zu erhalten / und nit ſo faſt fuͤr das 
Zeitliche; daß die fo. kuͤmmerliche 
— (fs Sor⸗ 
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Sorgen die freygebige Hand Got⸗ 
tes einfpehren ; daß die Hilf Got⸗ 
tes in Uberfluß kom̃e / wo die menfchs 
liche Mittel ermanglen ; und daß Die 
Verlangen nah Vollkommenheit 
bey denen Cloſter⸗-Frauen ſich vers 
liehren / die mit GOtt ſo geitzig hand⸗ 


len. F 
139 Was aber ſtarck zu beweinen / iſt / 
daß man zuweilen in dergleichẽ geiſt⸗ 
lichen Gemeinden / wo man ſo ſtreng 
iſt in Aufnemmung der guten Kinde⸗ 
ren / die doch einen guten Beruff ha⸗ 
ben / eine ſo verſchwenderiſche Nei⸗ 
gung vermercken laſſe zu denen ſchoͤ⸗ 
nen / Foftbaren / und herrlich⸗ oder 
vilmehr praͤchtigen Gebaͤuen / wor⸗ 
gu ungemein groſſe Unkoſten erfor⸗ 
dert werden / und welches ein Ur⸗ 
ſprung groſſer Ubel iſt / ſo man we⸗ 
nig in Acht nimbt; zumahlen ins ge⸗ 
mein GOtt dergleichen Perſohnen 
mit einer Blindheit ſtrafſet; und da 
er auch ſo gar zuelaſſet / daß ſie da⸗ 
rumen gepryſen werden / und daß 
weder ſie ſelbſten / noch die jenige / die 
ſie loben / vermercken / wie weit. der. 
— . Geiſt 
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Geiſt Gottes / der ein Geift der Ars 
muth ift / von dergleichen Praͤchtig⸗ 
feiten ſeye noch auch in Acht nem⸗ 
men das groffe Abſcheuhen / fo er da⸗ 
rob hat / welches ihn feine Seegen⸗ 
und Gnaden darvon abziehen mas 
het / daß fie nit fehen/ wie grob fie 
ſehlen / da fie fo gern ihre Sorgen / 
ınd Gelt auf die Materialtfche Ge 
au anwenden Die Doch zergänglich 
eynd / und hingegen folche Befchwers 
uffen machen / folche Kinder auf 
unemmen / die den wahren Beruf 

yaben / weilen fie nit reich feynd 3 
velches Doch fo vil waͤre als Gott 
ebendige Tempel, und ewige Woh⸗ 
ungen herfchaften / die für allzeit zu 
einer gröfferen Ehr/und Glory Dies 
ven wurden: meilen fie nit fehen / 
age ich / daß die arme Leuth / Die lau⸗ 
er Tempel deß Heiligen Geiſt / und 
Bottes feynd / fo groffe Armſeelig⸗ 
eiten leyden / Daß fie Faum mehr bes 
tehen Fönnen / da man ihnen doch 
agt / es wäre nichts vor Handen ih⸗ 
en mitzutheilen / oder wenig genug 
ebe / obwohlen fo vil übermäßiges 
Ä an⸗ 
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angewendet werde zur Wohnung ſol⸗ 
cher Perſohnen / die vermoͤg fonders 
lichen Erfanntnuß und Geluͤbt⸗Ab⸗ 
legung abgefagt haben allen melklis 
chen Pracht, und Reichthum / und 
entzwifchen meit Foftbarere Woh⸗ 
nungen haben als die eytlifte Welt⸗ 
Leuth. Ich will hier nichts fagen 
von denen Aergernuffen / die Dergleis 
chen Gemeinden daraus erfolgen / 
- Daß fie bißweilen zu Folg difer Un⸗ 
Föften mit harter Muͤhe das nöthis 
ge haben und felbft zu Grund gehen 
wie wir. dergleichen Exempel / und 
fraurige Benfpill nach genügen in 
gantz Franckreich Haben.- 
140° : Der Pater Surin hat in Kraſſt 
JEſu Chriſti gan andere Lehrſtuck 
eingefuͤhret bey Denen Urſulinerinen 
Cloſterfrauen zu Loudun; und da⸗ 
rumen haben diſe gute Cloſterfrauẽ / 
ſo lang ihnen die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigkeit diſen Goͤttlichen Mann ver⸗ 
gonnet hat / alle ihre Hoffnung in 
GOtth geſetzet / und diſer allmaͤchtig⸗ 
und unendlich barmhertzige GOtt 
deroſelben Schuͤtzer ſich ofen 
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klaͤret. Urbanus Grandier einer aus 
denen Pfarrern diſer Statt ein Wart 
vol deß Verſtands / aber fehr hin: 
terliſtig darbey / der fie ebenfo wohl / 
als ihren wuͤrdigiſten Beichtvatter 
einen Gottsfoͤrchtigen Wıann verfols 

et hatte / Funte der verdiente Straf 
feiner Suͤnd / und Laſter nit entges 
hen. Esfcheinefe anfangs ſchon an 
dem zuſeyn / daß Grandier nach als 
len Ublen / die er ihnen zugefügt hat⸗ 
te / fie auch offentlich zufchanden ma⸗ 
chete/ da er felbiger Orthen Richter 
Sreundfchafft überfommen / die ihn . 
und feine P on befchügeten. Wer 
Fan aber der Gerechfigfeit GOttes 
tiderftehen ? Er ift endlich dahin 
verdammet worden lebendig verbrens 
net zu werden’ und ift geftorben mit 
entfeglihen Wahrzeichen einer dufz 
feriften Verhartung / zumahlen er 
kurtz vor feinen Todt unreine Liebss 
Gefänger fingen ift gehöret worden. 
D nur gar Ju gemeine Suͤnd! aber 
wenig erfennf ! auffs wenigift folten 
Dich Deine böfe Wuͤrckungen zu erfens 
nen geben ! wann auch Grandier.fein 
| ans 
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anders Leben als difes geglaubt haͤt⸗ 
te / fo waͤre Doch Die Sorcht der Peyn 
deß Feur / worin er ſolte verbrennet 
werden / ja genug gemeten / ihne 
——— und Peyn zu machen 2 wie 
oltein Menſch in ſolchen Stand ans 
noch Luft haben unehrliche Gefänger 
zu fingen ? Fuͤrwahr ( fagte Der Pa- 
ter Surin ) fein Her muß rech£ vers 
hartet gewefen feyn. Das ift halt/ 
weilen endlich die Sund die Natur 
fo gar verkehret / ſie macht felbige nif 
‚ nur deren wilden Thieren gleich / 
fondern auch denen song unempfind: 
lichen Steinen. O daß ihnen dic je 
ige / die fich zur Suͤnd verleiten lafs 
en unter den Vorwand darvon wiz 
derum abzuftegen/ diſe Wahrbeiten 
recht zu Gemuͤth nemeten ! die Hilf 
und Beyſtand aber Höttlicher Vor: 
fichtigfeit hat fich recht fehen laffen in 
ifen guten Toͤchteren in ihren zeit⸗ 


» Jihen Bedürfftigfeiten / und zwar 


auf fo wunderbarliche Weis : dann 
da einige aufhöreten ihnen mit Mitte 
len verhilflich zu feyn / hat dife liebs 
geichifte Vorfichtigkeit fo nunders 

| — bar⸗ 
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barlich andere erwecket Daß man aus. 
genſcheinlich ſehen Funte/ wie guf es. 
feye GOtt anzuhangen, und in ihm 
alleinig alle feine Hoffnung zufeßen. 
Wir wollen Difes Kapitel befchliefs 
fen mit diſen Lehr: Yuncten deß Pa- 
ter Surin? daß wir nemlic) ung felbs 
fien / und alles was uns angehet 7: 
gang und gar in die Hand Goͤttli⸗ 
cher Morfichtigfeit ergeben folten. 


Das Bierzehende Capitel. 


Don feiner Gluͤckſeeligen Vers 
- wandlung in JEſum Chriſtum. 


ESS ift Feiner, der nit wohl ver · ¶ 
5 ftehen wird / daß wir hier nit 


reden von einer nafürlichen 
Verwandlung / fonderen nur von eis 
ner ſittlichen Die durch, eine Liebs⸗ 
Wuͤrckung deß Willen gefchicht/dery / 
in dem er ihm felbft / und allen Din: - 
gen abgeftorben / nit mehr lebt als 
in — durch eine entzuͤnd⸗ 
te / ſubtille / und gantz — 
N one 


- 
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che Lieb (wie der wunderſame Heil. 


Bionyſius redet) und in diſen Stand 


der Lieb ſagt man ſeye die Seel ver⸗ 


wandlet in ihren GOtt / und Hey⸗ 


land / zumahlen / fo vil ihre Liehss 
Neigungen anbetriſſt / ſie mehr in 
Jeſu Chriſto / als in ihr ſelbſten iſt; 
ſie lebet / und wuͤrcket nit mehr von 
ihr ſelbſt / ſonderen als beſeelet von 
dem Geiſt JEſu Chriſti / der in ihr 
lebet / und wuͤrcket. Nun ſchlieſſet 
aber diſe Goͤttliche Wuͤrckung der 
Seelen Wuͤrckung nit aus / ſondern 
machet ſie nur mehr vollkommen / und 
heilig; ſie ſagt etwas mehrers als 
Die Vereinigung; zumahlen fie die 
Seel nit allein mit JEſu Chriſto 


vereiniget / fonder auch als gan vers 


ſchluckt / und verfendet in IEſu Thri⸗ 

ſto ſagen will. Die Geiſtliche Vaͤt⸗ 
ter erklaͤren diſen Stand durch die 
Gleichnuß eines Tropffen Waſſer / 
der in das Meer fallend feine natürz 
liche Weeſenheit nit verliehret / fons 
deren in der Unmaͤſſenheit derſelbi⸗ 
sen Waſſern verfencket zu einen groß 
ſen / und kieffen Meer wird. 


| 
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Diſes Wort der Verwandlung iſt 142 
gar gemein bey denen / die vonder 
SGöttlichen Lieb gefchriben haben. 
DerApoftel gebrauchet ſich felöft defs 
feiben in feiner anderten Epiftel zu 
denen Sorinthern/ allwo er fagt.: 
Mir aber alle ſchauen die Herrlich⸗ 
keit deß HErrn mit aufgedediten An« 
|  Befiht an) und werden in eben dafs 
ſelbige Bild verwandlet mit ihm von 
| einer Blarheit in die andere als wie 
vom Geiſt deß HErrn. Er ſagt / 
man verwandle ſich von einen Liecht 
in das andere / als wie die Morgens 
roͤthe / welcher der Goͤttliche Geſponß 
Verglichen wird / dero Liecht bey ih⸗ 
ven Aufgang ſich je mehr / und mehr 
außbreitet biß es zu der vollkomme⸗ 
nen Klarheit deß vollen Mittags 
iechts gereiche 5 alfo auch wann eis 
ne Seel / die mit inbrünftiger Lieb 
liebet / ſich durchtrungen befindet mif 
einen wunderfanen Liecht der Herr: 
lichkeit Gottes ; da entdecket ſich ihr 
Yife unendliche Weefenheit alleweil 
‚mehr / und mehr / fie trachtet nach 
ihm durch eine folche Lieb / die fie von 
I: "Al, Theil, Leben P-Surim tt eine: 
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einer Klarheit in die andere versus 


cket / und endlich in der Hig difer hits 


liſch⸗ und Söttlichen Erleuchtungen 
gang zerfchmolgen kommet fie auffer 


ihr felbft / gan vergeffen aller jrrdi⸗ 


(chen Dingen / an nichts mehr zu ges 


dencken / und zufeuffzen als nach dem - 


GOtt feiner Lieb / in welchen fie fich 


jckfeelig verlohren und verſencket 


af. 
143. Die Sriechifche Vaͤtter erklaͤren 


* 


uns den Verſickl deß Heil. Apoſtels / 
den wir erſt angezogen / und legen 
denſelbigen alſo aus: Was uns an⸗ 
betrifft / in denen das aufgedeckte An⸗ 

eſicht deß HErrn feine Glory / und 
—— wie in einen Spiegel ein⸗ 
drucket / werden wir in ſein Eben⸗ 


bild verwandlet / da unſer Glory und 


Aerrlichfeit von der ſeinigen herkom⸗ 
met / als wie vom Geiſt def HErrn. 
Dann gleichtwie ein Spiegel an das 
Liecht gefeßet felbiges vollkomment⸗ 
lic) annimbt / alfo auch Die Glory / 


und Herrlichfeit JEſu Chriſti wie 


in einem Spiegel ſich außgieſſet / und 


eindrucket in einer Seelen / die ein⸗ 
al 


| 


" 


— — — — — 
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mahl in ben Feur / und Flammen fei⸗ 


Ber reinen Lieb gereiniget iſt; und 


wann Die Seel von der Glory / und 


| deß HErrꝛn alfo glanget/ 
erfolget aus _Difen Gegenglang / 
Daß fie in fein Ebenbild vertvandlef 
werde / daß fie = Dunckelheit vers 
liehre / und die Geſtalt feines Glang 
annemme. Die Heil. Mutter Ihe- 
zefia fahe ſich einftens wie einen gantz 
Klaren Spiegel / in welchen fie unfes 
ven Herrn in einer wunderfamen 


Klarheit fahe die von feiner G tt. 

beit herkame / und fie gang anfüllete; 
fie fahe demnach in ihr nichts mehr. . 
als JEſum Chriſtum / in welchen fie‘ 


beiligermafien verwandlet ware, auch 
pflegte fie gemeiniglic, zu fagen ; ich 
weiß nit mehr / zu was ich worden 
bin. Unfer HErr gabe ihr dazumahi 


zuſehen wie die Suͤnd / auch Die ale 


lerkleinften / die wunderfame Klar⸗ 
beit verdunckleten / die GOtt in der 
Seelen außgieffet ; dife Heilige hat 


niemahls eine groffe begangen / und. . 


dannoch warn fie in Anfehen deſſen 
nur aufihre geringe Bekcydigungen . 
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gedenckte / fehrye fie auf / ich befinde 
mich fo beſchaͤmet / Daß ich nit mehr 
weiß / two ich mic) folte hinwenden! 
D wer wird diſes den jenigen genug 
zuverſtehen geben / Die fich fo leichts 
finnig in die Sünden einlafien ? D_ 
mein Gott ! in was für einer Blind; 
beit bin ich geweſen; es kommet mich 
ein Schauder any wannich nur das 
van gedende ; und muͤſſet ihr euch 
deffenthalben nit verwunderen / ſon⸗ 
deren verwundert euch vilmehr / Daß 
ich in Erinnerung deffelben annoch 
leben koͤnne. — 

144 Wann nun Die helleichtend⸗ und 
pigige Klarheit? der durch den Glau⸗ 
en erkannten / und mit ber Gaab 
dep Verſtands / und Weißheit deß 
eil. Geifts begleiten Glory s und 
Herrlichkeit Gottes fo ergöglich die 
reine Seelen entzünden / brennen / 
md in das Ebenbild JEſu Chriſti 
derwandlen / zu was für einen hohen 
Grad difer angenembften / und ſuͤſſe⸗ 
.-  ften Verwandlung folten mir wohl 
gedencken / Daß der Pater Surin gelans 
Ket ſeye / als der ſchon von zarter 38 
gen 


J 
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. gend an dife Glory und Herrlichkeit 


deß Herrn erfennet hatte / durch eis 
ne fonderlich und gang aufferordents 
liche Erleuchtung ? Durch, undin eis 
nen ſo vollkommenen Geficht/ daß er 
Darüber in eine. heilige Ohnmacht 
gefallen. GOtt hat ihm zum oͤſſter⸗ 
mablen feine Göttliche Vollkommen⸗ 
heiten zu erfennen gegeben / und der 
unendliche Glantz / der mit difem Ges 
ficht mit einlauftete / versuchte ibm 
Hertz / und Verſtand / und verzehs 
rete ſein innerliches in denen reini⸗ 
ſten Flammen Goͤttlicher Liebe; Er 
befande ſich zur Zeiten angetriben zu 
ſagen: Ich bins nit mebhr / der ich 


lebe / ſonderen es iſt es IEſus Chri⸗ 


ſtus / der in mir lebet; Es gedunck⸗ 
te ihm / diſer Göttliche Heyland has 
be ſeine Seel ſambt ſeinen Leib Inn 
eingenommen als foldye Ding dur 

Die, und in denen er alleinig wuͤrcke⸗ 
te ; und fürwahr wuͤrckete er darin 
men grofie Ding; mann er aber nur 
in mindiften fich deſſen erinnerte (in 
dem die Natur alsdan etwas Funfe 
einmilchen ). wurde diſe heilige Wür- 
— tt z ckung 


‚ger Der Mann Gottes) 
dung alfobald unterbrochen 5; Es 
are genug/ daß er auch unvermerck⸗ 
termafien etwas zu thun willens was - 
re aus eigner Beweguuß / was es 
immer wäre, Dem Geift JEſu Chris 
ſti Platz , und Anlaß ſich zu verbers 
gen zugeben. O mein Gott ! wie 
oß ift nit Die Reinigkeit Deiner 
Gnad / wie rein / und heilig ift nit 
dein Geift ! mid) nimbt nit mehr 
. Wunder / wann Die Himmel / und 
reinifte Geifter in deiner Gegenwart 
nit rein genug feynd ! mann fo gar 
auch unfere Gerechtigfeiten vor dei⸗ 
nen Augen offtermabhlen nichts als 
- Geftand / und Unrath ſeynd. Ends 
lichen iſt / und bleibt aber wahr / daß / 
wann JEſus in einer Seelen lebet / 
und wuͤrcket / alle ihre Werck heilig / 
und Goͤttlich ſeyn muͤſſen; zumahlen 
ſie von einen ſolchen Urſprung her⸗ 
Fommen ! Ach wann der CKhriſten⸗ 
Menſch roufte/ was er thue / wann 
er / will nif fagen / ein lafterhaffte 
That / fonderen bloß was natuͤrli⸗ 
ches thue / er kunte ſich niemahls dar⸗ 
zue bewegen laſſen. Ich babe den 
Wr 
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wurdigiſten Author deß ſogenannten 
innerlichen Chriſten ſagen gehoͤrt / 
daß ihm erträglicher vorfommete / 
eine allgemeine Berwuftung in allem/ 
was in angienge/ zu ſehen / als pur 
auß Natur würden / wann es nur . 
' - einen Augenblick wehrefe/ zumahlen 
(fagte er difer groffe Mann Gottes) 
Difes nichts anderes wäre / al von 
einem unendlichen in das andere fal⸗ 
len ; Das wäre auß der Wuͤrckung 
Gottes fich ziehen / umb fich in eine 
menfchliche Wuͤrckung zu bringen 5 
das ift verhinderen / daß GOtt nit 
wuͤrcke / der Wuͤrckung deß Geſchoͤpffs 
Platz zugeben. — 
Die Treu / und Auffrichtigkeit deß 145 
Pater Surin zu denen Bewegungen 
JEſu Chriſti / und fein vollkomme⸗ 
nes Abſterben allen erſchaſſenẽ Wee⸗ 
fen unterwurfſe vollkommentlich den 
Reich diſes Allerhoͤchſten all ſein 
Weeſen / und alle ſeine Wuͤrckungen; 
Und wie die Heil. Mutter Thereſia 
ſagte / es gedunckte ihr / ſie lebe nit 
mehr / ſie rede nit mehr / ſie habe kei⸗ 
nen einzigen . mehr, — 


dr < DerMann Göktes/ 
es waͤre in ihr einer, der fie regte 
und würden mache: Welches auch 
in der Wahrheit felbft ift befräfftis 
get worden / da ihr Difer groffen Hei⸗ 
ligin unfer HErr erfcheinend fagte / 
von diſem Etand redend, wo fie fich 
dazumahl befande ; Meine Tochter 
die Seel die fich gantz und gar vers 
laſſet / umb ſich deſto mehr in mir zu 
gruͤnden / iſt nit mehr fie / Die lebe / 
ſonderen ich in ihr; Gleichwie Der 
Vatter in ihm empfindete den Goͤtt⸗ 
lichen Heyland / der ihm (damit ich 
mit dem Apoſtel rede) alles in allem 


ware. | 
146 © Dtt hat auch fo gar difer Wahr 
heit eine munderthätige Zeugnuß 
tollen geben/ da er in der Perſohn 
Deß Pater Surin dufferlich Die Figur 
TEefu Shrifti hat erfcheinen laſſen / 
an ſtatt feiner eignen Figur / und Ges 
ftalt 5 hierdurch erfennen zugeben 7 
Daß er ihne gan befige under gang 
in ihm feye. Diſes Wunderwerck 
wird Denen nit unglaublich vorkoms 
men / die was wiſſen von denen Ges 
ſchichten der Heiligen / als —— 
| ar | eben 
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eben diſes oͤffters miderfahren: ift $- 
da ſich Die Heilige Katharina von 
Sienna eines Tags mit ihre Beichts 


. Matter von denen Würdungen der 


Mereinigung unterrebefe / die wir 
mit unferen HErrn JEſu Shrifto 
Haben / als Glider eines Leibs mit 
unferen Haubt / wie fein Leben uns 


. fer Leben werde, und fein Geiſt der 


Geiſt unfers Geiſts; und da der gu⸗ 
se Beicht: Water. dife Wahrheiten 


noch nitgenugverfiunde / nahmedie 


Heilige thr Zuflucht zu ihren Braͤu⸗ 


tigam / ihne bittend / er möchte ihm 


doch deſſen Verſtand verleyhen; und 
ſehet / denſelbigen Augenblick wurde 
das Angeſicht der Heil: Katharinaͤ 


"in jenes JEſu Chriſti verwandler / 


welches Dem Beicht⸗ Vatter als wie 
eines Menfchen von ungefehr Drenfe 
fig Iahren vorkame / und von uns 
vergleichlicher Schönheit ; “* zu 
verſtehen zu geben / baß es JEſus 
Chriſtus wäre / der in ihr redete / 
und in deſſen Leben ſie verwandlet 


waͤre / ehender und vilmehr als das 


Ihr Angeſicht in ſein Ebenbild hier 
— tt ver⸗ 
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perftaltet iſt. Die Heil. Mutter 
Therefia hat verfichert / fie habe gantz 
klar gefehen unferen HErrn feine Ge⸗ 
. Kalten in ihr eindrucken. Der Gott⸗ 
ſelige Pater Juro auß der Geſellſchafft 
Jeſu erzehlet in dem Leben deß Her⸗ 
ren von Rentij, daß / als eines Tags 
mit ihm eine gewiſe Perſohn von 
groſſer Gotts⸗ſorcht / mit minder als 
hohen Anſehen redete / ſelbige auf ein⸗ 
mahl gaͤhling vermercket habe / daß 
ſe nit mehr den Herrn von Rentij, 
ondern in ihm unferen Herrn JE⸗ 
ſum Chriſtum gang hellglangend fas 
e; da GOTT durch dergleichen 
underwerck hat anzeigen wollen / 
daß er in ſeinen Heiligen alles in al⸗ 
len ſeye. 





Das 


0 Beventer Dheil. 607: 

Das Fuͤnffzehende Kapitel, 

Don feinen in GOtt mit JEſu 
Chriſto verborgen leben. 


GES Ann e8 nit Der geoffe Welle 
u Apoitel auß Bewegung beß147 
DL Heil. Geift ung gefagt hits 
te daß fi) GOtt felbft ernidriget ba 
be. Wer hätte ihm folches zufagen 
getrauet ? mer hätte es ihm einmahl 
zugedenckẽ getrauet. D mie vil Wars 
heitẽ lehret ung die Shriftliche Religi- 
on,dieunendlich verwunderlich ſeynd! 
O unendlicye Hoch: und Herrlich“ 
feit! Iſt eswohl möglich / Daß man 
fagen Fönne ’ du habeft dich feldft ers 
nidriget ? Unterdefien/ D ihr Mens 
chen tft doch diſes einer der Haubt⸗ 
Gründen unferer wahren Religion, 
und eine ungezweifllete Wahrheit / 
wie e8 der Heilige Paulus zu Denen 
Philippenſern fchreibet / Daß der je⸗ 
nige / der Die Geftalt Gottes / oder 
deß Göttlichen Weeſen befigend 7 » 
und da er 68 nit für einẽ Raub hielte / 






— 
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wann er ſich GOtt gleich zu ſeyn fas 
gete / fich felbft ernidriget habe / da 
er die Geſtalt / oder Weefen eines 
Dieners hat angenommen ſich gleich 
denen Menfchen gemacht / und wor: 
- den ift wie andere Menfchen. Er 
bat fich felbft ernidrigef mit Unters 


bdruckung / und Verhuͤllung aller: fei- 


ner SGöttlichen Herrlichkeit / da er 
ſich in der Kindheit fo ſchwach und 
Flein gemacht, ale wann er niemahls 
unendlich waͤre geweſen; fo ſchwach / 
als wann er nit allmaͤchtig: fo arm / 
als wan er nit Herr uͤber alle Schaͤtz / 


md NReichthumen waͤre geweſen. 


Nit daß er hierdurch etwas verloh⸗ 
ren haͤtte von dem / was er ware; 
nit daß er etwas von ſeinen Herrlich⸗ 
keiten / und Goͤttlichẽ Vollkom̃enhei⸗ 
ten beyſeits gelegt haͤtte / noch daß er 
eine Veraͤnderung hätte gelitten, ob⸗ 
wohien er fich ernidriget; ſonderen 
er hat ſich verborgen / er hat ſeine 
———— Vortrefflichkeiten verde⸗ 


cket. | —— 
148 Und wann er auch nur einige ſei⸗ 
ner Vollkom̃enheiten verborgen * 
A e: 


— — 


En 


ee HH u 3 „En FH HD A a 


an. a om An en AM ln. a... 


.BZweyter Theell. _. don 
te: ſo hat er aber alle dermaffen vers 
decket  umd infonderheit jener die ihm 
am eigenthumlichiften feynd / daß er 
nit anderft erichine als andere Mens 
ſchen / und difes nennet der Apoftel 
ine Ernidrigung 5. Die Allmacht ift 
GOtt eigenthumlich / und iſt nies 


nands als er allein/ der almächtig 


ſt und dannoch hat ers verhüllee 
ınfer Denen Schtwachheiten eines 
Kinds in feiner Geburt 5; Er redet 
unchts; man wicklet ihne in Windlein 
‚in; er gehef nit / er fliehet vor einen 
Menfchen, er uͤbertraget Die Flucht 
n Elend in _frembden Landen; er 

ringet fein Leben hin wie ein armer 
Handwercks⸗Mann; er wird gebuns 
ven / gefchloffen / geichlagen / zum 
Sreußs Galgen geführet ; O mein 
BOtt! und Heyland ! mo ift jene 
Allmacht / welcher fo gar auch die 
Wind die Ungewitter / und Die gans 


ze Natur umterthänig feynd? Die : 


Inmäflenheit iſt GOtt eigenthums - 
Ich / und iſt niemand unermäffen 
roß als er und da iſt fie eingefchlofs 
in den Jungfraͤulichen Leib. * | 
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Unendlichkeit iſt GOtt eigenthum⸗ 
lich / und iſt es niemand als er allei⸗ 
nig; und dannoch erſcheinet er in ſei⸗ 
ner Geburt als ein kleines Kind / nit 
allein den aͤuſſerlichen Schein nach / 
ſondern auch in der voͤlligen Wahr⸗ 


eit. 
F O mein hoͤchſter HErr / und Gott! 
er Fan man wohlredlich aufichreye : 


ubift fürwahr der verborgne Gott?! 
Es ift Dir aber nit genug/ nur weh⸗ 
render Pilgerfchafft Deines Lebens 
dife Ernidrigungen übertragen zu ha⸗ 
ben. . Die Kieb / Die du zu den vers 
borgnen Leben haft / machet felbes 
don neuen wwiderum an Dich) Zu nem⸗ 
men / welches du fortfeßen wirft big 
zu. End der Welt; das iſt / mein - 
GOtt! indem Heil. Sacrament der 
Ubermaß deiner heiligen Lieb, in dem 
Böttlihen Fronleichnam In der 
Krippen fahe man dich gleichwohl 
noch als ein Kind ; an dem Creutz 
erfchineft du gleichwohl noch als ein 


Menſch; In den wunderbarlichen 


Altars: Sacrament aber fihet man 
dich gang und gar nit ; In der 
— Maenſch⸗ 
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— *5 ware deine Goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt gleichwohl noch be⸗ 


decket unter Geſtalt / und Weeſen⸗ 


heit eines Menſchen; hier aber iſt 
es feine menſchliche Natur/ eg iſt nit 


bie allermindiſte Wekſenheit / ſonde⸗ 


ren nur pure Accidentia, oder Zue⸗ 
faͤlligkeiten / die deine Großheit und _ 


Herrlichkeiten bedecken; au wareſt 


Du wehrender deiner Lebens Piiger⸗ 


ſchafft nur im Juden: Land und Gas 


Ülea unter der menfchlichen Geftale 


verdecket / anjezo bift du es auf der 
gangen Erden⸗Kreyß an fo pil Drs 
then, als es Altdr gibt , wo man did) 
aufopffert; auch hat wehrender deis 
ner Pilgerſchafft dein verborgnes Les 
Den nur einige Jahr gedbauret ; in 
Deinen beiligiften Liebs⸗Sacrament 
— wird es ſo lang dauren als die 
elt. Fuͤrwahr mein GOtt! dei⸗ 
ne Lieb zu dem verborgnen Leben 
—— groß ſeyn. 


J 
” 


ie heilige Mutter Thereſia, daız 


fte- Durch gange Goͤttliche Erleuch⸗ 
tungen etwwas geſehen von Denen 
Herrlichkeiten Gottes / die ſie ent 
ne auſſer 


er: DaeManitth / 
auſſer ſich ſelbſt brachten, und von des 
nen fie nit fo leicht fich Eunte erhols 
fen / und da fie hernach betrachtet / 
daß dife unendlihe Majeftät wahr; 
bafftig in dem allerbeiligiften Fron⸗ 
keichnam in den Fleiniften Partickel 
einer geweyhten Hoſtien ſich einfin⸗ 
de / gerathete fie in unaußfprechliche/ 
und äufferifte Werwunderung : Ich 
für meinen Theil halte für nur gar 
zu gewiß’ Daß die Erwegung bifer 
Ernidrigung / in die ſich GOtt alle 
Tag / alle Augenblick / und an allen 
Orthen der Welt einlafiet / mehr als 
mächtig genug feye ein Seel bie recht 
erleuchtet tft / auf eiwig in einen Abs 
und der Erſtaunung zu ſtuͤrtzen; 
In diſer unbegreifflichẽ Ernidriguug 
aber iſt etwas fonderbares / ſo weder 
Gedancken / noch Wort genug wird 
finden nit allein unter denen Men⸗ 
ſchen auf Erden / ſonderen auch un⸗ 
ter denen Englen in den hohen Him⸗ 


mel / die es koͤnten erklaͤren. Das 


iſt nemlich / daß / in dem der wahre 
vermenſchte GOtt wahrhafftig / und 
weeſentlich in den —— 

| er 
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der geweyhten Hoſtien iſt / wie oft 
iner unvermerckter maſſen darvon 
ibbricht auß Erfahrnuß / die man 
aͤglich hat / auch geſchihet / Daß in 

en Speifen deß Volcks dife Partts 

rel oft in Staub fallen/ und folg⸗ 
ch. der wahre Leib eines GOttes. 
> mein böchtter König! O meinals- 
rhoͤchſter Herr und GOtt! ! das iſt 

ter wohl mehr als jemahls daß man 
ehrmahlen von neuen fchreyen Fan/ 

nd muß : fürwahr du bift ein vers 
orgner GOTT! DMenfch was 
zird es mit dir werden wann du in 
Infehen deſſen annoch nur die minz 
iſte Neigung habeſt angefehen zu 
erden ? Was wirft du aber ſagen 

ı Difen GOtt der Herrlichfeit/ wan 

u in feiner Gegenwart wirft ſtehen 
‚üffenam Tag feines erfchröckliichen 
zerichts ?_ Ta offtermahlen fallen 

te Partickel der geweyhten Hoſti in 
en Staub / und werden hernach von 
enen Fußſohlen der voruͤber gehen⸗ 

en getretten. Gewißlich fuͤhren uns 
ie Wahrheiten unſerer Religion 
yeit hinaus. een 
II. Theile Leben P. SFurin. uu Und 





614 Der Mann Gottes / 
ı5ı Und nach allen diſen gedencket 
Faum ein Menfch Darauf: Ihr wer⸗ 
det fehen / daß die Priefter in Dar; 
reichung der hochheiligiften/ und les 
bendigmachenden Communion des 
Fleiſch / und Blut eines Gottes das 
Ciborium, oder Die Paten gar weit 
von denen Perſohnen / Die fie Spei⸗ 
fen / wech halten / und alſo Pla ge 
nug geben /daß Durch die groffe Bes - 
wegung der Heil. Hofti einige Par⸗ 
tickel auf die Erden fallen, und nichts 
verhanden ift / mit den man Dife abs 
- gefallene Partickel recht Eönte aufz 
faffen. Ich geftehe es / Daßes fehr 
hart iſt dergleichen Ernidrigungen 
Gottes allerdings / und auf das voll 
kommniſte verbinderen zufönnen. 
Auf das wenigift aber folt man in des 
nen Gemeinden der Ordens⸗Geiſt⸗ 
lichen / das ift/der Slofterfrauen allen 
möglichen Fleiß Darauf menden. 
Daß Fan gefchehen/ wang man das 
Orth deß Speiß : Gütter / wo man 
fpeifet / mit einer filberen/ und vers 
golten Paten bedecket / oder wenigift 
mif einer Fupfferen und — 
| | ee * 
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ie aber was groͤſſers als Die gewoͤhn 
liche / und viereckig folte feyn ; auf 
Daß fie den gangen Platz deß Orths 
bedecken / Da indeſſen die Cloſter⸗ 
frauen folten Achtung geben beſſer 
hinzue zu nachnen / und fich nit fo 
weit Darvon zu Halten / wie fie zu; 
weilen im Brauch haben ; dann auf 
folche Weis werden Hernach Die heise 
lige Particklen leicht verfambiet; und 
gibt Die Erfahrnuß / Daß offt einige 
abfallen, Ich verwundere nich jez 
hierüber / wie es doch feyn Fönne 7 
Daß ein einziges Cloſter difen Brauch 
nit halten folte innen, Man Fan 
aber nit genug fagen / wie dufferift 
weit die Unempfindlichkeit def Men⸗ 
fchen ſeye kommen indem / was Gott 
anbetrifft. Die gar zu breite hiltzer⸗ 
ne Rahmen / die man gemeiniglich 
auf dem Altar herum leget / umb hier⸗ 
durch die Altar⸗Tuͤcher deſto mehr 
zu ſchonẽ; ſo ein gantz neuer Brauch / 
und wider die Rubrie, oder Kirchene 
Ceremonien- Bud) ift / unter dem 
Vorwand leichter vor den Altar zus 
nächen zufönnen / ſeynd dem Dienft 
\ 2 Got⸗ 
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Gottes ſtarck zuwider / für welchen 
alleinig alle Altaͤr ſeynd. Die Urs 
ſach deſſen iſt / weilen ſie nit wohl koͤn⸗ 
nen bedecket werden mit dem Corpo- 
ral, oder wann auch diſes ſeyn Euns 
te, doch nit gefchicht / mweilen man 
wenig Darauf gedencket / wann alfo 
die Heil. Hoftien in der Heil. Meß 
aufgemandlef wird juft oberhalb Dis 
fen hilgenen Raͤhmen / und einige 
Darticel fi) Darvon loß machen - 
auf felbige und nit auf dag Corpo- 
ral fallen/ welches doch auß Vorha⸗ 
ben der Kirchen zu difen verordnet 
wird / und Der Urfachen halber nit 
umb und umb folt Spitz haben / oder 
aufs wentgift gan fchmahle. 


152 Ich hab von dergleichen Dingen 


fhon öffters gemeltet in anderen 
Verfaſſungen / die ich in Druck bers 
aus gegeben, und Fan mich nit ent⸗ 
halten felbige oͤffters zu widerhollen. 
Sch wolt / daß ich ſtarcke Stimm ges 
nug haͤtte diſes die gantze Welt auß⸗ 
zuruffen / mo Prieſter zu finden ſeynd / 
wo es Altaͤr gibt / und Leuth / die zu 
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wolte mich für glückfeelig fchägen / / 
mann ich Durch alles’ was ich fages 
was ich fchreibe / nur ein einzige aug 
Denen Unehrentbiefigfeiten / die meis 
nen GDft widerfahren / verhindez 
ven koͤnte. O HErr ! gebe dich zu 
erfennen ! Ach! Daß Dich Doch Die 
Menfchen nit erfennen ? Der. Herr 
Erg: Bifchoff von. Rouan lehret in 


feinen hocherleuchten Abhandlungen : 


vondem Heil. Meß⸗Opfſer / daß die 
Kirchen der Urfachen halber ihren 
alten Brauch Die groffe geweyhte 
Hofkien in Fleine Theil zu zertheilen 
Darmit das Volck zufpeilen aufges 
hebt habe / und anjezo Fleine gar-ge 
Hoftien hierzue brauche’ auß Forcht / 
es möchten vermög difer Abtheilung 
einige kleine Particlein hinfallen: 
und ın feinen meififten Hand⸗Buͤch⸗ 
lein verordnet er / Daß die Priefter / 
‚nach dem fie das Volck geſpeiſet ha⸗ 
ben/ Sorg fragen nachzufehen/ ob 
ihnen nichts von Fleinen Particklen 
an den Singer hangend iſt uͤberge⸗ 
bliben / umb felbiges in dag Cibori- 
um binein äulaffen. / und auf folche 
903 Weis 


618 Der Mann Goltes / 
Reis alle Ungebuͤhruchkeiten zu ver⸗ 
‚ menden / die gefchehen Eönten / wann 
man fie an den Kelche- Nanfiten abs 
wifchete ( wie es vil in Brauch has 
ben ) oder mas noch ärger iſt / alfo 
yet mit abwaſchete z welches eben 
"oil wäre, als den heiligiften Leib 
KEfu Chriſti in das Waſſer werf⸗ 


fen. 

153 Der Pater Surin » al& der eine auf? 
richtige / und großmuͤthige Lieb zu 
Refu Chriſto hatte / folgete ihme 
nach auf allen feinen Weegen / und 
wuſie gar wohl, daß fein wahrer 
Diener fich muͤſſe einfinden / wo er iſt. 
Er kunte Demnach: nit anderfk / daß 
er nit groſſe / und ſtarcke Neigungen 
zu den verborgnen Leben hatte / in⸗ 
dem es fein Goͤttlicher Lehrmeiſter 
fo faſt Hebete. Das ift eine Sach / 
Die wohl zumerchen / Daß Die jenige/ 
die mit diſem Göttlihen Heyland 
am meiften vereiniget ſeynd gemelen/ 
eben auch die jenige feyen / die am 
meiften feines verborgne Leben ſeynd 

theilhafftig geweſen; als wie die reis 
niſte Jungfrau ſeine wuͤrdigſte Wu 
| er; 





fee; ber glorreiche Heil. Jofepb fein 
er; Der glorreiche Heil. Joſeph ſein 
Naͤhr⸗Vatter; 5 der groffe Heil. Jo⸗ 
bannes der Zauffer / fein Göttlicher 
MWorlauffer. Alſo Eönnen wir auch 
urtheilen von der Vereinigung deß 
Pater Surin mit Dem liebreichiſten 
JEſu; und bekennen / fie müffe recht 
aufferordentlich feyn geweſen / allers 
maſſen fein Leben mit JEſu Shrifto 
in GOtt ift verborgen geweſen / auf 
eine folche Weis, und Manier ders 
gleichennif baldzufinden. Es wird 
von dem Sohn Gottes erzehlet / 
Daß er einer Seelen erfcheinend / die 
ihn in aller Demuth gefragt / waru⸗ 
men er Doch / da er in die Welt kom⸗ 
men / allda die Menfchen zu unters 
weifen / fchier fein ganges Leben in 
Stillſchweigen / und Verborgenheit 
zugebracht Habe? Ach !meine Tochs 
ter ! Ihr zur Antwort geben habe / 
Darumen / dieweil ich bab lebren müfs 
fen die unordentliche Lieb zu unters 
drucken / die fchier in allen Menſchen 
regieret / und ihnen eingibt / gern ges 
feben und bekannt zu werden ; und 
Das iſt die Urſach die mich beweget 
s un 4 hat / 


6:9. ;: De Mann Goites / 
bat / fo vil Jahr dem verborgen Le⸗ 
ben anzuwenden / und ſo wenig dem 
offentlichen. Und nach diſen allen 
wollen dannoch die Menſchen nichts 
wiſſen von dem Leben / welches ich 
ſo ſehr geliebt habe. Ach! was wur⸗ 
den ſie gethan haben / wann ich im⸗ 
merdar offentlich mit ihnen umbgan⸗ 
den wäre ? Es iſt wahr / daß die 
oßhafite / und verdambte Lieb uns 
% ſelbſt antreibe zu erfennen / und er⸗ 
ennet zu feyn. Und das gefchicht 
auch fo gar in heiligiften Sachen / 
daß man mill angefehen feyn / daß 
man an uns gedence ; und derglet⸗ 
chen ; wenig Leuth verbergen fich 
heiligermaſſen vor denen Geſchoͤpf⸗ 
fen / auf daß fie nur GOtt allein fer 
hete / und fie aufihn feheten. Wann 
man verlanget / Daß auf GOtt gefes 
ben werde / achtet man nit auch we⸗ 
nig / ob man mit ihm angefehenmwers 
de / oder nit. So man feine Ehr ber 
foͤrderet / hat man gern auch einen 
Theil daran. D wie ein ſeltſame Sach 
iſt es jezt auf Erden / nur GOtt al⸗ 
leinig wollen! und doch zihlet — 
* | ie 
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die Reinigkert feines Geiſts: nad) 


Maß die Menfchen mit derofeiben 
angefüllet feynd , umb fo vil mehr 
oder minder menden fie alles erfchafs 
fene. Der Heil, Ignatius,da er nach 
feinen Todt gauß Glorreich fo er 
war / erfcheinete / verdeckete er fein 
Angeſicht / zu erfennen zu geben daß 
er aud) in Himmel’ fo wohl als auf 
Erden nit wolte angefehen werden ; 


Er hatte allezeit fo ſtarcken Antrib | 


von diſen Geift 7 daB er durch fein 


2 


Gebett fo gar von GOtt erhalten) / 


Daß der Pater, fo fein Beicht⸗Vat⸗ 
fer ware / einige Stund vor ihm ſtur⸗ 
be/ aus Forcht / er möchte dife groffe 
Ding offenbahren / die er von ihm 
mwufte ; Dann difer Pater verficherte/ 
fo Er ihn überleben wurde / wolte er 
pon ihm Wunderding erzehlen / über 
Die fich die gantze Melk erſtaunen fol: 
fe; und Darumen / weilen eben eins; 
mahls difer gufe Pater einige ſonder⸗ 
liche Gnaden von ihm auffagte/ wei; 


len er dazumahl feine DObrigfeit was 


re / hat er ihm zur Buß eine Difciplin, ' 


oder fich zu geißlen aufgeben, - 
— | 2 Man 
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Man hat diſen groſſen Heiligen in 
ſeiner lezten Kranckheit gar nit ein⸗ 
mahl abmahlen koͤnnen / allermaſſen 
nit erſcheinen wollend er von GOtt 
wunderbarlich erlanget habe eine be⸗ 
ſtaͤndige Veraͤnderung ſeines Ange⸗ 
ſichts. Eben diſe Unmoͤglichkeit iſt 


denen Mahleren widerſahren / Die eis 


ne Abbildung von dem Pater Surin 
kurtz vor ſeinen Todt haben faſſen 
wollen auf Anhaltung einer — 


Stands⸗Perſohn / und mit Erl 


nuß der Oberen; dann den erſten 


Augenblick / fo der Mahler in Das 


Sranden:Zimmer hinein Fommen / 
ohne daß der Pater Surin was von 
feinen Vorhaben wuſte / hat er wi⸗ 
der feine Gewohnheit fo oft Das 
Haubt umbgewendet / und fein Ans 
geficht Dermaffen verborgen (obwoh⸗ 
len ihn einige Patres gebeften / er 
möchte fich nit fo faſt bewegen) Daß 
endlichen der Mahler nichts hat zu⸗ 
wegen bringen Finnen ; Einige gar 
erleuchte Perfohnen erachtetei er has 
be es mit Fleiß alfo gethan /da er das 


Worhaben / fo man mit ihm hatte / 
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durch ein uͤber natuͤrliche Erleuchtung 
erkennet / oder aber durch ſeinen hei⸗ 
ligen Schutz-Engel / den er gang 
freundlich / und gemeiniglich vor ihm 


q e. 
Was wir aber recht vor gewiß farısa 
gen koͤnnen / und die unvergleichliche 
Lieb diſes demuͤthigen Dieners un⸗ 
ſers HErrn / und ſeiner unbefleckten 
Mutter zu den verborgnen Leben ans 
geiget / ift Das ernftlidy und aͤuſſeri⸗ 
ſte Werlangen fo er allzeit truge zu 
allem deme / was in difer Welt zum 
perdchtlichiften war / und ihne zum 
verachtlichiften Eunte machen. Es 
wird in dem Leben deß Heil. Surin, 
oder vilmehr Surani Abbten für eine 
gar fonderliche Sach erzehlet / daß 
ein anderer beiliger Mann / Der Die 
Gaab von GOtt hatte die Teufel 
außzutreiben / zu feiner Verdemuͤthi⸗ 
gung von GOtt bittete / ſelbſt dar⸗ 
von beſeſſen zu werden / welches ihm 
auch auf etliche Zeit geſchehen. Un⸗ 
ſer Pater Surin aber truge fi) GOtt 
an / fo lang er Funte eben diſe Ver⸗ 
demuͤthigung zu übertragen Die ur 
. | e 
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ge Zeit feines Lebens biß aufden lez⸗ 
ten Augenblick feines Hinfcheiden ; 
Er bat dife Werdemüthigung übers 
tragen mit folhen Umbſtaͤnden / von 
Denen wir ein und anders gemeldet / 
Wund die ihne vor denen höchiten Pers 
fohnen deß Reichs fo ſpoͤttlich ges 
macht haben / hat auch in ſolchen 
Stand verbarref / obmohlen nit alls 
zeit auf eine Weis / und Manier / 
bi wenige Fahr vor feinen Todt. 
156 Mad) allem ift gar nit in Zweifel 
= su ftellen Daß einen Menfchen nichts 
mehr verborgen / und unbefannt ers 
halte als der Stand einer fcheinbars 
lichen Thorrheit. Alle andere ers 
Demüthigungen / was fie immer für 
eine ſeyn mögen / ernidrigen ihne nit 
fo weit / als ihne bringet die tieffiſte 
Verachtung; das geftehe ich / Daß 
Die Beſeſſenheit der Teuflen eine fols 
che Sach) ift / die einen Menfchen 
sum verdchklichiften Fan machen / je⸗ 
Doc) aber hat difer Stand feine Uns 
terbrechungen / und zu folcher Zeif 
Fan der befeffene Menfch einige Ding 
wuͤrckẽ / die ihm groſſe Oochſchagzuns 
* rin⸗ 
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bringen werden ; Sch geftehe/ daß 
die Schmähungen Aufferift den ehr⸗ 
lichen Iramen eines Menfchen bes 
ſchwaͤrtzen aber niemand Gefcheider 
glaubet fie / und wann fie auch ges 


glaubt wurden / bleiben doch eizeer 


ſolchen Perfohn bei) allen Befchimpfs 


fungen / Die fie haben fan / noch) eis 


ige ehrliche Anfehen uͤberig / die fie 


auf einige Weis können anfehnlich - 


machen ; beforderift / wann eine fols 
che Perfohn nit für böß bewifen und 
erachtet wird/ bleibt fie bey Denen 
guten / und ehrlichen Leuthen noch in 
guten Wohn; haben aber die gute 
und ehrliche Leuth keine Hochſchaͤ⸗ 
ung darvon / haben fie oft einige 
öfe noch in ehren; aber der Stand 


der Thorrheit (mann er recht für ſol⸗ 
chen gehalten wird ) macht einen 


Menfchen durchaus’. und gang und 


gar. verächtlich ; er vernichtet Den  _ 


Menfchen lediglich / und machet / Daß 
man: ihn nit mehr für. einen Mens 


fchen anfehe 7 zumahlen es eben die 


Vernunft ift/ die einen zum Mens 
ſchen machet / und die Thorrheit fh 
—— j | g 
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ge verliehrẽ machet / daß ein Menſch 
für den Boßhaſſtigiſten deß Orths / 
wo er iſt / gehalten werde / wird er 
doch für einen Menfchen angeſehen / 

- and iſt es auch in der That. Die 

Thorꝛheit aber benimbt ihm Das jes 
nige / was ihn zum vornehmften Ges 
ſchoͤpff hier auf Erden machet/ und 
was er immer thun möchte / iſt es 
ihm nit möglich nur Die mindifte 

Hoochſchaͤtzung zu erhalten weder von 
guten noch böfen Leuthen / von feis 
nen Nächften / und böften Freun⸗ 
Den / fo gar aud) von denen’ Die ihm 
am menigiften unhold feynd : Der 
Stand der Thorꝛheit wiſchet alle. 
Hochſchaͤtzung auß / an allen Orthen / 
und bey allen Leuthen. 

157 So muͤſſen wir demmach einhellig 
bekennen / daß es keinen Stand ge⸗ 

be / der mehr ein verborgenes / und 
unachtſames Leben fuͤhren mache / 
mann Demnach diſer Stand Das ein⸗ 
zige Werlangen deß Pater Surin: 
wann er feine einzige Ergoͤtzlichkeit 
Ay /fo muß man ja fagen / 
e Lich zu den verborgnen _. 
eye 
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fene unvergleichlich gemefen. And 
fürwahr / wann man Das Leben dis 
ſes groffen ‚Diener Gottes recht bes 
trachtet / fo wird man darin mit har⸗ 
fer Mühe einen bey denen Menfchen 
mehr unbefannten Menfchen finden 
als ihn, da er über zwainzig Jahr für 
einen Shorren ift gehalten worden / 
ohne zu rechnen die Zeit feiner offents 
lichen Plagen durch die Teufel; 
Sein Leben war aber fo verborgen, 
Daß es ihm felbft unbekannt ift gewe⸗ 
fen/ indem feine groſſe Qual / und 

eynen als fo vil Sürhang ihme felbft 
eine groffe Onaden / und Tugenden 
verdeceten / die der Geiſt FESU 
Chriſti ihm wuͤrckete. Wehrender . 
anger Zeit Difer Jahren / mo er zu 
enen höchften / und reiniften Ver⸗ 
einigungen mit JEſu Chrifto erhes 
bet war gedenckte er immerdar fort/ 
er feye von GOtt verworſſen; und 
Da dem Himmel beliebte ihne Denen 
Englen zueinen Schaufpill der Ver⸗ 
wunderung / und Der Lieb zu machen/ 
bielten ihne die Menfchen für einen 
Sinnlofen / ba er denen — | 
au 
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auf Erden zu einen Abſcheuen war 
diſer Stand hat ihm gedauret biß 
nach ſechzig Sahren / und Die vier / 
oder fünf teste Jahr feines Lebens 
haben ihne noch oil für einen ſchwa⸗ 
chen Kopf’ und unachtfamen Mens 
fchen angefehen ; und alfo Fan man 
wohl ſagen fein Leben feye gan vers 
borgen gemefen in GOtt mil JEſu 


Chriſt. 

159 Dglüetfeeliger Stand‘ und mehr 
gluͤckſeeliger / als man gedenden Fan} 
zumahlen Das verborgne Leben / da 
€8 ung denen Augen der Geſchoͤpfſen 
verdecket / ung in ihren Gemuͤth / und 
Dertzen vernichtet / allwo⸗ da man 
feinen Platz mehr findet wegen ers 
Jurft ihrer Lieb / und Hochſchaͤtzung / 
man glorreich in GOtt allein gera⸗ 
thet / ſich darin verliehret / und ver⸗ 
ſencket / in Vereinigung mit unſeren 
Goͤttlichen Heyland; der aber Gott 
allein findet / hat er nit das himmli⸗ 
ſche Paradeyß ſchon wuͤrcklich geſun⸗ 
den? was ſoit die ewige Gluͤckſeelig⸗ 
‚Eeit der Seeligen in Himmel außma⸗ 
chen / als Gott alleinig? und mir 
Em” | en 
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len er dort alles in allen wird feyn > 
fo wird eg eine vollkommene Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit ſeyn. Was macht die Arm⸗ 
ſeeligkeit gegenwaͤrtigen Lebens / als 
die Vermengung deß Geſchoͤpffs ? 
iber noch einmahl gluͤckſeeliger 
Stand / wo diſes ermanglet; alldie⸗ 
veilen man GOtt findet / wo man 
iſes verliehret. 


Hier folgen einige wuͤrckliche 159 


Zraͤuch / und Uhungen / Die dahin 
ꝛiten: als nemlich wenig von fich 
bſt reden ; bißmweilen verberget ung 
ifeg mehr / als wann wir veraͤchtlich 
on ung redeten; obwohlen manes 
nderemahlthunfolt/ wanunsnems ⸗⸗ 
ch der Geift Goftes darzue anfreis 
f Gewiſen Ehrenfchein / und 
zlory fliehen / Die ung aus gufen 
Bercken entftehen Fan / und etwan 
achet / daß wir einen heil Daran 
ollen haben ; Es feynd Heilige ges 
efen/ die nachdem fie groffe Ding 
ıfersommen + und da felbige fchier 
ig zu ihren Zweck ſeynd gebracht 
orden / anderer Händen überlaffen 
ben / damit. alfo felbige Die Ehr 
II. Theil. LebmP.Suri FF, Date 
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darvon hätten ( das wird eben vom: 
dem heiligen Mann Dem Pater Con- 
dran erzehlet ) und wann ſich diſes 
nit thun laffet 7 fich in Denen Ehrs 
Bezeugnuſſen / und Complementen, 
die man darum empfangef/ nit auf: 
* Der heilige Mann / von dem 
erſt gefagt hab / hat fich deſſent⸗ 
wegen heimlich) von Hof abgesogen/ 
wann er ein / oder anderen namhaff⸗ 
ten Handel zu glückfeeligen Außgang 
ebracht hatte zur gröfferen Ehr / und 
lory Gottes / oder zum guten deß 
Reichs⸗Stand. Sich nit vil hervor 
thun mit Leuthen von hohen Anſe⸗ 
er / dan bierdurch thut ſich auch Die 
ieb feiner felbften vil mit hervor. 
D wie vil Leuth wuͤrcken / und zwar 
ofifermahlen unvermerckter maſſen in 
Anſehen dergleichen Leuthen von ho⸗ 
hen Gnaden / und Anſehen! nit vil 
Achtung gebend auf Das / mas man 
thut. Ach laſſet ung hierinfahls nik 
betrogen werde! Es iſt ofſt was vor 
dene Augen der Menfchen groß / und 
—— zu ſeyn ſcheinet / vor denen 
Augen GOttes gar nichts; Es — 
u” offt / 


—_—) 09 —— TE En — — — 


3wyeyter Theil. sr, 
oft / was die Menfchen eine Heiligs 
feif nennen / vor GOtt nichts alg 
Wuſt / und Unrath:ſich nitleicht eins 
Eringen in Die Stand von hohen Eh⸗ 
ven / fich erfreuen /wan wir auß Ans 
ordnung Goͤttlicher Vorſichtigkeit 


. Zu fchlechten/ und veraͤchtlichẽ Aemb⸗ 


teren beftellet werden / oder wann 
man ung gar fißen laſſet ohne daß 
man unfer fich gebrauchet / als Leuth 
Die auf Der.gangen Welt unnuß, und 
zu nichts tauglich ſeynd; oder wann 


witr auch zu was gebraucht werden / 


nichts gut geheiſſen wird was wie 
thun. Die Göttliche Vorſichtigkeit 


. toben? und benedeyen/ wann man 


an nichts.einigen Theil hat / mas die 
Leuth in der Welt anfehnlich Fan 
machen / und Das iſt was der Sohn 


Gottes auf der Welt nichts fepn nens 


net; und Darumen verficherte er 7 
daß fein Reich von difer Welt nit waͤ⸗ 
re / und Daß auch feine Lehr⸗Juͤnger 
nit darvon wären Was aber nun 


in der Welt anfehnlich machet / das 


iſt Dorfen hochgeſchatzet / und geliebt 
werden / groſſe Güter / Ehr / und Er. 
— 2 voͤtz⸗ 
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göglichfeiten haben ; in Der Welt 
bingegen nichts ſeyn / das ift / dort 
veracht / verftoffen / verhaßt / vers 
ſchmaͤcht / verlaſſen ſeyn; das iſt / in 
der Armuth / Verachtung / und Muͤ⸗ 
heſeeligkeit leben / welches ſolche Ding 
waren / ab denen der Pater Surin ver⸗ 
ſicherte / daß er mehr Freud haͤtte / 
als in allen Troſten / und Suͤßigkei⸗ 
ten / ſo ihm Himmel / und Erden kun⸗ 
ten bringen; So muͤſſen wir dem⸗ 
nach bekennen / daß ein Leben recht 
verborgen ſeye auch in mitten der 
hoͤchſten Aembteren / und in allen ge⸗ 
meinſchafftlichen Verrichtungen / 
wann es verdeckt bleibet mit weniger 
Hochſchaͤtzung der Geſchoͤpffẽ / durch 
ſolche mit verfahren / die zu Folg der⸗ 
gleichen Geringſchaͤtzung herkom̃en; 
als ungoacht / verlaſſen / veracht / und 
verſtoſſen ſeyn. 


= 


— 
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Das Sechzʒehende Kapitel, 


Donder Nothivendigkeit verBers . 
einigung mit unferen Heren 
FESU Chriſto. 


BEBER Je Nothwendigkeit der Ver⸗ 160 
€ > | A Der Seel mit unferen 
es Heren JEſu Shrifto ft weit 
= er als jene Der Zweigen mit dem 

ebftocf / als jene der Glider mif 
Dem Haubt / als jene deß Leibs mit 
der Seel: bildet euch einen Leib ohne 
Seel ein; er wird nit die mindifte 
Bewegung haben: er wird Augen has 
ben ohne fehen ;. Ohren ohne hören; 
Maul / und Zungen ohne reden zu 
koͤnnen; Haͤnd ohne Bewegen; Fuͤß 
ohne gehen: Er iſt unempfludlich / 
ohne ſehen / hoͤren / oder ſonſt was 
thun zu koͤnnen. Sehe man da den 
betaurlichen Stand einer Seelen in 
einer Todtſuͤnd! verwundert euch 
ins kuͤnfftig nit mehr / wann ſie die 
groͤſte / und erfchröckichifte Religions, 
‚83 oder 
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oder Glaubens: Wahrheit anhoͤret / 
als warn fiefelbigenit Hörete; wann 

ſie die Abgrund der Höllen anſihet / 
als wann fie felbige nit ſehete / wann 
fie ihr emiges Unheyl nit glaubek 
Sicee / die fo empfindlich zu den ſchlech⸗ 
tiften ya Ding ; want fie in 
einen fo armfeeligen Stand verhars 
ret / deſſen bloffe Einbildung maͤch⸗ 
tig genug iſt vor Forcht / und Schroͤ⸗ 
cken ſterben zu machen / ohne daß ſie 
ſich vil beunruhige daruͤber / lachend 
ſich ergoͤtzend / und in fo falſcher Ru⸗ 

| pe I leibend 5 Das it nemlich / 
aß fie wie ein Leib ohne Seel iſt. 
Alles / was nit lebet / und. befeelet iſt 
von dem Geiſt IESU Chriſti / ift 

. nichts lebendiges / und iſt nothwen⸗ 
Dig Todt / in dem JEſus Chriſtus 
unſer einziges Leben iſt. | 

161: DBildet euch ein Glid eines von dena 

Haubt abgefönderten Leibs ein / eg 
bat Fein einzige Krafft / noch Stärck; 
das ift der. Stand eines Menfchen 
auſſer der Mereinigung mit unferen 
Herrn JEſu Chrifto : Er hat ung 
ſelbſt gelehrnet daß wir ohne ihm 
2 acht 


nichts thun koͤnnen; alfo koͤnnen wır 
nit das mindifte Chriftliche Werck 
thun ohne Bewegung feines Goͤttli⸗ 
chen Geifts/. weder reden ein einzi⸗ 
ges Wort / noch auch einen einzigen 


der ihn lebendig machet; Er ift es / 
der in ihm wuͤrcket / und ihm E 
gibt heiligermaſſen zu würden. Er 


guten Gedancken faffen : Erift es / 
der den Shriften befeelet 5; Er iſt es . 
taͤr 


iſt mehr / ſagt der Heil. Auguſtinus, j | 


der Geiſt meines Geifts / als mein 
Seel die Seelift meines Leibs. Ur⸗ 
theile und lehrne hieraus der Chriſt / 
wie heilig / wie herrlich / und vollkom⸗ 


4 


men feine Werck müffen ſeyn undfo 


gar auch Die allerfchlechtifte/ als wir - 
trincken / und eſſen; gumahlenfievon _ 


einenfo Göttliche Urfprung herkom⸗ 
men. Zumahlen es endlich.eine feſt⸗ 
gegruͤndte / und ſtandhafſte Wahr⸗ 
heits⸗Grundlehr iſt Daß Das Werck / 
oder wuͤrcken der. Weeſenheit nach⸗ 
ſolge. Es hat aber die Goͤttliche 


Vorſichtigkeit verordnet / daß von 
mir eine ſonderliche Verfaſſung von 


diſen Grund⸗ Wahrheiten ans Ta 
et IE4 lie 
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liecht heraus Fommen / fo ſich Die 
Shriftliche Wiſſenſchafft / und Ubung 
nennet / worinen ich was weitſchich⸗ 
tigers gehandlet hab von der Chriſt⸗ 
lichen Gnad. | 
162: Betrachtet endlich ein von dem 
Rebſtock abgeföndertes Geſchoß; 
wit allein bringt es keine Frucht mehr / 
nderen wird weck / fa 
er Heyland / es wird außdorren / 
und verfamblet werden in dem Feur 
zuverbrinnen, Das ift Die Gleichs 
nuß / dero ſich Difer Goͤttliche Lehrs 
meiſter gebraucht / da er uns verſt⸗ 
chert; daß die ſenige / der nit in ihm 


bleibet / auf eben diſe Weis wird ge⸗ 


halten werden. Es wartet auf ben 
jenigen / der von JEſu abgeſoͤndert 
iſt / auch nichts anderes als das hoͤl⸗ 
liſche Feuer. O mein GOtt! iſt es 
wohl moͤglich / daß eine Seel ſo un⸗ 
gluͤckſeelig ſeye / ſich in einen ſo traur⸗ 
vollen Stand einzulaſſen? Die Heil. 
Magdalena vom Pazzis fagte wohl 
zecht / fie wurde ehender fterben, als 
fie diſes faffen und begreiffen Fönte; 
und Dannoch wie pil a > 

— der 
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Der verlaſſen nit ihren GH / und: 
Heyland ? umb nichts / umb eine 
Anhegung zu einen Gefchöpff / umb 
‚eine eytle Ergoͤtzlichkeit umb einen _ 
laͤren Durft deß Ehrgeitz “? 
In der Lebens⸗Beſchreibung ei 163 
ner frommen Tochter mit Nammen 
Armella, die nur eine arme Magd/ 
Fehr herrlich / und ſehr reich aber vor 
SD ware von wahren: Reichthu⸗ 
men /und wahrer Herrlichkeit wird 
erzeblet / daß ihr einfkens unfer Her: 
habe zu erkennen ers a | 
wie der Sifch nit auffer dem Wa | 
leben, md’ bleiben kan / alſo auch Die 
Seel Fein Leben / noch weefentlichen 
Beftand aufler ihm habe, und gleich: 
wie der Fiſch / wo er ſich immer bins 
wende / Waſſer findet / alfo auch Die 
Seel ihne- allzeit muß finden Fönnen. 
O mein HErr! wo folten wir hinge⸗ 
hen / als zu Dir ? du biſt der Weeg; 
wer immer auf diſen Weeg nit wan⸗ 
dert / der verirret ſich; Du biſt die 
Wahrheit; der ſich an dich nit hal⸗ 
tet / der iſt lugenhaſſt; Du biſt das 
Eeben / der mit dir nit vereiniget iſt / 
der iſt im Todt. xx5 
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Theil infonderheit zufehen gegeben / 
‚was maſſen alle herrliche / und wun⸗ 
‚berfame Tugenden deß Pater Surin 


Wir Haben in: difen Anberten 


in ihren Urfprung tiber eingefloffen/ 


ſeynd der inneriften MWereinigung / 
‚bie er allzeit mit JEſu Shrifto unfes 
‚zen Herren gehabt hat. 
‚ben zu fehen gegeben / was maffen Dir 
fe Bereinigung fehr wunderfam wars 
‚und fo weit zwar / DAB GOtt deſſen 
‚eine Erfanntnuß zugeben’ ihne zu⸗ 





iſto 
‚Wir has 


weilen munberthätiger Weis in I 


ſum ſtum ſelbſt verwandlet has 
en gegeben / da er. ihne duß 


ferlich in feiner wahren Figur / und 
Geſtalt hat erfcheinen lafien. Mir 
wollen bier noch binzue thun Zeigr 
nuſſen anderer Perfohnen von über 
aus hohen Heiligkeit / die diſe wun⸗ 


derthaͤtige Erfcheinung befräfftigen/ 


alldieweilen ihnen felbft ein derglei⸗ 


- hen Ding begegnet ift / mie zu lefen 


in der Gefchichts-Wefchreibung def 
seformirten Garmeliter: Drden/ von 
ber Seraphifchen Jungfrau / und 
Mutter Therefia ‚und ihren Cloſter⸗ 

u > frauen 


BE EEE 


| | Zweyter Theil; 69 
‚frauen deß Cloſters zu Vallifolet , die 
nachdem fie die. Heilige Sommunion 





fammentlich vollendet’ allein Geigels _ 
blauen Kleyderen / und das Geſicht 


veraͤnderet in jenes unferes Herr 
Je ſu Chriſti erfchinen feynd / alſo 
zwar / daß man in allen diſen from⸗ 
mien Geiſtlichen Toͤchtern nichts far 
* An; ‚ben liebreichiften. Heyland 


fum Shriftum. 


D DO mein Heer’ und GOtt! vers 165 


wandle uns in Dich Durch eine gan; 


liche Sleichförmigteit der Senütper | 


Regungen / Erleuchtungen / un 

Lieb8 + Neigungen! Ach ſchoͤlle ung 
ab von den alten Adams-Menfchen/ 
und befleydte ung mit dich felbften } 


auf daß du alleinig feneft/underfchet 


neſt in allen / was wir ſeynd / und in 
allen / was wir thun. Zumahlen 
aber die Lieb fuͤr eigenthumlich hat / 
daß ſie die Perſohn / die da liebet / in 
die von ihr geliebte Sach verwand⸗ 
le / alſo muͤſſen wir unſeren HErr 


- ICkum Sheiftum vechtfchaffen lie) 


ben. Laffet uns ihne dann lieben! 


laſſet ung Difen liebreichiften Sehm 


840 Der Mann Gotte /e 
lieben! wie werden wir ihne aber lie⸗ 
ben koͤnnen / ob:'e daran zu geden⸗ 
cken / ohne deme nachz finnen / wer 
er iſt / was er gethan hat? ohne auf 
iihn zu ſehen / ohne ihn offt uns vor 
Augen zu ftellen/ ohne offt von ihm 
zu reden ?’Die Heil, Mutter There- 
Ka redend von einen Stand in dem 
fie fich befande / allwo Hroffes Ver⸗ 
gnuůugen darbey/ und GDTT felbft 
2Rſeinen Einfluß darzue gibt / der aber 
verhindert hatte / daß fie ſich nit mehr 
auf die et a hanerung unfer® 
HErrn JEſu Chriſti Begebete (Cih⸗ 

res Geduncken nach fuͤr dazum 

recht daran zuſeyn) ſchrye fie auff: 
DH HErr meiner Seelen! D mein 
allerliebfter gecreußigter' JEſu! ich 
Fan mich Difer Meynung nit mehr 
erinneren / daß es mir nit groſſe 
Quall / und Peyn verurfache; und 
edundek mich Difes eine nambaffte 
— gemee su feyn / ob⸗ 
wohlen e8 aus Unwiſſenheit gefcher 
en iſt. Aber SOTT feye ewiger 
anck / Daß ich mich ſchier gar nik 
darin aufgehalten fonderen — 
miele 
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meiner Bemwohnheit nach widerum 
angefangen hab / mit Dir mich ze 
uͤben / und zu ergößen mein Hebfter 
HErr / und Heyland! der bu durch 
deine unendliche Güte mir bald dars 
von haft helfen wollen/ da du mir 
einen gefchickt haft der mir aus dis 
fen Irrthum heiffete ; und mir die 
nad angethan haft / fo oft Dich mir 
zuzeigen Damit ich Sonnenklar ſehe⸗ 
te / wie groß Difer Irrthum wäre / 
und auf Daß: ich Difes 38 anderen 

erſohnen koͤnte zu verſtehen geben / 
enen ich es geſagt hab: Endlichen 
alte ich darfuͤr / daß eben diſes die 
Arſach ſeye / daß vil Seelen / die auch 
zu dem Gebett der Vereinigung ge⸗ 
langet ſeynd / weder mehr Fortgan 
machen / noch auch zu einer gar grofs 
fen Freyheit deß Geifts gelangen. 
Der Gottſeelige Pater Juro erzeh⸗ 165g 
let in Dem Leben deß Herrn Rentij, 
daß difer rare Mann berühret was 
re von einer gar garten’ und inbrüns 
igen Lieb gegen unferen Herr 
Efum Chriſtum; Er mercet an 
Daß feine Gemeinſchafften / 9 * 
— pra 
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ſpraͤch allzeit auf diſes zihleten / daß 
er in denen Seelen die Erkanntnuß / 
und Lieb unſers HErrn eindruckete / 
und diſes mit einen wahren Grund / 
und Standhafftigkeit. Was er 
aber von diſen herrlichen Mann fuͤr 
Sinn / und Meynungen ſchribe / und 
von der Weis / und Manier von ſei⸗ 
nen Goͤttlichen Heyland / und Lehr⸗ 
meiſter zu reden / ſeynd es diſe: Ich 
muß bekennen / ſagte er / daß ich kei⸗ 
nen Geſchmach darbey finde / wo ich 
JEſum Chriſtum nit antriff: redet 
mir nur nit von einer Seel / die von 
ihm nit redet / oder in welcher man 
nit im aller Voͤlle was von der Wurs 
dung feines Göftlichen Geifts em⸗ 
pfindet / und verfpühret / als wel⸗ 
cher nemblihen aller wahrhafft 
Chriſtlichen fo wohl innerlich) : als 


aͤuſſerlichen Würcungen Urfprung 


ift : wann ich) auch Darinen Mirackel / 
und Wunderzeichen fehete / alfo zu 
fagen / und wann ih JEſum Chri⸗ 
ftum darin nit finde / und man mie 
darvon nit redet / ſo halte ich alles 
für eine Verwuͤrrung deß Geiſts / 
— | | er⸗ 


Bent —— Pe 
| ‚der Zeit / und gar gefährs 
lichen Abgrund, Difer getreue Dies 


ner (ſetzet hinzue der Gottſeelige 


Pater Juro) ware ein recht vollkom⸗ 
mener Nachfolger JEſuͤ Chriſti / 


+ baer fo ſtarct ergeben, und fo innes 


riſt vereinigt ware mit diſen Goͤttu⸗ 


hen Heyland / daß wir alle feine 
Tugenden auf feine Ergebenheif zu 
ihm und Vereinigung mit ihm muͤſ⸗ 
fen besichen, Eben difeg haben wir 


billichiſter mafjen von dem Pater Su- 


zin zu fagen / und alle feine Boll: 
Fommenheiten für Würcfungen difer 


urſpringlichen Urſach anzufehen. 


EEE GE ”— 


Gebett zu der unbefleckten 
Jungfrauen Maria der Gott 
lichen Mutter JESYU- | 


®) MWunderbarliche Mutter ot. 167 
tes ! Ich beharre immerdar 
bey deinen Fuͤſſen / als an dem Orth 
meiner gewöhnlichen Zuflucht / als 


an 


⸗ 
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an dem Orth meiner beſtaͤndigen 
Ruhe fuͤr allzeit / allwo ich zu woh⸗ 
nen verlange; weilen diſes das 
Orth iſt / fo mir die Goͤttliche Vor⸗ 


ſichtigkeit erkiſen hat; allwo der 


HErr feine Göttliche Seegen auß⸗ 
gieffet / und ein ewiges Leben mit; 
theilet. Hier por Deinen unaufßs 
fprechlihen Hochheiten in Erftaus 
nung ligend erfreue ich) mich ab dei⸗ 
nen groffen Freyheits⸗Vortreſſlich⸗ 
keiten von gangen meinen Hertzen / 
und ab Deinen ungemein groſſen Gna⸗ 
den ; infonderheit aber / DaB du alls 
zeit eine Jungfrau verbliben / daß 
du zu einer Mutter deß Goͤttlichen 
JeEſu erkifen bit worden. - D dir 
unvergleichliche Jungfrau! mid) ges 
duncket / ich liebe dich Million tau⸗ 
ſendmahl mehr als mich felbften; Es 
eduncket mich / ich wolt GOtt gern 
illion taufend Lebe aufopfſerẽ / waũ 


ich fie haͤtte nur umb einen einzigen 
Staffel deiner Gnaden und Vor⸗ 


frefflichFeiten / Die mir allzeit vil lies 
ber feyn werden ( mit der Goͤtt⸗ 
Küchen Hilf) als meine eigne. Die 
| Wort / 


| 
| 


— — 
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Wort / und Gedanden ermangien 
mir / Dir gu ſagen / und außsufprechen/ 
wie gern ich wolte / Den Antheil den 
ic) Hab an allen / was dich anbetrift. 
Ach! was hab ich für Freuden’ mei; 
ne allerliebfte Frau! und allerhoͤch⸗ 
ſte Koͤnigin! ab allen deinen Voul⸗ 
kommenheiten / und Vortrefflichkei⸗ 
ten ! wie vergnuͤgen mic) Deine him̃⸗ 
liſche Freuden / wie bewegen mich als 

deine Schmergen / Die du außger 
anden / da du noch bier auf diſer 

It lebteft ; wie erfreuet es mich / 
daß dis nunmehr herrſcheſt / und rer 

ft über alle Engel / und Mens 

en ! Wach allen difem meine ſuͤſſe⸗ 

mildreichiftesund getreuefte Mut⸗ 
ter ! bitte ich Dich in alertiefliften Des 
muth (an dem Tag / wo ber heilige 
Sarmeliters Drden die Glorreichifte 
Gedaͤchtnuß Der fonderbaren Gut⸗ 
thaten begehet / und Die er von dei⸗ 
‚ner Muͤtterlichen Güte empfangen 
hat und an deinen Feſt⸗Tag unter 
Den Namen und Titel unfer Frauẽ 
vom Carmel⸗Berg / Daß du mir auch 
einen Theil wolleft zukommen laſſen 
NM. Theil. Sehen P.Suri, 99. vom 
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von denen ſonderlichen Gnaden / und 
Privilegien, die du denen Emverleib⸗ 
ten diſes heiligen Orden / die deſſen 
kleines heilige Scapulier, oder Achſel⸗ 
Kleyd tragen / wie dann ich auch die 
Gnad / und die Ehr ſelbiges zu tra⸗ 
gen hab / verlyhen haſt; hevorderiſt 
aber / O Mutter Der Lieb / und 
Schönheit! ergeige Dich eine Mutter 
deinen armen Diener/ und diſen klei⸗ 
nen Werck / folang und fo vil bi 
JEſus in mir geſtaltet werde / bi 
feine Wahrheit / feine Tugenden / 
ſein vollkommenes Ebenbild darinn 
gantz vollkommentlich eingedruckt 
werden; ſo lang / und ſo vil / biß ich 
nit mehr / fonderen JESUS . 
alles in mir ſehe. 
Amen. Amen. Amen. 
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Der Perſohn R. P. Joannis Jo- 
fephi SURIN , auß der Geſell⸗ 
ſchafft ZESU Prieftern. 


Dritter Theil, 








Erftes Kapitel. 
Bon dem Mann Goffes, 


Er erfte Stand deß Mann 1. 
—ãGttes iſt ein Geiſt der | 
DICH Abtödtung / der ihne abs 
SD föndert von allen erfchaf- 
fenen Weeſen / und von allen ihne 
abfchöllend heiligermaffen mit JEſu 
Chriſto vereinige  umb alleinig leben 
zufönnen von feinen Göftlichen Les 
. 18, Theil, Lehm P. Suria. aaa bem / 
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ben / welches Da der andere Stand: 
deß Mann Gottes if. Wir haben 
nunmehr von difen zweyen Ständen 
in den erften / und anderen Theil dis 

fes Fleinen Werdleins gehandief : 

Test wollen wir uns von dem Geiſt 

JEſu Shriftt unferes liebften Hey⸗ 

lands dahin anverleiten laffen / auch 
zu reden von dem dritten Stand/ alls 

wo der Mann Gottes in den Glorz 
reichen Streitt deß Glaubens fid) ers 

haltet / wie uns der Apoftel von dem 

Heil, Timotheo lehret / Deme er diſen 

Titl eines Mann Goftes gibt, mie 

wir gleich anfangs angemercet has 
ben. Nun iſt aber difer Streitt nit 
allein wider Das Fleiſch / und Blut / 

fonderen auch / wie eben bemelter 
Apoftel zu denen Ephefiern ſagt / wir 
„x ver die Sürftentbümer / und groſſe 
Arubter ; wider die Gewaltige / und 

Reuenten der Welt; ; wider die ſchalck⸗ 

baffte Geiſter in der Lufft. Und will 

der Apoftel haben’ daß manfihumb _ 
den Streitt annem̃e / wie die Kämpfe 
fer in ihren Ubungen / in Enthaltung; 
ſich ſtaͤrckend; und die Sreich außbal⸗ 
send wie fie, . Wir 
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" Mir haben den Pater Surin gefes 


ben als einen Dapfferen Kämpfer / 
wie e8 einen Mann Gottes zuſtehet / 


2% 


fich enthalten von allen Dingen / / 


durch dem Geift eines vollommenen 


Abfterben von allem. Wir haben | 
ihn auch gefehen in den Standeines 


Kampffers / fo da ift eines großmuͤ⸗ 
thig⸗ und ſtarcken Mann in Der Ver⸗ 
einigung mit unferen Herrn JEſu 
Chriſto. Jezt wollen wir ihne auch 
mit der Hilf Gottes betrachte, wie er 
in der wuͤrcklichen Ubung einen gufen 
Streit führer; das iſt einen Streitt / 
der von einerſeits groß / und beſchwer⸗ 
lich / von anderſeits aber herrlich / 
glorreich / und hochanſehnlich. 

Gleichwie ihm aber die Lieb / die 
er zu unferen Hrn JEſum Chris 
um Hatte / diſe vortrefſliche / und 
herrliche Eigenſchafften der Dapfleris 
ten Kaͤmpffer zumegen gebracht hat / 
alfo wird ihne auch eben dife Lieb die 
wuͤrckliche Bollziehung diſes Streits 
anfretten machen. Und weilen er 
einen groffen / gefährlichen / und 
ſchweren Krieg wird außzuftehen ba; 
er aaa 2 ben / 
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ben / ſo wird nöthig ſeyn / Daß diſe 
Lieb brinneyfrig ſeye; daß ſie biß 
um Eyfer gelange / der nach Be⸗ 
ſchreibung deß Engliſchen Lehrers 
nichts anders iſt / als eine groſſe / und 
ſtarcke Lieb / die keinen Mit⸗Erber 
nebenbey geſtatten kan; die in der 
Goͤttlichen Lieb einzig, und alleinig 
auf GOtt tringt ohne Etnumengung 
der Lieb zu einigen Gefchöpfl / und 
darumen erzehlet uns die Heilige 
Schrifſt von dem Heil. Elia, deme ſie 
öfters den Titel eines Mann Got 
tes gibt / wie daß er nit außſtehen 
kunte / daß die Kinder Iſrael GOtt 
verlaſſeten / weilen er voll eines un⸗ 
gemein groſſen Eyſers ware / der ih⸗ 
ne auch dahin vermoͤcht / Daß er vier? 
hundert fünfzig Affter⸗Propheten 
beß Baals getödtet habe. Auf Ans 
trib Difes Goͤttlichẽ Eyfers fagte Da 
vid: Ar möchte vor Schmertzen zer⸗ 
eben nit daß man ſo bart mit ihm 
umbgienge / oder woeilen ev fo groſſe 
Tranyfaalen außzufteben batte ; ſon⸗ 
Deren dieweilen man BOtt vergeflete. 
Endlichen ruffet der Heil. Augufti- 
ER, 4 nus 





— 
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us auf? Ser feinen Eyfer bat/der 


at auch nichts von der Kıeb. - Und 
arumen fagte auch) der Pater Laynez 
iner auß denen erſten Geſpannen deß 
Heil. Ignatij , und anderer General 
ver Geſellſchafft JEſu / der für einen 
ver Gelehrtiſten ſeiner Zeit gehalten 
purde / und in Der Tridentinifchen 
rirchen-Werfamblung zu Ehren. der 
ımbeflecften Empfängnuß der allere 
einiften Mutter Goftes eine fo gez 
ehrte / und hocherleuchte Anred ger . 
jalten hat / die eines theils Urfach 
zeweſen / DaB die gefambte Kirchens 
Vaͤtter in Sachen der. Erbfund ſo 


il fich erfläref haben / daß fie Dbaruns 


er die. Seeligifte Jungfrau Feines 
Weegs begriffen zu feyn verftanden 
vollen haben; Darumen / fage ich I 
‚at Difer Hocherleuchte Mann geſagt / 
r halte Darfür daß vil Chriftenvers _ 
Yammet. wurden / dieweilen fie feinen 
Eyfer für Gottes Ehr hatten. 
Gleichwie nun der Pater Surin auf 
jenen Weegen der Lieb Dapfferifis 
ind großmuͤthigiſter Helden gewans ⸗ 
yertift/ alſo hat er auch auf eine gantz 
00.000 3 wun⸗ 
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wunderſame Weis vortreflidh her⸗ 
vor geſchinen in denen Eigenfchaffs 
ten deß beiligiften Eyfers: und wann 
alfo der Eyfer einem Feuer fan vers 
giihen werden, allvieweile Das Feur 
a8 hefftigifte aus denen wuͤrckenden 
Elementen ift ; fo £önnen wir eben 
auch fagen / daR nichts hefftigers / 
und Frafftge:$ in feiner Würcfung 
jemahls feye geweſen / als der Eyfer 
diſes Diener Gottes / und ſeiner un⸗ 
befleckten Mutter / der uͤber die maſ⸗ 
fen wunderſam ware; Da er mit in 
mindiften was unferlaffen / fo zur 
Ehr / und Glory Gottes Fönte dies 
nen. Was bat eraber nit gethan ? 
für gewiß / wann Elias, den Die Heil. 
Schrift einen Mann Gottes nen 


net / nach Zeugnuß eben difes Götts 


lichen Worte felbften / wie ein Feuer 
erfchinen iſt auß Urfach feines groß 
fen Eyfers / fo fan man mohl auch 
unſeren Pater Surin für eine brins 


nende Fackel in der Kirchen anſehen / 


da er voll eines gantz feurigen Ey⸗ 
fers ware zu allen / was Die Ehr / und 
Glory feines HErrn und — 

ni. en 


Bann — 


“ — — — — — — — — — — 


das iſt der 
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chen Lehrmeiſters anbetraffe. Wan 
der Eyfer wie das Feur nit kan vers 
borgen bleiben ; fo hat der Pater Su- 
rin in allen Gelegenheiten durch ges 
nugfame Kennzeichen / Die er gegez - : 
ben / offentlich gezeiget / daß der jes 
nige Eyfer/ an dem er branne, fehr 
groß muͤſſe ſeyn. Mon deß Königs 
Cyri Sohn wird erzehlet / daß, als 
er in einen Haubt-Zreffen zu nächft 
bey feinen Herr Vatter fich befande/ 
und ungefehr gefehen hatte, daß ein 
Soldat allbereits auf ihne einen töds 
lichen Hub führete / obwohlen er von. 
Mutter; Leib an Stumm ware / dans 
noch in ihm Die Vaͤtterliche Lieb ſo 

oſſe Wuͤrckungen hatte daß er al 
fobald —— habe; gib Acht! 
Koͤnig! haue nit auf ih⸗ 

ne zue. Fuͤrwahr hat ſich der Pate 
Surin in gewiſen ſolchen Unvermoͤ⸗ 
genheiten befunden / die ſo gar auch 
auf einige Weis jene deß Sohns Cy- 
ri gleichen / oder gar uͤbertreffen kun⸗ 
ten; doch ſeynd ſie uͤberwunden wor⸗ 
den von der Krafft / und Wuͤrckung 
feines Eyſers für GOtt / der auch 
aan 4 her⸗ 


“ 


5 
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berans gefchinen.in allen Beſchwaͤr⸗ 
nuſſen / die ihm nit allein die Welt/ 
fonderen auch die Höllen felbft hat 
machen / und erwecken koͤnnen. 
Mir Eönnen ihne anderft nit ans 
fehen’ und betrachten als in der Vers 
einigung mit JEſu Shrifto / zumah⸗ 
len er da auffer JEſu Chriſto nichts 


mehr ware und wir nichts mehr ſe⸗ 


ben wollen als JEſum Chriſtum in 


ihm / und in allen Dingen. OGoͤtt⸗ 
Sicher SEfu ! ach wann werden wir 
einmahl in allem / was wir fehen / 


. nichts mehr anſehen als dich ? wann 


werden wir einmahl in allem / was 
wir lieben / nichts mehr lieben als 
Dich ! Ach dich allein / dich allein im 
Leben im od / und nach den Tod L 
das ift meineinziges Verlangen, und 
‚unveränderliche Bekeñnuß / fo ich Dir 
von gangen meine Herßen / von ganz 
Ger meiner Seel / von gangen. meis 
nen Gemüth und auß allen meinen 
Kräften abftatte. Laſſet uns dem⸗ 
nach den Pater Surin allzeit in SE; 
fu / und in feiner. Goͤttlichen Verei⸗ 
nigung betrachten, Wir a 

u — n / 
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hen / wie daß er mit ſeinen Goͤttlichen 
Lehrmeiſter ſagen werde: Ser Ey⸗ 
fer deines Hauß bat mich verzoͤhret / 
und die Schmäbungen der jenigen / 
die dich geſchmaͤhet haben / ſeynd über 
mich kommen. Wir wollen mit der 


Hilff Gottes deſſen die Proben / und 


Beweißthumen ſehen / Die uns kei⸗ 
nen Platz daran mehr zu Zweiflen 
geftatten werden. ! 


RE SEO AED RER 
- Das Anderte Kapitel. 


Don der Neinigfeit feines 
| Eyfers. 


Je Reinigkeit deß Eyfers be⸗ 
weiſet daß er wahrhafſt ſeye; 
dann auf ſolche Weis / wie 

wir mit dem Englifchen Lehrer ange⸗ 


fet er Feine Einmengung zue : fie bes 
weifet deffen Güte’ und Heiligkeit; 
fie zeiget an deſſen Brafft und Stärs 
de ;.fie gibt zu erkennen deſſen Groͤſſe / 
* aaa5 und 
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mercket haben, fo verlanget / und laßſ 
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und Außbreutung. Und eben diſes 
muß uns zuerkennen geben / wie gut / 
und wahrhafft der Eyfer deß Pacer 
Surin muͤſſe geweſen ſeyn / wie heilig / 
wie groß / und ſtarck / zumahlen er 
ſo rein ware. Nun iſt aber der Ey⸗ 
| ker rein / wann er mit Verſchlieſſung 
er Augen auf alles, was GOtt nit 
iſt / nichts als GOtt allet:ig mehr 
ſihet; und Das ware HDtt alleıny 
fo unfer Pater Surin einzig / und alleis 
nig in allen Dingen anfahe ; Er fags 
te, er lebete alswann niemard auf 
der Welt'wäre alser und GOtt 
allein ; daß ihne auß allen, was nur 
am meiften hier einen funte ein Hoch⸗ 
ſchaͤtzung und Verlangen machen 
in mindiften nichts anfichtete : In eis 
- nen Brief / den er der Mutter Jo⸗ 
bannae von denen Enalen fehribe / 
ihr einige feiner beften Freunden / Des 
nen er verbunden ware / anzubefels 
chen/ fagfe er ihr : “Ich befelche fie 
euch möglicher maſſen / nit fo faft wei⸗ 
len fie meine innerifte Freund fepnd / 
fonderen weilen fie GOtt getreulich 
dienen, Er fahe. die Treu nit J 
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die ſie gegen ihm hatten / ſonderen die 

ſie gegen GOtt erzeigten. Da ihm 
ſeine Frau Mutter zuwiſſen machte / 
daß ſich gewiſe Haͤndel geendiget haͤt⸗ 


ten / woran ſeiner Freundſchafft vil 


Daran gelegen war / und er natürlis 
cher maffen einen Theil daran mufte 
— / gabe er ihr zur Antwort: 

er freue mich euer guten Verſtaͤnd⸗ 
nuß balber mit meinen Herr Voͤttern / 
auß Feiner anderen Urſach / als das 


euere Seelen umb deſto freyer ſeynd / 


ſich gantz und gar auf GOtt zu be⸗ 
geben ; wir muͤſſen uns bemüben / 
daß die Aufferliche Sing unferen See⸗ 
len nit vil unruhige Gedanden mas 
chen / weder deß Guten / noch Böfen 
halber, ( verftehet es von dem na⸗ 
fürlichen gut; oder üblen Stand ) 


alfo fchribe er zu Marenn , ehe und 


bevor er nacher Loudun kommen / 


und noch nit alt war / auß welchen 


abzunemmen/ mie faft er allzeit Gott 


ergeben ware. 


' Die Reinigfeit feines Eyfers ma⸗ 
chete ihne nit allein feine Augen zu 


verfchlieffen gegen feinen beften Bes 
Bun freund: 
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freunden / und naͤchſt Verwandten / 
ſonderen brachte ihne auch in eine 
gaͤntzliche Vergeſſenheit ſeiner ſelb⸗ 
‚sten / fo ein ſolche Sach iſt / deſſen 
ſich nit leicht einer auf der gantzen 
Welt in Vergeſſenheit einlaſſet; und 
darumen ſchribe er einſtens ſeiner 
Frau Mutter; Ich bitte euch / ihr 
wollet mich / und alles was mich an⸗ 
betrifft / in GOtt verſencken / und mich 
nit mehr als nur uͤbernatuͤrlicher maſ⸗ 
ſen anſehen / wie mich JEſus Chri⸗ 
ſtus anſihet / der alleinig in allen 
mein Vatter / und mein Mutter iſt; 
Eben in diſer Meynung / und Ver⸗ 
ſtand ſchribe er einem Geiſtlichen auß 
feiner Geſellſchaſſt und ſagte ihm; 
Ichh ſchreibe euch nichts neues Yon 
mir / zumablen ich mir einen Scru⸗ 
pel / und gewiſſen machete/ euch nur 
einen Auttenblick mit deme aufzubale 
ten / was mich anbetrifft ;. Ich wuͤn⸗ 
ſche / daß euch unſer HErr JEſus 
Chriſtus / und feine beiligiſte Gebeim⸗ 
nuſſen dermaſſen anfuͤllen / daß euch 
nichts mehr uͤbriges bleibe zu einigen 
Geſchoͤpff. 3 


Sas 
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Sas müůſſen wir in Schwuntf/ und 
in Brauch baben / fagte er / unſeren 


8. 


HErrn und GOTT aus Lieb ſeiner 


ſelbſt nachzufolgen / in Anſehen ſeiner 
eigenen Verdienſt / und in der Verei⸗ 
nigung ff Chriſti / ohne daß wir 


von uns was darbey ſuchen; Ergibt 


hierinfahls den Einſchlag / wie der H. 
Franciſcus Saleſius in ſeinen heiligen 
Buch von Der Liebe GOttes; und 


welches diſer groſſe Heilige / ſich in 


der Geiſtlichen Dapfſerkeit uͤben nen⸗ 
net; das iſt an Sachen / und Gele 
nz gedencken / worin man Gott 


eine Treu / und Eyfer zu bezeigen 
verlanget: und alſo ſchribe der Pater 
Surin it. Sachen penife Cloſter⸗ 


Frauen: Man muß ſich niemahls zu 


nig ſeine Ruhe finde / und eine Freud 


darbey habe / wan man ſich veracht / 


verlaſſen / und verſtoſſen kan ſehen / 


wañ es auch nur in der Einbildung 
waͤre / und darume / wan ich ander 


Stell diſer guten Schweſteren waͤre / 
wolte ich mir vor dem Heil. Altars⸗ 


Ruhe geben, biß man in BOtt allei⸗ 


Sacrament ein Porbaben machen / 
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= nichts mehr als BOtt zu wollen / und 
in allen meinen Bebetten / in meinen 
Gemütb offt vorfkellen / was mich 
suffer ibn am meiften Fönte einnem⸗ 
men / umb bernady felbiges zu ver; 
werffen / und für meinen ärgiften 
Send anzufeben / und endlich mit das 
rob gefaßten groſſen Abfcheuben gar 
verbahnen. Wlan muß fichauf Bott 
begeben ohne SLigennüsigteit ; das 
Abjeben der reinen Lieb muß auleinig 
genug feyn ; man muß fich aus als 
len beraus machen / und darvon abs 
ſchoͤllen was fo fehlecht / und vers 
aͤchtlich ifE : Ich nenne da ſchlecht / 
und verächtlich / alles was nit GOtt / 

oder für GOtt if. | 
Sein Haubt: Lehr: Puncten mas 
re, man muͤſſe Fein Leben noch Würs 
ckung haben / als alleinig zur Ehr / 
und Glory Gottes. O Deilig- und 
Goͤttlicher Lehr: Puncten / fo eine 
allgemeine Lehr deß gangen himmli⸗ 
ſchen Paraden it ! O Lehr / wels 
che Die einzige Matery der ernftlicht» 
ften Unterredungen / und Gemeins 
ſchafften der Menfchen folte feon } 
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O Lehr / die allen Vorhaben, allen 

Unfchlägen und Unterfangungen als 

le Bewegung folte geben! D Lehr / 

die der einzige Gegenwurff aller Lieb 

der Shriftglaubigen folte fyn ! DO 

Lehr endlichen ! die in den inneriften 

aller Hergen tieffift/ und unaußloͤſch⸗ 

lich folte eingedrucket feyn ! das groͤ⸗ 

fie Unheyl aber ift / Daß die entgegen 

geſezte Lehr deß.eigenen Nutzen als 

les fchon thut / und einnimbt/ was 

Die Lehr der einzigen Ehr / und Glo⸗ 

ry Öottes folte thun / und einfüllenz 
Dann es ſagt ung endlichen der Heil, 
Geiſt ( mie wir es auch zu unferen 

gröften Unheyl nur gar zu vil erfahs 
ren) Daß jedermann feinen eigenen 
Nutzen / und Eigenthum fuche. Dife 
vermaledeyte ‚Eigennügigfeit fchleis 
chet überall ein in den Geiftlichen. 
Stand fo wohl als inden weltlichen/ 
in Geiſtlichen Sachen fo wohl, alg 
in den Weltlichen. Ach leyber ! fie 

befteiget fo gar die Cantzel / allwo fie 

beftritten wird ! Ach Gott! wo wer⸗ 

den wir einen Menichen finden, der 

Gottes alleinig iſt ?. Es gibt = 
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fenderlep fubtile Anfchläg der eigenen 
Lieb ( fagt der Pater Surin ) die ung 
zu anderen Sachen antreiben unter 

denen fchönften Porwendungen. Es 

ſolt fidy aber die Seel niemahls abs 
wendig machen laflen von den uns 
weränderlichen Abfeben auf die Ehr 
Gottes ; man folt ſich immerdar in 
diſen Stand dep puren Abfeben auf 
ihn erbalten  fepe es in Überfluß der 
Sachen / oder in Armuth; man folt 
ibm gleichſam ſelbſt einverleiben eine 
der RKeglen der Geſellſchafft IEſu / 
welche faget / daß man.in allen Bins 
ten BÖtt folte ſuchen / und fich ab⸗ 
ſchoͤllen von der Lieb zu allen Ge⸗ 
fchöpff / umb alle feine Liebs⸗Vei⸗ 
gung GOtt dem Schöpffer alleınig zu 
ſchencken. ES | 

10. Eines Sag tribe manftard an 
ihm any er folte einer gewiſen Per⸗ 
fohn einrathen / ſich zu verehelichen: 
und obwohlen ihne vil / und wichti⸗ 
% Bedenken darzu funten verbin⸗ 

en/ was da von ihm begehret wur; 
de / antworfete er jedoch ſtandhaff⸗ 
tig / daß er es nit thun werde 5 pe | 
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daß ſo wohl in diſen / als allen ande⸗ 
ven nit nur auf GOtt zu ſehen / ſon⸗ 
deren auch auf! GOtt nur alleinit zu 
feben feye / ohne alien anderen Auſſe⸗ 
ben; und auf feine Ehr alleinig ohne 
aller Einmengung anderer Beden⸗ 


den. Sein Ehyfer aber als eines 


wahren Sohn deß Heil. Ignatij tri⸗ 


be ihn noch weiter; Ich will fageny 
wo die groͤſte Ehr/ und Glory Got⸗ 
tes noch mehr zu befoͤrderen ware. 
Sas Hertz / ſchrye er auf / muß 2 

ach 


durch feine andere Bewer s Ur 


biegen / und bewegen laſſen / als nur 


in allen zu thun / was zur groͤſſeren 


Ehr / und Glory GÖttes gereichet. 
und fürgemiß/ ein Menſch/ der nur 
einwenig deß wahren Eyfers der 
reinen Lieb haͤtte /gebete taufend Re 
ben / und ſtunde tauſend Erde aus / 
nur umb einen einzige Grad der Ehr) 


und Glory GOttes. DEhr/und. 


Glory Gottes! O Ehr / und Glory 
Gottes! wie biſt du ſo gar nit be⸗ 
kant? A N 00 
Er ſeuffzete jaͤmmerlich uͤber die 
kleine Zahl der jenigen / die nur auf 
III. Theil. Leben P. Sutia. bbb Gott 


II, 
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GOtt alleinig ſehẽ / und ihn alleinig 
lieben; das wäre ihm ein ſuͤſſeſter 
Troſt geweſen / wann er eine derglei⸗ 
chẽ Perſohn hätte angetroffen. wie je⸗ 
nen Einſidler / von dem erzehlet wird / 
daß er bitterlich weinete auß der Ur⸗ 
ſachen / dieweilen unter denen Men⸗ 
—— ſo wenig waͤren / die GOtt lie⸗ 
en / und daß in diſer kleinen Zahl 
unter hunderten kaum einer ſich bes 
findete der GOtt alleinig wegen 
GOtt / und in Anfehen feiner eiges 
nen Würdigfeit liebete / und der in 
difen Stand der reinen Lieb nichts 
— —* 

findet ſich hierinfahls in zw 
ſten Puncten (ſagte Ind ig Ann 
rin) in einen barten Abſterben von 
der ganzen Natur / und in einen ete 
nöglichiften Leben der Gnad: Samn 
Gott / der ſich in der Lieb von eini« 
gen Geſchoͤpff niemabls überwinden 
laſſet / liebkoſet daflelbige nach Maß / 
un Proportion wie ſelbiges feiner Goͤtt⸗ 
lichen Ehr / und Glory zugethan iſt 3 
und je mehr es ſich verlaſſet; andere 





Geſchoͤpff / und alles eigene Vergnu⸗ 


— — 


| 


\ 
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. Dritter Theil. (1) Zu 
ben in Wind ſchlaget / je mebr gibt 
er ihm Erleuchtungen / Freyheit / und 
Greud; Bin Wunderding! daß wir 
auch ſo gar feine wahre Freud nit fin⸗ 
den / auſſer in Derlaffung aller unfer 
Freud ? Ich wolte auch / ſagte er / 
einer Seel / die in einen Augenblick 
wolte glückfeelig feyn / noch darzue 
fagen : Ja! du kanſt es ſeyn warn 
du in einen Augenblick alle Anbegung 
verlaſſen wilſt / fo wirft du felbigen 
Augenblid am gluͤckſeeligiſten ſeyn; 
zumablen du alsdan GOTT finden 
wirſt / der alleinig die vollkommene 
Gluͤckſeeligkeit außmachet. | 
- was fin Unterſchid (ſchrye er 12. 
auf) unter der reinen Lieb/ und der 
Lieb die eine Dermengung mit eins 
fehleichen laſſet! Er ifk vil groͤſſer / 
als ſeyn mag unter dem Liecht eines 
kleinen Wachs⸗Kertzlein und unte 
der Klarheit der Sonnen am vollen 
Mittag ; in der unvollkommenen 
ELieb würdet man fehlecht dahin / mit 
Bröffer Lauigkeit / und vilen Menſch⸗ 
ichen Abſehen: die Suͤßigkeit , die 
Kuhe / und ſanffte Verſamblung ers 
— bbba..:.::..foß 
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folgen nur auf jenes/ was pur auß 
Lieb Gottes gefchicht ; und GOtt be 
gegnet hingegen mit dem Uberfluß fei« 
ner auflerordentlichen Gnaden. Je⸗ 
ne Leuth / die annoch ihrer Sigennu⸗ 
tzigkeit / und eignen Xbr anbegen / 
ſeynd noch weit von dem rechten Ta 
Liecht dev Wahrheit; fie bleiben noch 
immerdar in einenfinfteren Winckel / 
wo fie.nit Elar feben / und lepden ats 
le ibre Werck etwas von ihren vers 
dunckleten armfeeligen Stand. Glück 
ſeelig Die Seel! die recht außzurotten 
eih die Lehr / die von ihrer einen 
Lieb / und Ehr berrübret ; fie muß 
. aber wiffen / daß die annembliche 
Weeg / die zu difer gluͤckſeelig und 
Goͤttlichen Vernichtung führen / kei⸗ 
ne andere fepen  alsdie Verachtung / 
Armuth / und Muͤheſeeligkeiten; wen 
aber diſes die Weeg ſeynd / die zu ei⸗ 
nen ſo glückſeeligen End fuͤhren / wa⸗ 
rum ſolt man ſich beklagen / wann 
uns die Goͤttliche Vorſichtigkeit mit 
dergleichen uͤberladet ? warum ſolte 
man ſelbige nit lieben ? warum ſolt 
man nit all fein Sreud / und Glory 
darin finden ? : r 9 
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Alſo ware gefinnet der Pater Su- 7. 
rin; weiches genug zu erfennen gibt / 
Die Reinigkeit deß Eyfers/ mit dem 
er. befeelet. ware ; wir müflen aber 
auch deſſen Würckungen ſehen / als 
welche die grundlichiſte Probẽ ſeynd; 
wir haben geſagt / da wir von ſeiner 
Lieb zu unſeren HErrn JEſum Chri⸗ 
ſtum redeten / daß er ſeinen Leib an⸗ 
erbotten / ſo gar auch von denen Teu⸗ 
flen beſeſſen zuwerden / auf daß er: 
hierdurch die Erreftung deß allerheis 
ligiſten Leibs feines Goͤttlichen Lehr- 
meifters von GOtt erhtelte / als de⸗ 
ne die Zauber -Leuth überfommen 
hatten ; Die Groͤſſe / und Reinig⸗ 
keit feines ganß feurigen Epfers aber 
fribe ihn audy an fich Darzubieten 
umb den Geiftlich- oder fittlichen Leib 
JEſu Chriſti / wie er gethan umb 
ſeinen natuͤrlichen Leib: dann in Be⸗ 
trachtung / daß die Mutter Johan⸗ 
na von denen Englen / eines auß de⸗ 
nen Glideren diſes Geiſtlichen Leibs 
ſeines Heylands waͤre / und in Au⸗ 
ſehen / daß ſie bereits in die aͤuſſeri⸗ 
ſte Noͤthen / und grauſamiſte Ge⸗ 
kei bbb 3 fah⸗ 
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, fahren der Anfechtungen geratffen 
woaͤre / bietete er fih GOtt an in ih⸗ 


14. 


rer Stell zufeyn : alle ihre Anfedys 
tungen / die erſchroͤcklich waren außs 
zuftehen: alle ihre Quall / und Pey⸗ 
nen zu übertragen / Die der gröften 
eine waren / fo auf diſer Welt Funs 
ten gefunden werden : und fo gar 
auch von denen Teuflen befeffen zus 
werden : Für gewiß / daß muß ein 
recht reiner Eyfer feyn / und in feiner 
Reinigfeit weit abgeföndert von ihm 
felbft / und aller Eigennutzigkejt / biß 
man zu einen fo heilig: und uneigens 
nutzigen Entichluß gelange. u, 
"Sem Eyier aber hatte bier fein 
Berbleiben noch nit ; Er ware nik 
allein bereit alle erdendliche Quall / 
und Peynen zu leyden wehrender 
Zeit / ſonderen auch Die gange Ewig⸗ 
keit hindurch. Eine auß denen Ges 
legenheiten / die ihm die Göttliche 
Morfichtigfeit gegeben einen derglei⸗ 
chen heroifchen Act zu üben / ware 
die: Eines Tags befande fich fein 
Gemüt gang voll, und befchaffti: 
ger mit dem / was er thaͤte / 38 


\ 
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GOtt auf ewig leyden lieffe ; s 
bat ſich gar nit befunnen/ wie Fe 
gemelt ift wordẽ / alle zeitliche Quall / 
und Peynen zu übertragen / da er 
ſich mit ſolchen H / und 
‚ Dapfferfeit m. heiten: ; das 
muß man aber befenmen / daß bie 
Ewigkeit (befonders für eine Seel / 
bie folche in fo hohen Verſtand / und 
Erleuchtung ftäts erwogen hatte 
eine unendlich erfchrödliche S 
ſeye / aber ſeyn Eyfer ift nit allein 
ſtarck wie der Todt / da er ihne an 
allen beraubet ; fonderen auch erhar⸗ 
tet / und merbittich wie die — 
ſelbſten / da er ihne zu ſolchen Eut⸗ 
ſchluß bringet / eben ſo wohl alles zu 
leyden / als alles zu verliehren und 
diſes ern für eine gange Ewigkeit? 
wann e8 bierinfahls umb bie Ehr 
Gottes zuthun ifl. In difen Ge: 
Yanden ſchrye er auf mit einer weit: 
Kärderen nn als er fonften zus 
-- / mit groſſen Seuffzen/ 
Zaͤhern auß den Augen 










fie ee wolte ewig leyden warn: 
re folte kun) 
+ 
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und er Hätte niemahl einiges anderes 
Verlangen / als fich. volllommentlich 
feiner Göttlichen Anordnung / und 
Obermacht zu unterwerffen, - Fest 
befrembde ich mich nit mehr / wann 
der Schuß: Engel der Mutter Jo⸗ 
banna von denen Englen ihr ſaget: 
GHDLt habe ein groffes Wohlgefal⸗ 
len daran die. Standhafftigfeit ſei⸗ 
nes Dieners zu prüffen. 
15. Wir wollen noch was mehrers fa- 
gen : Es tft ein groffer Unterſchid 
unter Denen fchönften/ und herrlichie 
fien Eatfchlüffen / und zwiſchen der 
Vollziehung Der Sachen; Wie vil 
Seelen haben in ihren Gebett recht 
Boͤttliche Gedancken / die doch in ih⸗ 
ven Wercken nur gar zu jrrdiſch wuͤr⸗ 
den ? Bey unferen Pater Surin ge 
het es aber nit alfo zue / fein Wuͤr⸗ 
den: muß mit feinen: Gedancken übers 
eins kommen / und er wird in allem 
wahre Kennzeichen geben eines weit: 
reineren. Eyfers / als man ihm kam 
einbilden. Difer Dierier Gottes hat 
nit. allein den Entſchluß gemacht / auf 
ewig zu leyden / ſo in der a > 
— r 
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er Peynen die Ehr feines Herrn 
ınd Goͤttlichen Lehrmeifters zufins 
yen wäre / fonderen / wie wir ſchon 
ingemercket Haben’ und deffen man 
n Wahrheit mit off genug ruͤhmli⸗ 
he Meldung Fan thun / ift er auch 
o gar gerathen in die Peyn der vers 
nuthlichen Verwerffung/ allmo da 
ic) die Teufel feiner Einbidung 
tar: bemrächtigte / er ficherlich glau⸗ 
yete verdambf zuſeyn und wurde 
uch auf ewig in Denen unendlichen 
Peynen feyn. "Und alfo waren es 
n feiner Erachtung / und Geduncken 
‘eine nur einfaͤltige Entſchluͤß mehr’ 
uf ewig zu leyden / fo es umb Die 
Ehr Gottes zu thun waͤre / ſondern 
'r glaubte ohne allen Zweiffel / er 
vaͤre fchon würdlich in einen Stand 
yer unfehlbar ewige Peynen hatte; 
Was folt dazumahlen die Reinigkeit 
eines Goͤttlichen Enfers thun ? Ich 
nuß befennen/ wann er einmahl ver- 
vunderlich / fo ift er es in diſen er: 
chroͤcklichen und entfeßlichen Stand 
zeweſen; Er iſt ohne aller Hoſſ⸗ 
ung / aufs wenigiſt fo vil ihm ge⸗ 
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bundte ; er kan keinen Zueſpruch 
mehr haben zu einigen Gut fuͤr ſich / 
wo er immer ſeine Augen hinwendet / 
weder in Himmel / noch auf Erden; 
alles iſt verlohren fuͤr ihm ſeiner Ein⸗ 
bildung nach z3 Es ware aber diſer 
Heldenmuͤthigen Seel genug / daß 
GOCTT noch uͤberig; Alles mein 
Saab / und Gut iſt verlohren zeitlich / 
und ewiges / ſagte er / Es iſt nichts 
mehr zu thun / alles iſt verhauſet; 
aber die Ehr / und Glory Gottes hat 
annoch ſeinen Beſtand / und umb diſe 
Goͤttliche Ehr muß ich arbeiten; mei⸗ 
ne Suͤnden haben verdienet / daß ich 
Hoͤll verdammet ſeye / wo kein 
ieb nit mehr zu ſinden / wo ich Bott 
nit mehr lieben wird können + und 
ee (hoffen ihme Die brennheif 
e Zaͤher⸗ Stromm auß den Augen. 
unter einer groffen Menge Seuffzer. 
Mas Fönte man ihm befiers einbils 
den / oder fchreiben ( und fürwahr ift 
diſe Einbildung mächtig genug bie 
 Eteinharte Hertzen zu erweichen ) 
- fahret er aber nit mehr weiter fort? 
böret nur. ; Sifes benimbt mir aber. 
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ichts (fat er ) von dem Sienſt / den 
ch meinen groſſen GOtt / und allers 
chſten HErrn fchuldig bin ; wann 
ch ihn nit mehr lieben fan, will ich 
nich doch die übrige Taͤg meines Le⸗ 
ens noch bearbeiten / ihne lieben zu» 
nachen; Ich muß auf feine Wuͤr⸗ 
igkeit feben / und mich in dem nit 
ufhalten / was mir begegnen kan ; 
vill demnach predigen / reden / und 
chreiben (dann in diſen Stand hat 
r vil geſchriben) daß GoOtt geliebet 


verde / gepryſen / und geehret; man 


ermerckte / daß dazumahl feine Wort 
im maͤchtigiſten waͤren die Hertzen 
mit einer Goͤttlichen Lieb zu beruͤh⸗ 
en / und hat auch fchrifftlich hinter 
affen/ daß er niemahls gröffere Bes 
jierd gehabt habe’ daß GOtt folte 
zeehrt / und geliebt werden. 

Wirſt du dir / mein lieber Lefer ! 
rad) diſen wohl maͤchtigere / und aus 
genſcheinlichere Probe eines reiniſtẽ 
Eyfers / der nur mag eingebildet wer⸗ 
ven / vorſtellen koͤnnen ? Es iſt wahr / 
daß diſes ein Eyfer einer ſeltſamen 
Lieb Hier. auf. unſer Erben it pr 


6. 
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aber auch verdienet hardie Gutheiſ⸗ 
fung / und Werwunderung deß him̃⸗ 
Tischen Paradeyß / zumahlen eine der 
edleſten Seelen die dort wohnen / 
und die hierauf Erben eine der groͤ⸗ 
ften Liebhaberinen JEſu Ehrifti deß 
Königs'der Himmlen / ſo jemahls 
geweſen; ich will fagen / die heilige 
Mutter Theretia ſo garden Diener 
Gottes in mitten feiner Quali’ und 
Peynen hat erſcheinen wollen’ und 
ift ihm zwar 'erfchinen in Den Luft 
gantz umbgeben von hellen Liechtes 
ren mit diſen zweyen Worten in guls 
denen Strahlen gefchriben. Die reis 
ne Lieb. Das war ihm’ genug ge 
fügt / daß er fie mohltieffim Hertzen 
hätte : weilen fie es ihm’ dufferlich zu 
fehen gabe in’ folchen himmliſchen 

Glantz / und Strahlen. | 

17: Hier ift aber auch annoch zumels 
den / was er felbften hiervon fchreis 
bet : Saß er nemlich / ſo bald in eis 
ner Sach fid) ſehen lieſſe daß cs umb 
die Chr Gottes zuthun ſeye / er nit 
allein. durch den Geiſt darzue ange⸗ 
sriben wurde / ſonderen auch Das 
4 Fleiſch / 
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heiſch 7 das iſt der Menſchliche 
Theil / darbey ſeinen Luſt / und 
Wohlggefallen bätte- Das iſt / daß 
er nemich von dem Eyfer der reinen 
Lieb gantz verzucket ware / wie wir 
ſchon angemercket haben / auch gantz 
in die Inbrunſt deß Eyfers ſeye ver? 
wandlet worden. O mein allerlieb⸗ 
ter Leſer! O waͤren wir nit verſen⸗ 
ket in einen gantz anderen Eyfer / in 
en Eyfer / ſage ich / der eignen Lieb / 
ind der Ehr! O Gott! wañ man den 
neiſten Theil der Menſchen wuͤrcken 
ihet / ſo zeigen ſie ja klar am Tag / 
yaß fie diſer vermaledeyte Eyfer vers 
chlucket habe / und Daß fie gleichfam >, 
jan verwandlet ſeyen in: Die Lied 
hres eignen Nutzen / und Gewinn 
"welchen man billich den Ober⸗Koͤ⸗ 
nig / und vollmächtigen Herrn fan 
ıennen/ der in allen Ständen, Ges 
chlechten / und Alter vegiert / und 
yerrfchet )-laffet uns aber auffs mes 
tigift fagen mit dem heiligmaͤßig ey⸗ 
erigen Pater Surin ; Wir fuchen/ mit 
Derlaflung aller unfer Ehr / Gut / und 
Blut der. Göttlichen Vorſichtigkeit 

— | Ä nichts 


J 
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nichts mehr / verlangen nichts mehr / 
lieben nichts mehr / achte nichts mehr / 
und hegen nach nichts mehr als nach 
der einzigen Ehr / und Glory GOt⸗ 
tes alleinig. O einiger GOtt! Deis 
niger GOit! © allzeit einiger GOtt! 
In Einigkeit mit unferen HErrn 
HESU cChriſto. | 
RE )ν— 

- Das Dritte Kapitel. 
Von der erftrechung feines 
y 





Eyfers. 


R Ann ein einmahl recht 
ſiich in Die Haͤnd Gottes ers 

er geben hat und durch feine 
Göttliche Lieb aufeinmahl erweitert 
iſt; da iſt nichts mehr / fo feinen Ey⸗ 
fer Fan einfchrenden ; Der fich nem: 
lich über fo vil Sachen erſtrecket / als 
oil Gelegenheiten es gibt ihren Als 
lerhoͤchſten dar durch zu ehren. Und 
da kan man wohl ſagen / daß der 
Mann GDttes habe ein groͤſſeres 
Hertz als Die gange Weit 5. m 
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wahr erkleckete eine gantze Welt nit 
der Weite / und Breite der Begier⸗ 
den / und Verlangen / die ihme die 
Inbrunſt ſeines Eyfers eingabe. Er 
haͤtte deren gern mehr / wann es in 
einer Macht waͤre / ſelbige zum 
Dienſt / Ehr / und Glory ſeines Goͤtt⸗ 
lichen Lehrmeiſters zu erhalten; aufs 
wenigiſt iſt nichts / ſo er nit unter⸗ 
fanget in gegenwaͤrtiger Ordnung 
Goͤttlicher Vorſichtigkeit / die allei⸗ 
nig ſeinen Eyfer einzuſchrenckẽ maͤch⸗ 
fig iſt / als Der nemlich in der That 
ſich weiter nit folt erſtrecken / als ih⸗ 
ne die Göttliche Anleitung antreibet. 
Der jenige allein wird vil thun / ber 
das jenige wird thun / was der alls 
zütige. GOtt von ihm verlangek ; 
308 wäre. weit gefählet/ weiter fich 
Yinaus lafien wollen / was man im⸗ 
ner für guten Vorwand möchte ha⸗ 
a | | 


ett. 

Und alfo ift in denen Weegen 19, 
ver Gnad das Haubt- Griffel, daß 
nan Dort wohl zu unterfcheiden wiſ⸗ 
e wie weit ung bie Goͤttliche Vor⸗ 
ichtigfeit anserleiten will; Dann : 
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ujſt nur gar zu gewiß / daß ſie nit al⸗ 
jes von allen verlange; Es gibt geiſt⸗ 
liche Anweiſer / Seelen⸗Sorger / 
and Prediger / die fie beruffet zur 
Befehrung der. Sunder / hierin ſte⸗ 
bet die Kraft, und Staͤrcke ihrer 
Gnad; Sie iftihnen nit gegeben für 
Seelen / .die in denen Geiſtlichen 
Weegen / und in der Gnad ſchon wei⸗ 
ter kom̃en ſeynd: Es gibt auch eini⸗ 
e die fie beruſſet die jenige zu helffẽ / 
* in der Tugend ſchon groſſe Fort⸗ 
gang gemacht haben / fuͤr diſe See⸗ 
len haben fie Gluͤck und Seegen 2 
Mehrmahlen gibt es einige / die fie 
für ſolche Perfohnen brauchet / Die 
fchon auf den Höchften Weegen Der 
WVollkommenheit wanderen / und fie 
haben für dergleichen Perſohnen 
Gnad / und Erleuchtung ;. Es feynd 
‚aber wenig zufinden / / deren Gnad 
‚allgemein ift / und die ſich auf alle 
“ı &tänd erſtrecket. Die da andere 
änweifen wollen ohne genusfamen 
Unterfcheidung der Gnad / Die ihr 
nen fir eigenthumlich gegeben ift / 
verirren fich auß Der ,—— 
1! ot⸗ 
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Zottes / und auſſer diſer Verord⸗ 
ung haben fie keinen Goͤttlichen 
Seegen mehr; ſie wuͤrcken nit mehr 
durch den Heil. Geiſt / der alleinig 
der wahre Geleits⸗Mann / und An⸗ 


veiſer aller der jenigen iſt / derener 


ich zur anderer Anleitung bedienet; 
vie Seelen leyden darunter; die Ehr 
Bottes ligt Daran / und fie werden 
hm ihres eignen Geifts halber ftrem 
je Mechenfchaflt geben müffen ; aber 
vie. eigene Lieb geftattet-mit harter 
Muͤhe / Daß man es ſage / und erken⸗ 
ie / daß man für gewiſe Perſohnen 
eine anſtaͤndige Gnad habe / bevor⸗ 
yerift mann der eigene Nutzen / und 
Bewinn / Die Ehr / und eigneg Merz 
znuͤgen dDarumter leyden müßten 5 
nan will alsdan, daß GOtt woͤlle/ 
vas wir wollen : Unterdeſſen ift es 
zewiß / daß GOtt oſfft nit wolle / 
vas wir am heſſtigiſten wünfcheren? 
md weder feine Gnad darzue gebe / 
noch feinen Goͤttlichen Seegen. Ich 
veiß von einen der groͤſten Dieneren 
Gottes unſerer Zeiten / und der am 
erleuchtiſten war / daß / in dem er eine 
38), Theile Leben P.Surin cce um 
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unvergleichliche Gnad hatte fuͤr die 
vollkommniſte Seelen / er Doch ſchier 
gar keine hätte für Die Suͤnder zu be; 
ehren / wie es die Erſahrnuß hat zu 
ſehen gegeben. | 
20,. Die Gnad def Pater Surins aber 
ware eine durchgehends allgemeine 
Gnad / fo wohl für Die Sünder / als 
für die allecheiligifte Seelen :: E8 
mare demnach a:fo in der Anordnung 
Goͤttlicher Vorſichtigkeit / daß ſich 
fein Eyfer. auf alle Perſohnen erſtre⸗ 
ckete. Er hatte ein uͤberaus herrli⸗ 
che Gnad fuͤr jene Seelen / die in als 
ler Vollkommenheit na) GOTDT 
rachteten: und ſchribe er ſelbſten / 
aß eigentlich darvon zu reden / er ei⸗ 
ne groſſe Freud darbey hatte / wann 
er dergleichen antraſſe. Er nennete 
lche Taͤg / die gute Taͤg ſeines Le⸗ 
bens. Wann zuweilen einer. (ſagte 
er) mit der Göttlichen Lieb verwun⸗ 
det werde in anbören/ was ich fauge/ 
oder in Anſehen / was ich thue / ſchaͤ⸗ 
tze ich folches bey mir für Das groͤſte 
Glüd. Er batte vil / und groſſen 
Seegen für die Sünder / und Darur 
5 | en U 
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men fagte er in einen Brief’ 7 Den ee 
von einen Orth ſchribe / wo er in Ver⸗ 
richtung deß Buß⸗Prediger⸗Ambts 
ware / GOtt habe ihm in diſen Ambt 
groſſe Gnaden mitgetheilet / daß / wan 
er an dem ware die Cantzel Zu beſtei⸗ 
gen / fonderliche Krafft / und Stärd 
an ihm vermerckete umb das Gute 
on BOY und das Boͤß von den 
Beſchoͤpffen vorzutragen; daß er ei⸗ 
e Zrafft empfindete weit über die 
zatuͤrliche Seelen⸗Kraͤfften fo wohl 
n denen innerlich · und aͤuſſerlichen 
Zinnen / als in ſeinen Worten die 
Zunder anzutreiben / ſich gantz und 
ar zu GOtt zu bekehren; daß er von 
rinen Verrichtungen zuruck kehrete 
nehr mit GOtt vereimget / und ver⸗ 
nuget / als wamn er eine gantze Ba⸗ 
ally / oder Haubt⸗Treffen gewunnen 
Atte. Da er vonder Freud redete / 
ie er hatte dem Volck / es ſeye her⸗ 
ad) ins gemein / und offentlich / oder 
tfonderheif zureden / verſicherte er / 
aß feine Seel voll deß Gnaden⸗Oel 
vare: daß er mit den groͤbiſten Vold 
pie mit den auflerlöfnifteny und. err 

e “a leuch⸗ 
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leuchtiften Seelen eine fonderliche 
Gnad batte fie in denen erſten Glau⸗ 
bens: Bebeimmuffen zu unterwoeifen ; 
daß dife Gnad nemlich der Apoftien 
Gnad wäre geweſen. Wann er es 
zu thun in feiner Macht / und Krafl 
ten gehabt hat / wendete er vil Zeit 
an / Das unmwiffende / gemeine / und 
ſchwache Volck beicht zuhören : Er 
efuchte die gute Leuth auf Dem 
Land, und die Arme in denen Städ« 
ten in ihren eignen. Wohnungen / 
umb ihnen Die Weeg Gottes zulehr⸗ 
nen. Er predigfe gern auf Denen 
Dorfifchafften/ und zwar bißweilen 
zweymahl deß Tags ; und gienge 
von einen Dorff zum anderen mit ur 
gemeiner Freud das Evangelium ans 
zukuͤndẽ ‚und Das Reich Gottes zu⸗ 
edigen; Er bezeigete / daß es all 
ine Arwoͤtzlichkeit wäre / und feine 
einzige Speiß / das einfaͤltige Volck 
in den Glaubens: Sachen zu unters 
weifen ; und daß fich die. Bedlung 
deß Zeil. Geiſt bey ibm umb ſo il 
mebrete / wann er den Leuthen 
auf dem CLand predigte; Er Fönte nit 
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genug ſagen / wie gluͤckſeelig die jeniz 
ge ſeyen / die ſelbige unterweiſen. 
Er hatte aber auch ſonders groſſe 21. 
Andacht die liebe Jugend ſo gar zu un⸗ 
terrichten; welches er noch thaͤte / da 
er ſchon zumlich Alt ware / und fo gar 
ſchon zu End feines Lebens (welches 
fehr in Acht zunemmen in einen Mak 
von dergleichen fo hohen innerlichen 
Erhebung als wie bie feinige war ) 
Daft ins gemein gefchicht es nit leicht / 
Daß einer von fo Hohen Alter ſich ſo 
weit hinunter laffe/ wie es die Weis/ 
und Manier mit Denen Kinderen 

umbzugehen erfordert : fehe man nur / 
was er hierüber ſchreibet gegen dem 
End ſeines Lebens: ch lehrne de⸗ 
nen kleinen Kinderen das A. B. €. 
hernach lehrne ich fie deutlich ſagen: 
Du ſolſt einen GOtt anbetten / und 
volſtkommentlich lieben. Sann das 
iſt ein Sach / die mit einer guldenen 
Trompeten. öffentlich allen Leuthen 
folte außgeruffen werden. Sasfepnd 
folche Güter / und: Woblthaten für 
mich / dag ich es nit außfprechen Ban / 
und ſolche Suͤßigkeiten / die ich kaum 
cc 3 ev 


684 Der Mann Gottes / 
ertnatgen kan; Das iſt der Gipffel mei⸗ 
ner Gluͤckſeeligkeit / nach dem ich ſchon 


3% getrachtet hab gleich von Anfang / als 


22. 


ben Frauen genannt zuſchribe / und 


ich mich auf den Sienſt Gottes begin 
ben hab. In einen anderen Brief 
ſagt er. : GOtt thut mir eine groſſe 
Gnad / daß er mich in feinen Wein⸗ 
Jarten arbeiten laſſet / in Unterrich⸗ 
sung der, kleinen Kinderen in denen 
Grund⸗ Lehren: dev Chriſten⸗ Lehr / ob 
es ſchon geſchicht mit groſſer Muͤbe/ 
und Abmathung meines Leibs (diſes 
ware ein Jabr vor ſeinen Todt) aber 
— — — 

n / daß ich es NIE genug auß prechen 
kan. .. Zuweilen truge ſich zue Daß’ 
er / ſo ſchwach als er ware / theils von 
Alter + theils von fo vilen Ublen / die 


er außgeſtanden / er dannoch immer⸗ 


dar Krafft/ und Staͤrcke nach UÜber⸗ 
luß genug erfindete / wann es umb 
as zu thun ware / Daß er auf dem 
Land die Leuth unterweiſen / und ib: 
nen predigen ſolte. — 
Da er einer Oberin der Toͤchte⸗ 
ren de Notre Dame, oder unſer lie⸗ 


ihr 
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ihr redefe von der Unterrichtung v 
die fie der lieben Tugend mittheilteny 
erflärete er / daß diſes eine fo urofles/ 
und koſtbares Bing wäre / daß er 
daruͤber er ſtaune; das ſeve ein Ans 
theil der Liebe Gottes / der die Lieb 
ſelbſten iſt. Ach mein GOtt! ſchrye 
er auf was für Seegen Goites in eis 
nen ſolchẽ hetligen Orden / der zu ſei⸗ 
nen Verrichtungen hat die liebe Ju⸗ 
gend in der Chriſten⸗Lehr zu unter⸗ 
weiſen! daß der Teufel durch den 
Birchen⸗Gewalt gezwuntten "ihre 
bekennen babe‘ muͤſſen / wie daß die 
Hoͤll einen entſetzlich grauſamen Haß 
babe wider die Geſellſchafft JEſu / 
alldieweilen eine ihrer Ambts⸗Ver⸗ 
richtungen waͤre / die Jugend in der 
Gottsforcht zu unterrichten. Er ſetz⸗ 
te auch hinzue / er habe auch ſelbſten 
gar wohl vermercket / daß die Teufel 
inſonderbeit die jenige haſſen / die ſich 
bernüben IEſum Chriſtum in denen 
Seelen reieren / und berfchen zu ma⸗ 
chen 5: was aber. mich anbelannet / 
ſaute et / bin icy mit dem nit zufriden / 
Daß ich OOtt liche / ſonderen bemuͤbe 
F— ecc 4 mich 
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mich auch zumadyen / daß ihne noch 
mebr andere lieben / fo wohl die jenis 
ge / die ihn verlangen, und daran des 
er ‚als auch jene die ihn nit wer» 
lantgen / und nit einmabl daran ne 
dencken. Mich gedunckt / ich müſſe 
die Zeit / die noch üͤberig von meinen 
Kleben / alle anwenden die Zabl des 
jenigen zu vermebren / die GOtt lies 
ben / und ibme die Sünder noch zu 
erretten / welche die Zölt bereite ſchon 
ſcheinet verfchludtet zubaben. Endli⸗ 
chen wäre ich voller Freuden / wan ich 
Eunte in difen Ambt unter diſẽ Laſt ers 
| —*8* zur Nachfolg meines Goͤtt⸗ 
lichen Heylands davin möchte ſterben. 
23. Unterdeſſen iſt aber auch zu mer⸗ 
cken / daß er eine gar ſonderliche Gnad 
gehabt habe für ‚die jenige +. die in 
CKreutz und Widerwärtigfeiten / und 
abſonderlich / die in Quall / und Pey⸗ 

nen der Seelen waren. Eben 
wird erzehlet von dem Heil. Ignatio 
feinen heiligen Stuͤfſter / und Vatter; 
Die Erfahrnußdergleichen Ständen 
gibt groffe Erleuchtungen / und wann 
man darmit recht umbzugehen weiß/. 
* \ er; 
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erlanget man bierdurd o von dem guͤ⸗ 
tigen Heyland in Uberfluß aufferors 
bentlihe Gnaden / fi) darin wohl 
zu erhalten / und auch andere su ſtaͤr⸗ 
fen 5; Er rathete aber Vergleichen 
Seelen / nit mit Sleiß auf ihre &ually 
und Peynen zugedencken; zu földher 
Zeit ihre Werck nit zu oil zu erfor⸗ 
chen: infonderbeit ; nit zu vil nach⸗ 
zuſinnen / ob man ic in ee 
ungen eingew / nit 5 
Jap oft: ————— / und 
ten. herkommen von zu vilen 
en’ und Nachſinnen; man * 
= denken auf fich feibft verlegen; 
denen Gebrechen / und Fehlern müf 
e ſich mehr befleiſſe auf die Reu / 
ind Leyd / als auf die grundliche Er⸗ 
anntnuß derſelbigen; beforderiſt aber 
aß man feine eiggene Meynung / und» 
Oerſtand dem Beborfam unterwerf⸗ 
e ; in. dergleichen Vegebenbeiten feis 
ver eigenen Wiſſenſchafft nit folge / 
velches yewißlich nit gefeblet wird 
eyn / wann man wider. feine eigene 
Zinn / und Meynung handle nach 
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Gutachten / dem man zu gebörfanten 


hat. | | | 
24. Er hatte einedurchgehends allges 
maine Gnad füralle Stand; erfkuns 
de allen Leuthen bey mit Sorgen / 
Rath / und That / und bekennete ofe 
*8* / zes wäre ibm unmöglich 
‚ Sieben » Wienfcyen ein einziges 
Ding abzufchlagen / fo felbes nur: in 
feinen Rräfften / und Dermögen wäa 
re : Er dienete aber jedermanniglich 
auf. eine fo liebreiche Weis’ und Mas 
nier / daß es mit deicht außzuſprechen 
ift : ;anderer Armſeeligkeit giengen 
* ſo hefftig zu Hertzen / daſ es ihm 
eſchwaͤrlich waͤre darbey zu leben; 
und gleichwie feine Lieb keine Schran⸗ 
cken hatte / erſtreckte ſie ſich nit allein 
auf die Ubel der Seelen / ſonderen 
auch deß Leibs; eine ſeiner gemeini⸗ 
ſten Beſuchungen ware in die Spi⸗ 
taͤller / deren / wie er oſſenhertzig bez; 
kennete / Er von Hertzen gern Hauß⸗ 
bedienter wurde; und wann er die 
Leb zu beherbergen haͤtte / gebete er 
ihr ein Zimmer / wo niemand bin 
cin kommete als GOtt / der die rar | 
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Ibfken iſt / (dann fie muß Kants rein: 


yn in ibrer Beweg » Urſach / und 
ach nichts als nach GOtt alleinig 
hmecken und in diſen Zimmer wols 
: er zwey Thüͤren baben ; einein die 
zchuel / und die andere in das Spi⸗ 
zll / alldieweilen difesdie einzige zwey 
ußgaͤng der Liebe ſeynd / und ſolche 
embter / die ihm zum angenembſten 
aͤren. Gegen den Neben: Men 
hen. handlete er mit außbündiger 
ieb / Gedult und Sanfftmuth / und 
are keine Muͤhewaltung / die er nit 
it Freuden uͤbertruge jur Einfuͤh⸗ 
ing deß Reichs JEſu Chriſti in de⸗ 
m Seelen. Er hielte darfuͤr / eg 
are die Quall / und Peynen auß⸗ 
ehen die ihm die Teufel machten / 
id zu denen er ſich ſelbſt anerbot⸗ 


aer einzigen Seei / die alles heilir 
ſte Blut eines vermenſchten Gott 


koſtet hatte; und erachtete ſich 
ch darzue zum gluͤckſeeligiſten / in’ | 


ren folchen Stand der Quall / und 
eynen ſeyn aukönnen. 


Ends | 


- 


mihatte / wenig gegen Den Werth  ° 
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25. Endlichen ware nichts fo er umb 
die Ehr JEſu Chrſti in allen Pers 
Syn nit hatte außfichen wollen. 
n einen Brief fagt er; Es yebet 
mit nichts mebr ab / und bleibt mie 
nichts mebr. als Aufferifte Inbrunſt / 
und Verlangen / allen Seelen ſeye ea 
. mit Worten / oder mit 
chreiben genug einzurstben die un 
denen KEvangeiiſchen Lehren verbors 
gene Schaͤtz und Reichthumen / 
wann alles uͤberiges mir benommen 
wurde / wäre ich nit arm; Es 
gibt unendlich genug zu reden / zu 
ſchreiben / und zu arbeiten von dem 
innerlichen Grund. Ach! was wol⸗ 
te ich nit thun / umb alle Zertzen / 
wann ich kunte / in den rechten Ey⸗ 
fer der Goͤttlichen Lieb zu bringen? 
26. Er hat auch gethan in Kraft /und 
Staͤrck JEſu Chriſti / ohne welchen 
wir nichts thun koͤnnen / was er im⸗ 
mer vermoͤcht hat. Er hat gepre⸗ 
diget; geſchriben; er bat offentlich 
geredet; er hat inſonderheit geredet / 
in denen Staͤtten / und auf dem Land / 
in denen (Pfarsegen, / moͤcu | 
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llenthalben hat er geſchryen und : 
ir Göttlichen Lieb angemahnet; ee 
redigte mit fonderlich groffen inners 
hen Beoͤligung / die der Heil. Geiſt 
uch in feine Wort außgieſſete Die 
underfam Fraäfftig waren ; offter⸗ 
ſahlen waren feine Predigen vers 
jenget fo wohl mit feinen eignen / 
18 auch feiner Zuhörer haͤuffigen 
chraͤnen / mit. Erfolg glorreichiſter 
infuͤhrung deß Reichs JEſu Chri⸗ 
iin denen Seelen / und Zerſtoͤhrung 
eß Teufels und der Suͤnd. Hochs 
nfehnliche Leuth / und glaubwuͤrdi⸗ 
iſte Maͤnner haben geſagt / daß es 
ugenſcheinlich hervor ſcheine / daß 
er Heil. Geiſt auß ſeinen Mund re⸗ 
ete; und gaben es auch die erfolg⸗ 
e Wuͤrckungen genug zu ſehen; die 
ute Bauers⸗Leuth vom Land kun⸗ 
en ihme nit genug zuhören; und ſag⸗ 
en 5 andere Prediger reden ihnen 
it.alfo zu Dergen / als wie er; auch 
uſehnliche Leuth / und gelehrte Maͤn⸗ 
ser ſahen ihne für einen wahren Apo⸗ 
tel an / und betruͤgeten ſich auch gar 
nt / dann er hatte deroſelben Geiſt / 
and Leben. Sei⸗ 
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27. Seine. Predigen / und oſſentliche 
Anreden waren eben ſo wohl / wie 
der Heil. Apoſtlen keine Vortrag von 
Menſchlichen Geiſt / und Werftand; 
Er ware es nit / der da redete / ſon⸗ 
deren der Geiſt ſeines Vatters / der 
GOtt deß Himmels der in ihm re⸗ 
Dete / nad) der Verheiſſung / die hier⸗ 
von unfer Höttlicher Heyland denen 
Apoftolifchen Männern gethan hat. 
Gantzer dreyßig. Jahr ware diſes 
für ihm eine groffe Vorbereitung / 
want er rag eine halbe viertel 
Stund die. Sangel zum Predigen 
zu befteigen brauchete. So fan man 
auch fagen’ daß es auch Dife wenige 
Zeit nit ſo faft fein Verſtand waͤre / 
Der fich hierzue vorbeveitete/ als der 
Geiſt JEſu Shrifti / deſſen er immer» 
dar voll ware / der ihn vorbereitete / 
. and in Stand ſetzete in feiner Goͤtt⸗ 
lichen Krafft und Wuͤrckung zuſpre⸗ 
chen; Es ware ihm auch nit moͤg⸗ 
lich ſich deren Materien zugebrau⸗ 
chen / Die er in feiner Jugend vorbe⸗ 
reitet hatte zu feinen Predigen. Ei- 
nes Tags in: feiner: Zurudtehr von 
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Jurdigala den Abend vor dem erften 
Sonntag im Advent, fo bald man 

8 hat innen worden / ift er gebetten 
vorden die Sonntäg/ und Donnerss 
agdife Zeit hindurch in einer Statt⸗ 
Pfarr. zu predigen / und Die überige 
Tag der Wochen in vier Cloͤſteren. 
Fin bergleichen und zwar fo willfaͤh⸗ 
ige Unternehmung. hätte einen ans 
eren Verwuͤrrung machen koͤnnen. 
Ind mweilen:er nit Zeit mehr hatte zu 
iner fo groſſen Menge Predigen fich 
‚orzubereiten/hat er etwas auß deme 
efen wollen’ was er fonften zuſam⸗ 
nen getragen hatte. Wellen aber 
iſes hm zu nichts dienete / und vils 
nehr das Hert ihm erkaltete / ſezte 

r all ſein Vertrauen in die Goͤttli⸗ 
he Vorſichtigkeit allein; und wurf⸗ 

e auß ſonderlicher Bewegung deß 
Zeiſts Gottes alle Predigen in das 
Seur + und. denfelben Augenblick bes 
ande er ſich in groffer. Ermeiterung 
eß Hertzen / und Das Herß voller 
roſſen Vorhaben / und in einen Uber⸗ 
luß der ſchoͤnſten Gedancken mit ei⸗ 
jer Menge der heiligiſten Beweoun⸗ 
ehe Ein 
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28.: . Ein andersmahl, und zwar zur 
‚Zeit feiner Quall / und Peynen / mit 
denẽ er eben Dazumablen Häufig bela⸗ 
den ware / Doch alfo / daß fie ihm Öff; 
ters die Sreyheit liefen zu predigen/ 
da er in der Kirchen der Carmelite⸗ 
rinen von S. Jofeph genannt ware / 
am Heil. drey König Tag /krafic er 
Da eine Menge Volcks an von denen 
fo die weltliche Die Hof⸗Leuth nen; 
neten / auß Urfach einer Prince 
fin / die da Fommen ware- die Predig 
su hören eines Abbten / ber da pres 
Digen folte. Aber D mein GOtt! 
ohne deſſen Vorfichtigfeit nichts ges . 
ſchicht! Die. Menſchen hatten vers 
meynt einen Abbten predigen zu laf 
fen ; und in deinen Gedancken / bie 
weit anderft ſeynd als die Gedans 
chen der Menſchen / die da gedachten/ 
daß ein ſolcher Prediger vornehm ge 
nug wäre für ein fo hochanſehnliche 
Verſamblung der Zuhörer / Haft du 
gedencket Deinen armen Diener pres 
Digen zu laſſen / den feine Quall / und 
Beyer verachtlich genug gemacht 

atten (und alfo iſt ihm / Daß Du ein 
— Wohl 


a 
— — u m ———— 


Wohlgefallen daran habeſt / vie 
Weißheit der Hlugen zu ſchanden zu 
nachen ) Daun der HErr Abbt heſſe 
agen / er Fönte nit predigen da man 
bh eben allbereits fchon erwartete 
ie Sankel befteigen zuſehen. Die 
Veſper ware fchon auß / und als bie 
SIofterfrauen Durch ihre Außgehes 
in von auſſen Die Sach vernommen/ 
yefanden fie fich fehr beftürket wer 
ven. Gegenwart der Fuͤrſten / und 
hres ganten Hof; ba ihnen aber bie 
Yußgeberin gefagt hat / wie daß der 
ater Surin in der Kirchen ſeye / ſchick⸗ 
en fie ihne zu bitten / ev möchte doch 
m ſtatt deß anderen Wrediger + bee 
nmehr ermanglete / predigen / wel⸗ 
hes der Pater Surin auch ohne Bes 
chwaͤrnuß angenommen; Er befteis 
yet demnach Die Sangel/ da er zu felr 
zer Vorbereitung nit mehr Zeit hats 
e / als fo lang er den Shorrocd ans 
iehete / und von anderfeits eben fein 
Zemuͤth in einen Weer der Quall / 
and Peynen verſencket ware. Aber - 
D mein HErr! und hoͤchſtes Gut} 
Du zeiaeft es gar wohl, wann du wilſt / 
11,Xheil.tchenP-Surim ddd daß 
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dag du aber HErr / und aller Lehr: 
meifter feyeft / und DAB du in mindb 
fren der Menſchlichen Mittel nit no⸗ 
big habeft deine Wörhaben werds 
ftelltg zumachen. Auf einmahl hatte 
der Pater Surin den Verſtand / und 
Gemuͤth voll eines Vorhaben die 
Sihmachheit der sroffen Häubter 
darzufhun 5 und Die zerdemuthi⸗ 
gung 7 die ſie zu denen Fuͤſſen deß 
Goͤttlichen JEſu⸗Kind ſolten beinz 
gen; und machte eine wunderſam 
vortreffliche Predig / über welche die 
Sürftin ſambt allen uͤbrigen Zuhoͤre⸗ 
——— würden. 
Won der Zeit an / daß er beſeſſen 
war / fo über die zwainzig biß dreyſ⸗ 
fig Jahr daurete / kunte er ſich auf 
keine Leſung / noch anderes ſtudie⸗ 
ren zur Predig ſich zu bereiten mehr 
begeben / und alſo blibe er gang vers 
ſencket in die Sorgen Göttlicher 
Vorſichtigkeit; die ihm allzeit nach 
Genuůgen bewiſen daß fie die beſte/ 
und ſorgfaͤltigiſte Mutter ſeye; und 
in der That / ſo bald er eine Kan⸗ 
‚gel beftigen hatte / ware er gleich an⸗ 
nn wid kun: 6‘ — gethan 


29 


gethan mit wunderſamer Krafft / und 


Staͤrcke; und den Augenblick / da er 
ich mit dem gewoͤhnlichen Zeichen 
deß Heil. Creu zes bezeichnete / be⸗ 
ommete er alſobald eine Voͤlle der 
Bedancken / eine munderfame Krafft 
deß Gets / eine ungemeine Leich⸗ 
igkeit der Außſprach / und redete mit 


yellet Stimm / und him̃liſcher Wohl⸗ 


edenheit / als wann er ein gantz an⸗ 
erer Menſch waͤre. Der Herr Do» 
tor , oder Leib⸗Arzt / Der ihn bedie⸗ 
ete/ und der gar wohl wuſte / daß 


ein Leib gantz erſchlagẽ / und Krafft⸗ 


08 waͤre / da er ihm zuhoͤrete / erach⸗ 
ete gar wohl / Daß feine Kraͤfften 
bernatuͤrlich waͤren / und diſes ohne 
Nir ackel nit ſeyn kunte. Gleich wie 
s er nit mehr ware / Der Da Tebefe 7 
onderen JEſus Chriſtus 7 der in 
hmilebete / alfo ware es auch IEſus 
Chriſtus / der in ihm redete; und diſes 
erurſachte die Bekehrung / oder die 
Deiligmachung deren Seelen / die 
einen Predigen.’ oder befonderen 
Hefprächen beywohneten. ”* 


daR. Was 


ir) 


—— 
©. aber am würdigiften anzu⸗ 
> mercken / iſt / daß diſer Diaun Got 
tes in ihm ſelbſt alſo vernichtet / und 
bingegen von dem Geiſt JEſu Shris 
ſti alfo beſeelet bewegt’ und anges 
leutet ware / Daß man von ihm wie 
von denen Apoftlen fagen Eunte, er 
wäre es nit mehr / der Da redete, und 
wir ſchon gefagt haben, fondern man 
kunte auch verficheren / er waͤre es 
nit / der es gemacht habe / was er ge⸗ 
ſagt / und geſchriben hat. Wie kun⸗ 
te er es aber thun / aufs wenigiſt in 
dem Stand ſeiner Quall / und Pey⸗ 
nen ?_ Er hat angeben den veis 
chen Catechiſmũ der Shriften: Lehr / 
die im Druck heraus tft gangen / che 
er fo gar auch Die erfte Liecht Stral⸗ 
len gehabt hat die ihm ein wenig eis 
nen Zag hat fehen laffen/ in mitten 
deren Finſternuſſen /in welchen er fo 
lange Zeit geweſen war. Wie 
er als ein vom Teuſel gang beſeſſe⸗ 
ner Menſch / der ihm Die Gebächts 
nuß bindete und einnahme ; der nur 
voll ware von lauter verdunckleten 
Gedancken der Höhen und der Meys 
nung 
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nungen/ als waͤre er verdammet / ſo 
loͤblich / und vortrefllich reden koͤn⸗ 
nen in diſer feinen Chriſten⸗Lehr von 
denen übernatüriichen Quall / und 
Peynen / und fo vernünftige. Erins 
nerungen geben Denen jen'gen / Die 
Darmıt behafft waren ? warumben 
brauchte er es nit für ſich felbften ? 
Er gibt deſſen Urſach in einen Brieſ⸗ 
den erder Mutter Zohanna von des 
nen Engien zugeſchriben in welchen 
r ihr ſaget: Sie Lehr def Geiſtli⸗ 
hen Catechiſmi flieſſete von zum. 
ıls wieein Fleiner Waſſer Saden 
en durch einen Schwefel: Bach. und 
ürwahr / fo ware es eine Wunder⸗ 
Sach / in einen foldhen Stand mo 
re dazumahl fich befande  thne zuſe⸗ 
yen angeben fo vil rg ahr⸗ 
yeiten/ und zwar in ſolcher Ordnung / 
vie leichtlich zuſehen in allen Abthei⸗ 

/ die er macht in denen Mas 
erien / von Denen & da BezS: m 
lien Sapitien ; Er gabe alle dife 
Wahrheiten an / wie einer / der eine 
veltbefannte Sad) beffer / und vH 
eichter wuſte / er er das - 

3 | 





voe Die Mann Gottes / 
ter unſers oder anderes taͤgltch ge⸗ 
wehntes Gebett abbettete / auch wird 
erzehlt / daß er in der angefangenen / 
und unterlaſſenen Ordnung fortzu⸗ 
ſetzen / niemahls fragte / wo er es ge⸗ 
laſſen haͤtte: was er endlichen eigen⸗ 
aͤndig geſchribner hinterlaſſen iſt di⸗ 
8 Ich hatte einer gang augen⸗ 
ſcheinlichen Beyſtand unſers HErrn⸗ 
und der ſeeligiſten Jungfrauen / alſo 
zwar / daß ich nit glaube / daß in al⸗ 
len: Blaͤtteren meiner. Chriſten⸗Lehr 
von den meinigen zwoͤlfſ Zeilen ſeyen. 
Er hat nach diſen Angeben die Geiſt⸗ 
liche Geſpraͤch / ſo in vier Buͤcheren 
beftehen > hiervon aber hat er nit 
mehr als einen Theil angegeben / 
dann nachdem. es fchon achtzeben 
Jahr wars daß er nit fchreiben fun; 
te / oder ſo wenig / daß es für nichts 
zu rechnen / vermerckte er aufeinmahl 
einen gählingen häfftigen Antrib ; 
amd da er die Feder. ergriffen / fchris 
be er vil Blaͤtter / und von felbiger 
Zeit an iſt ihm die Freyheit zu ſchrei⸗ 
ben widerum gegeben worden. 


Er 


Diitter Theil: 7 

Er hat * andere OBerfaffingen 3, 
jefchriben / deren ich fuͤr gut befinde 
die jenige hier anzuzeichnen / die nur 
nir bekanut ſeynd / auf daß / wann 
8 die Göttliche ————— alſo 
ſolte verordnen / einige Perſohnen 
aach der Zeit mit Vergnuͤgen ſich 
derſelben erinnerend mit Wiſſen / und 
Erlaubnuß der Patrum der Geſeil⸗ 
chafft JEſu Fönten in offentuchen 
Druck ch geben. — => 


2 
? sin Geiſtlicher Weegweiſer. 
2. re Werdlein von der Görflgen 
3, Der triumpbhirende Siyy oder fitfe 
reicher Triumph Goͤttlicher Ai 
ber die Zöllen: Mächten 
4. seine Verfaffung won der vol⸗ 
——*8 
Mebr Bicher von der erfabrli⸗ 
"am Wiſſenſchafft auß Gelegenbeit 
deren von denen Teuflen befeflenen 
Eloflerfrauen Urfulinerine zu Lou» 
dun. 
6. Eine Verfaflung von denen Ge— 
— a 
"zn 





yo2 Der Mann Goltes / 
9 Bine Redss Vrrfaſſung Zur Ders 
thaͤttigung der Geiſtgeheimen Din⸗ 
gen. | 
8. Krllärung verfchidener Geiſt⸗ ge⸗ 
heimer Sragen. 
9. Hochwichtige gragen in dem Geiſt⸗ 
—* Br und uͤber die Böttlis 
| — | 





verſchidene Staffel der Zi 
„2 Im Drud J nunmehr ber - 


aus kommen die Grund⸗Lehren deß 


—— Leben, und die Geiſt⸗ 
che 


ieder / die er auch in feinen 
Stand der Quall / und Peynen ge⸗ 
macht hat / und die genugſam an Tag 
geben den Heil. Geiſt / der es ihme 
eingegeben hat. Man hat zuſam⸗ 
men geklaubt eine groſſe Menge ſei⸗ 
ner Briefen / und Sendſchreiben voll 
der innerlichen Beoͤlung deß Geiſts 
JEſu Chriſti / der ihn beſeelete: wan 
man daraus recht die Wahl zu ma⸗ 
chen weiß (dann es ſeynd einige dar⸗ 
umter / die fich nit wohl ſchicken in 
Drud heraus gegeben zu werben ) 
wird es ein ungemein, nugliches 
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Werck feyn zum Guten Deren See⸗ 
en, und das Reich JEſu Chriſti in 
yenen Hertzen einsuführen  wilcheg 
ine Sach tits fo wir alle folten vers 


un hatte aber Difer Mann Got: 33. 
J me deme / was er fchrifftlich 
interlaffen / fiben Jahr zus 
—** in Vorbereitung ſeiner zu 
enen aͤuſſerlichen Verrichtungen / 
—* die Übung deß Gebetts / und 
der Abtoͤdtung; und da er ſich alſo 
yon Kom * gantz er port und 
zwußgeldret / hat er fich voll deß Br 
1e8 Gottes befunden ; Das gröfte 
bel der jenigen mehreren heile / 
yie solen für den Neben : Menichen 
en brauchen laffen/ ſeye es her⸗ 
ach mit Predigen / mit 4 
Behr hören / und bergleichen / iſt 4 
Daß fie geben 2* was ſie nit ha⸗ 
ben; dann / da alle diſe Verrichtun⸗ 
* dahin yon. JEſum Chriſtum 
ge Seelen zu erwecken / und fie 
von feinen Geiſt haben / 
gar vol ih: ihrer ſelbſtẽ —— 
haben alle ihre Muͤhe / und Arbei⸗ 


















Je 
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ten wenig Frucht / und Wuͤrckung. 
Der Heil. Bernardus zu dergleichen 
Perſohnen redend fagt ihnen : Ich 
verlang mir nit reich: zu ſeyn won eu⸗ 
rer Armuth ; Er wolte ihnen ſagen: 


22 daß / weilen fienit vil befonders-hats 


ten fie wenig geben Funten: Wann 
man in Acht will nemnien Die Vor⸗ 
bereitungen deß Heil. Ignatij , und 
feiner: erften Mit: Geſpannen ‚durch 


alle Verdemuͤthigungen / Armuth / 


Widerreden / Faſten / Caſteyen / 
aͤuſſeriſte Abtoͤdtung / langes Was 
chen / beſtaͤndige Obligenheit auf das 
Gebett / wird man ſich hernach nit 
vil verwunderen uͤber die auſſeror⸗ 
dentliche Seegen / die unſer HErr 
ihrer Arbeit mitgetheilet hat. Das 
iſt mein Unheyl (ſchrye auf ein bes 
ruͤhmter Prediger) die Heilige / und 


Apoſtoliſche Maͤnner haben ſo vil 


gewuͤrcket zur Ehr / und Glory Got⸗ 
kes / und ich thue fo wenig : Ach mein 
- Gott! das iſt halt die Urfach / dies 


heilen fie vil von GOtt haften’ und 


ich hab fchier- gar nichts darvon. | 
F — 
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Die Haubt s Worbereitung / die 34. 
nan denen jenigen ſtarck einbuͤnden 
dite, die far den Neben: Menſchen 
yerufien ſeynd / iſt der Geiſt der Ab⸗ 
oͤdtung / und Verlaugnung feiner 
elbſt / nit mehr zu leben als durch 
»as Leben JEſu Chriſti / und durch 
nichts mehr als durch ſeinen Geiſt 
jefeelet / und angeleutet zuwerden; 
nichts mehr wuͤrcken / noch reden als 
yucch feine Göttliche Bewegung: 
Dre andere Wörbereitungen als wie 
das Stubieren / ſo man zwar nit vers 
nachläßigen ſolt und zu Den man fo 
si Zeit z und Befliſſenheit anwen⸗ 
yet / feynd nit ſo nothwendig; und 
annoch braucht man darzue zehen / 
iR zwoͤlff Jahr / da man unterdeſſen 
mit harter Muͤhe eines der Einſam⸗ 
keit / und Verſamblung / dem Stils 
ſchweigen / und Gebett / der Befliſ⸗ 
enhe:t auf die Abtoͤdtung der ſinnli⸗ 
hen Neigungen / und Abſchoͤllung 
don dem Welt-Geift/ vonder Hochs 
chaͤtzung / und Freundlichkeit zu Des 
zen Geſchoͤpfſen anwendet, Das bes 
enne ich / daß man findieren muß 
Ei un 
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und daß es ein handgreiff icher Be⸗ 
trug wäre / folches nit zutbun; Ich 
wünfchete aber zugleich DaB man 
ch auch auf Die Aisiffenichafit der 
Heiligen beg. bete Die in der Werck⸗ 
ſtelligung / und eigener Wollz:ehung 
fo wohl. als in der Ubung der Schuel⸗ 
len beſtehet. O mein BOtt! was 
er nit gethan die jenige , Die voll 
eynd gewefen Deines Gerfts 3 Und 
was ift dag für eine Armfeehgkeit ! 
was für ein traursvolles Schaufpill 
daß man vil mit heiligiften Ambts⸗ 
Mermaltungen belabne fehen muß fo 
voll deß Welt: Seifts/’ def Ehren⸗ 
uncten/ be menfchlichen Aufſehen / 

er weltlichen Klugheit / Das Suech⸗ 
thum der eignen Bequemlichkeit, der 
a ‚und Freundlichkeit 
zu denen Gelchöpffen ? fo grofler 
Sorsfältigfeit umb das zeitliche 
Gut, und Vermehrung der Einkonſſ⸗ 
ten / da doc) unterdefien der heilige 
Apoftels und alle wahrhaffte Apoftos 
liiche Männer mit ihm auffchreyen : 
Ich bab nichts von dem Welt: Geifk 
befommen ; wann ich denen . 
on en 








| 


\ 
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ſchen wolte yefallen / wäre ich Fein 
Diene JESU Chriſti mehr, Da 
Doc) unterdeſſen der GOtt def Apos 
ſtels / deß Himmels und der Erden) 
da er Menſch worden /-auffchreget 2 
Er ſuche feine einene Ehr / und Glos 
ry mit ; fonderen feine Speiß feye / 
den Willen feines Vatters zu erfüls 


Gott allein demnach / fagte der. 36; 
Pater Surin, in der Vereinigung mit 
fu Ebrilto ! ohne difen puren Abs 
feben / merdte er an / daß man in 
dreyerley febr traut-volle Staͤnd ge⸗ 
9 — - ger ren 
Sinfternufjen umbgeben befin ie 
einen fo beimlicher maſſen verdeden / 
und verblenden/ daß man es nit eins 
mabl mercket / als wan ſie einige ode 
ren —— geſchicht durch unwer⸗ 
merckte Abfeben auf was anderes auſ· 
ſer GOtt) vil gute Leuth / und die es 
such gut meynen / befinden ſich un⸗ 
gluͤckſeeliger maſſen in difen Stand / 
weilen ſie ſich heimlich in diſen / oder 
anderen Geſchoͤpffen zu faſt aufhal⸗ 
ten z alſo vermercket man fie ſtard 


ſich 
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ſich veraͤnderen / ohne daß fie ſelbſt 
diſe Veraͤnderung merden; fie haben 
nit mehr die Remigkeit der Evange⸗ 
liſchen Lebren fie faſſen ihnen ein 
Vertrauen in ihrer Weis zu leben in 
Außtheilung / oder Uberlaſſung der 
Pfriendnereyen; in dem Genuß / und 
SGebrauch der ſelben in denen guten 
Raͤthen / und Ermahnungen / die ſie 
anderen geben mit groſſer Erſtau⸗ 
nung der jenigen / denen GOtt die 
Gnad thut / ihren Geiſt / in der Rei⸗ 
aigkeit zu erbalten; fie ſeynd ſo gar 
Auch nit mebe faͤhig der guten Raͤ⸗ 
ten / die man ihnen bierüber: geben 
kunte; dann toeilen fie fünften vil er« 
leicht waren / vermeynen fie annoch 
In der Zach wohl erfahren zu ſeyn⸗ 
und kehren offt dergleichen Leuth gas 
nit mebr uud, O0 
36. "Ber andere Stand / in den man 
gerathet / und der auf einige Weis 
noch gefährlicher HE als der erſte / iſt 
noch ein gewiſes Uberreſtl von einer 
ſchwachen / und unvollkonnenen Bes - 
ſchmach der Goͤttlichen Bingen wel⸗ 
rd Abweichung der puren = 2 
en 
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ben auf GOtt alleinig verdedet / und 
ein blaues füri die Augen machet; fo 
da nichts: anderes iſt als beſtaͤndige 
Fahl⸗Stbrick deß Teufels / die ſie ve⸗ 
ſtiglich ar ſich ſelbſten anhalten; O 
wie koͤnnen dergleichen Leuth annoch 
fo wohl von innerlichen Leben reden; 
ſie werden auch ſo gar darvon ſchrei⸗ 
ben koͤnnen / und allzeit fuͤr Geiſtrei⸗ 
che Maͤnner angeſehen werben. Ser 
dritte Stand iſt ein Beraubunt deu 
Anmuthung zur Einſamkeit / zu dem 
Gebett / und reinen Abtoͤdtunt; wel⸗ 
ches eine Auptiegofienbeit auf die Ge⸗ 
ſchoͤ fi und eine beimliche Hochſchaͤ⸗ 
Su 1: beitliche Lieb zur. weltlichen 
Sachen verurſachet; als zum Evem⸗ 
pel dort beliebt / und wohl angefeben 
zufeyn's:und mebr dergleichen. 
Sie Prediger ] und andere Penfoh; 37; 
nen,diezur Regierung beruffen ſeynd / 
fagt der. Pater Surin, die folten fich 
vorbereiten durch die Einſambkeit; 
durch das Bebett ; durch die Abtöde 
tung; durch Abfayuim alles ;igens 
tbum ; durch. Meydung alles deſſen 
was nach offentlicher Ehr / und Lob⸗ 
—1* re⸗ 
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ſrechung ſchmecet / noch mebr aber / 
was zu —— — —* 
Erwðoͤtzlichkeit dienlich waͤre / un 
forderut der falſch⸗ und boͤſen Lehr⸗ 

Puneten / Schwenck / und verftelten 
Reden / fo nunmehr die gantze Welt 
überfchwernmen. Wer wird aber 
diſer Suͤnd Siut entrinnen / ſchreyet 
er auf : wer ? alö jene / Die ſich un⸗ 
verbinderlich zu denen Krleuchtuns 
gen Jeeſu Chriſti wenden d werims 
mer nit auf ihne bauet / der bauet 
nichts auf / fo einen veſten Grund 
wırd baben/ und wird. allzeit. in fich 
felber widerum zufarmen fallen. Yan 
folt ſich immerdar an unferen Zitren 
veſt halten / feye es in mitten der 
Treu / und Widerwärtigkeiten / bie 
einen begegnen / oder in guten Sa- 


5 chen 7 wo alles nach Wunſch glück⸗ 


lich von ſtatten gebet: man müfle ihm 
in dem nachfolgen / daß er nach nichte 
trachtete als nach der Ehr / und Glo⸗ 
ee ne ar erh 
mit diſer fich alleinig vergnuͤgte: man 
müſſe —— — 

————⸗ö 
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und für das Gebett. ber Tender ! 
was thun wir ? Ein vermenfchter 
GOtt verftecket fi) in einer Wuͤſten 
vor Den untermweifen 5; er bringet ganz 
Be Naͤcht zue im Gebett zur Zeit feis 
nes Bilger zund Gemeinfchafftlichen 
Leben; und die veraͤchtliche Gefchöpf 
folten ihnen gedenken / fie than mag 

- für GOtt in einer dufferlichen/ und 
ſchier beſtaͤndig dufferlichen Beſchaͤff⸗ 
kigung. Es iſt wahr / ſagte der Pa- 
ter. Surin, daß die Ambts- Verrich⸗ 
tungen gegen den Neben : Alenfchen 
auch an denen beiligiffen Gnaden nie 
ermanglen / wann ſich der Geiſt der 
Abtoͤdtung darbey einfindet / man 
muß aber wohl Achtung teben / daß 
man ſich nit verliebte durch den Vach⸗ 
laß / da man etwan in einen Ding dern 
Geiſt der Gemaͤchlichkeit / und Unab⸗ 
todtung anbante / ſo wohl anbelan⸗ 
gend das Leibliche / als das Geiſtliche; 
und ſich auf einige Weis zu den Welt⸗ 
Beiſt verleiten laſſet. | 
Er lehrete auch daß Zwar in 38. 
Wabhrheit die Prediger den temöhn: F 
| lichen Lauff nach zu ibren nothwen⸗ 
I III. Theil. Leben P. Furin. eee die 
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digen Vorbereitungen deß ſtudieren 
ſich bedienen ſolten / daß man aber ſel⸗ 
biges mit einer Maß brauchen / und 
ſich wenig auf dergleichen Sing ſteif⸗ 
fen folte / wo offt vil von den Mienfch« 
lichen darbey iſt / und wenig von der 
Göttlichen Gnad berrübret. - Das 
feye eben das groͤſte Unbeyl / daß man 
fo gar auch in denen Sachen Gottes 
fo wenig auf GOtt febe. Ser Pre⸗ 
diger wird ſehr angefüllet ſeyn mit 
Abtbeilungen feiner Predig /mit ſchoͤ⸗ 
nen Gedanden / die er Darin bat: mit 
Rrafft der Vernunfft Schlüffen/ und 
boben Derflands-Gefpunften : man 
voeifet bigweilen ſolche Sach zum 
woraus einigen Perfobnen / die von 
fich ſelbſt ſchon voller Hochſchaͤtzung 
deß Predigers ſeynd; man hoͤret es 
an / man verſtehet es trefflich wohl / 
man laſſet ſich heraus mit Verwun⸗ 
derung ber die Wohlredenheit / uͤber 
ſeine vortreffliche Weis / und Manier 
Fig predigen : Das ift der Menſch; 
das iſt menfchlich / das iſt das Wort 
deß Menſchen / dann obwohlen er 
das Wort Gottes angekundet Dat F 
e 
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bes doch angefeben worden für dep 
Tenfchen fein dort. Wer iſt aber / 
er in ſeiner Zuruckkehr vonder Dres: 
g ſich erinneret diſer Chriſtlichen 
Vahrheiten ? Wer dencket an die 
zchuldigkeit / die ſie ihme auferlegen / 
ch von dem Welt ⸗Geiſt abzuſoͤnde⸗ 
7 5; Und wer betrachtet die widri⸗ 
e Gegenſatz / die fich wider den reis 
en Luangeli Geiſt in ihm ſelbſt eins 
nden / von felbigen fich loß Zu mas 
yen ? wer iſt / der fich aufs weni? 
iſt ein Diertel ſtuͤndlein an ein einſa⸗ 
nes Orth verfüge / auf das Gebett 
ich zu begebẽ / und GOtt umb Barm⸗ 
ertzigkeit zu bitten ? an den man offt 
chier tar nit gedendet / da man gants 
„on den Prediger eingenommen ifE? 
‚nd fich mit ihme befchäfftiget / ent⸗ 
weders ihne zu loben / oder Darinnen 
was außzuſetzen? Sie Apoſtoliſche 
Männer voller Geiſt deß Gebetts / 
angefisllt mit dern Acıl. Geiſt geben 
zum Predigen / obne daß fie umb ſich 
ſelbſt fich beforgen / anderſt nit / als 
wann fie es nit wären geweſen / fie 
Fehren widerum darvon zuruck in 

eee 2 eben 
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eben diſen Geiſt mit einen heiligen Ab⸗ 
ſcheuen ab allen menſchlichen Lobſpre⸗ 
chen / und allzeit in einer gantzlichen 
Vergeſſenheit ibrer felbften / allzeit 
und immerdar befchäfftitget mit GOtt 
allein -in Vereinigung mit ISU 
Chriſto. | | TR 
39. Siſe Leutb / ſaggte ferners der Pa- 
ter Surin , feben die Leuth / und Ders 
fobnen nit an noch ihren Stammen / 
und Herkommen / noch ihren Stand/ 
und Würden / oder die Freundſchafft / 
die ihnen darvon Fönte zulommen 5 
fie laſſen fich von dem nichts bintes 
ven / ob es ungelegen zuwider / oder 
bart falle / noch ob man einen Der; 
druß / und Unluſt daran befomme ; 
Sie feben auf die Seelen / die den 
tbeuren Werth deß Blut eines vers 
menfchten GOtt gekoſtet haben ; mit 
difen baben fie ihren Vergnuͤgen / mit 
difen tragen fie Gedult / fie unterweis 
fen fie mit Gedult / ohne daß fie daran 
ermüden / fich abſchroͤcken laſſen / oh⸗ 
ne einen Verdruß zu zeigen / obne daß 
ſie ihnen was vermercken laſſen / was 
ihnen hart koͤnte fallen / beforderiſt 
| ira 
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in den Beicht : Stuell/ der an fich 
ſelbſt beſchwerlich genug ift. Der mit 
JEſu Ebrifto vereiniget iſt / folget 
hm nach in feiner Gedult / in feiner 
Sanfftmuth / in feiner Göttlichen Kies 
be / der uns erwartet biß auf dem 
ezten Lebens Athen. 


443804 350-150 BT 
Das Bierte Sapitel, 


Srflärung über den Stand der 
vefeffenen Urſulinerin⸗Cloſterfrauẽ / 
und anderer Perſohnen auß der 
Stadt Loudun. 


Achdem wir bewiſen haben /an 
NG Daß Der Pater Surin ( mie der 

DV Apoftel fagt ) allen Menfchen 
Alles / und Alles in allen Gelegen⸗ 
yeiten geweſen feye / in Die er fich Dem 
Naͤchſtẽ sum Dienſt / und zu Lieb eins 
zelaffen hat / ohne feiner guverfchos 
nen: haben wir anjego zureden von 
ber. Weis / und unüberwindlichen 
Großmuͤthigkeit diſes gefreuen Dies 
ner Gottes / und feiner unbeflediten 
) eee 3 Muts 
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Mutter:/: in denen Etreift / und 
Kaͤmpffen / dieer mit denen Teuflen / 
und gangen höllifchen Anhang ge; 
habt hat ; und. weilen difer groß 7 
und langivurige Krieg ſich ereignet 
bat auß Gelegenheit der Beſeſſen⸗ 
beit / fo die Teufel in Denen Urfulis 
nerin⸗Cloſterfrauen / und einigen ans 
Deren Derfohnen auß der Stadt Lou: 
dun genommen hatten / von denen 
wir ſchon an ein / und anderen Dr; 
then gemeldet haben / und mit der 
ötklichen Hilf in den überigen di: 
ſes Wercks noch wweitläuffiger reden 
werden; hat ung gedundet/ e8 wers 
De zur Ehr / ud Glory Gottes ges 
. reichen / hierüber eine Erleuterung 
zu ertheilen / Da wir beynebens de: 
‚nen jenigen/ denen es der allgütige 
GOtt wird eingeben,deffen eine ganz 
Be Geſchicht⸗ Befchreibung heraus 
zugeben / uberlaffen / daß fie darvon 
mehr der Laͤnge nach koͤnten hand⸗ 
len / und uͤber eine ſo hochwichtige 
Matery mehr Erleuchtung / und 
Wiſſenſchafſt ertheilen. 


Erfk 
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Erftlich were es ein überfläßige 41. 


Sach fich oil aufzuhalten inden Ber 
weißthum / daß es befeffene Leuth ge⸗ 
be / zumahlen es uns Das Evange⸗ 
lium gang klar faget / und eine auß 
Denen Verheiſſungen ift / Die Der 
Sohn Gottes feinen Apoftlen/ und 
in. ihrer Perfohn der Kirchen gethau 
bat / daß fie die Teufel auß denen 
Reiberen / die fie befigen / vertreiben 
werden Fönnen ; dahero kombt auch / 
daß ein beſondere heilige Ordens⸗ 
Weich für die Teuſels⸗ Bahner iſt 
eingeſezt worden pur allein zu diſer 
Verrichtung / und eine iſt / die an⸗ 
noch heutiges Tags allen denen mit⸗ 
getheilet wird / die den Prieſter⸗ 
Stand antretten. Es haben von 
denen Teufels⸗Bahneren / und Kir⸗ 
chen⸗Beſchwoͤrungen geredet die hei⸗ 
lige Vaͤtter / und ſchon die aͤltiſte auß 
ihnen / als wie der Heilige Ignatius 
Martyrer / und Biſchoff zu Antio- 
chia. Der Heil. Juftinus Martyrer. 
Tertulianus, der Heil. Hieronymus, 
Cyprianus , Auguftinus, Athanafius, | 

und Chryſoſtomus. Manfindef in 
F eee 4 denen 
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» den Gefchichten, daß man zur Zeif 
deß Heil. Martini die Kirchen : Bes 
ſchwoͤrungen ſchon gebraucht hat / 
und der hocherleuchte Torniel mers 
cket an daß die Teufel oft feynd auß⸗ 

getriben worden durch difes Mittel, 

4% Mag wirdemnach bier mit wenig 
Worten zu beweiſen haben / überlaf: 
fend denen jentgen/ welche Die Ger 
fchicht befchreiben werden / darvon 
mas längers / und außführlicherg zus 
handien / iſt / daß die Beſeſſene zu 
Loudun wahrhafſt in diſen Stand 
ſeyen geweſen / und erftl:ch zwar hat 
Die a er su Loudun zu einen 
sreffen Vorſatz der Wahrheit Die 
Erachtung fo piler hohen Stands⸗ 
Perſohnen / die alfo darfuͤr gehalten 
haben / als wie da feynd die Cardi⸗ 
nal’ Biſchoͤff Generalen, ‚Provin- 
cialen , verfihidener Heil. Orden / 
und die Lehrer Fuͤrſten / Magiftra- 
ten, Leib⸗Arzten / und fo gar auch 
Die Hetzer / die allem Schein nady 
feine Leuth ſeynd in einer folchen Ma⸗ 
tern fo leichfglaubig zufeyn. Ihre 
Eminena $ardinal de Richelieu eis 

u ı|:; 
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ner auß denen hoch⸗ verftändigiften 
Waͤnnern unferer Zeiten / und der 
auch fehr. gelehrt / hatte dermaſſen 
Die Befeffenheit zu Loudun geglaubt / 
daß durch feinen Befelch die Teuf⸗ 
feiß: Bahner dahin ſeynd gefchickt 
worden / daß fie Dorf Durch feine Ob» 
forgen auf Königliche Unköften feynd 
außgehalten worden / und er difes 
gange Gefchäfit durch feinen Ober⸗ 
Gewalt unterhalten Habe. Es hat 
Feine Scheinbarlichfeit / Daß ein vers 
fräandiger Mann ohne großmichtigs 
und vortringlichen Beweißthumen 
ſich lieſſe dahin bereden. Die Hoch⸗ 
wuͤrdigiſte Deren Prælaten, welche 
dazumahl die Kirchen zu Touloſa, 
und Nimes regierten / begaben ſich 
in eigner Perſohn dahin / umb eine 
gewifere Sicherheit diſes Geſchaͤfſfts 
halber einzuhollen/ und. bliben dar⸗ 
ber vollfommentlich berichtet / und 
uͤberwiſen. Gin Provincial auß der 
Geſellſchaſſt JEſu mit mehr gelehrs 
ten / und erfahrnen Männern, ſo 
wohl auß feinen als anderen regulir⸗ 

ten heiligen Orden / nahmen eben 
2112 u diſen 
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difen Bericht ein / mit gleichen Ur⸗ 
thel; der Pater General felbften auß 
Der Geſellſchafft JEſu blibe über die 
Bericht/ die man ihm darvon ger 
than eben difer Erachtung. Ihro 
Durchleucht Herzog von Orleans, 
da er einigen Beſchwoͤrungen bey⸗ 
wohnete / zmeifflete gar nit an ihrer 
Befeffenheit. Der Herr deMontai- 
gu , der hernach gar befannt ware 
in Sranckreich als ein Abbt, ein Mart 
von groſſen Verſtand / und Faͤhig⸗ 
keit / da er deß Catholiſchen Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß noch nit offentlich 
- abgelegt’ und mit ſich einige Englis 
fche Heer babend zu Loudun durchs 
reiſend / iſt ſambt feiner Geleitſchafft 
Zeig geweſen der Außfahrt eines der 
Teuflen auß den Leib der Mutter 
Johanna von denen Englen / durch 
ſichtbarliche Zeichen: Die er hinterſich 
laffen hat und bliben alfo dardurch 
übermifen der Milord de Montaigu , 
und Die Adeliche: die er. mit fich hatte / 
Deffen Zeugnuß bey Gericht da bins 
terlieſſen; noch mehr glaubte der Mi- 
‚Joid de Montaigu eine fo wichtige 
= Sad 
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Sad zu gröfferen Ehr und Glory 
Gottes zu gereichen / daß er davon 
babe reden wollen Ihro Päbftlichen 
Heiltgfeit Urbano VIII. da er in ſei⸗ 
nen Haͤnden die Catholiſche Glau: 
bens + Befannfnuß batte abgelegt. 
Eine groffe Menge anderer Perſoh⸗ 
nen von Belehrtheit/ und außbuͤn⸗ 
Digen Gottsſorcht Haben diſe Beſeſ⸗ 
ſenheit fuͤr recht weeſentlich und 
wahrhafftiſt gehalten / welches fuͤr 
gewiß deſſen ein groffer Beweißthum/ 
und Sicherheit ſeyn muß. 

Es haben fich aber auch Die Reg— 43. 
len / welche zu haben die Kirchen— 
Drönungen vorſchreiben umb un: 
widerfprechliche Proben einer wah⸗ 
ren Beſeſſenheit zu haben / in Difer - 
Zu Loudun fleißig eingefunden / und 
unter anderen zwar jene wunderfame 
Wuͤrckungen / fo man von difen Clo⸗ 
ſterfrauen ntit Augen hat gefehen bie 
weit über alle natürlichefträfften mas 
ren / die Verſtaͤndnuß / die fie hats 
ten / der unbekannten Sprachen 5 
Die Wiſſenſchafft / die fo groß zu feyn 
fcheinete in ——————— — 
— 1%) 
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ſonſt von ſich ſelbſt unwiſſend ſeynd; 
Die Oſſenbahrung / oder Erkanntnuß / 
die ſie hatten von verborgnen / oder 
ſolchen Dingen / die in weit entleg⸗ 
nen Orthen ſich ereigneten / ſeynd 
deſſen genugſame Proben / und Be⸗ 
weißthumen. Man hat von ihnen 
ofit ſolche Bewegungen geſehen / Dies 
weilen ſie nach allgemeinen Urthel 
der Menſchen / auch der Medicorum, 
oder Leib⸗Arzten weit uͤber die Na⸗ 
turs⸗Kraͤfſten waren / man ſicherlich 
ſchlieſſen muß / daß ſie von einen an⸗ 
deren Urſprung deß Teufels nemlich 
herkommen muͤſſen. Anfangs haben 
fie lateiniſch geredt welche Sprach 
fie nit verftunden/ und haben auch 
allzeit geantwortet auf die Fragen / 
die man ihnen in difer Sprach gefes 
Get hat / obwohlen man fich mit al; 
len Sleiß der haͤrtiſten Woͤrtern zu 
verftehen gebrauchet hat wie in ho⸗ 
ber Gegenwart viler Pralaren ges 
fchehenift. Sie haben offenbahrek/ 
was in weit entlegenen Orthen / und 
Landſchafften fich ereignet bat. Sie 
haben gar oft außgefagt Die Debaue 
. en 
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den einiger Perſohnen / wann ſie es 
innerlich verlangten; und (was er⸗ 
ſtaunlich war) bezeigete / und be⸗ 
haubte der Pater Surin zuweilen auch 
wider ihren Willen / daß er groſſe Er- 
fahruͤuß habe bekommen von der Er⸗ 
kanntnuß / ſo die Teufel von denen 
auch verborgniſten Gedancken haͤt⸗ 
tken / deren man Doch acht gebet nit 
das mindiſte Zeichen von auſſen zu⸗ 
— ; weiches uͤbereins kommet mit 

er Meynung einiger Theologorum; 
oder Gottsgelehrten / die darfuͤr hal⸗ 
ken / daß / wann die Teufel die Wee⸗ 
ſenheit der Seelen vil erkennen / wie 
man glaubet / ſie auch deroſelben Ge⸗ 
dancken wiſſen / wiewohlen ſie nit ſe⸗ 
hen / was ſich in den Willen zutrage / 
betreffend den freyen Gebrauch / den 
ſie deſſelbigen haben; jedoch muß man 
fuͤr allzeit bekennen / es mag die Of⸗ 
fenbahrung der Gedancken herkom⸗ 
men von der natuͤrlichen Erkanntnuß / 
ſo die Teufel darvon haben / oder aus 
Goͤttlicher Verhaͤngnuß / daß ſie fuͤr 
einen Menſchen eben ſo wenig / als 
die Wiſſenſchafft Der ſchweriſten Fra⸗ 
gen 
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gen aus der Theologi für ſo einfältt- 
ge Töchter ohne einigen fEudieren 
natürlich ſeye wie man fehr ofit vers 
mercket bat in denen Klofterfrauen 
su Loudun. 

44. Diſe unfehlbare Proben feynd eins 
genommen worden ın hoher Gegen; 
wart der. Biſchoͤſſen / Ordens⸗Vor⸗ 
ſtehern / Lehrer / und Perſohnen von 
hohen Anfehen / weltlicher Obrig⸗ 
keiten und Leib⸗Arzten. Es ıfk 
wahr / daß GOtt / der denen Hof⸗ 
ee widerſtehet / zuweilen nit 
habe zulaſſen wollen / daß ſie ſeyen 
gegeben worden in Gegenwart ge⸗ 
wiſer hofartigen / und. hochgetrage⸗ 
nen Köpffen / Die nur der Fuͤrwitz 
Dahin anverleufet hatte; fondern it 
genug / daß fie erfennet feyen wor⸗ 
Den durch ihrer Würden halber hoch⸗ 
anfehnliche / in Gelehrtheit / und 
Gottsforcht beftgegründte Männer. 
Die Teufel feynd bezwungen wors 
ben denen Teufels Bahnern zu bes 
kennen / wie daß fie allen möglichen 
Fleiß angewendet haͤtten ſich zu vers 
bergen / und in Geheim zu — 

a 
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daß ſie nur nit offenbahr durſſten ma⸗ 
chen Die auſſerordentliche Ding / die 
durch Die Befefienheit entdecke wers 
Den 5 und Daß ihnen GOtt zuelieſſe 
ſich verdeckter zu halten gegen denen 
bochgetragnen / vil einbüderifchen / 
und fürmigigen Köpffen. Wahr iſt 
es / daß die Befeffenheit augenſchein⸗ 
lich) groß : und hochwichtige Wahr: 
heiten entdecke; Dann gibt es Teu⸗ 
fel / fo gibt es aud) einen GOtt / der 
fie erichaflen/ und ſtrafſet und eben 
Difes bemeifet denen fogenannten 
Acheiften ‚oder Gottslaugnern und 
Slaubens; Sreylingen genugfamb / 
daß GOtt die Miffethaten beitrafz 
fe/ daß ein Hol / und anderes Leben 
feye, allwo GOtt die böfe Werd 
abftrafie. Die Befefferiheit gibt zu 
erkennen den Gewalt der Kirchen, 
und ihrer Geiftlichen Kirchen; Dies 
neren / die weefenkliche Gegenwart 
deß beiligiften Leichnam Göttlichen 
Sohns in dem allerbeiligiften Al 
tars Sacrament / die fchuldige Wer; 
ehrung der Heiligthumen und die 
Macht / und Kraft der — 

| e 
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‚Heiligen wider der Ketzer Merynutigs 
ind darumen hat man fidy nit Zu bes 
frembden / wann Die Teufel fich bes 
dienen der Gottlofen / Der Glaubens⸗ 
Freylingen / der außgelaſſenen und 
lafterhafiten Leuthen/ nur den Glau⸗ 
ben zu benemmen / daß es befeffene 
Leiber gebe / auß Urſach nemlid) der 
groffen Ehr und Glory, Die GOtt 
daraus entflehet / und ber groſſen 
Guͤetern / die denen Eeelen daraus 
zufommen. Die Kirchen Mätter 
haben erachtet / die Beſeſſenheit was 
ve ein fehr ſtarcker / und veſtgegruͤud⸗ 
fer Beweißthum; zumahlen fie ſich 
derſelben gebrauchet haben wider die 
FRetzer; und der Heil. Hieronymus 
einer auf denen erleuchtift ; und ges 
tehrtiften / wurſſe Denen Ketzeren ſei⸗ 
niger Zeit / welche die heilige Reli- 
quien , oder fügenannte Heiligthu⸗ 
men der —— nit verehreten / wie 
es annoch die jenige unſerer Zeiten 
thun / die groſſe Forcht vor / Die dar⸗ 
ob die Teufel verſpuͤhren laſſen in Des 
nen befeffernen Leiberen ; wann man 
folte widerfegen ; man muͤſſe em 
eu⸗ 
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Teuflen nit glauben / als die lauter 
Lugen-Geiſter ſeynd / fo folget zum 
Antwott: Ja fie ſeynd Lugner / wan 
ſie auß eigner Bewegung handlen; 
ſie werden aber gezwungen durch den 
Gewalt / den JEſus Chriſtus ſeiner 
Kirchen hat überlaſſen / offtermahls 
groſſe Wahrheiten zu offenbahren / 
wie es die Erfahrnuß zu ſehen gibt / 
und wir daran nit zweiflen koͤnnen / 
alsdan nemlich / wann diſe Wahrhei⸗ 
ten ſolche Sachen anbetreſſen / die 
uns der Glauben offenbahrer. 

Nun iſt aber wohl zu betrachtẽ / daß 45. 
der allguͤtig⸗ und unendlich barmher⸗ 
zige GOtt dergleichengroffe Übel an: _ 
berſt nit als num zufehr groffe Gütern 
Zuelaffe / wie man ebenda in der Bes 
feffenheit zu Loudun kan ſehen / au 
welcher GOtt eine aröfte Ehr / u 
Glory hergenommen durch die Be⸗ 
kehrung / und Beheiligung viler See⸗ 
len zu Ehren der Glaubens⸗Geheim⸗ 
nuſſen / und feiner lieben Heiligen 7 
Deren Verehrung gewachſen / und 
vermehret ift worden zur Beſchͤm⸗ 
mung der Teuflen / Die fo gar fel 

IH, Theil Leben P.Surinn jff ha—⸗ 
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haben darzue heiffen muͤſſen; zu Zer⸗ 
nichtung / und Zerſtoͤhrung der Zau⸗ 
berey / und aberglaubiſchen Aſſter⸗ 
weeſen / fo allgemach einreiffen wol⸗ 
ten; die Suͤnder ſeynd bekehrt wor⸗ 
den in Anſehen der wunderſam aufs 
ſerordentlichen Dingen / Die da in 
ihrer Gegenwart fich ereigneten 5 
die Keser feynd bewegt worden’ ja 
auch beswungen den Gewalt / und 
Macht der Kirchen zu erkennen 5 
und was noch mehr iſt / fo feynd nit 
- Allein die Gotts-Taugner bezwungen 
. . worden einen GOtt zu erkennen / fons 
* Deren auch hierdurch heilig worden / 
wie zu ſehen in der Derfohn deß Her⸗ 

ren Kerioles Parlaments- Rath au 

° Britanien: Diſes ware ein Menſch / 
der nichts von GOtt glaubete / ohne 
Religion, und ohne Glauben / gautz 
verſencket in allerdencklichen Laſter⸗ 
thaten / in ſo unermeſſene Vergeſſen⸗ 
Ka daß er/ wann es Donnerfe, als 
obald wider den Himmel feine Wis 
ftollen heraus zohe den Himmel zu 
trogen ; fo verzweiflet / Daß er / in 
Dem der Dofierfepl in fein Zimer eins 
ges 
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geſchlagen / und er völlig in Feur / 
und Flammen war / annoch defien 
ſpottete / da indeffen alle feine Leuth 
nad) Barmherzigkeit ſchryen: Geis 
ne Daupf : Beichäfftigung ware y 
Mittel zu ſuchen Übels zu thun; und 
wo er am meiften es bevor £häte / 
und heraus fcheinete / ware, daß er 
immerdar noch mehr Boͤſes thun 
wolte vor anderen: Er hat auch fo 
gar fich entfchloffen ein Tuͤrck zu mer. 
en/ damit er nur Platz / und Gele⸗ 
genheit haͤtte wider Die Chriſten su 
fireitten. Man wird Faum einen 
mehr vergmweiflefen und lafterbafften 
Menfchen gefehen haben Gleich⸗ 
wie aber feine Sinn, und Meynuns 
gen nit anderft waren als sur Sıundy 
und Laſteren / alfo Fame er auch has 
her Loudun zu einem böfen Zihl / 
und End ; und ermangiete nit bey 
feiner Ankonſſt gleich über Die ſchoͤne 
Weis zu leben deren Befeffenen su 
ſpoͤttlen (wie es die Glaubens ⸗ Frey⸗ 
ling gemeimtglich im Brauch haben) 
und Dife gute Töchter für Thorren 
du halten. Unterdeſſen DO mem: 
b fa 809m 
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GOtt / und Herr! der Du weiſt die 
Sachen zu deinen Zihl / und End 
durch folche Mittel anzuleuthen / die 
am meiften zumider zufeyn fcheinen / 
und der du über deine Zeind durch 
eben deine Feind felbften Haft ebfigen 
wollen haft du gewollt / Daß diſer 
Glaubens; Sreyling/ diſer Leibeigne 
deß Teufels, ihne auß ihrer Sclaves 
ven zuziehen / ihre erſchroͤcklich⸗ und 
entfegische Würdungen fehete. Er 
Eommete Demnach dahin Die Beſeſſe⸗ 
ne zubeſuchen / nur auß Urfad) feiner 
Kurtzweyi / und hieraus eine Gele⸗ 
genheit ihrer zu ſpoͤttlen zunemmen. 
Die Teufel aber haben ihm ſehr heim⸗ 
liche Sachen offenbahret / die fein 
einziger Menfch nit wiſſen kunte / dar⸗ 
ob er anfangs erſtaunet / und nach⸗ 
mahls dahin iſt vermoͤcht worden / 
daß er noch einmahl bey der Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrung erſchinen / allwo er al⸗ 
ſo beweget worden / daß er von der⸗ 
felbigen Zeit an ein ſehr heiliges Le⸗ 
ben geführet und fo eremplarifche 
Buß gewuͤrcket habe/ daß fo gar ſei⸗ 
ne Lebens, Befchreibung in _ 
er⸗ 
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heraus gangen ift. Allermafjen ich 
nichts Fan unterwegen laffen/ was 
die Ehr / und Glory der unbefleckten 
Mutter Gottes anbegrifft/ alfo will 
ich hier erzehlen daß die Teufel bes 
Feineten / daß es diſe Mutter der 
Barmherzigkeit wäre geweſen / Die 
fo mächtig bey ihren Goͤttli⸗ 
hen Sohn angehalten, umb deſſen 
ſo wunderbarlich > und zu ihren groͤ⸗ 
ten Spott gereichende Befehrung 
u erlangen ; zumahlen durch fie felz 
yer ein fo groffer Sünder auß ihren 
Händen ift geriffen/und erreftet tor; 
yerz und ift einefehr mercfliche Sach / 
daß difer Glaubens⸗Freyling / ohne 
viffen / was er thaͤte zumahlen er ) 
nit einmahl an GOtt glaubte / eine 
Neigung der Ehrenbietigfeit zu Der 
Seeligiften Jungfrau feiner würdis 
jiften Mutter befommen hatte ; da 
8 nemlich die Göttliche Vorſichtig⸗ 
keit / die fich hierinfalls difer groffen 
Himmels-Königin bedienen mwolte / 
alfo anordnete / diſen armfeeligen 
Toͤßwicht auß den Abgrund: zureif- 
ſen / in den er verſencket ware. 

fff 3 a8 
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46, Was hat aber nıt HDff für eine 
Ehr / und Glory hieraus genommen / 
auß diſer Beſeſſenheit / da er hier⸗ 
durch die Verehrung hat zuerkennen 
wolſlen geben / die feinen heiligiſten 
Geheimnuſſen gebübret / Durch die 
Anbettungen / und tieffifte Ehrenbiez 
tigkeiten fp Die Teufel feynd gezwun⸗ 
gen worden dem beiligiften Altars⸗ 
Sacrament zu ermeilen ? Was für 
Ehr / und Glory hat er nik genom⸗ 
men aus Denen Ehrbemeifungen / Die 
ſie feiner reiniften Mutter / feinen 
Englen und anderen Heiligen ing 
fonderheit aber dem Heil. Joſeph ha⸗ 
ben abflatten müffen. Man Fan fg 
gar auch fagen/ GOtt babe infonz 
derheit Dife Befeffenheit verhenget / 
auf daß felbige auf eine gantz auffers 
—5 — Weis, und Manier zu 
er Ehr / und Glory difes unver: 
—* Heiligen helſſete. Wir 
aben ſchon erzehlet feine der Mut⸗ 
fer Johaͤnna von denen Englen wi⸗ 
—— glorreiche Erſcheinung, 
Bir haben geſagt / wie fie oͤſſters 
burch feine mächtige Fuͤrbitten 9— 
tr⸗ 
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Derbarlicher Weis feye geheylet wor⸗ 
den / und wie ſich GOtt der mit dem 
heil. Del / fo der Heil. J diſer 
ſrommen Mutter angewendet hatte / 
befeuchtigte Leinwath / und ſo gar 
auch ber Fetzen Papiers die an diſe 
Leinwath nur angeruͤhret feynd wor⸗ 
den / zu einer Menge Mirackel in ſo 
vilen Staͤtten / und verſchidenen 
Landſchafften / und aufeine fuͤr diſen 
liebſten Geſponß der reiniſten Jung⸗ 
frauen / und vermuthen Vatter JE⸗ 
a fo herrlich: und glorreiche Weis / 
und Manier zumürcken habe gebraus 
chen wollen / daß man in Sachen 


der Wunderwerc zu Ehreneinesfo . 


vunderbarlichen Heiligen nit bald 
Jergleichen wird finden : melches zu 
:inen genugfamen Beweißthum ſolte 
ſeyn / daß es der Willen Gottes feye/ 
daß Die Andacht zu ihm mehr als je⸗ 
nahls hierdurch folte eingefuͤhret 
verden / und daß manvon ihme alle 
erdenckliche Hilf, und Beyftand folfe 
offen in allen Noͤthen. Was bat 
aber nit allerhand Stande / und al- 
er Derfohnen für Auferbäulichkeit 
fif 4 gege⸗ 
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gegeben die wunderbarliche Eindru⸗ 
ung der: Heiligen Naͤmmen auf der 
Hand dey Mutter Johanna von de⸗ 
nen Englen/ fo die Teufel bey ihrer 
Außfahrt dahin einzudrucken feynd 
beziwungen worden 2 Man hat die 
Hier heilige Naͤmmen + als nemlich: 
JESUS, MARIA, JOSEPH. FRAN. 
-CISCUS de Sales mehr als vier Jahr 
auf der Hand difer Klofterfrauen 
eingedruchter geſehen / die wann fie 
nach / und nach vergiengen/ alle fünf? 
zeben Tg fich widerum erneyerten; 
und an denen hohen Zeft Tagen 
gienge mit folchen Wuͤrckungen / Die 
groſſe Verwunderung / und Zroft 
verurſachten / ſo gar ein gar annem⸗ 
licher Geruch heraus / der groſſe Atte 
dachts-Empfindlichkeiten nach ſich 
lieſſe. Der Koͤnig Weyland Ludo. 
vicus der XIII. diß Nam̃ens (hoͤchſt⸗ 
ſeeliger Gedaͤchtnuß) hat es wollen 
ſehen / da die Mutter Johanna zu 
Paris durchreiſete / und redete her⸗ 
nach ſehr auferbauet von dem Anfes 
hen eines ſo erſtaunlichen Stand. 
Die verſtorbene Königin ſein ll 
| u 
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Mutter / Ihro Eminenz' Her: Car⸗ 
inal de Richelieu, und eine Menge 
yochanfrhnlicher Perſohnen thaͤten 
yeßgleic;en mit groͤſter Verwunde⸗ 
ung über die Allmacht Gottes. 

Endlichen befandefich Die Zauber 47. 
rey rechtfchaffen außgerottet / und in 
hrem Vorhaben zu Grund gerid); 
tet / zumahlen fie durch eben die Mit⸗ 
tel / deren ſie ſich bedienete einzureiſ⸗ 
fen / zernichtet iſt worden. Ich kan 
nich hier nit enthalten mit Erſtau⸗ 
aung anzumercken Die Blindheit vi⸗ 
er Leuth / die von anderſeits von ho⸗ 
hen Anſehen / und Verſtand ſeynd⸗ 
da ſie ſo unbeſunnen behaubten wol⸗ 
en / es gebe Feine Zauberer / noch 
Zauberey / und die Wuͤrckungen / 
bie man ihnen zumuthet / kommen 
von ſolchen Perſohnen her / die im 
der That boßhafft / und ſtraͤfflich 
feynd. Ich aber tauffe. ihre Mey 
nungen ohne allen Bund, und Teu⸗ 
feis Pack eune Blindheit; dann daß 
ift gar wenig Liecht haben / daß man 
foldye Lehren mill behaubten / Die wi⸗ 
der alle Erfohrnuß von allen Zeitenz 

fs und 
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md wider Die Meynungen aller Voͤl⸗ 
cker ſeynd / fo wohl der Unglaubigen/ 
als Glaubigen. E$ brauchet gar 
mit vil gelehrt ſeyn / und erfahren im 
denen Geſchichten eine folche Wahn 
beit zu wiſſen / und in dem erfahren 
zuſeyn / daß Das ganke Alterthum 
| — ——— erkennet habe / alſo zwar / 
aß die Heyden deſſen alſo verſichert 
waren / daß fie Die Kraſſt der Wun⸗ 
derwerck / die GOtt durch die Heil. 
Martyrer gewuͤrcket hatte, einer 
Zauberey⸗Kunſt zumutheten. Dani’ 
da ſie endlichen gar wohl ſahen die 
Mirackel / und Wunderwerck / Die 
GOtt zur Bekraͤfftigung unſerer hei⸗ 
ligen Religion wuͤrckete / damit ſie 
ſich von der Impreſſion, und Nach⸗ 
druck / den ſie hierdurch bekommen 
ſolten / ſchuͤtzeten / nahmen ſie ihre 
Außflucht zu denen Zauberey Wuͤr⸗ 
ckungen / die fie diſen Glorreichen 
Blut⸗Zeugen JEſu Chriſti zumu⸗ 
theten. * | 
43, Der Heil, Clemens ‚der Heil. Ire- 
neus ‚ Epiphanius ‚Hieronymus, Cy- 
Prianus, Auguftinus, re 
— bheor . 
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bertus der Groſſe / der berühmte Jo» 
annes Gerſon Parifienfifcher Univer- 
ſitaͤfs⸗Cantzler erkenneten alle / daß 
es Zauberer gebe /die mit denen Zeus 
flen pactiert haben; welche die Bis 
cher diſer Heil. Vaͤtter und Kehrer 
lefen wollen / mo fie hiervon haudlen/ 
werden fie angezogner finden in Der 
Gelehrten Berfaffung der Zauberey⸗ 
Nachforſchung durch Belrio auß der 
Geſellſchafft JEſu einen Mann von 
groſſer Wiffenfhafft/und hoben dtu⸗ 
‚dien. Die Kirchen erkennet die Zau⸗ 
berer / und fo genannte Schwarßs 
Kuͤnſtler / zumahlen es alle Biſchoͤff / 
oder wenigiſt der meiſte Theil als von 
der Catholiſchen Kirchen: Gemeind 
außgeſchloſſene und Excommunicirr 
fe offentlich haben aufrufen kaffen, 
Die höchfte Kirchen: Häubter/ und 
Paͤbſt haben die Glaubens. Inqui. 
fitores exmahnet / wider fie mit aller 
Schärfe zu handlen / wie zu fehen in 
Denen Bullen, und Paͤbſtlichen Brie⸗ 
fen Innacentii VI. an die Inquiſitores 
deß Teutſchland / in Denen Bullen 
Juli HL an den Ergmonefifchen 4 | 
| | qu⸗ 


I 


738 Der Mann Gottes/ 
quifkor. Adriani Vi, ander Inqul. 
icor der Lombardey / und in denen 
Bullen anderer mehr oberiften Kirs 

hen: Häubtern, 

49. Was aber die Sach am meiften 
bekeaͤfftiget / iſt / daß die Heil. Schrift 
ſo wohl deß alten als neuen Teſta⸗ 
ment die Zauberey / und Zauberer er⸗ 
kennet; Dan fan über diſe Maferp 
nichts deutlichers fehen alg was man 
in dem Buch Exodi liſet; und über; 
treffen Die zauberifche Würcfungen/ 
die Dort erzehlet werden/augenfcheins 
licher mafien weit alle Menfchliche 
Kunſt / und Kraͤfften und geben zus 
gleich Die Teufels⸗Kuͤnſten uͤberfluͤſ⸗ 
fig. genug zu erfennen. Nun frage. 
ich von difen einbilderifchen Koͤpfſen / 
ob fie hierin nichts finden über wel⸗ 
ches fie fich verwundern in difer Mas 
tery / und ihnen unglaublich vorkom⸗ 
men ? was ſolte der Erſtaunung gleis 
chen / fo es ihnen verurfachen muß ? 
was halten fie von Denen Wuͤrckun⸗ 
gen der Zauberer def Pharaons ‚Die 
fie ungezweifleter glauben müſſen / 
warn fie anderſt Chriſten feyn ger 
un en; 


ken 5 Kunte man was Wunderbar: 
lichers ſehen / als alle Baͤch / als alle 
Teuchen / und uͤberige Waͤſſer deß 
gantzẽ Lands in Blut verkehret? und 
alle andere Ding / die m dem Buch 
Exodi erzehlet werden ? Wir leſen 
in den dreyzehenden Capitl der Apo⸗ 
ſtoliſchen Geſchichten / wie daß der 
Heil. Paulus einen Zauberer mit der 

Blindheit geftrafft habe / welcher der 
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Glaubens⸗Lehr widerſtunde / die er 


predigte; Wir ſehen in dem achten 
Kapitel eben diſer Gefchichten daß 
fich in der Statt Samari& ein Mann 
mit Nammen Simon einfande / der 
dorten zuvor die Zauber. Kunft fris 
be und das Volck von Samaria ver? 
führte, da er machte daß man ihn 


für einen herrlichen Wunder - Manrt 


bielte / und zwar fo weit, daß ihne 
Stand, und Drden der Statt, die 
Krafft Gottes nennefen da erihnen 
Durch feine Zauberey Hunft den Ver⸗ 
ſtand verliehren machte. 


Die Heil. Schrifft gibt hernady/ 50. 


daß difer Simon / nachdem er fich 
befehret / Geld babe geben — 
| um 
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umb die Gnad den Heil. Geiſt mit⸗ 
theilen zu Eönnen : welches hernach 
Gelegenheit gegeben / Die jenige / die 
jhm nachfolgen / Simoniacos , oder 
GSimoniarfche zu nennen / und man 
nennet auch die Suͤnd / Die fie bes 
. gehen Simonaifch  eder Simoniam. 
Das ift eine vergiffte Peſt / Die, nach“ 
dem fie mehr Jahr hundert / und 
eiten / Die voraus gemefen / ange⸗ 
ftecket hat biß zu unferen Zeiten 
noch dauret / und umb fo vil vergiff⸗ 
ter und gefährlicher iſt / je mehr ver⸗ 
deckter fie fi) haltet. Das ift eine 
betaurliche Sach / daß der Menſch 
iri feinen Sünden noch darzue Auß⸗ 
reden ſuchet / als wanu er ſie voR 
denen Augen Gottes verbergen kun⸗ 
fe/ wie er fie vor denen Augen Der 
Merifchen zu verdecien weiß, Man 
uͤberlaſſet und vertaufchet fein Be- 
Heficium , oder fo genannte Geiſtli⸗ 
che Pfriendt / man muß ihnen aber 
die Hauß⸗-Gerath / und Jaͤhrliche 
Einfonfiten theur genug bezahlen 5 
und wie vil ſeynd es / die diſes das 
rum bezahleten / was fie da geben / 
and 


— — 
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van es nit umb Das Beneficium zu 
hun waͤre ? Ich ziehe hier nur di⸗ 
3 Exempel an auß Tauſend/ die 
nan beybringen kunte / allwo ſich 
er Menſchljche Verſtand bemuͤhet 
llerhand ſchoͤne Vorwaͤnd zu ſu— 
yen/ ſich von den Eiraflen zu bes 
eyen / und heraus zu winden  tmels. 
e Die Kirchen für dergleichen Leuth 
orſchreibet / Die fich fchter felbft in 
nen verzmeiflefen Stand der Ners 
artung deß Derken bringen / zu⸗ 
ahlen es eine gar aufferordenfliche 
nad muß feyn / fie dahin zu vermoͤ⸗ 
n/ daß fie hierinjalls genug thun / 
id eine gang fonderlicye Treu und. 
ufrichtigfeit mitzuwuͤrcken / wo doch 
rgleichen Leuth gar weit darvon 
ud. Erinnereten ſich hur dergleis 
en Zeuth/ daß fie für einen Nat; 
e/ Stüffter Patron ; und Vormu⸗ 
r den Simon Magus haben) und 
Fehreten fich bey Zeiten / daß fie 
: in Die ewige Straffen gerathen / 
ihnen ſchon lang vorbereitet 


10, 
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St. Wann dendach wahr iſt / daß gar 
zu leicht glauben ein Zeichen einer 
Leichtſinnigkeit ſeye; fo iſt es auch 
gewiß / daß von allen nichts glauben, 
und die allgemein erkannte Meynung 
nit aunemmen wollen / wie der Heil. 
Auguftinus ſagt / eine unerträgliche 
Thorrheit ſeye; aber nit glauben / 
was ung die Heik Schrift lehret / iſt 
augenſcheinlich in eine, Ketzerey ges 
rathen; alfo feynd auch die jenige / 
Die fo eigenſinnig haben behaubter / 
daß es Feine Zauberer gebe / allzeit 
für ſuſpect, und verdaͤchtlich gehalz 
ten worden. Der hocherleuchte Del. 
rio erzehlet / Daß der Teufel offt von 
e- Anhang das Verſprechen for: 
ere / daß fie behaubten wollen es 
gebe Feine. Und fürwahr ift diſes 
das befte Mittel fie verdeckter zu hal⸗ 
ten / und ihnen in allen Boßheiten 
die gängliche Freyheit zugeben’ daß 
fie alfo ohne aller Forcht einer Straf 
böfes würden. Der Dodor Urlat, 
der einer auß denen Näthen Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchleucht von Trier 
ware zu unferen leiten Zeif + 
e⸗ 
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behaubtefe durchaus. mit groſſer 
Srechheit / Die Zauberey waͤre nur 
eine Sabel ; das feye ein: Betrug / 
daß man ihm einbilden folte/ eg ges 
be Herenleuth ; diſe Meynung foms 
mete nur her / und wäre nur zuglau⸗ 
ben von Denen-einfältigs und leichte 
glaubigen Leuthen ; und ftehe gar 
nit zue einen gefimden Verſtand / 
| und Weltlichen Obrigkeit. Der: 
burd) feine Schriften genugfam be> 
Fannfe Binsfeld, der ‚aus felbigee 
Diceces ware, allwo diſer Kundt ſei⸗ 
ne Lehre Sprüch verkauffte / hat ihms 
durch eine gelehrte Verfaſſung ver⸗ 
ſchlagen; Es nahme ſich aber die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit ſelbſt umb 
die Sach an. Ich weiß nit / wie ſich 
diſer Menſch verdaͤchtig gemacht ha⸗ 
be; unterdeſſen iſt er halt in Ver⸗ 
genommen worden / und 

bſten bekennet / daß er behafft ſeye 
mit dem Laſter / ſo er doch zuvor laͤug⸗ 
nete: welches die Richter nebſt anz 
deren Beweißthumen / die ſie von an⸗ 
derſeits her hatten / dahin vermoͤcht / 
the zu den Brand / oder Scheutter⸗ 

Al, Theil Leben P. Sutin. 898 hauf⸗ 
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te ihm der Teufel) fein Reich maͤch⸗ 
tig unterſtitzen koͤnte. Da ihme nun 
aber der allguͤtige / und — 

barmhergige GOtt Durch eine aufs 
ferordentlihe Gnad Das Herß bes . 
ruͤhret / befennete er fein after ofz 
fentlich dem damahligen Evreifchen 
Biſchoff / und bemweinete vor ihm in 
ſeinen Saal ſeine Gottloſigkeit mit 
Zeugnuſſen ſehr ſtarcker Reumuͤthig⸗ 
keit; Er bekennete / daß er offt wee⸗ 
ſentlich zu dem Heren:Danß ſeye 
kommen / und da er ſich ſeinen Bi⸗ 
ſchoſſ unterworffen zu einer Buß / 
was ihm für eine wurde belieben aufs 
zulegen / ift er nebft vilen anderen 
Straffen zur ewigen Gefängnuß vers 
Dammet worden. 54 FE 
Wir haben erachtet 7 es wurde 52 
zur Ehr / und Glory unſers HErrn 
gereichen / daß wir hier von diſe Mas 
tery redeten / in dem wir von denen 
Beſeſſenen zu Loudun handlen / all⸗ 
wo GOtt durch fein gerechtes Ur⸗ 
theil verſchaffet hat / daß die Vorha⸗ 
Ben der jenigen / welche diſe Cloſter⸗ 
frauen ins Verderben haben bringen 
999 2 wol⸗ 
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polen / auf fie felber feyen zuruck ges 
fallen / und zu eignen Untergang außs 
geſchlagen haben. Dan ob fie ſchon 
in groffen Ehren’ und Anfehen was 
ren / wie Furß vorher ift angemercket 
worden / und fich bey denen daſigen 
Gerichts: Leuthen in gute Verſtaͤnd⸗ 
nuß gebracht hatten Die fie auß Uns 
wiffenheit ihrer Boßheiten ſtarck 
handhabeten: Gleichwie nichts ſo 
klug iſt denen Goͤttlichen Anordnun⸗ 
en zu widerſtehen / da der Koͤnig 
n Herrn de Laubardemont Ober⸗ 
Landrichter geſchicket und ihne als 
Dber; Commillarium zur Erfors 
fchung der Sachen Wahrheit vers 
ordnet hatte, damit Feiner Vortring⸗ 
JichFeit deß befcheidlichen Urtheil / 
und Außfprud) fo hiervon folte ges 
ſchehen / gefteuret Fönte werden : 
Alfo hat feine Königliche Majeſtaͤt 
= daß er für Mitgehilffen zu 
ifen Handel vierzehen verfchrdene 
Hof: Richter hätte / welche nachdem 
fie den Gerichts: Handel deß Urban 
Grandier reifflich) / und nach der Laͤn⸗ 
ge durchſuchet haben / blibe er bi J 


e 
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über von allerfeits ubermwifen / daß 
er denen Klofterfrauen die Bezau⸗ 
bereyen habe angehängt / und ift eins 
bellig von allen Richteren verdam⸗ 
‚met worden / auf offentlichen Plag 
der Statt lebendig verbrennet zus 
werden / weiches auch gefcheben / da 
Die Teufel ſchon vorher in denen Bes 
ſchwoͤrungen zuverſtehen haben ges 
geben, daß fie ihn auf ewig in dem 
 Höllifchen Seur wurden haben. Das 
iſt nur gar zu gewiß / daß ohne difen 
feinen Teufels⸗Pacten fein Todt 
von fehr traurigen / und häßlichen . 
Anſehen feye geweſen wegen Erhar⸗ 
tung deß Hertzen / die er an Tag ge⸗ 
geben / und wovon ſchon etwas iſt 
gemeldet worden. Man muß ſich 
nit betruͤgen / ſagt der Welt⸗Apo⸗ 
ſtel / mit GOtt iſt wit zu ſchertzen. 


* 
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748 Der Mann Gsttes/ mr: 
Das Fuͤnffte Capitel. 
Von der Krafft deß Eyffers def 
Pater Surin, der ihne zu einen er⸗ 
ſchroͤcklich und grauſamen Krieg wider dig 
Poͤllen hat veranlaffet 3 und von der Gnad 


feines Beruffs zu einen fo harten . - 4 __ 
2 Unterfangen, | 


Meles / was wir in Denen Ges 
M Schichten der graufambiften 
Br Siriegen unter denen Mens 
fihen lefen / ift auf Feine nahet zuver⸗ 
zeden mit jenen / ſo der Menſch mit 
enen Teuflen bevor hat; Betrady 
tet man Die Urfachen Difes Kriegs / 
oder Die Feind / wider Die man. zu 
fireitten hat oder aber die Weis / 





und Daurbafitigfeit deß Kriegs: 
Dann / wann man die Urfachen def 
Kriegs betrachtet / ſo Die Fuͤrſten / 
und Potentaten der Weit unfereins 
ander haben fo kan es anders nichts 
fenn / als ein Zufpruch zu einen Land / 
oder zeitlichen Guts / und Eigen⸗ 
thum; und fo man fagt — / 
| 2. " d 
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ſo kan man gleich ſehen / daß es von 
keiner groſſen Hochwichtigkeit ſeye. 
Und was bleibt endlich diſen Kriegs⸗ 2 
Männeren der Welt überig / als Des 
nen Alerandern’ denen Coſaren von 
allen ihren Obſigungen ? was nu⸗ 
tzen ihnen alle ihre Triumph mitten 
in der Hoͤllen⸗Glut / und ewiger Ges 
fangenſchafft der Teuflen ? Die Urs 
ſach aber deß Kriegs zwiſchen den 
Menſchen / und den Teufel iſt ent⸗ 
weders ein unendliches Gut / oder 
ewiges Unheyl; ein unendliches Ubel / 
daß man entgehen will / ein unendli⸗ 
ches Gut zu ſeinen gluͤckſeeligen Be⸗ 
ſitzthum / umb den man ſtreittet / das 
iſt / umb die gluͤckſeelige Ewigkeit / 
umb GOTT ſelbſten. O groſſe 
Wahrheiten in wenig Worten! an 
die man ſo wenig gedencket / und an 
die man immerdar gedendenfolte! 
Was ift aber nit für ein Unter⸗54. 
fchid zwiſchen Difen Kriegen / wann 
man fich auch Der Feinden erinnerek/ 
wider die man zu ftreitten hat ; zu⸗ 
mahlen man nit zu ftreitten mit. denen 
- Menfcheny Die su ihren Sheil nichts 
- 899 4 als 
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als Schwachheit haben ; ſonderen 
Die Menſchen haben zu ſtreitten mit 


‘g puren erfehrödlichen Beiftern in Art- 


fehen ihrer Stärd / gegen welcher jes 
‚ ne der Menfchen gar nichts zu rech⸗ 
nen iſt. Darumen fihreyet der A 
poftel : Bewaffnet euch mit allen 
Goͤttlichen Waffen / damit ibr euch 
bewahren koͤnnet. Er ſaget mohl 
recht / mit denen Bötrlichen Waffen / 
Dann alle Menfchliche Waffen waͤ⸗ 
‚ren hierzue wohl gar nichts nutz. D 
Daß die jenige/ Die pilaufihre Kräffs 
ten frauen ‚ein wenig in ſich felbften 
‚ giengen ! jene Leuth / Die da fagen / 
fie Fennen fich wohl, fie feyen in kei⸗ 
ner Gefahr in dife oder jene Sünden 
- Zu fallen / die fich hernach fo leicht in 
Die Gelegenheiten einlaffen ; fie fols 
gen wiſſen daß ihre vermuthmaßte 
Erfanntnuß nichts als lauter. Yes 
trug feye/ daß ung die wahre Ers 
leuchtung zu erkennen gebe / daß 
wir gar nichts vermögen, und Die 
Schwachheit felbften feyen ! D wie 
pil dergleichen Leuth feynd in den 
Abgrund gefallen, und in bie * 
| en 
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Den gerakhen / von denen fie ſich 
durch das falſche Vertrauen auf ſich 
ſelbſt ſo weit zu ſeyn geduncktẽ! durch 
ihr eignes Vertrauen / ſage ich / wel⸗ 
ches eine uͤbliſte Beſchaffenheit ifty 
Die man nur haben Fan! Man weiß 
Dergleichen Erempel genug / Die einen 
Korcht einjagen fönnen. Da eins 
ftens ein Teufeldem Heil. Pachomio 
erſchine / ſagte er ihm 5; wann GOtt 
sınfere Kräften nit inhielte / wolten 
wir bald die Menſchen überfortlenz 
Es ift wahr, wann man die Mens 
ſchen nach ihrer fchmwachen Natur 
beſihet; was fönnen fie aber nit thun 
5 Ä Pa die Kraft IJESU 
riſti? | 
Weiters ift auch der Linterfchid sg, 
fehr groß zwiſchen diſen Kriegen / 
wann man auf die Weis’ und Mas - 
nier will Dbacht geben’ und auf die 
Langmürigfeit deß Streits. Die 
Menſchen ftreittd mit anderen Mens 
fchen ihres gleichen / die ihnen bes 
Fannt feynd / und die fie fehen; Die 
& eufel aber ſeynd unfichtbare Feind/ 
bie man nit leicht anpacken Fans und 
0898389 von 
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von denen man ſich ſo leicht nit huͤ⸗ 
tet: das ſeynd Feind / deren Liſt un⸗ 
außſprechlich ſeynd / und deren groſſe 
Erkañtnuß geſtaͤrcket wird durch eine 
ſo lange Erfahrnuß / als die Weit ſte⸗ 
het; Die fie bekommen haben weh⸗ 
rend ſo viler tauſend Jahren; in ſo 
vilen Perſohnen / die es gegeben von 
Aufang her ſo viler Zeiten’ und in 
ſo vilen Orthen / als auf den gantzen 
Erd⸗Kreyß ſeynd: daß ſeynd Feind / 
Die niemahls ſchlaffen / die allzeit in 
bereitichafft ftehen : Die unermuͤdet 
ſeynd / die ohne Unterlaß den Streit 
erneueren ohne fich zu ermüden/ und 
Daran zu erfattigen welches den 
Krieg immermwehrend / und biß zu 
- End def Leben dauren machet / und 

zwar biß auf den lezten Athem⸗Zug. 
56.: Difer erſchroͤckliche Krieg iſt allge⸗ 
mein für alle Menſchen; er iſt allges 
mein mir / und dir/ mein lieber Les 
fer !: ach laffet ung Daraufgedenden! 
ach) wo dencken die Menfchen bin ! 
wann fle aufdas nit gebenden? Je⸗ 
ne Menſchen / fage ich / Die in foldyer 
Gemaͤchlichkeit leben / alg m 
Ä Ä er 


wider feinen einzigen Feind zuſtreit⸗ 
ten haͤtten; die ſich ſelbſt in ihre Fall⸗ 


Strick werſſen/ Die ſie ihnen legen 


durch die Reichthumen / Ehrenwuͤr⸗ 
Den / Ergoͤtzlichkeiten; Die ſich dar⸗ 
von laſſen uͤberfortlen / da fie ſich in 


Denen Weit⸗Backatellen aufhalten/ 


mit denen ſie ſich verwicklen; die 
ſich dar von laſſen einſchlaͤſeren / und 
verzauberen durch die zeitliche Guͤ⸗ 
ter. Ich verwundere mich nach di⸗ 
fen nit mehr uͤber Die Erſcheinung def 
groſſen Heil. Antonij jene Ehren⸗ 

Klang der Wuͤſteneyen / und Zierd 


Def Einfidler : Leben / deme GOtt 


Den Teufel in einer abſcheulichen Ges 


fralt zu ſehen hat gegeben ; deſſen 
Haubt biß an die Wolcfen gereiche> | 


te / und die Armb unermeffen weit in 
Die Luft ſich außſtrecketen / und der 
alſo gleich / als ſich die Seelen / die 
ihm auch in leiblicher Geſtalt gezei⸗ 
get wurden / gegen den Himmel er⸗ 
ſchwingeten / ſie mit groſſer Unge 
ſtuͤmmigkeit auf die erden widerum 
zuruck herunter ſchluge / dergeſtalten 
izwar / daß kaum eine war / Die denen 

| grau⸗ 
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graufamen Haͤnden diſes hoͤlliſchen 
Gefpenft entrinnete: Darumen dis 
fer groſſe Heilige auſſchrye: O mein 
GStt! wer wird denen Händen dis 
fes graufamen Tyran enfrinnen ? 
Ach wie demuͤthig folt man ſeyn / umb 
den groſſen Beyſtand Gottes zu er⸗ 
halten / der ung fo nothwendig ift ? 
wie ſolt man nit von allen Sachen 
frey / und entſchlagen ſeyn / ihme kein 
Gelegenheit zu geben; wie veſt⸗ ger 
gruͤndte Tugend muß man nit haben / 
darvon den Sig zu erhalten ? geden⸗ 
det ein wenig darauf, die ihr diſe 
Wahrheiten leſet / in was für einen 
Stand ihr ſeyet. 
Und das iſt der allgemeine Streitt 
fuͤr alle Menſchen mit denen Teuflen. 
Jener Streitt aber deß Pater Surin 
mit denen hoͤlliſchen Geiſtern iſt gantz 
auſſerordentlich geweſen / da er wi⸗ 
der ſie zu ſtreitten gehabt hat in de⸗ 
nen beſeſſenen Cloſterfrauen / und in 
der Beſeſſenheit ſeiner ſelbſt / die er 
von ihnen hat außſtehen muͤſſen / be⸗ 
orderiſt da er zuthun hat gehabt mit 
enen maͤchtigiſten Teuflen der 9* 
en / 
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en / den Leviathan, und Behemot, 
von denen Meldung geſchicht in dem 
Buch deß Jobs, und zwar auf eine 
zantz erſchroͤckliche Weis, und Ma⸗ 
nier in zweyen gantzen Capitlen; 
Hier ſolt genug ſeyn nur zu ſagen / 
mas uns: die Heilige Schriſſt vers 
ichert + Daß nemlich Feine Macht / 
roch Stärd auf Erden / fo ihrer 
Macht zuvergleichen ift. Unterdeſ⸗ 
ſen hat halt Doch mit diſen hoͤlliſchen 
Mächten der Pater Surin zu kaͤmpf⸗ 
en ; Es ware ſchon eine Zeit, daß 
r von denen Zeuflen befeffen war / 
ya ihm difer Krieg offentiich anges 
uͤndet wurde. An einen Abend in 
inen Ned: Zimmer,fo gegen der Glos 
terfrauen: Kirchen gegenüber ware / 
n alleiniger Gegenwart Gottes / und 
einer heiligen Englen / da gefchahe 
ie ganglich:und allgemeine Herauß⸗ 
'orderung zu einen ungewöhnlichen 
Streitt der da lang und vile Jahr 
olte dauren ; Test hab ich erft ans 
sefangen, fagt ihm der Teufel / mei⸗ 
te Macht dir zu zeigen; du wirft 
ıber wohl andere Sachen fehen 2 
| a 
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bab welt andere Staͤrck / und Kraͤff⸗ 
ten/ als du dir einbildeft ; Die ganze 
HÖU wird ſich wider dich zuſammen 
verſchwoͤren / ich will mich fo gar auch 
der. Zauber:Zeuth gebrauchen:/ ich 
will dic) gang und gar. armfeelig mas 
chen, ich will mit Dir dermaſſen hart / 
und unerhoͤrt umbgehen / daß es dich 
gewiß genug reuen werde deines Un⸗ 
terfangen halbers / und Du wirft bes 
noͤthiget ſeyn /felbft zu begehren vom 
bier fortgeichickt zu werden ; tch will 
wider dich fo aufferordentliche/ und 
umerhörte Ding erwecken / daß die 
jenige / denen Du unterlegen bift/ und 
Denen ic) / wie ſichs gebuͤhret / wider 
Dich Widermillen wird erwecken’ ges 
zwungen werden feyn Dich zuverfchis 
cken; Du wirft bald was neues dar⸗ 
yon. innen werden. ‘Der Pater Su« 
in aber hierüber in unbemwöglicher 
Standhafftigkeit ſich gang nit bes 
frembdend gabe ihm zur Antwort. 
Ich förchte alle deine Trobungen nit. 
Alle deine Quall / und Peynen / mit 
denen du. mich abzufchröden geden⸗ 
adeſt / werden zu nichts anderen dies 
| nen / 
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nen / als meinen Muth zu verdop⸗ 
plen / zumahlen ja nichts iſt / was ich 
mehr verlange. Er kunte ſich dazu⸗ 
mahlen erinneren jener gantz feurigen 
Worten deß Heil. Martyrers Igna- 
tij: Ich ſcheuhe mich nit alle Quall / 
und Peynen von denen Teuflen auß⸗ 
zuſtehen / wann ich nur JEſum hab: 
Er kunte dazumahl mit dem Apoſtel 
aufichreyen : Wer wird uns dann 
abfönderen Fönnen vonder Kieb IE⸗ 
fu Chriſti? wohl die Tranufaal? oder 
die Troſtloſigkeit? der Aunger / oder 
die Blöfje ? Die Gefahren / oder Ver⸗ 
folgungen ? oder aber das Schwerd? 
wie gefchriben ſtehet: Ich wird im⸗ 
merdar getoͤdtet dir zu lieb 5 ich wird 
gebalten wie ein Lamb / fo zu der 
Schlacht⸗Banck verordnet iff: Aber 
in mitten aller difer Ublen bebarren 
wir ſigreich durch Beyſtand dep je 
nigen / der unsgeliebt bat; dann ich 
bin verfichert / daß uns weder dee 
Todt / noch) das Leben ; weder die 
engel / noch die Sürftentbumer / und 
Aräfften; weder gegenwärtige Sing, 
noch zufünfftige / weder die . 
un 
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und die Hoͤhe / noch die Tieffe/ noch 


58. 


einiges andere Geſchoͤpff uns von der 
Lieb werde abſoͤnderen koͤnnen / die 
wir zu GOtt tragen in unſeren HEr⸗ 
ven JEſu Chriſto. | 
Unfer Gottfeeliger Pater Surin 
hatte fein ganges Vertrauen in dei 
jenigen geſetzet / inden man alles kau / 
alſo foͤrchtete er gar nichts: und ſag⸗ 


te zudem Teufel: wann du von dei⸗ 


nerfeits wider mic) haft die Hall, und 
alle Zauber : Kunft / fo hab ich für 
mich den Himmel, und feine heilige Ens 
gel ; und er hatte ICfum Chriſtum 
den GOtt de Himmels / das mach⸗ 
fe / daß er fo gar auch der Teuflen 
fpottete. Eine heilige Seel hatte eis 
ne übernatürlihe Erfanntnuß ges 
habt von denen Aufferiften Ublen / die 
er außzuſtehẽ haͤtte über welche Ein⸗ 


bildung alleinig fie in groſſe Forcht / 


und Schröcken gefeßet wurde; ſie iſt 
aber getröftet worden in Anfehen eis 
ner himmlischen Hand über ihn auß⸗ 
eftrechter / die ihn beſchuͤtzete. Br 
agte mit gröften Fueg / er koͤnne auf! 
die Anleitung Gottes Fein Mißtrauen 
En 
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baben / und darumen fchribe er. einer ' 
feiner Bagſen / Die eine. Llofter : Sram 
ware 5; Wein. bochgeebrtifte- Frau 
Baaß / ich bin ein wenig boͤß in euch / 
daß ihr euch won denen Zufäblen/ die 
Oott über mich ſchicket / fo weit in 
Mißtraueu ſetzen laſſet / daß jhr vera 
langet / ich folte den Kampff⸗Platz 
verlaflen ; das geduncket mich aufden 
Geiſt JEſu Ebrifki nit zugebuͤhren } 
ihr machet mir einen groſſen Ders 
druß / und wann ihr nit meine Baaß 
waͤret / vermeynte ich / ihr wollet 
mich zum Zorn bringen 5 es iſt ein 
ar zu fchlechtes Sing umb die Teu⸗ 
fel für einen ſolchen / der alles verlaſſen 
batnur Gott allein zufinden/ ibme 
bierdurch eine dorcht einzujagen; fafz 
fet demnach ein Vertrauen euer ſelbſt / 
und deſſen / was mich anbetrifft/ in 
die Haͤnd der Goͤttlichen Vorſichtig⸗ 

eit. | Ä 
Der jenige / der in Feinen einzigen 59. 
erichaftenen Ding feine Hilf (ge, 
und einzig und alleinig in denen Sor⸗ 
en. Göttlicher Vorſichtigkeit geru⸗ 
bet / alles nad) dem Willen’ und An⸗ 
Al. Theil. Leben P.Surin hhh ord⸗ 
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oͤrdnung Gottes wuͤrckend / der iſt be⸗ 
N an Unruhe: Ich fügez 
nad) dem Willen / und Arordnung 
Gottes wuͤrckend: dann Die aufer 
difen ſeynd / wie gute Meynungenfie 
immer haben / werden fie niemahls 
roſſe Fortgang machen. ; Das ift die 
rſach fo vil / und groffer Ubel / die 
wir info vilen Ständen fehen / all? 
wo fich die Menfchen von fich ſelbſt 
eintringen / oder aus Rath / und Eins 
gebung deß Fleiſch und Blut: A 
ender !masfür Unheylin denen Kir- 
chen-Ständen / weilen vil diefelbige 
antretten auß pur Menfchliche Geiſt / 
und Antrib /und nit auß Dem Geift 
Gottes. Der Pater Surin hat ſich 
nit von ſich ſelbſt eingetrungẽ in das 
Geſchaͤfft zu —— ſonderen iſt 
dahin vermoͤcht worden durch den 
Heil. Geiſt; ſehet nun / wie ſich die 
Sach zugetragen habe. | 
6o. AS er zu Marenn wohnete / umd 
alldort mit Apoftolifchen Enfer das 
Port GOttes vorfruge/ nachdem 
er mit aller Kraft, und Nachdruck 
den Eyfer deß groffen Heil, — 
9 0.4 | | . Ade 
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Kaverij an feinenen Seft-Tag gepres 
diget hafte / vermerckte er fich auf 
einmahl von einer groffen Ungeſtuͤn⸗ 
imigfeit Deß Geiſts überfallen, wel: 
ches ihne benöthiget Hat / fich allei⸗ 
tig in fein Zimmer zubegeben / und 
als er fich da in brinneyferigen Bes 
gierden umb die Ehr / und Glory 
JEſu Chriſti / die Das Heilige Feur 
der Goͤttlichen Lieb in ſeinen Her⸗ 

en entzuͤndete / GOtt anerbotte / 

ingeſchickt zu werden / wohin es 
Gott belieben wurde / demuͤthigiſt 
bittend umb die Gnad / daß / wo er 
immer hinkommete / GOtt Durch ihn 
am meiſten geehret wurde. Sihe 
da kommet in ſein Zimmer der Obe⸗ 
re mit dem Befelch / oder fo genann⸗ 
ten Gehorſam deß Pater Provincia- 
lis ; ihne nacher Loudun zu uͤberſchi⸗ 
den / und zwar ohne allen Verzug. 
: Der da wahrhaft gehorfame Pa 6n; 
ter Surin richtet fi) alfobald ohne 
einzigen Verweilen auf Die Neiß 7 
welches nit ohne fonderlichen Anlei⸗ 
tung der. Goͤttlichen Worfichtigfeit 
geſchahe / die alles veranſtaltet / und 
— bhHa mehr 
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mehr wachet / als man ihm Fan ein⸗ 
bilden, über diejenige / Die ſich gang 
und gar feinen Obforgen uͤberlaſſen 
haben. O Goͤttliche / und allerliebs 
reichiſte Vorſichtigkeit! daß die Men⸗ 
ſchen deine Sorgen / und Guͤtigkei⸗ 
ten nit erkennen ? Einige Patres, da 
ſie eines anderen Erachtens wider 
die Meynung deß Pater Provincialis 
befunden / und nachdem fie ſich uns 
tereinander berathichlaget/ haben fie 
ihm einhellig vorgeftellet / wie daß es 
gar nit wohl thunlich wäre, Daß er 
den Pater Surin zur Befchtwörung der 


Beſeſſenen zu Loudun gebrauchete/ / 


welches ihm ſeine Gedancken veraͤn⸗ 
deren gemacht / und ihne dahin ver⸗ 
moͤcht hat / daß er den Oberen zu 
Marenn einen anderen Befelch ge⸗ 
ſchickt habe / den Pater Surin zuruck 
zu halten / wann er noch nit abgerei⸗ 
ſet waͤre. Aber ſein hurtiger Gehor⸗ 
ſam hatte ihn ſchon auf den Weeg 

ehabt / und alfo denen Göttlichen 

Inordnungen plag gegeben. Es iſt 
nur gar zu wahr / daß gemeiniglich 
die Goͤttliche Vorhaben 5* 
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ftand finden’ und wann e8 deren kei⸗ 
ne gibt / fagt der Heil. Ignatius der 
Beichtiger fo iftes ein Zeichen: daß 
GOtt bey der Sach Feine groffe Abs 
fehen habe. Der Pater Surin hat eg 
genug gehabt fo wohl im Anfang, als 
in Fortiegung diſes Geſchaͤſſts / und 
Daß ware ihm das erſte / und Haubt⸗ 
Kennzeichen feines Beruffs hierzue. 
Es wurde fein Beruff zu einen 6e 
fo fchweren Ambt auch bekraͤſſtiget 
Durch eine himmlſche Dffenbahrurg/ 
Die eine.gerwife Perfohn gehabt hat 
überaus groffer Zugend: fie ift auch 
beftättiget wordẽ Miraeuloſer Weis / 
da ihn GOtt fein Hertz erweitert / 
wie ſchon geſagt iſt worden / ſolcher 
ge zwar / Daß ihm fein Ordens⸗ 
eyd / ſo ihm vorhin gerecht anftuns 
de / umb die Bruft Ju eng wurde / 
und er hernach leichter fchnauffen 
kunte / fo er zuvor nit Funte als mit 
harter Mühe / umd litte ein folches 
a Daß er ihm bald zufter- 
ben hoflete : und das gefchahe ihm 
auf einmahlimeiner Nacht; obwoh⸗ 
len er fchon etliche Taͤg vorher eints 
bbh 3 > ge: 
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ge gewiſe Zeichen deſſen von Him⸗ 
mel bekommen hatte. Die Teufel / 
denen fein Geiſt der Abtoͤdtung / und 
Verlaugnung feiner ſelbſt / wie auch 
die Voͤlle deß Geiſts JEſu Chriſti/ 
der in ihm wohnete / gar nit unbe⸗ 
kannt ware / wurden bey ſeiner An⸗ 
kunfft mit Forcht uͤberfallen / und 
machten deſſen dee Mutter Johauna 
von denen Englen groffe.Impreflio- 
nes, und Eindruckungen / die ſich bey 
feinen erſten Anſehen voller Forcht⸗ 
und Schroͤcken befande / auch die 
Teufel untereinander reden hoͤrete: 
Sihe da kommet jener / der uns zu 
‚Grund richten wird. Und fuͤrwahr 
ſo wird das Neich der Höhlen nie 
gerftöhret durch Die fchöne Eigen 
ſchaften deß Merftands / durch die 
Wiſſenſchaſſt / noch durch die Wohl⸗ 
redenheit / ſonderen durch den einzi⸗ 
Geiſt unſers Heylands / der ſich nur 
gruͤndet in dem Geiſt der Abtoͤdtung / 
und Entbindtung von denẽ Geſchoͤpf⸗ 
fen/ durch die Verlaugnung ſeiner 
ſelbſt / und Verſagung aller Ding/ 
ſo die Welt liebet / und hochſcuge 
* J m 
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Ein ſolcher Menſch macht die Holl 
Zitteren / ermanglet ihm auch nit an 
denen Widerreden / und Widerſte⸗ 
bungen ; da unterdeſſen Die jerige / 
Die wenig von dem Geiſt JEſu Chris 
ſti haben / ſtarck in der Ruhe werden 
geleſſen; man hat fie gern / und mas 
chen ihr Sad) gang gemaͤchlich fort 
ohne einiges Widerreden ;: Die Urs 
fach veffen ift /weilen die verderbte 
ratur / und die Teufel ihnen dar⸗ 
bey nit vil / oder gar nichts zufoͤrch⸗ 
ten haben. RT N a ee 


Das Sechſte Capitel. 


Von der Heiligkeit ſeines Eyfers 
in der Weis / die er gehalten mit 
‚denen Teuflen zu kaͤmpffen. 

Je Heiligkeit ſchlieſſet nach 3. 
Lehr deß Heil, Dionyfij in ſich 
zwey Ding ein; Erſtlich die 
Abſoͤrderung von dem Geſchoͤpffe: 
und zum anderen die Vereinigung 
mit GOtt. Wann demnach der 
— bhh 4 Eyſer 
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Eyfer deß Pater Surin ein entſchlag⸗ 
‚ner Eyfer iſt von allen Abſehen auf 
das Geſchoͤpff / und eignes Gut / ſo 
da nichts ſihet / noch verlanget / a8 
nach GOtt allein / und hierin fich 
Beine verſencket muß man en⸗ 






ellig beyfallen / Daß egeinheiligeand 
öttlicher Eyfer ſeye. Nun hat «ber 
der Eyfer deß PaterSurin hervoe ‚ges 
ſchinẽ in einer wunderſamẽ Entchla⸗ 
ung von allen in denen Känpffen/ / 
ie er mit Denen Zeuflen gehalt hat / 
dann an ftatt + Daß er hierbey eini⸗ 
ges Wergnägen gefunden / hat er 
nichts angetroffen als einen Abgrund 
Der Verdemuͤthigungen / Quall / und 
re | 2. auch alleſeine Se; 
ancken und Vorhaben waren ſtarck 
wider allen Suechthum feiner ſelb⸗ 
ſten / zumahlen er in diſen gantzen 
Unternemmen niemahls einen ande⸗ 
..ren Außgang verlangte / als vas 
GOtt gefallen wurde / ohne daB er 
fo gar auch einen glüchichen Fort: 
sang wuͤnſchete! / welches ftard ges 
nug der Natur zuwider ift / di alle 
zeit anfreibet in Denen Seiten / 
or⸗ 

te | 
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wormit fie beladen / feinem endlichen - 
Zweck zuverlangen 5; Er ſahe fih an 
für eine pure Undichtigkeit / für eine 
pure Nichtigkeit. / die zu garnichts 
tauglich ware; In: Anfehen deſſen 
bielte Er darvor / daß mare für ihm 
anders nichts. als ein. Geſchafft dei 
Gebetts / und Stillſchweigens / ab 
ſo gebrauchte er auch —* 
rungen / die einen Ober⸗Gewalt ans 
zeigeten / und was ſcheinbarliches an 
ſich Hatten; Er hielte mit denen Teu⸗ 
flen lateiniſche Anſprachen mit gantz 
leiſer / und demuͤthiger Stimm von 
der Lieb JEſu Chriſti / und von der 
Gluͤckſeeligkeit der Vereinigung der 
Seelen mit ihm / welches denen Teu⸗ 
flen auf eine gautz ungemeine Weis 
zu leyden gabe / in Srinnerung der 
wahren Gluͤckſeeligkeit / auß der ſie 
Durch ihren Abſahl / und eigener 
Schuld verfioffen feynd worden / und 
Die fie nunmehr auf u he eingis 
ge Hoffnung verlohren: : nie 
mablen fiellete er ihnen eine 
Gigs Frag. Was folt aber für eine 
gröffere Entſchlagung / und Verhaſ⸗ 
—6b6bhbhsf 20 ſung 
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fung feiner felbften feyn koͤnnen / als 
GStt ſich anerbieten / weeſentlich 
von denen Teuflen beſeſſen zu wer⸗ 
den / wann ſolches zu ſeiner groͤſſeren 
Ehr / und Glory ſolte gereichen ? 
Was fuͤr eine-gröffere Abſoͤnderung 
von dem Geſchoͤpff / von ſelbigen lie⸗ 
ber auf das aͤuſſeriſte verhaßt / und 
auf das haͤrtiſte gehalten zuwerden / 
als gemaͤchlich darmıt zuwohnen * 
da ihm GOtt dife tieffiſte Verde⸗ 
müthigung zugefagt / Denen Teuflen / 
und Menfchen zu einen Spill zu Dies 
nen ; vor denen Augen auch Der Flus 
gen’ und gelehrten Männern zu eis 


‚nen Gefpött zuwerden / und für ei⸗ 


nen unſinnigen gehalten zu werden ? 


Was für ein.gröfferer Haß feines eis 


genen Gut / und Wohlftandsy/ als 
nachmahls und Difen zu Folg duffes 
rifte Quall und Peynen fo wohl an 
Leib als Der Seelen leyden ? Fuͤr⸗ 
wahr man kan ihm nit leicht einen 
heiligeren Eyfer einbilden in Mey⸗ 
dung / und Abſoͤnderung von allen 
weeſentlichen: was ſolt aber fuͤr eine 
groͤſſere Hetligkeit ſeyn koͤnnen / wann 


| 
| 
| 
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Man ihn ‚betrachtet von ſeits "der 
Vereinigung mit GOtt ? Mir has 
ben gefagt / daß er ſich für erne pur 
lautere Undichtigkeit / und pure Nich⸗ 
tigkeit anfahe ; dahero waren alle 
feine Hoffnungen einzig / und alleinig 
in JEſu Chriſto + von dem er alle 
Dilf / und Beyftand erwartete ; und 
darumen hat er vor allen nach dem 
Rath deß Apoftels alle feine Wapen 

Daher genommen, und hernach verz 
einigte er ſich mit ihm heiligermaffen 
Durch ein beftändiges Gebett / hielte 
ſich allgeit hurtig / und bereit zum 
Streitt; truge inder Wahrheit umb‘ 
feine Lendt eine Gurten ; Das iſt / 
nit allein eine aͤuſſerliche Gurten, fo 
Die unordentliche Bewegungen: nit 
hindert / und inhaltet ; fonberen je 
ne in der Wahrheit  diefelbige unz 
terdrucet 5 er ware befleydet mif 
dem Panter der Gerechfigfeit 5 das 
it / der Heiligkeit deß Leben/ die 
gleich einem Pantzer die obere / und 
vornehmſte Theil befchügete / und 
Das Hertz von denen Pfeilen def 
Teufels bewahrete; a > 
= | et / 
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bet / und bereit das Evangelitim deß 
Friden anzufünden / und zu predigen 
zugehen 5 das iſt / Standhafft und 


unerſchrocken ohne Forcht Defien / 


was immer am bärtiften / und raus 
chiften auf denen Weegen der Zus 
gend möchte vorfallen; in allen Bes 
gebenheiten ergrifle er den Schub deß 
Glauben’. zumahlen gleichtwie eine 
Schild den gangen MWenfchen vers 
decket / und ſich allen frembden Waf⸗ 
fen vorfeget / / alſo fchluge ır auch 
Durch) den Glauben alle higige Pfeil 
deß Teufels zuruck / und verbergete 
fich vor allen feinen hoͤlliſchen Anfaͤl⸗ 
len und Liftigketten ; Die Hoffnung 
deß Heyls dienete ihm für einen 
Helm oder Bedelhauben ; meilen/ 
leichwie die Becfelhauben alle Sit 
eſchuͤtzet Die fich in den Haubt bes 
finden / alfo auch die Hoffnung alle 
Gedancken bewahret / in dem ſie dag 
Gemuͤth zu GOtt erhebt / und da⸗ 
rin verſchloſſen haltet. Das Wort 
Gottes dienete ihm fuͤr das Schwerd 
deß Geiſtes / alldieweilen wir Durch 
den Heiligen Geiſt alle unſere — 
er⸗ 
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übertoinden, und nit Durch ung felbs 
ften; Durch ihne fagt der Heil. Chry- 
foftomus bey einen hocyerleuchten / 
und Sottfeeligen Schrifft-Aurleger 
fchlagen wir alles / wir hauen alles 
zu Stuck / und zertheilen deß Dras 
den feinen Kopff. u > | 

Das feynd nun bie Waffen Gofz 64, 

te8 / Die der Apoftel will/ daß wir -fols 
fen ergreifen / wie er zu. denen Ephes 
fiern ſaget und die auch der Pater 
Surin ergriffen Hatte umb zu widerftes 
ben / und den Kampfj wider Die Teu⸗ 
fel außzuhalten zu Fönnen, Nachdem 
aber der-Shriftlihe Soldat mit als 
len feinen Waſſen verſehen / ift ihm 
noch überig Hilf von feinen König 
zu begehren/ ohne welchen er weder 
Staͤrck / noch Krafit. hat und feine 
Waffen ihm alleinig nichts nutzen; 
So verftunde fich aud) der Pater Su- 
rin auf Dife Wahrheit gar wohl / und 
gründlich. Und darumen haben wir 
anderwärtig erzehlet / daß er fagte / 
und oͤffters miderbollete Die Work. 
deß Pfalmifte in einen aufferordents 
lichen Eufer deß Geiſts: Sch bofl 


“ * 
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hit auf meinen Bogen; und mein 
Schwerdt wird mich nit erretten. 
JEſus ware all feine Stärd ; und 
funte er ihm wohl mit eben bemelten 
Pſalmiſten fagen : Su biſt mein 
GOtt / und Boͤnig / du biſt das ao 
Jacob / und mit Deiner HSilff will ich 
alle meine Feind zu Boden leiten’ und 
in der Krafft deines heiligen Ramen 
die jenige verachten / die ſich wider 
mich auflebnien ; du bift es / der dus 
mich von denen jenigen errettet baft/ 
Bie mich quällen ; und der duzufchans 
den bafk gemacht / die mich baflen ; 
ich will dich O groſſer GOtt zu allen 
Seiten prepfen / und deinen beiligiffen 
Namen ewigen Band fagen. | 
Der Pater Surin, da er allzeit det 
Rath dep heiligen Apoftels folgete / 
der nach dem er ung in feiner Epiftel 
zu denen Ephefiern am fechiten Gas 
pifel unterwifen von allen Waflen / 
die GOtt will / daß wir brauchen 
folten / wider Die Teufel zu ftreitten/ 
ung auch dife edel: fchöne Wort fas 
get : Und bittet allzeit im Geift mit 
‚allen Gebett / und flehen zu GOtt 
un 
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und Wahrheit in ihm. Hat auf den 
Buchitaben erfuͤllet / was diſer Apo⸗ 
ſtei da fayet ; dann er war inſtaͤn⸗ 
Dig im: Gebett begriffen 5 fo wohl in 
befonderen Wohnungen / als da er 
beym Tiſch ware / fo gar auch auf 
der Gaſſen / fo er benöthiget wurde 
außzugehen/ ware feine Augen allzeif 
zu GOtt erhebt / und feine Hertzens⸗ 
Gedanden in feiner Gegenwarf ? 
Er Eunte wohl fagen mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten & Ich bab den 
„ren allzeit gegenwaͤrtig vor mir/ 
weilen er an meiner Seiten iſt / da⸗ 
mit ich nit verwürret werde ; und 
darumen erfreuet fich mein Hertz / und 
meine Zungen: finger wor freuden ; 
und noch mehr wird mein Sleifch in 
der Hoffnung geruben. Auſſer beiten 
gar nothwendigen Geſchaͤfften ware 
er auch fo gar allzeit knyefaͤllig ohne 
Unterlaß / mit vilẽ Zaͤhern Gtt ſei⸗ 
ne Geluͤbd / und Bitten aufopfferend. 
Diſes ware der maͤchtigiſte Streitt 
wider die Teufel / und machte unter 
denen hoͤlliſchen Troppen die meiſte 
Werwuͤſtung; welches ie + 
F e / 


66 


774 Dee Mann Gottes] / 
te, ſich non eiuen / ſo harten Anfahl 
zu beſchutzen / allen ihren Kraͤfften 
außzabieten / ihne in Verſtraͤhung zu 
bringen; oder wenigiſt / ſo vil fie kun⸗ 
ten / ein ſo eyfriges / und beharrli⸗ 
ches Gebett zuverhinderen: daru⸗ 
men / da es die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigkeit alſo zulieſſe / buͤndeten fie ihm 
dermaſſen die Seelen⸗Kraͤſſten / daß / 
weilen er derſelben freyen Gebrauch 
nit mehr hatte, er groſſe Hindernuß 
Ubung dep Gebetts empfande; 
ch Funten alle diſe Hinternuffen 
ihne niemahls abhalten Knyefaͤllig⸗ 
lich vor den allerheiligiften Altars⸗ 
Sacrament zuverharren / dort gantz 
in der Stille / und Friden die Ver⸗ 
weiſungen außſtehend / die ihm die 
Teufel machten ſeiner Unfaͤhigkeit 
gabe und alle Berdemüthigungen/ 
die fie ihm verursachten’ und anderſt⸗ 

— sumegen brachten. 

ine fo getreue Beharrlichkeit im 
Gebett gabe denen Zeuflen fo un 
gemein vil zu leyden / daß fie gezwun⸗ 
3 wurden oſſentlich zubekennen / 
aß ehen diſes ſeye / was ſie am * 





! Deit — 

fen audllete, Sie haben —*? 
* bewiſen durch den grauſamen 
Wlan Duos Fee 

= eneyẽ gemach 
ihre harte ** und ee Ans 
fechtungen auf vil / und verfchidene 
nieren. Ach ! mas folfen ders 
gleichen heilige Einfidler anfangen / 
——— beſtaͤndigen Gebett verhar⸗ 
ren ? welches erſt vor wenig Jah⸗ 
ren einen fehr tugendhafften baarfüfs 
figen Sarmeliter mwiderfahren / iſt 
bierinfahls ein fehr denckwuͤrdige 
Sach; dann difer als er fich mit Ers 





laub der Dberen alleinin eine Fleine 


Sellen/ oder Slaufen auf den Car⸗ 
—— —— begeben hatte / umb all⸗ 
ort deſto freyer dem Gebett obzuli⸗ 
gm befribigten fich die Seufel mit 
eme nit / Daß fie ihn felbft verfolg⸗ 
ten / fonderen besten auch noch dar⸗ 
zue die nächft herum gelegene Arra⸗ 
bier — die auß keiner anderen Ur⸗ 
ſach / als auß Tobſucht / die ihnen 
von —* — Geiſtern eingege⸗ 
ben / diſen guten Ordens⸗ 
—** allenthalben aufſuchten / 
al, Theile Leben P. Sutin. iii auch 
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auch in denen inneriſten Wuͤſteneyen 
diſes heiligen Gebuͤrgs / mit ihme 
uͤbel zu verfahren, und graͤuſamlich 
zu fchlagen; Dann difer groffe Diez 
ner Gottes / und. feiner unbefleckten 
Mutter verlieffe zu Zeiten feine Clau⸗ 
fen, die gleich bey den Anfang. def 
Bergs mare, und gienge nach. Dem 
Gebraud) der alten Einfidlern in die 
Wweitiſte Orth hinein / umb alfo in ei⸗ 
ner gaͤntzlichen Einſamkeit zu leben / 
weit entfernet von denen Augen / und 
Gegend der Leuthen; Wir habẽ aber 
anderſeits geſagt / daß das Gebett 
mit GOTDS vereinige; und das iſt 
eben das einzige / ſo die Teufel foͤrch⸗ 


ten. 

Und darumen hat ſich der Pater 
Surin als Goͤttlich erleuchtet an ſtatt 
der Beſchwoͤrungen / der ſich andere 
Patres gebraucheten‘/ infonderheif 
auf Das Gebett begeben / und bemuͤ⸗ 
hefe fich auch die Mutter Johanna 
von denen Englen zu eben diſen Geift 
zubringen. Welches zu verbinderen 
Die HÖN alle ihre Aufferifte Kräften 
anfpannete / mit Verſuchung .- 


— — — nn — in — — — — 
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tobfichtigiften Anfählen / die fie nur 
brauchen koͤnte; Die Teufel erhebs 
ten ein jaͤmmerlich⸗ und erbarmlicheg 
Geſchrey Durch) den Mund der Muts 
ter / mit offenflicher Bekanntnuß 7 
diſes Verfahren werde fie zu Grund 
richten und in der That wurde der 
Merftand der Mutter / den dife vers 
fluchte Geiſter darum hatten gemaz 
het / da fie fich ruͤhmeten / fie wol⸗ 
ten niemahls geſtatten daß etwas 
hußbares darin’ einen Platz findete / 
durch Difes Mittel denen him̃liſchen 
Erleischtungen eröffnet. Es waͤre 
ſtarck zuwuͤnſchen / Daß fich deſſen die 
Geiſtliche Anweiſer wohl erinnerten / 
und recht Darauf gedencketen / ſich 
ber Nothwendigkeit / die ſie haben 
auf das Gebett ſich zubegeben / zu 
bereden / und darzue auch andere zu 
bringen; E8 waͤre zu wuͤnſchen / Daß 
fie recht mußten / wie daß der gantze 
Handl und das groſſe Geſchaͤſſt der 
Geiſtlichen Anweiſung vilmehr in 
betten / als in reden beſtehe; und 
Wann fie / and die jenige / die von ih⸗ 
nen Unterricht —— an a“ 
or eu 2 
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fo viler Gefprächen / Die fie mit ein⸗ 
ander haben dife Zeit in Unterhals 
fung mit GOtt zubrächten wurden 
fie einen Uberfluß der Göttlichen 
Seegen darbey finden an flatt daß 
fie unterdeffen nichts Darvon fragen 
als ein euties Vergnuͤgen der Na⸗ 
tur / fo anders nichts iſt / als ein 
wahrhafiter Sluch. - O wie gluͤckſee⸗ 
lig ift die Seel / die fich weiß vom 
dem Sefchöpff recht zu entfchlagen 3 
und diſes zioar ohne allen Außnam 
der Frommen / und Anweiſeren ſo⸗ 
ohl als anderen ! zumahlen endli 
(om die fromme Leuth / als 
ie Anweiſer Gefchöpff ſeynd / 
Die Seel zu was anders nichts ers 
fchaffen it. als zu GOtt allein umd 
wird auch nirgends ihre Ruhe fins 
den als in GOtt allein. O mie 
kückfeelig ift Die Seel ! die in Ents 
Kölasun von allen erfchaffend Wee⸗ 
en wahrhaft mit GOtt alleinig vers 
einige ift ! welches auf eine mächkis 
ge Weis Durch dag —3 — Gebett 
eſchehen kan. Und iſt Gtt diſes 
raͤſtige Mittel zu Der Diane 
8 





* 
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Wereinigung sugelangen ſo ange⸗ 
nehm / Daß Die heilige Mutter The. 


refia von ihr felbft eine ſehr denckwuͤr⸗ 


Dige Sach) ergeble/ daß nemlich / als 
fich eines Tags beyunferen HEr⸗ 
ven liebreich beklagte / Daß die Geiſt⸗ 
liche Anweiſer / die fie dazumahlen 
+ fie verbinderen wollen dag 
ebett zumachen / Erihr geantwor⸗ 
tet habe : Das wöhre eine Tyranney. 
Ach was iſt das ? difer GStt Hims 
mels und der Erden / der gern geftat 
get hat / Daß die Heilige inihren ges 
bien Erfcheinungen ihne vorſtoſſe⸗ 
’ f6 gar auch mit duflerlichen Zeis 
/ auß Einrathung der Geiſtli⸗ 
u Anweiſer / Die ihnen einbildeten / 
Der Teufel betruͤgete fie in der Ges 
a und Form unfers HErrn / und 
a ſich hierüber die Heilige entfchuls 
Digen wolte / fagte er ihr / fie habe 
recht gethan ihnen zu gehorfamen ® 
Diſer allgütige / und mildifte Heys 
land / der da übertruge alfo verftof 
ſen / und verworfen zu werden / fan 
uns erdulden / daß man diſe Heilige 
Seel — * mit ihm 9* 
i 
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das. heilige Gebett zu unterhalten”, 
und gibt ihr zuverſtehen / daß difes 
eine Tyranney wäre ? Die Teufel 
aber hingegen unterlafien nichts Dir 
fer. heiligen Ubungen Dindernuffen 
zumachen / dahero kommen ofit ſo vil 
erſtraͤhungen / fo vil Trockenhei⸗ 
ten / fo vil Unluſt / fo oil Quall / und 
— und ſo vil Widerreden von 
ſeits der Menſchen. 
68... Dife vermaledeyte Geiſter / damit 
ſie die Mutter Johannam darvon 
abhalteten / erſchinen fie ihr unter 
verſchidenen erſchroͤcklichen Geſtal⸗ 
ten; ſchlugen ſie uͤber die maſſen / 
alſo zwar / daß ihr die blaue Wund⸗ 
mahlen darvon uͤberbliben; fie mach⸗ 
ten ihr unertraͤgliche Duͤrrigkeiten / 
weilen ſie aber dannoch ſtandhaßtig 
darin verharret / hat ſie die allerhei⸗ 
ligiſte Gnaden / und Seegen vom 
Himmel erlanget. Unterdeſſen wur⸗ 
den diſe hoͤlliſche Geiſter gezwungen 
zu bekennen / daß ihnen die Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrung wenig Mühe machete / 


in Vergleich gegen der Quall / und 


Peyn / die ſie auß einer ſo Goͤttli⸗ 
— chen 
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hen Übung / und Gebrauch empfinz 


Deten ; und befenneten auch / Daß fie 
bierumen bezwungen wurden zuwei⸗ 
chen. - Betrachten da Die Geiftliche 
Anweiſer die Nothwendigkeit / die 
fie haben / Leuth vom Gebett zuſeyn / 
und Daß fie ohne Difen wenig’ oder 
gar nit tauglich ſeyẽ die Seelen anzu⸗ 
geilen / welche hierinfalls wohl Acht 
folten geben / wann ſie einen Geifts 
lichen Anmeifer erfifen. Der Pater 
Surin fribe die Mutter Johannam 
ſtarck an fic) in denen allerhetligis 
sten Geheimbnuſſen unfers HErru 
JEſu Chriſti zu befchäfftigen / und 
machte ihr eine Menge Geſpraͤch mit 


diſen liebreichiſten Heyland vor / 


welches in ihren Hertzen / ſo ſchon vil 
Jahr her durch feuflifche Wuͤrckung 
wie Stein erhartet war / groſſe Em⸗ 
pfindungen der Lieb / und Andacht 
verurſachte. Die Teufel gebrauch⸗ 
ten ſich allerdencklichen Liſt diſe Be⸗ 
ebenheit auf JEſum Chriſtum / und 
eine heiligiſte Geheimnuß zu verhin⸗ 
deren; Wir haben daroben geſagt / 
daß ſie ſo gar die Geſtalt deß nn 
| diig u- 
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Surin angenommen haben fie mit aus 
Deren Materien zu unterhalten; und 
in anderen Gelegenheiten gaben fie 
ihr hohe Gedancken ein zu eben Dir 
fen Zihl / und End. Der Pater Su- 
rin erachtete / diſes waͤre eine gemeis 
nigliche Argliftigfeit mit welcher der 
Teufel eine groſſe Anzahl der Sees 
len. in diſer Welt betruͤge / welche / 
da fie gedencken ſich zu der Goͤttlt⸗ 
chen Lieb zu erheben / in einer Miele 
che / und Gemächlichfeit deß Herz 
en verbleiben Durch eine nur oben 
ahin geübte Abtödtung. Endlichen⸗ 
Da der Pater Surin wohl wuſte / daß 
die Seeligifte Jungfrau und andes 
ve Heilige uns einen gewuͤnſchten Zus 
gang machen bey der Göttlichen 
Majeſtaͤt  fangete er das Unternem⸗ 
men deß Kriegs wider Die Teufel au 
durch eine Eindliche Zuflucht zu Der 
Mutter aller Barmhergigfeit ; und 
u Difem Zihl / und End / wie wir 
on gefagt haben / gienge er Walls 
fahrten zu unfer lieben Srau nacher 
Saumeur 5 Darnach nahme ee feine 
Zuflucht suden groffen — 


— — 
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| ni Joſeph / als einen fons 
derbaren Schuß: Patron deß innerli⸗ 
chen Leben / und der allerhoͤchſten 


Vollkommenheit / zu welcher er die 


Mutter Johannam von denen Eng⸗ 
len / Die da befeffen ware, zubringe 
ware gefinnet ; Er gebrauchete fic 
auch einiger Heiligen Reliquien, oder 


Heiligthumer / und infonberheit eines 


yon Der Heil. Mutter Therefia , wel⸗ 
ches denen Teuflen unertraͤglich was 
re / Der ſich einer fuͤr einen fonderlis 
chen Feind der Carmeliter erklaͤret 
hat / und daß ſein — Geg⸗ 
ner der heilige Joſeph waͤre / dDerums 
gefehr_vor dreyßig Spa ihne auf 
einigen Leibern in Italien außgetris 
ben hat. Als er eines Tags auf bie 
Mutter Johannam etwas von Ihro 
Eminenz Herr Sardinalnvon Berul- 
le gelegt hatte -( einen Mann / der 
v0 





deß Geiſts JEſu war / 
7 


und von dem ich auß 1a Erfahr 
nuß fagen kan / daß er denen / Die zu 
ihm F — nemmen / eine ſon⸗ 
derliche 


nad von GOtt zuwegen 


bringe / unſeren Goͤttlichen Heylands 
itis | und 
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und.feine heiligifte Geheimnuß zu lie⸗ 
ben, und mit ihme verbunden zu wer⸗ 
den) da ſagt 
69, Leviathan der Obriſte auß denen 
Teufeln / ohne daß Der Pater etwas 
aͤtte zu erkennen geben / was diſes 
eye / zu gemelter Auflegung / daß di⸗ 
fer groſſe Præelat nit genug bekannt 
ſeye; die aher vor denen Menſchen 
oft am wenigiſten erfcheinen / ſeynd 
vor GOtt die groͤſte / und werthiſte. 
Unterdeſſen thaͤten vil deß Pater Su- 
rin Verhalten nit gutheiſſen / wel⸗ 
ches / weilen es gar innerlich / gar 
wenigen Leuthen bekannt ware: 
GSitt aber / da er ſeinen Diener vers 
thaͤttigen wolte / als welcher mehr 
auf dag Gebett / auf die Andacht / 
und auf die Sorg die Seel in der 
Vollkommenheit zuezunemmen zu⸗ 
machen / als auf die Beſchwoͤrun⸗ 
gen begeben ware / obwohlen er ſich 
auch derſelben den Kirchen⸗Brauch 
gemäß gebrauchete + hat gemacht / 
Daß Der, Behemot ohne einiger Kirs 
chen· Beſchwoͤrung / und als die Mut⸗ 
fer Johanna von denen Englen allei⸗ 
— Me nig 


de 
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nig ware / iſt außgefahren. © Bott! 
Daft doch die jenitge / Die deinen: heili⸗ 

iſten Nammen erkennen / in dich hof⸗ 

eten / weilen du nit verlaſſeſt / die dich 
dich lieben / dir Lob ſingeten / diewei⸗ 
len du nit vergeſſen haſt das Geſchrey 
Der Arnen. ent 


" Das Sibende Capitel. 


Bon feinen figreichen Enffer in 
Außtreibung der Teuflen von den 
Leiberen der Beſeſſenen / und von der heiligen 
AWeis / und Manier / die er gehalten 
2,2 ſie außzutreihen. 


Er Pater Surin vermerckte auß 0. 
9 groſſer Erleuchtung / wie daß 
ri. die Haubt⸗Grund Der Ver⸗ 
bindfnuß der Teuflen mit Denen; 
Menſchen / die Sunden / und boͤſe 
Gewohnheiten waͤren / und das diſe 
Haubt⸗Grund umb ſo vil groͤſſer 
feyen / je mehr Die Laſter eingewurtz⸗ 
bet ſeynd; daß nach Maß / und Pro- 
PM 
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portion die Suͤnd in einer Seelen iſt / 
umb fo vil mehr ſich der Teufel Dort 
gründe, und triumphiere; Daß er im 
Denen Beſeſſenen mehr Krafft/ und 
Staͤrcke habe der Kirchen zu wider⸗ 
ſtehẽ / und daß man fich hierauf befleifs 
fe mi aubt⸗ Grund außzuros 
then / umb alſo Die Kraͤfften der Teu⸗ 
fien sufchtwächen/ die. b:Aweilen auß 
enen Leibern der Befeffenen auß⸗ 
fahren. nit allein durch Gewalt der 
Kirchen, fonderen weilen der Haubts 
und / Der fie Dort a I 
rund. gerichtet ift worden. Die 
eufelmurden bezwungẽ diſe Wahr⸗ 
heit zu bekennen / und daß ſie ihren 
oſſen Vorthel in der verderbten 
atur haben. Wir haben mehr nit / 
ſagtẽ ſie / als was uns derſelbẽ Laſter 
= ſo diſes außgerottet wird’ muͤſ⸗ 
en wir unterligen. Dahero / da 
der Pater Surin die Mutter von 
denen Englen von diſen Wahrheis 
ten ſtarck untermifen / fahe fie nit 
mehr auf die Würdungen der Zeus 
flen in ihr / als nur wie felbige fich 
in ihren Wänglen —— und 
e ren 





| 
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beren Brund»Sag fich in ihren Un⸗ 
pollfommenheiten befindete, Difen 
Demnach abzuhelffen unterfangete fie 
Kr —5 — zubeſtreitten in der Krafft 

Eſu Chriſti / und der Pater Surin 
von anderſeits begabe ſich gantz und 
gar auf das / wie er ſie Die Abtoͤh⸗ 
tung üben machete umb den Zeus 
fel den Gewalt zu benemmen / weis 
ches ihnen folche Quall / und Peyn 
verur en. fie fich anerbiete- 
fen zu allen übrigen zu gehorſamen / 
fo gar auch vor denen Leuthen / und 
offentlich mehrenden Kirchen: Bes 
ſchwoͤrungen; wann man nur nach⸗ 
laſſe / die Laſter / und boͤſe Neigun⸗ 
gen der verderbten Natur zu verfol⸗ 
gen ; Sie ſchryen: diſes bringt ung 
u Das Verderben / und machet/ daß. 
wir auß Dberberrfcher zu Leibei 
nen werden / man verftöhret er 
Wohnung / man verwüſtet 
ven 3 ie troberen bermal bene 
sen e fro en Pa=. 
ter Surin über die maſſen / und fügs 
ae wider ung Neuig⸗ 
keiten an da du uns auf mu. 








ts 
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neue Weis verfolgeft : wir wollen 


aber auch) gang unerhörte Neuigkei⸗ 
ten anfangen ın unferen Verfolgun⸗ 


gen wider Dich / du wirft noch genug 


- daran zugedencken haben, 

Da aber unterdeffen der Diener 
Gottes / und feiner unbefleckten Mut⸗ 
ter unablaͤßlich ſeine Zuflucht zu der 
Gnad unſers Heylands durch ein be⸗ 
ſtaͤndiges Gebett namme / und ſich 
darauf begabe in ſeiner Goͤttlichen 
Vereinigung die Mutter von denen 
Englen verſchidener maſſen abzutoͤd⸗ 
ten iſt ſie in ſiben / oder acht Mona⸗ 
then von allẽ Hindernuſſen gluͤckſee⸗ 
ligiſt befreyet wordẽ / die ſie hatte zur 
Vollkommenheit; und darumen ha⸗ 
ben ſie dazumahlen außfahren wol⸗ 
len; das groͤſte Unheyl / ſagten ſie / 
ſo uns hier auf Erden widerfahren 
kan / iſt eine Perſohn we Die in 
ihren Anmuthungen / und böfen Weis 
ver = abgetödtet ift. 

Diſe verfluchte Geifter ſchryen 5 
es waͤre befler/ wir waͤren in der Hoͤll / 
als daß wir noch da ſeynd in einer 
von ihr ſelbſten / und denen an. 
- KR Due en 


Dritter Theil. 789 
ſen ſo abgetoͤdter Perſohn; wir ſeynd 
nur ihre Leibeigne / und fie hat über 
uns eben ſolchen Gewalt als wie uͤber 
ihre Gemuͤths⸗Neigungen. Es iſt 
wahr / daß / ſo bald eine beſeſſene Per⸗ 
ſohn gantz GOttes iſt / die Teufel 
dort nur erhalten werden durch die 
Goͤttliche Allmacht / der ſich Da ihrer 
zu ſeiner groͤſſeren Ehr / und Giory 
gebrauchen will: auf welches der hei⸗ 
ge Mann auch tringete / da er ſich 
ſtarck bemuͤhete in Krafft deſſen / oh⸗ 
ne welchen wir gar nichts koͤnnen / 
die gute Mutter von denen Englen 
dahm zubringen / daß ſie ſich gantz 
von ihr ſelbſten abſchoͤllete / hinfuͤran 
nit mehr als nur in JEſu Chriſto zu 
ſeyn / und zu leben. Diſes demnach 
zu wegen zu bringen / bedenckete er 
alle Maͤngel / und Unvollkommen⸗ 
heiten Denen fie unterworffen ware / 
umb ſelbige zubeſtreitten / eine nach 
Der anderen / und fie Durch Kraſft 
JẽEſu Shrifti außzurotten. J | 

Es waren da vier Teuflen die fie 73. 
befeffen hatten ; Der Balaam feßete 
fich veft in Der Mutter Humor > 

a WE Po 


so Der Mann Gottes 
Naturs⸗Art / der fie von Natur aus 
tribe gar zu gern luſtig / und ſpaͤßig 
| 803 ; und alſo thaͤte er nichts als 
offen reiffen / von trincken 7 eſſen / 
und fich exluftigen zu reden / weiches, 
ihr Gemuͤth von der heiligen Zerknir⸗ 
(dung deß Hergens abwendig / und 
verdrußig su Goͤttlichen Dingen mas 
chete- Der Hacaron redete nichts 
als von fleifchlihen Wolluͤſten und 
tterenen. Der Behemot hat⸗ 
te ſich in den zornigen Theil geſetzet / 
) wurfje eine Menge Gottsläfter 
sungen heraus ‚und liefie nichts mer⸗ 
cken als Vorhaben / Mordthaten / 
Todtſchlaͤg / und’ Ubels anzuſtellen. 
Der Leviathan verſchantzte ſich in 
den Hochmuth / und redete nichts 
als von Pracht / und Hochheiten. 
Da der Pater Surin diſes Verfahren 
der Teuflen vermercket / machte er 
den Entſchluß / ſie in ihren Veſtun⸗ 
en anzupacken / und den Platz / deſ⸗ 
ſen fie ſich fo tyranniſcher Weis ges 
auchten / in Die Haͤnd JEſu Chri⸗ 








“Mi als ihres twährbafft / und rechts 
maͤßigen HErrn eren / un 
ginzur aumen re 67 
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Erſtlich packte er den Balaam, und z4, 
Ifacaron an / die. der guten Mutter 
nichts als ungemein groffe Neigung. 
zur Weiche deß Leben / und Aols - 
luftbarkeiten machten / ‚Durch dem 
Geiſt einer ernſtlich⸗ und firengen 
Bußfertigkeit / den er ihr eingabe; 
Aber dermaſſen / Daß fie ſich ſchon 
daran gewoͤhnet haͤtte auf der hartẽ / 
und bloſſen Erden zu ligen / nur auf 
zweyen Brettern zu ſchlaſſen / und 
ſchier keinen Ofen / oder Feur mehr 
zuezunahen / die doch vorhin nit 
ſchlaſſen kunte als in einen linden 
Feder⸗Beth / und den Winter bins” 
Durch-rechtfchaffen warm bekleydet 
ware: Sie geißlete ſich deß Tags 
dreymahl auf das ſchaͤrpffiſte / und 
truge fuͤr gemeiniglich ein haͤrines 
Kleyd / ſambt einer ſpitzigen Ketten 
umb den Leib / mit Hinzuthun einer 
ſchier beſtaͤndigen Faſten / den Luſt 
um eſſen / und trincken abzutoͤdten; 
ie hatte ſich ſo gu entſchloſſen / fich 
von Denen Fruͤchten zu enthalten / 
zu Denen fie ſtarck gelüftet 5 und wan 
fie zu anfangs der Tiſch⸗ Zeit einen 
Al, Theil, Leben P. Sutia. BEE fom 
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fonderlichen Luft zum Effen verſpuͤh⸗ 
rete / ftunde fie mit gar wenigen Ef; 
fen vom Zifch auf. Da die Teufel 
welche aufferifte Seind der Buffer: 
tigkeit ſeynd eine fo ſtrenge Abtoͤd⸗ 
fung fahen / fpanneten fie alle ihre 
$räfften an bierinfalls Widerſtand 
zuthun / und zu widerlegen’ damit 
fie aber diſes zumegen bringefen/ vers 
urfachten fie der lieben Mutter von 
denen Englen einen fchier unertraͤg⸗ 
lichen Dunger welchen fie aber groß» 
muͤthig uberwandtemit der Hilf’ und 
Beyſtand ihres Heylands / und ent⸗ 
ſchlieſſete ſich ſo gar / von mehr Gat⸗ 
tungen verſchidener Speiſen zu eſſen / 
die ſie gedachte nit genieſſen zu koͤn⸗ 
* wegen ihren Magens⸗Schwach⸗ 
eiten. | | 
75. Eines Tags truge ſich zue / daß / 
. in dem fie Lauchen geeſſen hatte / die 
ihr Ungelegenheiten machten und 
bierüber das Magenwehe empfande/ 
der Pater Surin geargtwohnet habe / 
es wäre der Teufel / der dazumah⸗ 
len mürcdete unter dem Vorwand 
einer UnpäßlichFeit 5 und eben —* 
| ma 
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mahl ihr verordnete fich zugeißlen / 
umb alſo den Höllifchen Geift zu über- 
winden da hat er fich auch alfobald 
hervor gethan / fich beflagend wegen 
der Sraufamfeit difes Menfchen / 
der gar nichts unaufgefuchter laſſen 
will; er ſagte: wann man mir auf 
das wenigiſt vergunnet hätte (re⸗ 
dend von denen Lauchen) ſo haͤtte 


ich Doch etwas gehabt mic) zuerhale . - 


ten. GOtt bezwingete zuweilen di- 
fe verfluchte Seifter zu bekennen / daß 
fie ungemein grofies Verlangen. häfz 
fen / die gute Mutter unter difen 
Vorwand der Gefundheit zu bes 
trugen : daß fie durch) difen Lift vil 
Cloſter⸗Geiſtliche in ihren Fahlſtri⸗ 
cken erhielten 5; daß fie wohl miffes 
ten / daß / je mehr man fich mit gu⸗ 
ten Bißiein unterhalte / je mehr des 
nen leiblichen Schwachheiten / und 
Krandheiten nur unterworfen ſeye; 
daß die Nachfinnungen / die man 
über eine Menge eben. dergleichen 
Ungemächlichfeiten machet / Gele⸗ 
genheit gebeten Die Seelen mit diſen 
Vorwaͤndungen der Gefundbeik zu 

kkk 2 un⸗ 
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unterhalten nur hierdurch ihre gaͤntz⸗ 
liche Ergebung und Verlaffung auf 
GoOtt zu verhinderen. Nun aber 
bat die fromme Mutter von denen 
Englen / die gang entichoffen ware 
fih gang und gar. GOtt zu ſchen⸗ 
cken, die Sach alfo angeftellet/ daß 
fie dißfalls nichts geſtattete / wos 
durch fie ihren Feinden eine Gelegen⸗ 
% gebete; welches fie in eine raſen⸗ 
e Tobſucht bradyte / beforderift/ da 
fie fehen müßten / daß fie in Difen 
Geiſt einer fo firengen / und auftich- 
Dar En beftändiglich ver⸗ 
arrefe. 

76: Der Mann Gottes beftreitfete 
bernach die Teufel in denen nafürs 
lichen Sreundfchaflten/ und Leuth⸗ 
feeligkeiten der Mutter Johanna / 
die fich gründeten in Gleichheit der 
natürlichen Eigenfchafften deß Ge⸗ 
muͤths fo mohl als deß Leibs/ oder 
anderen natürlichen Beweg⸗ Urfas 
chen. Es ift nit leicht außzuſpre⸗ 
chen / wie vil Dife Sreundichafften / 
und Leutbfeeligfeiten eine Seel gang 
vollkommentlich Gottes zuſeyn * 
F ns 
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hinderen; Die Ubel / und Unheyl / 
die fich hierdurch in den innerlichen 
Leben ereignen; Die Fahlſtrick / fo 
die Teufel zu Difen Zihl / und End 
heimlich legen wie wir hiervon im 
einen gangen Capitel unfers Erften 
Theils fchon gefagt haben und alfo 
bier nichts mehr fagen wollen ; als 
nur alleinig anmerchen / Daß der Teu⸗ 
fel ihme gedenckt habe fich einer ſon⸗ 
Derlichen Sreundfchafft der Mutter 
Johanno / die fie zu einer frommen 
- Elofterfrauen + Schwefter gehabt . 
Hatte / zu bedienen / umb hierdurch 
ihr ein groffes bel zuezufügen / da 
er Die Geftalt diſer Schwefter an fich 
genommen zu einen gefährlichiftzund 
allerfchädlichiften Vorhaben. | 
- Nachdem er auf foldye Weis den77. 
Balaam, und Ifacaron in ihren Bas 

eyen befrieget hatte / berennefe er 

ie Plaͤtz deß Behemot; und Levia- 
than; und mweilen fie fich in Den hoch⸗ 
muͤthig⸗ und zornigen Theilverfchans 
ef hatten/packte er fie anmit Vers 
emmuͤthigung / und Gedult. Der, 
Leviathan ‚ welcher ſagte / er befinde 
#3 fich 
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ſich wohl einquartieret und accom- 


modiert / will ſagen; in aller Ber 


quemlichFeif ruhend indem Haubt eis 


ner Priorin ‚ brachte ihr in Kopfftaus ° 


fenderley Gefpräch der Eytelfeit / 
heimliche / und verborgne Schwend; 
macheren/ unter den Vorwand eines 
uten Zihl / und Ends / und aller- 
Band guter Wercken; fie aber end⸗ 
Jichen in eine immermwehrende Lieb zu 
ihr felbften zu verwicklen gab er ihr 
einen Modi s Geiftz und Neigung 
zur Wohlftändigfeit ein ; in welchen 
fie dermaſſen unterrichtet war / Daß 
fie alle in Verwunderung brachte / 
Die fie anhoͤreten; Sie wuͤſte Die hei⸗ 
lige Vaͤtter anzuziehen mit groſſen 
Verſtand / und Wohlredenheit; ſie 
empfangete Die Geſellſchafſten mit 
aller Hoͤfflichkeit und gabe jeder⸗ 
männiglich alles Wergnügen. Der 
Teufel gabe ihr aud) in gewiſen Ge: 
legenherten eine annehmliche Schoͤn⸗ 
heit / die fie gank beliebt machte. 
Der Pater Surin hat auch ſchrifftlich 
binterlaffen / daß diſer böfe Geift Der 
Mutter Sohann« bißweilẽ ein gs 
| mus 
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muͤthiges Anfehen gabe / und fie das 
ber prangen machte ale wıe eine yuias 
dige Frau Abbtißin / die ihr Anfenen/ 
und Ober-Herrſchafft ſtarck zu er⸗ 
kennen will geben; zu diſer Zeit re⸗ 
dete fie Wunderding / und mit ers 
hebten Haubt ; Eie hielte fid) neth 
In ihren Aufzug, und gabe ein Ma⸗ 
jeſtatiſches Anſehen: nit daß Der groͤ⸗ 
ſte / und meiſte Theil dergleichen 
Ding in ihr durch die Wuͤrckung deß 
Teufels vorbey giengen / und geſche⸗ 
heten ohne daß ſie es vermerckete. 

Und auf ſolche Weis unterhielten 78. 
ſich die Teuſel in ihrer Hoffnung. 
run wollen wir auch fehen / wie fich 
der Mann Gottes verhielte, fie da 
zu überwinden / und zu erlegen. Die 
gute Mutter / Die dazumahl vil von 
Geiſt unfers Herrn ſchon hatte, da 
fie ihn gebeften / er möchte fie verdes 
müthigen ohne alle Barmhertzigkeit / 
begabe er fich ftard darauf ; wann 
fie in die Kirchen hinaus gienge zu 
der Kirchen⸗Beſchwoͤrung / lieffe er 
Die Bettelleuth Eommen / die fie zu 
Boden wurſen — Fuͤſſen ftoes 

4 
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ten / ihre Eothige Fuß ihr auf dem 
Mund feßeten und mit Sauften 
ſchlugen: er fchickte fie zu der Schwer 
fter Koͤchin / zu bitten’ ihr eine Dif- 
ciplin zugeben / welches die Schwe⸗ 
fier zimlich einfältig verrichtete ; er 
machte fie. offentlich zu Ichanden / umb 
welches fie fich ihme fehr verbunden 
erkennete / und mit gröfter Erfannta 
nuß darum danckete / ihne fo gar auch 
inftändigift bittend / jedermanniglich 
alle ihre Sünden zu ſagen vonder 
nen fie fich in der Generals Beicht / 
die fie ihn abgelegt hatte anflages 
te; welches / da fie nif erhalten kun⸗ 
te / fagte fie Doch auffs menigift vor 
ihren Meitfchweftern Die gröfte Suͤn⸗ 
den ihres Lebens auf / die ihr Die 
gröfte Beſchaͤmung fönten machen; 
endlichen haf fie ein Gelübd gemacht 
eine Leyſchweſter zuwerdẽ / und bierz 
uͤber lieſſe der Teufel eine ungemein 
groſſe Troſtloßigkeit / und Betruͤb⸗ 
nuß vermercken; Er gabe ihr im Ge⸗ 
muͤth ein / nit gar in alle Verdemuͤ⸗ 
thigungen ſich einzulaſſen / die ſie in 
allen vorfallenden Regbenbeken 
Ä er ube⸗ 
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uͤbete / mit Vorwendung / es wäre 
nit alles zur Ehr Gottes 7 und guten 
der Seelen. Wir wollen mit der 
Bi Gottes anderwärtig reden von 
ihren Gelubt ein Leyſchweſter zuwer⸗ 
Den / welches der Teufel gar nit über» 
fragen Funte. 

‚ Der Leviathan machte eines Tags z9. 
die Mutter Johanna daher kommen 
mit hochgefragnen Gebärden, freyen 
Angeſicht / hochmüthigen Anred/und 
fagte durch ihren Mund redend eg 
gezim̃ete fich gar nit Die Toͤchter von 
hoben Herkommen alfo zu fracties 

ven/ wie es Difer unbefcheidene Je⸗ 
fuiter macht ; und es waͤre eine Gray 
famfeit folcher Geftalten mit einer 
adelich auferzognen Sräulen umbzu⸗ 
gehen. Als der Pater;Surin diſes 
Geſpraͤch hoͤrete / trohete er ihm mit 
einer Diſciplin, welches ihme einen 
groſſen Grollen machte / und hernach 
in eine groſſe Forcht brachte / daß der 
Pater Surin daraus wohl abnemmen 
Funfe / cr hätte ihn auf das Lebendis 
I — 
aus Durch Die Auflerliche Zeichen der 
u FFFs Mut⸗ 
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Mutter Johannge / zumablen die inz 
babende Teu el denen beieffen Per⸗ 
f. ben ihre Empfindungen eindru⸗ 
den : mir eın Difciplin > fagte der 
Leviathan. Ja / ſagt der Pater, und 
zwar durch deine eigene Haͤnd (will 
ſagen / durch die Band diſer Cloſter⸗ 
frauen) die du auf einige Weis dein 
gemacht haſt durch die Beſeſſenheit / 
mit welcher du ſie quaͤlleſt. Aufdife 
Wort fangte der Teufel an / nach 
dem er ſie widerum hat zu ſich kom⸗ 
men laſſen von der Ohnmacht / in die 
er ſie hat fallen gemacht / zu ſchreyen / 
und zu trohen / endlichen aber fiele er 
ar auf die Knye nider zu bitten / man 
It ihm diſen Spott nit anthun. Eis 
ne gar frembde Sach auf diſen Hofz 
fart- Geift/ aufdas wenigift biftete 
er / Daß folches durch Die Hand einer 
anderen Schwefter geichehete / er 
wäre niemahls fo weit gebracht wor⸗ 
den / fic) felbft zu fchlagen/ oder zu 
beitfchen; er thäte allen möglichiften 
Miderftand / und endlichen fchrye er 
auf / er wäre gezwungen Durd) Die 
heilige Engel / die da gegenwarts 
w — 
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waͤren; er wiſſe fich aber ſchon hier⸗ 
uͤber zu rechnen; er haͤtte in der Hoͤl⸗ 
len die Zauber⸗Leuth / die ihne durch 
ihre Zaubereyen in diſen Leib ge; 
bracht haben’ und er wolle ihnen die 
Streich / die er da befommete , zu 
taufendmahl widerfegen ; er verlans 
ge nichts mehr als aͤußzuſahren / er 
mufte in diſer Cloſterfrau nur zum 
arınfeeligiften feyn / weilen ihr Wil⸗ 
len gang und gar zum Dienft Gofs 
tes entichloffen wäre, 


Auf Difes lieffe der Leviathan die go, 


Tochter frey auf eine Zeitlang wel⸗ 
che befennete / fie habe nichts gewuſt 
Darumen / daß fie ihr felbft eine Dif- 
ciplin gegeben habe, noch was dars 
von empfunden ja fie wiffe von allem 
nichts / was bey diſer Begebenheif 
waͤre vorbey gangen. Nachdem 
Der Pater Surin die Quall / und Peyn 
vermercket hat / die der Leviathan aus 
diſer Beſchaͤmmung darvon getra⸗ 
gen / bedienete er ſich deſſen auch wi⸗ 
der die andere Teufel / wann ſie die 
Mutter nit in Freyheit lieſſen zu de⸗ 
nen Gottſeeligen Ubungen; da er — 
ne 
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nen befahle / die Geiſel⸗Streich auß⸗ 
zuhalten / oder ihnen ſelbſt zugeben / 
Durch Die Macht JEſu Chriſti / die 
er hatte als ſein unwuͤrdiger Diener / 
und in Nammen deß Heil. Schutz⸗ 
Engelder Mutter Sohbanne. Das 
ift eine merckwuͤrdige Sach umb das 
Heulen und Klagen deß Hacaron, 
wann er geswunge wurde diſe Straf 
außzuftehen/ dann weilen er ſich in 
den wolluͤſtlichen Theil gefeget hat 
fchrye / und weinete er wie ein Kind / 
ſprechend / man verfahre gar zu hart 
mit einen fo zarten Fleiſch und wel: 
ches ſich felbft fo faftliebete ; es waͤre 
ihm fchier unmöglich felbes hart ſchla⸗ 
gen zu laſſen / und nahme alfobald Die 
Flucht / Da er von den Heißlen reden 
örefe, Die fittlihe Verbuͤndtnuß / 
o die Teufel mit der Menfchlichen 
Natur haben / machet / wann fie eis 
nen Beſeſſen halten / daß fie ſich nach 
der Naturs Art / und Neigungen 
der beſeſſenen Perſohn richten / und 
alldort wuͤrcken / als wann ſie es ſelb⸗ 
ſten thaͤte aber mit ſolchen Ubermaß / 
und Ungeſtuͤmmigkeit / die * zu 
| erfens 
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erfennen gibt / daß es ein höherer 
Geift als menfchlicher muͤſſe ſeyn / der 
da würdet, Und darumen / und in 
difen Werftand nennet die Heilige 
Schrift in dem Evangelio einen 
Teufel taub / und ſtumm / weilen er 
nemlichen die Perſohn / die er befefe 
Ira hatte / taub und ſtumm gemacht 


Der Pater Surin bemuͤhete ſich auch Si 
die nafürliche Hitzigkeit / un Eyfer der” 
Mufter Johann abzutödten / die 
ihr groſſe Hindernuß machten zur 
Vollkommenheit / und bey Difer Ges 
legenheit hat fie vom Heil, Joſeph 
groffe Hilf empfangen / von deme fie 
allzeit einen Vaͤtterlichen Schuß ers 
fahren hat. Endlichen beftritte er 
auch die Traͤgheit / fo eine gemwife dem 
Andachts⸗Eyfer zuwidrige Neigung 
iſt / durch welche der Teufel die an⸗ 
dere Laſter in eine Seelen bringet. 
Der PaterSurin ſagte / das Gifft dis 
ſes CLaſters beſtehe in einer Erſtar⸗ 
rung / die es in die Sinnen außgieſ⸗ 
fet / vermoͤg dero die Seel nach. der 
Rube trachtet / und gern in | 

gang, 
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gang / und uinbfchweiffenden Gedan⸗ 
d.n / ın ſchwaͤrmuͤthigen Verdruß 
verbleibet / wann ihr die Sachen nit 
recht von ſtatten gehen. Diſes La⸗ 
ſter iſt gar lang nit erkennet worden 
in der Mutter Johanna / und da es 
erkennet worden / haben ſich alle Teu⸗ 
fel bemuͤhet ſelbes zu beſchuͤtzen als 
ihre meiſte Verſchantzung / in den 


ſinnlichen Theil. Die gute Mutter 


hatte es felbiten nit vermercfet / dan 
für gemeiniglich erfennet es ſchier 
niemand / zumahlen es nit gerath / 
und vermerckter maflen sum Boͤſen 
antreibet / ſonderẽ nur zu einer Lauig⸗ 


keit / ſo das Gute verhindert. 
.Eines Tags als der Mann Got⸗ 


tes die Mutter Johannam ſich an⸗ 
leinen ſahe / wie eine abgematte Per⸗ 
ſohn / fragte er ſie / ob ſie in der That 
wahrhafftig muͤed ſeye ? da ſie aber 
antwortete mit nein / ſonderen daß 
ſie ruhe / wie ſie ſonſt im Brauch hat⸗ 
fe nach dem Mittag eſſen zu thun / 
fih fo gar auch bißmeilen zu diſem 
Zihl und End zu Beth legend / noch 
auch was boͤſes darbey vermerckend 


— — — — 


= — — — — 


Dritter Theil. dog 
es koͤnte darumen Dannoch mag bis 
fes Darbey feyn / fagte ihr der Pater 
Surin; dann wan auch fchon eine nes 
wife natürliche Schiwermütbigkeie 
nach dem Tiſch fan ankommen , fo 
dauret fie doch nit fo lang / wan ans 
derſt fonti feine Arandbeit / oder 
Schwachheit dai bey fich einfindet / 
oder darzu kommet. Er ziehete ihr 
den Heil. Caſſianum an / welcher er⸗ 
zehlet / daß ein heil ger Abbt über di⸗ 
ſen Maͤngel in ſeinen Ordens Geiſt⸗ 
lichen fich bePlagete / den er vom Mit⸗ 
tag: Teufel verurfachet zu ſeyn ſagte. 
Nach diſen ſagte er ihr / meine Toch⸗ 
ter! das iſt eine Untugend! und den 
Augenblick ergriffe fie der Teufel / und 
antwortete 5 das ift Feine Untugend/ 
Das ift die Natur; eben darumen / 
teilen du darvon redeft/ antwortet 
ihm der Pater , fo muß es eine Untus 
gend ſeyn; dann dis fcheinefk dich das 
rum anzunemmen/ und du nimmeſt 
dich umb nichts als umb die Laſter / 
und Untugenden an. Von diſer Zeif 
an machte die Mutter Johanna alſo 
bald eine Diſciplin, fo offt fie ſich * 
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diſer natuͤrlichen Schwermuͤthigkeit 
angefallen zuwerden verſpuͤhrete. 
Es iſt aber auch wahr / daß die 
mindiſte Nachlaͤßigkeit dem Teufel 
groſſe Gelegenheiten gebe; Diſe gu⸗ 
te Cloſterfrau / nachdem fie einen gan⸗ 
tzen Vormittag zugebracht hatte in 
vᷣerſchidenen Ubungen der Bußwer⸗ 
cken / glaubte eine wenige Ruhe nem⸗ 
men zu daͤrfſen nach dem Mittag eſ⸗ 
ſen; unvermerckter maſſen uͤberfiele 
ſie der Schlaff / obwohlen der heilige 
Manny der eben darzue kommen / da 
fie fich dahin verleiten lieſſe  thäte / 
was er kunte / fie darvon abzuhalten. 
Darauf der Teufel’ diſer kleinen 
Nachläßigkeit fich bedienend / ſie der · 
maſſen ſchlafſen und ſchnarchẽ mach⸗ 
te / daß es dem Pater unmoͤglich waͤ⸗ 
re ſie auſzuwecken. Bey ihrer Er⸗ 
wachung befande ſie ſich in einer ſol⸗ 
chenimpretlion , und Einbildung der 
Merzmeiflung, die ihr der Teufel hin⸗ 
terlaſſen wegen den Sehler / den fie 
da begangen hatte / daß fie auch fo 
‚gar auf eine Zeit lang fchier unmögs 
lich ein Gebett mehr verrichten m 
un 


| Dritter Theil. 860 
und ohne aller Empfindung einiger 
Andacht waͤre; Der Pater machet 
ſie Buß daruͤber thun / und verſchri⸗ 
be ihr die Diſciplin, die ſie mehr 
Stund lang machete; Er beraube⸗ 
fe fie einmahl der Heil. Sommunion/ 
und bemübete fich ihr eine groſſe 
Neu über ihren Fehler zu erwecken/ 
welchen fie auch vil bereuete / ohne 
Daß fie fich Doch Darüber in mindiften 
beftürgete/ noch beunruhigte / wei⸗ 
ches widerum andere Unvollkommen⸗ 
heiten waͤren. * 

Endlichen befliſſe er ſich auf alle 84. 
ihre Gebärden / Wort / und Werd 
Achtung zu geben / darinnen abzu⸗ 
toͤdten mag er vermerckte nit nach 
dem Geiſt JEſu Chriſti zu ſeyn / umd 
fie wuͤrckete einer fo heiligen Anlei⸗ 
fung von ihrerſeits getreulich mit, 
Die Teufel, da fie nichts mehr fans 
ben ſich zu erhalten / ſagtẽ ſich für uns 
glͤckſeelig auß / wie ſchon angemerckt 
iſt worden / und lieſſen ſcheinẽ vil auß⸗ 
zuſtehen / daß ſie gezwungen waͤren 
an einen ſolchen Orth noch zu ver⸗ 
bleiben / wo fie keinen Unterhalt und 
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Platz mehr hatten. Da aber endli⸗ 
chen die von der Goͤttlichen Vorſich⸗ 
tigkeit verordnete Zeit Die Teufel 
außzutreiben angelanget; ſeynd fie 
alle vertriben worden. Der Levia- 
than iſt außgefahren / nachdem er 
auf der Mutter Johann Stirn ein 
rothes Sreuß hinterlaſſen / welches 
vor der gantzen Verſamblung / in 
welcher ſehr anſehnliche Perſohnen 
waren / zent deutlid) / und Elar mit 
Augen ift geliehen worden ohne daß 
die Mutter Rohanna eine Hand ges 
. gen den Haubt bemeget hatte / noch 


einen Augenblick vorher was erfcht- 
nen. waͤre. Balaam ift außgetriben 
worden an den Vor⸗Abend der heis 


ligen Anne Mutter der Seeligiſten 
Jungfrauen / Da er. auf der linden 
Hand der Mutter Iohanne dem 
Nammen dep YZeiligen Joſeph ge⸗ 
chribner hinterlaſſen. In Beyſeyn 
eß Herrn Montaigu, und anderer 
zweyen adelichen ketzeriſchen Enge⸗ 
länderen / die ihn begleiteten. aus 
Forcht eines Betrugs / wie wir furg 
vorhin gefagt haben. Der — 


* 
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iſt außgekriben worden durch die fees 
ligifte Jungfrau am Feſttag der heis 
ligen Drey Koͤnigen; -auf eben bemels 
ter Hand ven heiligiften Nammen 


Maris gefchribner hinterlaffend: Be 


hemot iſt zum lezten außgefahren am 
Sefttag der. Heil, Mutter :1herefiz, 
nach dem er auch auf difer Hand. den 
allerheiligiften Yammen TESU , 
und deß heiligen Srancifci von Sas 


les gefchriben hatte. Dife vier Nds - 


men feynd über zwainzig Jahr erfchts 
nen mit Höchiter Auferbauung jeders 
männiglich / der es immer geſehen 

at. Das iſt aber ein merckwuͤrdi⸗ 


ſte Sach / daß die fromme Mutter 


von allen Teuflen / die es beſeſſen hat⸗ 


ten / ſich befreyet geſehen habe erſt 


durch die Außfahrt deß lezten / der 
fie verlaſſen ohne einziger Kirchen: 


Beſchwoͤrung den Augenblick da - 





Man ihr Die lebendiiachende Heil. 
Kommunion, und Mittheilung de 
Allerheiligiften Fronleichnam JEſu 
Chriſti antruge / in dem diſer hoͤlli⸗ 
ſche Geiſt auf ſolche Weis den jeni⸗ 
gen Platz muͤſte raumen / der deſ⸗ 
>, LE Bu fen 
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fen rechtmäßiger Meiſter / und Obers 
Herr wart. 


ET ναν 
Das Achte Kapitel, 


Von der Goͤttlichen Klugheit ſei⸗ 
nes Eyfers in Anleitung der Mut⸗ 
ter Sohanna von denen Englen. 


85. Er Pater Surin hielte für ein 
gewife Lehr / das Geſchaͤfft 

Der Anleitung deren Seelen 

wäre mehr ein Gefchäfft der Beſal⸗ 
bung deß Heil. Geiſt / und deß Ges 
betts/ als der Wiffenfchafft ; mehr. 
Der Anbettung/und Zuflucht zuGott / 
als ber Wuͤrckung / mehr der Gedult / 
und Wachtbarfeif als der Wort ; 
mehr Gottes / als eines Menfchen; 
und alſo fagte er / müffe fich ein ſol⸗ 
cher Geiſtlichey, Anweiſer gang und 
gar an GOtt halten durch feine Erz 
leuchtung / Durch feine Allmacht und 
Durch Anwendung der Evangelifchen 
Lehr / und Wahrheiten. Die Lehr⸗ 
Puncten aber diſes gefreuen DE 
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JEſu Chriſti und ferner unbefleckten 
Mutter folgte auch fein Moll 
ziehung. Zr tbäte / was er fattte, 
Er fagt demnach / das Geſchaͤſſt der 
Anleitung deren Seelen m’fje mehr 
von der Befalbung haben als von 
Der Wiſſenſchafſt. Mit darun.eu / 
Daß erin den Anmeifer feine Wiſſen⸗ 
fchafft erſordere; Dannftentiomeven 
auch gar nothwendig; er muß geſehrt 
feyn/ dann er muß uuter der Suͤnd 
eine Unterfcheidung zu mad en wis 
fen / alfo daR er die Suͤnd von der 
Suͤnd / das Gute vom Boͤlen / und 
das Boͤſe vom Guten wohl unters 
fcheide. Er muß Achtung geben / 
daß’ das innerliche/ und das aͤuſſer⸗ 
liche mit der. wahren Erleuchtung 
nglich uͤbereins ſtimme; daß in 
enen uͤbernatuͤrlichẽ Weegen nichts 
einſchleiche fo wider die Schrifft / 
oder Meynung der Kirchen laufſſe. 
Es iſt auch wahr / was der Heilige 
Auguſtinus lehret / daß die Unter⸗ 
richtungen der irrdiſchen Lehrmeiſter 
aͤuſſerliche Beygehilffen ſeyen; das 
ſeynd die Ermahnungen: daß aber 
| ul 3 der 
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der jenige / der Die Hergen lehrefv 
feinen Sig im Himmel habe; daß⸗ 
gleichwie der Gärtner pflange/ und 
gieſſe alfo GOtt den Wachsthum 
ebe. Der Oberiſt / und himmliſche 
—5 iſt der Heil. Geiſt / deſſen Be⸗ 
ſalbung eine Lehr gibt einer gantz 
wahrhaſſten Erleuchtung / und reis 
nen Lieb. Und darumen ſagt der ges 
liebte Schoß Juͤnger in feiner erſten 
Epiſtel am zweyten Capitel / 27 Vers 
diſe Wort: Was euch anbelanget / | 
machet / daß die Befalbung / die ibr 
von ibn empfangen babt/ in euch bleis 
be. Und ihr babt alsdan nit mebe 
noͤthig / daß euch jemand lehre. Was 
euch aber ſeine Beſalbung lehret / iſt 
alles eine lautere Wahrheit / und kei⸗ 
ne Euten, So bleibet demnach in 
ihm / wie er euch gelehret bat. 
86. So iſt es demnach die Befalbung/ 
Die von dem Geiſt JEſu herkommet/ 
die und wahre Erleuchtungen brins 
get / die. eben fo wohl brinnen / als fie 
erleuchten; die auch mehr Inbrunſt / 
und Eyfer in den Willen / als Klar: 
heiten in den Verſtand bringen. Te 
Ä iſt 
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iſt wohl wahr / daß die Anleitung 


Deren Seelen mehr ein Gefchäfft der 
Beſalbung ſeye alsder Miffenfchafft; 
Dann ob: aud) ſchon hierzue Die Wiſ⸗ 
fenfchafft nöthig iſt wie erft ift bewi⸗ 


gen worden; wurde Doch unterdeffen 


Die Wiffenfchafft ohne der Befalbung 
deß Heil. Geiſtes gar wentg nußen. 
Dahero Eommet dan, daß der Pater 
Surin auch hinzue feße / Daß dife Ans 


leitung mehr nöthig Habe der Anbet⸗ 


tung / als der Würdfung ; dan was 
Fan der Menſch thun mit allen fe:nen 
Kraͤfften / mit allen feinea Wiſſen⸗ 


ſchafften / mit aller feiner Beredfamz: \ 


Feit / mit allen feinen Worten / und 


erden? Er bringt die Sach weis 


ter nit als nur aufferlich biß zu denen 


ODhren; Der £ehrmeifter aber / der 


die Hergen wuͤrcklich beweget / der 


iſt inner uns. Da in den innerlichen 


muß man ſich heiliger maſſen verſam̃⸗ 


len ihne anzubetten / ſeine Bitten und 


Verlangen ihme vorzutragen / und 
die nothwendige Gnaden zu erlangẽ. 
Wir haben ſchon fo oſſt geſagt / kun⸗ 


te man es aber * su ofſt widerhol⸗ 


4 len? 


— 
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len ? daß der Geiſtliche Anweiſer ein 
Mann vom Gebett müfe feyn / und 
daß er mehr betten müffe / als reden ? 
Unſer Gottfeeliger Pater Surin ware 


nit allein nur ein Mann vom Gebett/ 


fonderen von einen beftändigen Ges 
bett. Und weilen er in der Anleis 
fung der Mutter von denen Englen 
ungemein groſſe Dindernufle zu übers 
winden hatte / Die ihm da die Zeus 
fel machten, alfo hatte er ohne Uns 
kerlaß feine Zuflucht zu Jfſum Chri⸗ 
um als zu demjenigen der uns al 
einig den Sig fan geben, 


87. Ach mein GOtt! ift dann nit dis 


fer liebreichifte Heyland das Kiecht 
Der Welt ? hat er nit felbften geſagt / 
Daß wir ohne ihm nichts thun koͤn⸗ 
nen“? aufier feinen Liecht iſt nichts 
als Sinfternuß ; auffer feiner Krafft 
iſt nichts als Schwachheit / lautere 
Undichtigfeit und gangliche Unvers 
moͤgenheit. Deß Menfchen Herß 
At mie ein Abgrund ; wer wird eg 
ergründen Fönnen ? wer wird darin 
alte Windel / und Falten entdeden 
Fönnen ? und wie vilgibf es u 
x’ ) t 


— 


u 
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fich ſelbſt nit einmanl erfennen? Es 
iſt ind gemein ein fehr gemeines Ding 
umb die Suͤnd / und daß die Sund 
für Eigenthum habe der Seelen dag 
Gefichtzu benemmen. Wie vil gibf 
es nit / Die mit zu erflären wiſſen / 
was fie in ihren innerlichen erfennen/ 


oder wenigift Dafjelbige gar nit wohl - 


andenten ? und wann alfo der An; 
weifer darvon nit wohl unterrichtef 
wird durch Die Befalbung deß Heil. 
Geiſts / wird er nur gar wenig von 


Denen Mänglen Deren Seelen finden; - - 


er wird ihnen nit vil helffen koͤnnen 
das jenige zu erflären/ was fie nit zu 
fügen wiſſen / und wird ihnen auch 
nik lehrnen / beffer zu ſagen / was fie 
fagen. Es iſt gefchriben : Machet 
euch zu GOtt / und ihr werdet er; 


leuchtet werden. Der Pater Surin 


hatte Urfach genug zu fagen / man 
müffe ſich an GOtt halten durch fei- 
ne Goͤttliche Erleuchtung; Dann 
durch diſe Goͤttliche Erleuchtung hat 
er die Liſt der Teuflen entdecket / de⸗ 
ren Argliſtigkeiten / zu derdecken was 
ſie thaͤten / ihne nit haben verfuͤhren 
ZZ 4is koͤn⸗ 


816 Der Mann Gottes / 
koͤnnen; In der Erleuchtung / die 
ẽr auß dem Gebett bekommen / hat 
er ſo heimliche Sachen vernommen / 
die innerlich in der Mutter von de⸗ 
nen Englen vorbey giengen / und de⸗ 
ren Erkanntnuß / die er ihr darvon 
gebete ; ihr das Hertz eröffnet hat / 
welches fie dazumahl gegen ihm. anz 


noch verfchloffen Hatte; und zugleich 


Denen Goͤttlichen Worhaben / die 
Gott mit ihr hatte / zum Untergang 
der — deß Teufels / platz gege⸗ 

en hat. | 


88. Manmuß fi) demnach an GOtt 


halten Durch ſeine Göttliche Erleach⸗ 
tung umb in denẽ Weegẽ der Wahrs 
beit wanderen zu Fönnen und in der 
Anleitung deren Seelen fich nit zu 
verirren 5 man muß fich aber auch 
erhalten Durch feine Almacht; man 
hat feiner Goͤttlichen Macht und 
Kraft nöthig eine gewiſe Krafft deß 
nothiwendigen Geift zu bekommen / 
die Seelen zur Vollkommenheit ans 
zuführen / fie in vorfallenden Bes 
ſchwernuſſen aufzumunteren / fie mit 
dapfieren Gemüth/ rg = | 


_ nn — — 
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durch alle Hindernuſſen durchbre⸗ 
chen zumachen / es moͤgen hernach 
ſolche Hindernuſſen herkommen von 
der Natur; von denen Menſchen; 


oder von denen Teuflen. Es wird 


von dem Pater Surin erzehlet / daß 
feine Wort nichts als groß-und hoch⸗ 
wichtiges; feine Werck nichts alg 
maͤchtiges gehabt haben / wann fie 
mit difen kraͤfftigen Geiſt befeelet wa⸗ 
ren / und Daß ohne Difen Geiſt alles 
lau / und math ware. Glückfeelig 
Der jenige/ der durch die lähre feiner 
feibft. und aller Gefchöpflen der Voͤl⸗ 
le der Befalbung deß Heil Geiftes 
plaß raumet. . Das ift wahr / daß 
man defjin bißweilẽ eine ſolche Krafft 
empfindet / Daß man mit einen Heil. 
Antonio , u:d Therefia der gangen 
Höllen den Trotz bietete/ und nichts 
zufinden wäre, was man umb die 


Ehr / und Glory feines Goͤttlichen 


Lehrmeiſters nit unternenefe. Mon 
bem Patre Francifco Mattrillis, der / 


nachdem er durch den Heil. Fran. 


cifcum Xaverium. mwunderthäffiger 
eis ift geſund worden, Durch —* 
| = | glor⸗ 
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Iorreiche Marter für den fjenigen : 
ein Leben hergeſchenckt / der dag feis 

nige für ihm gegeben hatte; Daß er 

auf feiner Reyß in frembde Laͤnder / 
da ihm bißweilen in mitten feinen &; 
vangelifchen Vorhaben der Teufel 
erfchinen / in ſolcher Krafft / und 

Staͤrcke deß Geiſts der Gnaden ſich 

befunden habe / daß er mit Schroͤ⸗ 

cken der hoͤll ſchen Mächten fie anre⸗ 

Defe / und zitteren machete. D mein 

GOtt! was kan der nit / welcher ir 

Deiner Krafft / und Staͤrcke wuͤrcket? 

Das iſt eben die Urſach der groſſen / 

und herrlichen Wuͤrckungen / die man 

in der Anleitung der Heiligen ver⸗ 
mercket / die in dem ſie mit groſſen 

Schritten nach Vollkom̃enheit trach⸗ 

ten / alſo auch dahin andere wande⸗ 

ren machen mit wunderbarlichen 

Seegen Gottes. 

89. Unnd darumen ſchreyet Die Heilige 
Mutter Thereſia auf / da ſie von de⸗ 
nen Dieneren Gottes redet / die dem 
Nebenmenſchen beyſtehen: O mein 
JEſu? was thut nit eine Seel von 
deiner Lieb entzuͤndet ? wie . 

G w 
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wir nit deine Göttliche Majeftät zu 
bitten felbige der Welt noch länger 
zu loffen ? Ach mein GOtt! daß 
Doch die jenige / Die in ihnen diſe Lieb 
vermercen/ in allen / wo es ihnen 
nur möglich iſt / diſe Seelen fo:geten/ 
Die ſich Da anmaſſen vilzuleyden!da 
hingegen die Gemeinſchafſt mit des 
nen Welt⸗Leuthen zu fliehen iſt; dan 
ber denen verlohrnen nachgehet / der 
verliehret fich mit ihnen. Sie ſagt 
auch / fie thate nur wuͤnſchen daß. 
es vil abgetödte Leuth gebete; ins 
fonderbeit folche/ die fich zum Heyl 
deß Nächften brauchen 5 fie beflas 
get fich ftarck wider die Anweifer, die 
zur Vollkommenheit nit genug aufs 
munteren / welche die Seelen wie die 
Erd: Krotten laffen wanderen (feynd 
ihre eigene Wort) welche fagen/ die 
Heiligen feynd wohl zu verwunderẽ / 
die Sünder aber iſt es nit zu thun / 
nen wollen nachfolgen. Gleichwie 
der Pater Surin voll deß Geiſts Got⸗ 
tes war / alfo hatte er audy eine uns 
ſaͤgliche Kraft Die Seelen zur Voll⸗ 
Fommenbeit auſzumunteren / um * 
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auch die Mutter von denen Englen 
fo Frafftig Dabin angefriben / daß ihr 
Kebe zu einen Bormufter derjenigen 
Fönne dien? / die am heiligiften dahin 
trachtẽ. Man hat ihne oft fage gehoͤ⸗ 
ret: Unſer HErr iſt es alleinig / den ich 
liebe / ich mache es nit lang mit einer 

Perſohn / wann keine Hoffnung da 
iſt / ſie gu ſeiner Goͤttlichen Lieb zu 
bringen; alles uͤberiges achte / und 
ſihe ich für ein Thorrheit an. 

90: Er fagte auch / die Anleitung waͤ⸗ 
te ein Gefchäfft dev Wachtbdarkeit / 

und der Gedult. Alles’ was wir im 
vorigen Kapitel erzehlet haben / it 

‚eine groſſe Zeugnuß feiner ungemei⸗ 
nen groſſen / und. auſſerordentlichen 
Befliſſenheit auf alle Nothwendig⸗ 
keiten / der Mutter von denen Eng⸗ 
fen. Wir haben dort geſagt / daß 
er gervachet habe auf all ihr Thun 

und Laſſen / aud) die allermindifte 
Wuͤrckungen / umb alles hinweg zu 
nemmen/ was die verderbfe ratur 
Dort Eönte hinterlaffen / auf daß er 
Dort den Geiſt JEſu Chriſtt alleiz 
higeinführefe: Was immer für ur 
ru | $ 
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hme fein Eyfer kunte machen / ers 
wartete er mit Gedult den Seegen 
feiner Mühe, und Arbeiten. Er ſag⸗ 
te über diſen Puncten / es gebe⸗ ge⸗ 
meiniglich eine Ubereylung in. den 
Wandel deß Menfchen / zuweilen 
auch ſo gar in denen / weldye die bes 


fie Wieynungen haben ; die. natürlis - 


che Hitz und Eyfer ſchleiche gar oft 


mit ein indenen Derlangen der Doll: 


kommenheit fo wohl für ſich / als für 
andere. Darumen verhicite er ich 
alſo / daß er GOtt — und Zeit 

ebete fein Werck zu machen. Die 

nmeifer / die eg anderft machen 7 
feynd gleich jenen Zeuthen / die von 
einen Kind mit fünf, oder fechs 3 ah⸗ 
ren eine ſolche Leibs⸗Krafft / und 
Vollkommenheit wolten haben / wie 
Die von zwainzig Jahren ſeynd. 


Gleichwie nun die Natur die Sachen 


nit ehender in vollkommenen Stand 
bringet / als in. langer Zeit /eben fol 


he Befchaffenheit hat es auch in de⸗ 


nen Weegen der Gnad. Der Maik 
Gottes erwartete mit groffer Geduit 
‚bie Wuͤrckungen Goͤttlicher . 


> 
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er ohne daß er ſich jemahls 
durch Die Mängel, und Fehler Deren 
Perſohnen  dıe er anzuleiten hatte / 
aͤbſchrecken lieſſe. Er fande die Mufs 
ter Sohannam von denen Englen in 
einen groffen Meißtrauen auf feine 
Anleitung ; er fande ihr Hertz vers 
fchloffen / und ihr Gemüth gegen ihm 
verhüllet / fo da mit ihm nit auffrich- 
fig handlete : Er fahe hernach / Daß 
alles was er thaͤte / bey ihr gar uns 
nuͤtz und vergebens waͤre; daß ihm 
die Teufel allen Zugang verſpehre⸗ 
ten / und daß fie ſich auch fo gar ruͤh⸗ 
meten / er wurde niemahls einigen 
bekommen; Unterdeſſen verharrete 
er doch / ohne ſich hierdurch abſchroͤ⸗ 
cken zu laſſen: er litte es ohne Unge⸗ 
dult; er wartete ohne muͤed zu wer⸗ 
den; und durch feine Gedult / und 
Machtbarkeit bat er endlich obgefis 
get / und triumphieret über die Na⸗ 
per und über die Teufel felbiten. 
91. Er thäte es inallem dem Berhals 
ten GDttes nad) / alldieweilen er 
nemlich durch feinen Geiſt beweget / 


und regieret wurde. _ Er ware nit 
iR Ä | anf 
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Auf Loudun kommen auß Aıtkrib ſei⸗ 
nes eigenen Geiſt; und machte auch 
Difer nit / daß er Dort verblibe / oder 
wuͤrckete; fonderen der pur einzige 
Willen Gottes, der ihm durch den 
Gehorſam angedeutet ward, hat ihn 
dorthin geführet und Dorf aufges 
balten ; und Darumen hat er fich nit 
allein in Sachen der Beſeſſenen nit 
eingefrungen / fonderen namme fich 
fo gar umb Feine Sorg einer einzigen 
Bert infonderheit an / al8 aus 
efelch der Dberen / fliehend diß⸗ 
F den Mißbrauch gewiſer Anwei⸗ 
r / die ſich mit allerhaud Anleitun⸗ 
en beladen ohne weiteren Nachfor⸗ 
—* / ob es der Geiſt GOttes ſeye / 
oder ein Menſchlicher / der ſie zur Au⸗ 
leitung diſer / oder jener Perſohnen 
anmaſſet. Der Pater Surin nahme 
fi) umb die Sorg der Wiuffer Jo⸗ 
banne von denen Englen anderft nit 
an / als durch den Gehorfam / und 
zwar mit einer fo groffen Entfchlas 
gung / und Gelaffenheit/ daß er fie: 
denfelbigen Augenblick verlieſſe / da 
ihms eben.difer Gehorfam auferlege 
» MI, Theil, Leben P.Surim mmm fs 
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te. Das iſt eine groffe Grund⸗Lehr / 
daß ein wahrhafft geſtorbner allen 
obagiiorben feye ; die Abfchöllung / 
und gaͤntzliche Entfchlagung geduls 
tet feinen Hinterhalt / fie muß in dei 
Anweiſer feyn gegen Denen / Die er 
anweiſet; und Die angemifen werden, 
muͤſſen hingegen auch unangebunden 
ſeyn an den Anmeifer / anfonften mis 
ſchet fid) die Natur ein/ und Durch 
Die Natur der Teufel. Unter denen 
Anhegungen / welche die Vollkom⸗ 
menheit verhinderen / ift eine Der ge> 
fährlichiften / die fich zmwifchen den 
Anmeifer und denen Perſohnen / die 
angewiſen werden, einfindet; dann 
hierdurch richtet Der Teufel Die ver. 
borgnifte Fahlſtrick / und leyder! bißs 
weilen / da man von nichts anderen 
redet als von der Befreyung def 
Gemuͤths ’ und von der Entbindung 
von allen Geſchoͤpffen; da thut man 
ſich eben am meiften / und ſtaͤrckiſten 
verfnüpffen/ und vermäfchen. 
92. Unſer Pater Surin ware weit von 
dergleichen Anhegungen / und gabe 
es genug am Tag / als ihm die Obe⸗ 
| ve 





ve aus erheblichen Urfashen verord⸗ 
neten/ daß er Die Sorg über Die Yes 
feffene 3u Loudun zuverlaffen hätte 
und auf Burdigala zuruck folte fehren. 
Wir haben gefagt / wie ſtarck die 
Seufel feine Verſchickung verlanges 
ten / und ſolches zu erkennen gaben; 
und wie fein Pater Provincial, da er - 
entichloflen mare ihme die Sorg über 
Die betruͤbte Nonnen von Denen bös 
fen Geiſtern befeffen verlaffen zu ma 
chen feine Meynung verändert ha⸗ 
be Durch Die groffe Seegen / die Gott 
feinen Berrichtungen hattegegeben. 
Hatte er Doch unterdeſſen von einis 
ger Zeit an / da er den Befelch bes 
omen abzureifen/felbigen mit hoͤchſt⸗ 
auferbäulichen Treu vollzohen. Die 
wahrhafitee Mann Goftes/ und 

er nit mehr auß menfchlichen Geiſt 
wuͤrckete / ſahe nit an die groffe glück 
liche Fortgang / die unfer HErr ſei⸗ 
ner Anleitung verlyhe; er ſahe nit 
an die erſtaunliche Fortgang / welche 
die Mutter von denen Englen durch 
ſeine Ermahnungen auf denen Wee⸗ 
gen der Vollkommenheit ſchon ge⸗ 
FE mmm a mache 
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macht hattey noch die Geſahr / in 
die fie. gefeget wurde durch diſe Ver⸗ 
änderung 5 es fehine auch die Ehr / 
und Glory Gottes. Daran gelegen zu 
ſeyn / aber fein gefreuer Diener / und 
der umbefledten Mutter wolte auf 
denen Weegen Gottes nichts ande/ 
res / als mas GOtt felbften wolte 5 
Er wufte nemlich/ daß difes GOtt 
ehren und preyfen feye/ wann matg 
ihn auffeine Weis ehret / und prey« 
ſet. Was groſſe Ding hätte nit der 
Welt⸗Heyland wuͤrcken koͤnnen wehs 
sender Zeit feines. verborgenen Les 
bers ? und Doch haft er Aufferlich 
nichts gethan 5: es war ihm gemug 
. den Willen feines bimmlifchen Vat⸗ 
ters erfüllen. . Sein getreuer Nach⸗ 
folger bleibet. in dem alten Befelch; 
und ohne fich aufzuhalten in Dem / 
was er alles außgeftanden hätte, oh⸗ 
ne nachzudenken / mas maflen fo vil 
Quall / und Peynen ohne Wuͤrckung 
wurden feyn/ verlaſſet er die Anlei- 
tung der Mutter von denen Englen 
in gröfter Ruhe / und Sriden ; und 
Da er von Burdigala dem Dein von 
* | Lau- 
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Laubardemont fchribe / der ihm 
zuverftehen gebete / daß man feine 
Zuruckkehr nacher Loudun über die 
maſſen wuͤnſche / deutet er ihm an / 
er habe kein andere Bewegung als 
deß Gehorſams; durch diſen iſt er 


auch zuruck gekehret / und hat den lez⸗ 


ten der Teuflen außgetriben. O wie 
vil Anweiſer betruͤgen ſich in denẽ Un⸗ 


ruhe) und bißweilen gar in Zorn / und 


Untillen / Den fie leyden / wan fie be; 
müßigef werdẽ Die Anleitung gemifer 
Perſohnen zuverlaffen ! es feye her⸗ 
nad) / daß felbige fie verlaſſen / oder 
auf andere Weis / und Weeg / fich 
beunrubigend auß Vorwand der 
Ehr / und Glory Gottes / da Doch 
vor feinen Göttlichen Augen nichts 
‚ anderes die wahre Urſach ift / als 
ihr eigne Lieb / Die fie fo ſtarck an die 
Perſohnen anbindet/ welche fie ans 
leiten / Daß felbige kaum mit einen ans 
Er als mit ihnen getraueten su res 
J nl, | 


mmm 3 Das 


8:8 De Mann Gottes / | 
EEE RES 14350 
Das Neunte Sapitel. 


Einige Ehriftlich ; und wichtige 
Erinnerungen über etliche Sachen 
die fich mit Denen befeffenen Elofterfrauen 
su Loudun zugetragen haben. 


93. Er Pater Surin eradytete/ es 

| märe eine der Urfachen / war 
Ä rumen ihne GOtt der allgus 
tige noch leben.lieffe anderen die Er⸗ 
fahrnuffen zu wiſſen zu machen/ und 
zu lehrnen / die er gehabt hatte im 
Sachen der Befeflenen u Loudun; 
und die Teufel’ da fieden Schaden 
wohl vorſahen / den er verurfachen 
wurde durch Die Erkfanntnuß ihrer 
Wuͤrckungen / die fie zuverdecken ges 
dachten / fo. vil fie unten / fagten / 
Daß fie vilverliehreten durch die ſicht⸗ 
barliche Würcdungen in denen Bes 
fefjenen / Da fie hierdurch genug. am 
Tag geben/ was fie an dene Sünde; 
ren hervor fcheinelaffen. Alfo fchribe 
Der Pater Surin in einen Brief/ daß 
| — er 
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er in diſen feinen Verrichtuntſen mit 
denen Seelen entdecket habe die Boß⸗ 
heit deß teufliſchen Geiſts / durch di⸗ 
ſes / was zu Loudun augenſcheinlich 
iſt vorbey gangen; daß diſes / was 
da offentlich hervor ſcheinete / alle 
Tag heimlich in denen ſich ereigne / 
worinen der Teufel retgieret durch 
die Suͤnd / der / indem er fonft Feinen 
einzigen Gewalt in die Menſchen bat/ 
als durch die Suͤnd / und Kafterrdore ⸗ 
ten ſein Reich einfuͤhret durch das 
Recht / ſo er ihme gibt ſich denen Bös 
ſen engen der verderbten Natur 
ergebend; welches die Urſach iſt / daß 
er in der Zeil. Schrifft der Fuͤrſt der 
Welt genennet werde. SEndlichen 
faute-er / daß die böfe Wuͤrckuntgen 
deß Teufels in denen Befeffenen deſ⸗ 
fen cin Muſter wären / was offt in 
denen Seelen tefchicht / daß er diſes 
Hantg klar fehete / und daß hierbey vil 
Sachen zufindeny die ihm vil dienen 
kunten / nit allein denen Suͤnderen 
grofle Unterricht darvon zugebẽ / fon« 
deren auch denen Seelen / die fi) am 
meiften auf das innerliche -Keben be⸗ 
geben, mmm 4 Er 
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94. Er hatte angemerdet daß Levis 
than der Dberifte der Teuflen in des 
nen Beſeſſenen inſonderheit ſich bes 
maͤhe die Leuth zu beſitzen / ohne daß 
er ein empfuͤndliches Zeichen gebe / 
und Daß er wuͤrcklich mie er felbft zu 
befennen ift bezwungen worden / Die 
Mutter Johannam von denen Eng- 
len. .ganger dreyzehen Monat lang 
befefjen hatte ohne. einziges Zeichen 
geben feiner Gegenwart. Es feynd 
‚einige Theologi, und Gottsgelehr⸗ 
te die vermeynen/.die Heil. Wag- 
Dalena / von welcher ung Die Heilige 
Schrift verfichert / daß fiben Zeus 
fel von ihr außgangen wären ware 
auf. ſolche Wels befefien geweſen. 
Und ſcheinet diſe Meynung Grund / 
und Fundament genug zuhaben / dañ 
eben diſe Heilige Schrift lehret ung 
auch / Daß fie eines boßhafſten Keben/ 
und eine .offentliche Sunderin: wäre 
geweſen; ; welches die Heil, Vaͤtter 
von der Unreinigfeit verſtehen / und 
außlegen. Es hat Feinen Schein / 
als feye fie befeffen gemefen mit ficht« 
barlichen Zeichen’ dann diſes Be. 
vil⸗ 
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vilmehr Abfcheuchen / als Anreißuns 
gen verurſachet haben. Und erach- 
ten die Gottsgelehrte / die Teufei / 
die fie beſitzeten / gebeten ihr uͤber die 
natuͤrliche Schoͤnheit / die ſie nur ha⸗ 
ben kunte / indem Angeficht eine aͤuſ⸗ 
ferliche / und aufferordentliche Anz 
nehmlichfeit noch darzue indem Ans 
geficht in ihren Reden / und Gebaͤr⸗ 
det. Der Pater Surinhat fchrifftiich 
binterlaffen/ Daß die Teufel der Muts | 
ter Johann von denen Englen aud) 
bißweilen eine vil gröffere Schönheit 
gebeten / als fie von Natur hatte / 
Strallen in Die Augen / die was uns 
gewoͤhnliches ware, fonderliche Gna⸗ 
Den in ihren Gebärden, Geftalf/ und 
onnehmliche Süßigfeiten / in ihren 
Reden / in Dem diſe böfe Geifter.bes 
vor hatten aller diſer Annehmlichkei⸗ 
ten fich zu bedienen zur böfen Anhes 
gung anzumuthen. Bißweilen ha; 
ben fie auch fo gar in der Beſeſſen⸗ 
beit gemwifer Perfohnen Fein anderes 
Zihl / und End, als ihnen / weiß nit 
was annehmliches / und mohlgefälli- 
ges zugeben/ obmohlen fie fonft von 
Ä mmm 5 Dar 
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Makur nit beliebt wären num ihnen 

Die Gefchöpff anhaͤngig zu machen / 
und fie Darin ſtarck au zuhalten. | 
-.9._ Es gibt uns die Geſchicht⸗Be⸗ 
fhreibung / daß ſich Henricus der 
VIII. diß Nammens König in En; 
gelland ungläcfeelig verliebt habe in 
eine garftige Fetl / die fo garabfchens 
lich mit ſechs Fingeren an der Handy 
übrigens eine offentlich verſchreyte 
Perſohn / und wegen laſterhafften 
Gemeinfchafiten imerdar kraͤncklicht 
ware. Man erſtaunete Darüber / 
dann / wan Difer Fürfk fo unglückfee- 
lig in die unreine Lieben verfencfef 
Mare / hätte er ja ſo vil Mitfel die 
ſchoͤnſte Perſohnen anzutreffen’ und 
die nit alfo verfchreyet waͤren gewe⸗ 
ſen. Unterdeſſen hat er ſich doch in 
diſen ( falva venia) Muͤſtfinck der⸗ 
maſſen vernarret / Daß er ſo gar feine 
rechtmaͤßige Frau. Ehe Gemahliu 
verſtoſſen / die doch eine tugendhaff⸗ 
tiſte Fuͤrſtin ihriger Zeit ware; und 
das ware eben der ungluͤckſeelige Ur⸗ 
ſprung ber Zwyſpait ‚ und deß Ke⸗ 
zerthums in gantz Engeland. > 
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fo kundtbare boͤſe Exempel findet tag⸗ 
lich ſeines gleichen Nachfolger in der 
Menge / in verſchidenen ſonderlichen 
Geſchlechten / und Eheſtaͤnden / all: 
wo man die Ehe⸗Maͤnner ihre Ehe⸗ 
Frauen hart halten ſihet / wegen ih⸗ 
ren laſterhafften Anhegungen zu ſol⸗ 
chen Geſchoͤpfſen / die bißweilen gar 
nichts ſchoͤnes / oder angenehmes an 
ſich haben / da doch ihre rechtmaͤßi⸗ 
ge Ehe; Frauen von wunderſamen 
Schönheit ſeynd. Difes gefchicht 
nun ofit auß heimlicher Würckung 


der Teuflen / die in dergleichen Pers = 


fohnen feynd / und wuͤrcken / die fie 
befeffen Haben / ohne dufferliches Zei: 
chen hervor fiheinen zu laſſen. Es 
wird hierüber ein fehr merckwuͤrdige 
Sach erzeblet von dem Heil.Vincen- 
tio Ferrerio , der als er einftens wie 
sewöhnlich einer groffen Menge 
Volcks predigte / mo fich eine groſſe 
Anzahl Sarrazener bey diſer ſeiner 
Predig einfanden / und er der Heili⸗ 
ge unter anderen predigte / wie daß 
vil Perſohnen von denen Teuflen 
beſeſſen waͤren / ohne daß ſie es pr 
— | | iſ⸗ 
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wiſſen / alwo auffs wemigiſt deh Vor⸗ 


habens ſeinen Zuhoͤreren ſolches zu 
zeigen / er GOtt bittete / durch ſicht⸗ 
barliche Wahrzeichen / welche ſonſt 
auf Die oſſentliche Beſeſſenheit erfol⸗ 
gen / zu erkennen zu geben die heim⸗ 
liche Beſeſſenheit aller der jenigen / 
die ihm zuhoͤreten; Ein Wunder⸗ 
ding; da ſahe man den Augenblick 
alle Sarrazener zu Boden geworffen / 
mit abſcheulichen herumwaͤltzen / kruͤ⸗ 
men / und anderen entſetzlichen Be⸗ 
wegungen. — 
Vil glauben / die Ketzer ſeyen auf 
eine ſo heimliche Weis beſeſſen; Es 
ſeynd auch einige Kirchen⸗Buͤcher / 
die diſe Meynung behaubten / welche 
verordnẽ ſich der Kirchen⸗Beſchwoͤ⸗ 
rungen zugebrauchen die Teufel dar⸗ 
von außzutreiben / wann ſie von Gott 
beruͤhret ihren Irrthum verlaſſen / 
umb den Catholiſchen Glauben ans 
zunemmen. Der PaterSurin hatte 
vermercket / daß der Teufelder Mut⸗ 
fer Johanng von denen Englen nit 
alfeinig eine auſſerordentliche Schoͤn⸗ 
beit in ihren Angeſicht / und Snre 
Br | en / 
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den / ſonderen auch den Verſtand / 

und Vernunſſt etwas fo annehmli⸗ 

ches gebete / daß hiervon alle / die mit 
ihr Anſprach hielten / eingenommen 
wurden. Er gabe ihr eine Menge 
Stellen der heiligen Vaͤtter ein / daß 
ſie ſelbige auf eine gantz einnemmen⸗ 
De Weis, und Manier zur Sachen 
auf das nethifte wuſte anzuziehen. 
Nun ift aber gar wohl bemuft / daß 
Die Keßer / in dem fie von dem Geiſt 
Gottes nichts haben / gemeiniglich 
in Brauch haben aller Naturs⸗Gaa⸗ 
ben’ und Menfchlicher Mittlefich zu⸗ 
gebrauchen die Leuth auf ihre Seck/ 
und Irrthum zubringen. Und alfo 
feynd fie gemeiniglich von vil / und 
groſſer Beredſamkeit; fie ſchreiben 
auf eine unvergleichliche gute Art / 
und HöfflichFeit / und in edel fchöner 
Sprach; ; es ift nichts nefhers als 
ihre Bücher / nichts anmuͤthigers 
als ihr fo wohl offentlich- als ſonder⸗ 
liche Sefpräch 5 fie haben ohne Un⸗ 
terlaß die Wort: der Bibl in dem’ 
Mund / immerdar einige Heil. Vaͤt⸗ 
ter die fie anziehen 5 fie haben im; 

. mer; 
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merdar heimliche Anſchlaͤg / und eis 


nige Perſohnen / wanu fie Fönnen / 


bey groſſen Haͤubtern; fie ringen 


fi) ein in vermöglichen Haͤuſeren; 
wann fie Allmoſen geben / geſchicht 


es auf den Schein; und iſt endlichen 


all ihre Thun und Laſſen pur in den 


Menſchlichen / obwohlen es verde⸗ 


het / und verhuͤllet iſt mit allergroͤ⸗ 


ſten Ernſthafftigkeit eines gut Chriſt⸗ 
lich ſittlichen Lebens. Alſo redeten 
die Talviniſten anfangs nichts als 
von dem heiligen Evangelio vonder 
Verbeſſerung / und das ift eben die 
Urſach / daß fie faͤlſchlicher Weis ih⸗ 
nen den Nammen der Reſormierten / 
oder Verbeſſerten zugemuthet haben. 
Diſe Leuth ſeynd nun auf eine gantz 


ungemeine / und auſſerordentliche 
Weis von denen Teuflen beſeſſen / 
die ſich in allen Menſchlichen Mitt⸗ 


len / die ſie halten / einmengen / und 
ihnen wunderſame Krafft geben / ih⸗ 
rem Irrthum dienlich⸗ und zulaͤng⸗ 


liche Impreſſiones, und Einbildun⸗ 


gen in denen Gemuͤthern zu hinter⸗ 
laſſen. | | € 
| | 8 
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Es bleibt aber allzeit gewiß, und 97. 

Wahr, Daß die jenige, Die in dem bes 
taurlichen Stand einer Zodtfünd 
ſeynd / gang weefentlich, und wahrs 
hafftigiſt in der Seelen von Denen 
Zeuflen. befeffen feyen / welcheg eine 
fo erfchrödliche Beſeſſenheit iſt / die 
gewißlich zufoͤrchten; dann der Teu⸗ 
fel menget ſich ein in dag Geblüt und: 
Verſtand / und zu Folg der Beſchaf⸗ 
fenheiten / die er dort findet / oder 
had) Denen angenpinenen/ und Durch 
vilſaltige Ubungen erworbene Ge; 
wohnheiten £reibet er die Leuth zum: 
böfen an / fechtet fie an, und nach⸗ 
dem Urgrund zum Böfen, den er in 
uns findet / feynd hernach feine Ans 
fechfungen heftiger / oder minder 5 

er leget heimlich feine Sahlftrick / wo. 

er fihet / daß wir mehr Neigung das 
bin haben ; dann er weiß gar wohl / 
Daß man gemeiniglich feiner eigenen 
Naturs⸗Art und feiner eignen Weis 
gung folge; Unfere Neigungen ſeynd 
leichſam der Vogel⸗Leim/ wodurch 
te Jäger die Wögelvermwicklen, und 
wann ſich die Seel nur einmahl ara 
= ey⸗ 
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freywillige Benfallung zur Sund an⸗ 
verleiten laſſet / haltet er fie gleich? 
fam gebunden in ihrer Suͤnd / und 
böfen Gewohnheiten / und machet 
fie zu feinen Leibeigenen / da er Dir 
den Verſtand verduncklef/ und den 
Willen gefangen haltet. Das iſt 
Der erbärmliche Stand def Sun; 
ders, den unfer Herr einftens der 
Heil. Mutter Therefia in einer Ver⸗ 
ftands : oder fo genannten verftänd- 
lichen Erfcheinung gewifen hat: und 
alfo redet fie hiervon : Es ift mir 
gezeiget worden, wie eine Seel, die 
in einer Todſuͤnd ift/ ohne einzigen 
Vermoͤgen ſeye; Daß fie feye / wie 
ein Menfch / der von allen Seiten 
gebunden / und gefeßlef wäre / der 
die Augen verfchloffen haͤtte / der in 
einer groſſen Finfternuß wäre, und 
weder hören noch weiter gehen koͤn⸗ 
te. Diſe Seelen brachten mir ein 
ſo groffes Mitleyden / daß mir nur 
ein einzige von ihnen auß einer fo 
groffen Armfeeligfeit zu erlöfen alle 
erdendlihe Quall / und Peyn für 
gar gering / und leicht — 
mi 
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mich geduncket / wann man Difes ers 
kennete / wie ich es fihe (weilen es 
nit leicht zu verſtehen zu geben ift ) 
waͤre es nit möglich in einen fo arms 

ligen Stand zuverbleiben / das 
© was fir en Schorahrit berinadh 
. was fuͤr e orrheit demn 
fuͤr den Suͤnder zu der Suͤnd z3* 
verleiten zulaſſen! auß Vorwand / 
er werde ſich darvon widerum loß 
machen koͤnnen / wann er will ! Es 
iſt ſchier als wann einer ihm feibft 
Die Augen wolte außftechen / und Die 
Fuͤß abbauen / in Bebenden/ bag 
Geſicht widerum zu bekommen / waũ 
es ihm fuͤr gut geduncken wurde / oder 
zu wanderen / wann er wurde wollen. 
Laſſet uns demnach nit mehr verwun⸗ 
deren uͤber die Blindheit / und Un⸗ 
mpfindlichkeit deß Suͤnders; Ihr 
fe beren eine / die Wunberding 
veben von der Suͤnd / und allen iha 
zen traurigen Erfolgungen / Die da 
fagen werden wie ein fo erſchroͤckli⸗ 
che Sach es feye / in einen fo erbaͤrm⸗ 
lichen Stand zu verbleiben / und der⸗ 
geſtalten ſich in die ewige Verdam⸗ 
III. Theile Leben P. Surin. nnn nuß 
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nuß einzulaſſen. Und wann man ſie 
bey ihren eignen Worten nimbt / und 
ihnen die Nothwendigkeit vor Augen 
ſtellet ihrer eigenen Vernunffts⸗ 
Schluͤſſen ſich zu bedienen / bleiben ſie 


Redloß daruͤber / oder veraͤnderen 
Podie Red / und laſſen ſich auß ihrer be⸗ 


taurlichen Sclaverey nit heraus? 
Ihr werdet ſagen / ſie ſehen mit off⸗ 
nen Augen nit / und haben die Oh⸗ 
ren offen / ohne daß ſie darbey hoͤren. 
Man hat einen ſehr vortreſſuchen 
Mann gefennet eine berühmten Pre⸗ 
diger / einen hochverftändigen Theo- 
logum; der die Theologi gegeben hats 
te / von zarter Tugend auf GOtt ers 
geben ware / und der in der Tugend 
groſſe Fortgaͤng gemacht hatte / doch 
nachdem er ſich einmahl in ein unor⸗ 
dentliches Leben hat einlaſſen / un⸗ 
vermerckter Maſſen zu allem unem⸗ 
pfindlich iſt worden / was man ihme 
immer zum beweglichiſten kunte ſa⸗ 
gen; nach ſo vil / und groſſen Er⸗ 
ſeuchtungen / nad) fo Gottſeeligen 
Bewegungen / nach fo vilen Heilig⸗ 
und Gottſeeligen Wercken / und nach 
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einen ſo auferbänlichen Leben D 
was für Abfcheuhen wurde man nit 
ab der Sund haben warın man ih⸗ 
ve böfe Wuͤrckungen recht bedende⸗ 
te! &ie verſtaltet / fo zu fagen den 
Meufchen gan in einen anderen 
Mienfchen. Ich hab Leuth gefens 
net in einer hohen Goftfeeligkeit, die 
nad) einer nur. zwey oder drey Mo⸗ 
nat langer Abweeſenheit gang verz 
Fehret waren / dieweilen fie fich nur 
in eine Unabtödtung haben eingelafs 
fen ; wir gedachten  fagten fie mir, 
es wäre num zwey Monat her, daß 
es uns unmoͤglich wäre nit Gottes. 
su ſeyn / und jest kommet ung für uns 
möglich vor / ihme ergeben zu ſeyn. 
Die Heil. Mutter Therefhia , von 
ber wir erſt oben gefagt haben, vers 
ficherte/ daß infonderheit die Prie⸗ 
ſter in eine Erhartung gerafheten / 
wann fie GOtt untreu werden! Um 
fer HERR habe ihr deröfelben ers 
ſchroͤcklichen Stand gezeiget / in wel⸗ 
chen fie im Stand der Todſuͤnd wͤ⸗ 
ren/. und Die entſetzliche Weis / und 
Manier / wie fie Die Teufel oefäßlee 
— anna 
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alten in ihrer Tyranney; hernach 


reibet ſie; Ich hab erkennet / wie 


vimehr die Prieſter verbunden ſeyen 
fromm / und Gottsfoͤrchtig zuſeyn / 
als andere / und wie der Teufel den 
Herrn / und Meiſter ſpille in einer 
Seel / die in einer Todſuͤnd ſtecket. 
Die Heilige Birgitta beſchteibet in ih⸗ 
ren Dfien ze Die tyranniſche 
Macht der Seuflenüberdie boßhaff⸗ 
‚te Prieſter fo erſchroͤcklich daß nies 
mand zufinden / dem es nif ein groß 
fe Sorcht / und Schröden folte eins 
jagen ; weilen aber ihre Wuͤrckungen 
von auffen nit erfcheinen / wann es 
nit. biß zur leiblichen Beſeſſenheit mit 
der Sad) kommet / und auch Dazus 
mahl / wie wir fchon angemercet has 
ben / bißtweilen nit allzeit augenfcheins 
lich feynd / darumen gefchicht es / daß 
ber meifte Theil Leuth / Die nichts fes 
ben, was ihnen ihre leibliche Augen 
nit entdecken, nichts Darbon vermer; 
cken und das Ubel nit erfennen. 








100. Unterdeſſen mercfet der Pater Su- 


rin gar vernänfftig an / man koͤnne 
wohl erachten von der Tocam⸗e der 
z eu⸗ 
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Teuflen über die Seelen auß Denen, 
Die fie in den Leibern verüben ; Die 
jenge / weiche die Beſeſſene haben 
—** in ihren abſcheulichen Gebaͤr⸗ 

en / und Herumwaͤltzen; und die et⸗ 
was von der Quall / und Peyn er⸗ 

kennet haben / die ſie außzuſtehen ha⸗ 
ben / fo unempfindlich fie immer ſeyn 
möchten, werden ſich nit enthalten 
rkoͤmnen mit ihnen Mitleyden zu ha⸗ 
ben: Nach allem diſen aber ſeynd 
offt dergleichen SPerfohnen:. in Der 
Gnad / und Sreundfchafft Gottes / 
als wie die Siofterfrauen zu Loudun, 
welche tugendsfertige Kinder waren / 
und Der Pater Surin , der einer. der 
öften. Diener Gottes ware. O 
Dit ! wann die Teufel mit ihnen 
fo graufam verfahren ſeynd / da fie - 
doch ihnen nicht unterworfen wa⸗ 
gen / was wird es mit jenen Seelen 
ſeyn / die fich Durch ihre und ſelbſt 
zu ihren Leibeignen gemacht haben? 
D mein GDtt ! wiehart werden fie 
mit ihnen verfahren in diſer Welt? 
wie hart aber in ber Hoͤllẽ die gautze 
Emigfeit hindurch ? Aber D mein 
F ann 3 Hört: 
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SOtt! was iſt das nit für ein grofs 
fe Gerechtigkeit + zumahlen dife uns 
glückfeelige Seelen Dich verlaffen has 
ben? dich mein allerhöchfter Herr / 
ber du GOtt biſt / den beften auf al; 
len Sreunden ; und der du von uns 
endlicher Gute bift ! fich zu dem 
Dienft eines Hölifhen Tyrann zus 
verbinden / dem Teufel für ihren 
Heren/ und Meifter haben ? 
or Die Teufel befenneten dem Pater 
Surin, daß fie eine fonderbare Bes 
berrichung hätten über jene Seelen/ 
die fich von ihren Anfechtungen has 
ben überwinden laffen/ und Daß ein 
jeder Teufel auf das graufamifte pey⸗ 
nigte alle Seelen Die fich felbft in das 
Verderben geftürget hatten durch 
ihre teuflifche Eingebungen ; bißwei⸗ 
len da einige Teufel von denen Bes 
feffenen zu Loudun. auf einige Zeit 
abmefend waren / Haben fie auß Kir⸗ 
chen: Gewalt gezwungener angedeus 
fet : fie Fommeten eben Daher auß der 
 Höllen und daß bey ihrer Ankunft 
an felbigen erbärmlichen Orth alle 
Seelen / Die fie überwunden haften 
— Zr ein 
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in »entfeglicher Schrörfen uͤberfal⸗ 
Jen wäre / da felbige wohl vorſeheten / 
was fie für Quall / und Peynen von 
ihnen außzuftehen hätten Dife 
verfluchte Geiſter / Die laufer mäch- 
tige Weeſenheiten ſeynd / quaͤllen / 
und pepnigen fie auf das graufamifte, 
Ach Gott! ſchreyet auf der Pater Su» 
rin, in einigen binterlaffenen Schriff: 
ten / es möchten die Menſchen dife 
ermfeelige / und verdambte Geifter 
peynigen / wie fie wolten / wäre es 
doch nichts dargegen / da fie nichts 
feynd als eine lautere Schwachbeit - 

erechnet genen difen mächtigen. Geis 
een) die allzeit wider fie in befläns 
diger Rach / und Tobfucht beharren. 
O Sünder ! warn du woußtefk die 
barte Sienſtbarkeit / in die du dich 
bringeft ? Dife Höllifche Mächten 
fagten zumeilen in Denen Peynen 7 
di: fie Durch Kirchens Gewalt auß⸗ 
ſtunden / fie wiſſeten ſich Darumen 
wohl zu raͤchen an denen Zauber · Leu⸗ 
then / die fie in der Hoͤll verhafft hat⸗ 
ten, was fie da in Difen beſeſſenẽ Lei⸗ 
beren außſteheten / fie wolten ihnen 

——— nun 4 aber 
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aber die Etreich / Die fie ba bekom⸗ 
meten / nad) dem faufend verdop⸗ 
pien 5 was iſt esaber umb alle Pey⸗ 
nen / fo die Seelen von denen Teü⸗ 
flen muͤſſen außftchen / gerechnet mit 
Denen / Die der Zorn Gottes ihnen 
aufizuftehen gıbt! wie mehr daß Ges 
fchöpff abgefönderet if von Dem 
Schöpfer, Das iſt unendlich / umb 
fo vil mehr übertrifft, aufeine Weig 
zureden / das jenige / was fie vom 
Seits Gottes leyden / alles dag jes 
nige / was fie von denen hoͤlliſchen 
Geiſteren Fönten außfteben. Als 
der Behemot von der Mutter Jo⸗ 
hanna von denen Englen außfuhre/ 
bat ihr GOtt etwas zu empfinden 
wollen geben von feiner Rach über 
den Teufel. Ach Gott! es war nur 
gar wenig / und Doc) verficherge fie/ 
daß fie ohne fonderlichen Gnad dar⸗ 
uber deß Tode verblichen wäre. Es 
enthuͤebe ſich in ihr auf einen Augen⸗ 
blif eine empfindliche Impreflion ; 
und Einbildung deß Unheyls einer 
Eeelen / die GOtt wuͤrcklich verftof: 
ſen / und hiervon nur etwas Ra 
8 en / 
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ten fagte fie; es waͤre wie ein übers 
natürlicher Donnerkeyl / der ihre 
Seel verſenckete; ſie haͤtte ihr Leb⸗ 
tag dergleichen niemahls empfunden. 
Diſe Impretlion , und Einbildung 
aber hat ihr eine hohe Erkauntnuß 
- Der unendlichen Weajeftät Gottes tn 
feinen Zorn binterlaffen / und ihr zu 
verftehen gegeben / mag es für eine 
erfchröcktiche Sach iſt / ihne zu einen 
Beind zuhaben. Da fehe man nach 
allen diſen / was Die Seel unfehlbar 
zugewarten hat / die in einer Todt⸗ 
fund von difen Leben abfahret ! D 
Suͤnd! du ubler Gaft ! aber wenig; 
erfennet von denen Menichen ! 
mein Gott ! wie wenig erfennen die 
Menfchen die Groß und Herrliche 
keit Deiner unendlichen Majeſtaͤt / die 
fie befeydigen ? — 
Der Pater Surin betrachtete auch / 102 
wie daß ſich der Geiſt deß Teufels 
in denen beſeſſenen Perſohnen nit al⸗ 
lein eintringe durch die Eingebung / 
oder Antrib / ſonderen noch mehr 
Durch die Impreflion, und Eindrus 
dung. Er ſagte; gleichwie das Si⸗ 
sun 5 gill 
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gill in das Wachs eingedruckt wird / 
eben alſo drucket ſich auch der gute / 
oder boͤſe Geiſt in der Seelen ein / 
wann er Dorfen herrfchet ; er druckef 
dort ein feine Wuͤrckung / und vereis 
nigef fie alldort folchergeftalten/. daß 
die Seel diſe Würdung empfinde / 
als wann fie es felbften wäre, Die fol» 
che hervor bringet: fie vermercket 
ſich in allen Vorhaben / Sinn / und 
Anſchlaͤgen / Gemuͤths⸗Neigungen / 
und Verlangen deß Geiſts / der ſie 
wuͤrcken machet. Welches nit allei⸗ 
nig ſich ereignet in denen Beſeſſenen / 
die alles diſes außſtehen ohne einiger 
Verletzung der. Unſchuld ihrer Sees 
len / wann fie wahrhaft GOtt erges 
ben feynd ; forderen auch / und zwar 
aufeine vilerbärmlichere Weis in des 
nen Sunderen / zumablen in dem fie 


von der Sreundfchafft Gottes weit 


außgefchloffen ſeynd / fie wahrhaffte 

Leibeigene deß Teuſels ſeynd. Hier 

kan man die Urſach erkennen gewiſer 

ungemein groſſen / und unerhoͤrten 

Laſteren / deren es nit ſcheinet / daß 

der Menſch ſolte faͤhig ſeyn — — 
| A 
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Das iſt es / dieweilen nemlich die 
- Sünder von dem Geiſt deß Teufels 
bewegt / und regiert werden / Daß fie 
theilhafftig werden feiner Tobſucht / 

‚ Maferey / und Oraufamfeit wider 
andere Menfchen/ und Widerfpen- 
ftigfeit wider GOtt; Daher kommet 
es / daß man fie Gottsläfteren hoͤret / 
wie noch einmahl in der Höllen; daß 
man fie in einer unfinnigen Aufruhr 
wider Den Himmel / und gang ver: 
zweiflet wie die Merdammte felbft 
wuͤtten / und toben fihet. | 
Es ift aber hier nit zu vergeffen / 103 
daß GOtt zumeilen verhänget, daß 
Der Teufel einige Seelen / die ihm⸗ 
SOLL nemlichen / fehr lieb / und an⸗ 
genehm feynd / ſolche Imprefliones, 
und Einbildungen haben mache; wel⸗ 
ches ihnen eine fehr fchmergliche 
Peyn verurſachet / bevorderift/ weis 
- Ien fie nit unterſcheiden koͤnnen / ob 
fie darzue recht einvermilligef Haben 
oder nit; und von anderfeits Fönnen 
fie ſich darvon nit loß machen ; wir 
wollen aber hiervon mit der Hilf 
Gottes in folgenden Kapitel — | 
reden. 


0 Der Mann Gottes / | 
veben. Unterdeſſen wachet doch bie 
Goͤttliche Vorſichtigkeit auf folche 
Seelen mit unaußfprechlicher Gute; 
und ermangletihnen niemahls in ihs 
ren Noͤthen / man hat deſſen gar aus 
genfcheinliche Proben täglich gefes 
ben in Denen Beieffenen zu Loudun, 
Und wann GOtt zu gewifengeiten 
dene Zeuflen hat zulaffen feine Wuͤr⸗ 
ckungen gu verdecen zur Straff der 
Fuͤrwitzigen / und Hoffärkigen ; bat 
er fieDod) gezwungen / wann es noth⸗ 
wendig geweſen / Wahrzeichen ihrer 
Gegenwart zugeben; Er hat die 
Sach auf ein ſolche Art angeordnet / 
daß die Beſeſſene zugleich verthaͤtti⸗ 
get ſeynd worden von denen Ankla⸗ 
ngen einer Thorrheit / und zugleich 
efreyet / und loßgeſprochen von der 
Boßheit / die man ihnen aufburdete; 
Er hat niemahls zugelaſſen / daß die 
Teufel / und die Zauber⸗-Leuth an 
ihren Leib wider die Ehr ihnen eine 
Gewaltthaͤtigkeit haͤtten anthun koͤn⸗ 
nen. Wir haben geſagt / Daß Der 
Zeufel auf eine Zeit Die Mutter von 
denen Englen ſchwanger zu ſeyn vr 
| e 
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befcheinen gemacht; Und wie er ger 


zwungen iſt worden diſe fcheinbarlic 
che Schwangerfchafft in Gegenwart 
viler Prœlaten und anderer ſehr an⸗ 


fehnlichen Perſohnen ihr zu vertrei⸗ 
ben ; bat er ihr hernach zu Folg diſer 
ſcheinbarlichẽ Schwangerſchafft über 
die maſſen getrohet / ihr ein todkes 
Kind in ihr Beth zulegen / umb hier⸗ 
durch jedermaͤnniglich glauben zu⸗ 
machen / als haͤtte ſie ſelbes umb das 


Leben gebracht / nachdem fie es ger 


bohren ; und wendete alle Kraͤfften 
on fie. in Verzweiflung zubringen., 
Meilen fie aber ihr Vertrauen iM 
GoOtt geſetzet hatte / iſt fie auch nit 
 ufchanden worden Wie gut / und 

zwar unendlich gut iſt nit GOtt 
Er verlangete nichts als einen guten 
Willen / der ſich durch die Bewegun⸗ 
gen feiner Goͤttlichen Gnad laſſet 
leiten. Das iſt / was und Die Hei⸗ 
lige diſer Erden vilfaͤltig gelehrnet 
haben ; und alle Heilige im Himmel 


lehren uns eben dife Wahrheit. © - 


Wienſch ! fehreyet auf der Heil. Au- 
tuſtinus, es braucht nichts als == 
⸗ 


| 
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woͤllen / und du wirft. ihne Gaben. 
Ach mein GOtt! fagt difer Heilige 
ai ‚und iftdifefeine Erinnerung 

ehr würbigunferer Aufmerckſamkeit: 
ein. Menſch der Belt verlanget / wird 
es Darum nit gleich haben. Was 
Sorgen ; was Verwuͤrrungen / was 
fie Mübheſeeligkeiten braucht es nit 
felbiges zubefommen ? wie vil Leuch 
wären nit reich wann nichts noͤthig 
wäre / als der Willen folcye zu feyn? 
und da braucht es nichts als einen gu⸗ 
gen Willen / der beweget iſt von der 
Gnad JAEſu Chriſti umb den Him⸗ 
mel / umb den GOtt deß Himmels zu 
haben / und man nimbt ihm nit ein⸗ 
mabl die Mühe ſelbigen haben zus 
wollen. Als der Heil. Thomas der 
Engliiche Lehrer nad) feinen Hin⸗ 
fcheiden feiner Schmwefter erfchinen/ 
* ihn gefragt / was ſie zu thun 

abe Seelig zu werden / und er ihr 

eantwortet; nichts als diſes wol⸗ 

en. Sagten uns nit eben diſes jene 
Heil. Engel deß himmliſchen Para⸗ 
deyß / da ſie bey der Geburt deß Hey⸗ 
lands aller Menſchen den Friden 

BR au⸗ 
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hnfündeken allen Menſchen eines gu⸗ 
ten Willen? ? — 
Die abgefallene Engel / und hoͤllro⸗ 
ſche Geiſter ſeynd gezwungen wider 
allen ihren Willen eben diſe Wahr: 
beit anzufünden ; man höret fie. offt 
Tagen : wir trogen die Kirchen, wir 
treiben das Gefpöft mit denen Prie⸗ 
fteren / wir widerftehen den Heiligen 
Sacramenten, dem guten Will Fön: 
nen wir aber nit Widerftand leiften, 
verflucht / und vermaledenet feye der 
ute Willen ! zumahlen wir hinger 
en müffen / mo dife Hündin der aus 
te Willen hin mil, Der Pater Su- . 
zin ſagte: Es iſt nichts großmithi⸗ 
ers als GOtt / wann er eine Seel 
gaͤntzlich zu feinen Sienft will haben; 
Gleichwie er allmaͤchtig iſt / alfo muß 
ibm die gantze Hoͤll weichen / was 
immer für Ainfernuffen / und Wider 
ſtand von ihren boͤſen Gewobhnhei⸗ 
ten / und Neigungen mögen herkom⸗ 
men; was immer fuͤr Beyſtand die 
Hollen einer verderbten Natur mag 
leiſten; was immer für Schwachz - 
heit in einer ſolchen Seel mag ſeyn / 
en wann 


Mi endete | 
wann fie einen au richtigen / Juten 
Willen per Fund mie y Soft 
ſetzend / der: keinen verfkoflet / die uns 
ter den Sigzeichen feines Goͤttlichen 
Sohns wollen fEreitten/und der Mit⸗ 
tel ſich bedienen / die er vorſchreibet / 
sis wie deß Gebetts / der Abtoͤdtung / 
ſo wird fieglorreich obfigen. Wann 
aber die Seel / ſagte er Keinen guten 
Wiillen bat / gantz entſchloſſen / nichts 
zu unterlaſſen / was GOtt gefallet / 
wird fie ſich bald / und auf einmahl 
burch das mindifte Wienfchliche Be⸗ 
dencken / eigene Ebr / oder Sinnlich⸗ 
keit a ten finden. Sin guter 
Willen bat die Wacht die yantze Hoͤll 
mit Siffen zutretten 5. Es iſt aber eis 
ne gar feltfamıe Sach darum / und ſo 
ar auch bey denen ſonſt frommen 
Beutben die fchier allzeit etwas im 
Ainterbalt baben; und datumen gibt 
es fo wenig / die zur Volllommens 
beit gelangen ; man will / aber gantz 
; man bat nur einen halben. 
guten Willen. | 
205. Der Pater Surin hatte auch indes 
nen befefienen Cloſterfrauen Dermer: 
| et / 
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Eet / daß die Teufel nit allein grofie 
Mühe /und Kräften anwenden die 
Seelen abzuhalten daß fie.fich nit 
auf das Geſchaͤfft ihrer Seeligkeit 
begeben; —— daß ſie ſich auch 
mit allen ihren Krafften bemuͤhen zu 
perhinderen/ auf Daß felbige nik zur 
Vollkommenheit gelangen / weldyes 

fie auf Das dufferifte förchten/ umb 
fo vıl mehr / dieweilen eine auß ders 
gleichen Seelen GOtt vilmehr Glos 
xy bringet / als eine groffe Zahl ans 
Derer Unvollfiommenen / und weilen 
ihnen hieraus ein gar groffer Scha⸗ 
Den erwachſet; umd darum lehrete 
er / man folte ſich befleifien alles aufs 

ufuchen / was etwan hoffaͤrtiges / 
nlich / ober von anderen böfen Nei⸗ 
gungen in einer Seel möchte zuſin⸗ 
en ſeyn; dann in dergleichen haltet 
—* der Teufel veſt / und wann auch 
chon die Anhegungẽ zuweilen ſchlecht 
und gering ſeynd / und alſo lediglich 
zur Werdamnuß nit gelangen / daß 
es dannoch genug waͤre / Daß fie zur 
Hindernuſſen der Vollkommenheit 
dieneten und wider bie vollkommene 
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Bereinigung mit unfern HErm SE 
ſu Shrifto ſtreitten daß man felbis 
ge nit vernachläßige ; und deſſentwe⸗ 
gen bemeinet er die fo wenige Ers 
Fanntnuß der Menfchen / deren fo 
vil auf nichts gedencken / als nur der 
ewigen Verdamnuß zu entgehen / 
‘oder andere Darvon Zu erreffen; dag 
tft gut 5 folt eg aber nit billich und 
recht ſeyn / Darauf zugedenden / und 
ſich zu befleiſſe / die Sach alſo anzuſtel⸗ 
len / daß in denen Hertzen Je ſus 
Chriſtus regiere durch eine vollkom⸗ 
mene Unterthaͤnigkeit gegen ſeinen 
Goͤttlichen Reich / und Oberherr⸗ 
ſchung ? Und darumen ſagt er / muß 
und ſolt ſich der Geiſtliche Anweiſer 
ſtarck befleiſſen / und nichts vernach⸗ 
laͤßigen von denen Unvollkommen⸗ 
heiten / die in Denen Perſohnen zu⸗ 
finden / Die ſich ihrer Untermeifung 
anvertrauen ; er muß Achtung ge> 
‘ben / ob fie nit anhegen einigen Ge⸗ 
. mächlichfeiten ; Wachtbar feyn auf 
‘taufenderley Fi:ine Vorhaben / die 
fie gefargen halten 5; ob fie nit zu⸗ 
leicht ſeynd von anderen zu ">. 
—* Buy a ae BET len? 


Dritter Sheila » 857 
len d zu gaͤch in ihren redet ? gar zu 
hitzig und zu eyfrig in ihren Thun⸗ 
und Laſſen; gar zu halßſtaͤrrig in 
ihren eignen Sinn / und Meynung; 
gu zu begierig. zu. den Zweck ihrer 
Unterfangungen zugelangen / und 
Daß andere ihnen folten nachgeben 5 
od fie nit fürwigig. ſeynd neue Zeis 
tungen zuhören ; uud. vor allen / ob 
fie ſich noch beforgen- umb Dem Eb⸗ 
ven? Puncten / und ſich fürchten-ab 
der Verachtung 3 ob fie noch nit ge⸗ 
ung. gegründet jeyen in denen Evan⸗ 
gehichen lehren, von der Gluͤckſeelig⸗ 
en a ee 

igkeit / und Verdemuͤthigung; von 
der Nothwendigkeit / ihme-felpit abs 
sufagen, und fein Creutz aufz mem̃en; 
ob fie ihnen Difes alles. recht. zu Her⸗ 
= lafjen gehen ; er muß wachtbar 

nt aufihre Augebobent Unvollfoms 
menbeiten 3 und nichts unangepack⸗ 
ter laſſen / was dene Göttlichen Vor⸗ 
haben koͤnte eine Hinternuß machen. 
* Er hat auß Spotgus geſehen 106 
wie daß die mindiſte Nachiaͤßigkei⸗ 
ten denen Teuflen groſſe Wortbelan 
— #99 2 bie 
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die Hand geben. IN wohl etwas 


mehr erfiaunliches / al$ was wir er⸗ 
zehlet haben von der Mufter von des 
en Englen/ daß / indem fie nach Dem 
Mittag effen willens ein wenig Ru⸗ 


he zunemmen, nachdem fie Den gans 


en Vormittag zugebracht bat: ir 
; rengiften- Übungen einer muͤheſa⸗ 
men Bußfertigkeit / weilen ſich dar⸗ 
bey der Naturs⸗Geiſt eingemifchet 
hatte / ſie eine Zeitlang denen Teu⸗ 
n zu einen Geſpill gedienet habe / 

e ſie ſo gar in groſſen Verwuͤrrun⸗ 
en / und Gedancken der Verzwei⸗ 
—— wegen einen Mangel / 
en ſie gar nit vermerckte. Das ha⸗ 
ben diſe verdambte Geiſter fuͤr eigen⸗ 
thumlich / weilen fie ohne aller Hoffe 
nung ſeynd / daß fie allzeit zur Klein? 
müthigfeit anmuthen 5 auf welches 
Die innerliche Perfohnen wohl Ach 
tung folten geben / und ſich erinne⸗ 
ren, daß die Kleinmüthigkeit zu gar 
nichts diene’ und daß fie allzeit von 


— dem Zeufel/ und von der Natur her⸗ 


fomme ; man muß ſich freylich wohl 
Demüthigen wegen feinen Sunden / 
ee Te aber 


— 


De 
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‚aber das Herg nit fallen laffen’ was 
‚man immer ir Suͤnden / und Sebler 
‚begangen hätte. | 
Er hatte auch erfennet / daß Dieroy 
Teufel ſich foͤrchteten jene anzufech⸗ 
ten / die ihnen gleich anfangs ihrer 
Anſechtungen widerſtehen / und daß 
ſie auch ſo gar bißweilẽ eine Zeit lang 
ſie nit anzubacken getrauen; weilen 
der Widerſtand / den man ihnen 
gleich anfangs thut / eine Obſigung 
iſt / welche diſe hoffaͤrtige Geiſter 
ſcheuhen / und die der Seelen eine 
Oberherrſchung uͤber ſie bringet / da 
hingegen die. Vernachlaͤßigung ihre 
Anfechtungen außzufchlagen / wann 
fie fchon nit gar freymwillig iſt ihnen 
vil Vorthel / und Gelegenheit gibt. 
Bann man eine auf das Kleyd ge: 
fallene glüende Kohlen nit alfobald 
hinweg fchidlet / fo wird fie felbes 
rennen’ wann man es nur ein wes 
nig Darauf a Hat man nit biß⸗ 
weilen Die verDambte Geifter in fichts 
barlicher Geſtalt mit denen Einfids 
lern ihr Spill zu haben geſehen / ihnẽ 
aufden Rucken ſpringend als wie auf 
| 9003 ein 
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ein Pferdt mit grofien Geſpoͤtt / wei⸗ 
len fie zu ihrer Gebetts⸗Zeit einige 
Nachlaßigkeiten Haben einfchleicheiz 


— Jaffen: Der Pater Surin bat auch 


vermercket / Daß der Zeufel nach al 
len feinen Sräfften autreibe zur Ver⸗ 
ſchweigung / und Werhüllung ; Zus 
mablen er ein Seind aller Aufrichkig- 
Feit ift / welches ‚genug zuſehen muß 
geben das Unheyl unferer Zeiten 4 
allwo derfelben fo wenig zufinden ift: 
Die Schwenck / und Außfluchten: Die 
Doppletsdeutige Neden / und verſchi⸗ 
dene Luͤſtigkeiten regieren allenthal⸗ 
ben / ſo gar auch bey ſehr vil andaͤch⸗ 
figen Leuthen. Die Mutter Jo⸗ 
hanna von denen Englen mare auch 
eine. Zeit lang in Difen Stand des 
Verhuͤllung / der umb fo vil gefährs 
Jicher mare / je weniger fie fich Dem 
‚jenigen recht offenbahret hafte/ den 
GIF zu. ihrer Anleitung ihr per; 
prdnet hat. Ach thäten fich Doch je⸗ 
ne Perfohnen / die fi) von ihren 
Geiſtlichen Aumeiferen: alfo verde⸗ 

‚dien / und die ihnen fo: faft foͤrchten / 
daß ihre Mängel’ und Sebler = 


Dritter Theil. Br 


kannt wurden / und denen jenigen 
wifjentlich wären / Die felbe Doch voll; 
vommentlich wiffen folten ‚ erinneren 
der Argliftigfeit deß Teufels, die hier 
angemercet wird. 


Her Pater Surin ſagte ſerners /108 


daß Gebett / die Abtoͤdtung / und die 
Semuth waͤren die beſte Mittel wis 
der die Teufel kraͤfftig zu ſtreitten / 
und glorreich darüber obzufigen. Er 
hatte auß Erfahrnuß gefeben/ daß 
es umb das Gebett eine fo erſchroͤck— 


liche Sach wäre für diſe hoͤlliſcheGei⸗ 


ſter; daß ſie bißweilen die Flucht er⸗ 
grifen warn er ihr der Mutter von 
Denen Englen nemlich verordnete fel: 
biges zuverr chten / als welche den 


Zeuiel fichtbarlich aus ihren Leib 


Hatte. fahren gefehen / wann fie fich 
Darauf begabe und in Geſtalt eineg 
ſchwartzen Hund veft bey ihr halten/ 
ohne fich zubewegen zugetrauen / biß 
die Zeit deß Gebetts auß ware / und 
Denfelbigen Augenblick widerum in 

e einfahren. O daß die jenige / 


ie fein Gebett machen oder Diees 


vernachläßigen deffen ſich erinnerten/ 
r "294 daß 
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Daß fie bedendeten / daß das Ges 
bett’ und die Andacht nit in Denen 
Geiſtlichen Zartigfeiten beftehe / we⸗ 
gen deſſen / was der Mutter Zohan, 
na von denen Engien begegnet iſt 7 
wie wir gefagt haben / daß, als fie 
RS beftermaffen bereitet hatte auf 
a8 Feſt der Reinigung unfer lieben 
Grauen ( welches Doch ein heilige U⸗ 
bung iſt und vil Seegen Gottes 
nach ſich ziehet) ſie ſich ſtarck daruͤ⸗ 
ber befrembtet habe / daß ſie bey An⸗ 
kunfft diſes Tags ſich ohne allen 
Geiſtlichen Geſchmach / und Empfin⸗ 
dung / ohne Troſt und Suͤßigkeit 
befindete / die ſie doch ſonſten gemei⸗ 
niglich eine geraume Zeit hernach 
** hatte; da waren ihr alle Zaͤ⸗ 
er / und Empfindlichkeiten benom⸗ 
men / worauf ihr der Pater Surin ge⸗ 
ſagt hat: Saß iſt das Geſchenck 7 
und Gnaden · Gaab der Seeligiſten 
Jungfrauen / die euch auß der Kind⸗ 
beit beraus genom̃en und nunmeb⸗ 
ro euch eine kraͤfftige Speiß mittbei- 
let. Und die fromme Mutter Jo⸗ 


hanna fchrye nach Difen auf: O 94: 
giger 


_ ci Mu Ma A A PN 


a: Dritter Theil: 865 
tiger GOtt! mas feynd für Unvoll⸗ 
kommenheiten in denen Zäheren ! 
was für Suchthumer feiner felbft in 
Denen Geiftlichen Zartigfeiten! 


Das Gebert aber mit der Abtöd:ı 


tung das tragt den Sig darvon über 
Die Teuſel / welche offentlich befen; 
net haben / wann fie eine Seel aus 
fechten / und felbige fich mit diſen 
Waſſen beſchuͤtzet / daß fie vil leyden 
müffen durch zufällige Quall / und 
eynen / die ihnen hierdurch verur⸗ 
achet werden / entweders unmittel⸗ 
bar von GOtt ſelbſten / oder durch 
Dienft feiner heiligen Englen. Wir 
werden uns wohl eg Pe ſag⸗ 
ten ſie) denen Kirchen Beſchwoͤrun⸗ 
gen / aber mit der Abtoͤdtung. Die 
Mutter von denen Englen hat es 


2} 


wohl geſehen auß etgner Erfahrnuß; 


Dann nachdem fie von dem Irrthum 
befrenet worden / in dem fie ware / 
daß fie als lang fie befeffen auf Dem 
Zweck der Teuflen nit kommen Funs 


"ter und nachdem fie fich gang und 


gar auf Das Gebett begeben / ift fie 
gleich ihrer Meifter worden / und hat 
— 9095 fie 


864 Der Mann Gottes / 


ſie zu Leibeigne gemacht; Sie hat 


ſchlagung von allen Dingen mit JE⸗ 


geſehen / daß einer durch die Ent⸗ 
hriſto wahrhafft vereinigten 


„Seelen nichts unmoͤgliches ſeye. 
110 Meilen nun aber die Demuth dag 


Fundament ift aller difer und andes 
rer Tugenden / alfo beklagten fich 
diſe böllifche Geiſter unerhoͤrter maſ⸗ 
ſen / wann ſie deroſelben Außuͤbung 
vermerckten. Als die Mutter von 
denen Englen am Feſt der Geburt 
unſer lieben Frauen der demuͤthigi⸗ 
ſten auß allen Geſchoͤpfſen / Vorha⸗ 


bens war / ſich zu dem Stand der 


Leyen⸗Schweſtern zu verloben / wart 
ſolches ihre Obrigkeiten fuͤr gut be⸗ 
finden wurden / wie wir ſchon etwas 
darvon geſagt haben; ſo brachte di⸗ 
ſer einzige Vortrag / den ſie hiervon 
gemacht / dem Teufel aͤuſſeriſten 
Schroͤcken / welches ihm Urſach ge⸗ 
geben zur groͤſten Rach / und Grim⸗ 
men; Er brachte eine Menge Ders 
nunfft Urſachen (ſagt der Pater Su- 
rin.) gleich jenen viller Geiſtlichen / 
ſich nit einzulaſſen in die — der 

| Unter⸗ 
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Unterthaͤnigkeit oder. Derdemätbis 
gung, Der Leviachan ſagte / esie 


gete die Ehr Gottes daran daßfie 


Difeg Gelubt nit thäte / welches fie 
piller Gelegenheiten. berauben wur; 
de / wo fie GOtt —* Ehren ſonſt 
thun kunte / in allen Begebenheiten 


ſchutzete er die Ehr Gottes vor / und 


das Seelen⸗Heyl; da es aber da⸗ 
hin kaͤme / daß ſie diſes Geluͤbt ſchrei⸗ 
ben wolte / nahme ihr der Teufel das 
Geſicht / verhinderte fie den Armb 
zu bewegen / daß ſie nit ſchreiben kun⸗ 
te. Da er aber unterdeſſen doch be⸗ 
zwungen worden / ihr Die Freyheit 
widerum zulaſſen / und die Forml 

deß Geluͤbts voͤllig geſchriben ware / 
hat ſich diſer Teufel / fo der Levia- 
than war / der Fuͤrſt der hoffaͤrtigen / 
por Schand / und Spott auf etlich 


Taͤg in die Flucht begeben. 
| Die Teufel befenneten/ daß fierır 
durch die Tugenden vertriben mus; 


Den ; und meilen fie ſtarck der inner: 
lichen Ruhe / und Sriden zuwider / 
Die fie anfalle mögliche Weis zu zer» 
ſtoͤhren trachteten; daß fie über u 
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die Ruhe der Seelen haſſeten / wei⸗ 


len Su die Rubefamkeit, und Fri⸗ 


Den liebet / wo er ihm feine Wohnung 
auferkifen. Bedencken / und nemen 
ihnen diſes wohl zu Gemüth Die un⸗ 
ruhige Leuth / und die ihnen offt ſelbſt 
unnüge Verwuͤrrungen machen. 
Uberigens was Die Heilige lehren / 
Daß nemlich eine heroifche That den 
Eingang machet zu denen heiligiften 
Meegen der Vollkommenheit mit 
groflen Fortgang und Seegen Got⸗ 

e8 / das ift wahr worden in der 
Geiſtlichen Tochter / von der wir da 
rede; Dann feithero Daß fie ſich ein: 
mahl ohne allen Außnahm in alles 
Creutz ergeben / fprechend zu den 
Mann Gottes : Mein Pater , icher: 
kiſe mir in cueren Haͤnden Das Creuts 
meines „ren JEſu Ebrifli / und 
thue mich ihme antragen / felbes zu 
tragen biß in Todt. Sa fie auf de⸗ 
nen Weegen der Vollkommenheit 
niemahls außgemichen / fonderen hat 
En wunderfame Fortgang gemas 

er. 
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Der Pater Surin machte auch Er⸗ 12 
innerung uͤber das / was wir geſagt 
haben / daß nemlich der Teufel der 
Beſeſſenen auch einen Geiſtlichen 
Verſtand nach jegigen Brauch gas 
be / der alle in Verwunderung zohe / 
die ihre Geſpraͤch anhoͤreten; daß 
es eine Menge der ſalſchen Geiſtli⸗ 
chen gebe / die Wunderſachen von 
dem innerlichen Leben wiſſen zu er⸗ 
zehlen; eine Menge Andaͤchtler / die 
wunderſam / und zu Erſtaunung dar⸗ 
von reden / und ihnen auß diſer Ur⸗ 
fach groſſe Ehr + und Anſehen ma⸗ 
chen; die man erachtet zu einer groſ⸗ 
ſen Heiligkeit ſchon gelanget zu ſeyn / 
und unterdeſſẽ noch in ihnẽ felbft gan 
verſencket feynd. Er betrachtete noch 
mehr / daß es auch eine falſche Geiſt⸗ 
lichkeit gebe eben ſowohl als falſche 
Geiſtliche / die indem beſtehe / daß 
man vil rede / und wenig thue; .grofs 
ſe Erleuchtungen habe / und wenig 
von Abtoͤdtung; daß man von de⸗ 
nen allerhoͤchſten Weegen rede / und 
ſich wenig darauf begebe auf Denen 
Demüthigen: Weegen JEſu She 
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duwanderen; daß man ſich hoch hin⸗ 


11 


auf erhebe / und in leeren Lufft er⸗ 
ſchwinge / ohne daß man einen wah⸗ 
ren Grund / und Unterhalt habe / ſo 
da nichts anders iſt / als JEſus 
riſtus / ſein heiliges Leben / und 
eine heiligiſte Geheimnuß. Er ſag⸗ 
fe mit der heiligen Mutter Thereſia: 
man muüfje ſich von einen folchen 
Weeg huͤten  der.einem Die Andacht 
u unſeren HErrn / zu ſeiner heiligi⸗ 
Mutter / und denen uͤberigen 
eiligen benemme. 


3 Nit daß er ſagẽ wolte / es gebe kei⸗ 


ne ſolche Weeg / wo man auf die Ge⸗ 
heimnuß unſers HErrn / auf die ſee⸗ 
ligiſte Jungfrau / und andere Heili⸗ 
ge nit mehr ergeben tft Durch etliche / 


‚and vile Übung die man Zuvor hats 


fe als. mie deß mindlichen Gebetts; 
Durch Das nacdhfinnende / und ge⸗ 
ſprechſame Gebett; fonderen ſagt 
ein fuͤrnehmer Author (in feinen 
Buch vom Gebett ) was immer für 
innierift- und hohe Vereinigung wir 
mit GOtt —*F koͤnten / muͤſſen 
wir doch unſere Zuflucht zu By 
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Helligen nit verlaſſen / und ihre Fur⸗ 
bitt bey GOtt nit vernachlaͤßigen. 
Was man immer guts zuthun ver; 
verlanget / und gute Werck verrich⸗ 
tet / ſagt die heilige Mutter Thereſia, 
hat man doch noͤthig unſer Frau⸗ 
und: die Heilige zu Fuͤrſprecher zu 
nemmen / vor-allem aber thut fie-an« 
befelchen: die Andacht zu dem Heis 
ligen Iofeph + "infonderheit de⸗ 
nen Perfohnen deß Gebetts. Dep 
Pater Surin hat deffen Nothwendig⸗ 
keit Mugen und Gewinn enfennet ; 
Dann zu dem daß er in einen beſtaͤn⸗ 
Digen / und leydlichen Gebett ift ges 
weſen / wie wir ſchon gefagt haben 
hat er Doc, gefehen / und erkennet / 
Daß fi) GOtt feiner heiligiſten Ruts 
ter / deß Glorreichen Heil. Matter 
Joſeph / und deß Heil. Francifci Sa- 
leſij bedienen wolte/ Die Teufel auß⸗ 
zutreiben; und daß man: zu ihnen 
Durch neun tägige Andachten / und 
MWahlfahrten feine. Zuflucht. folte 
nemmen. Et 

Endlichen hatte er Flar erkennet / 114 
daß denen alles sum Guten außſchla⸗ 
—X ge / 
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ge bie da GOtt lieben. - Wann 
eine Seel / fagteer / rechtſchaffen Got» 
tes will ſeyn / fo ſaget ihr / daß alles) 
was es gibt von Ehr / und Glory / 
yon Heyl / und Seegen / für fie ſeye; 
ſo fern ſie ſich nit mehr zuruck wende 
umb einige Troſt auf Erden zu ſuchẽ / 
wann ſie ſchon von anderſeits mit 
Creutz / und groͤſten Widerwaͤrtig⸗ 
keiten gantz uͤberladen / und ſchier gar 
unterdrucket waͤre. Das wuſte er 
auß eigner Erſahrnuß; und in Er⸗ 
kanntnuß der Geiſtlichen Guͤtern / 
bie er empfangen / ſchaͤzte er ſich iu 
mitten aller Ungewitter / Die ihne ums 
geben tten / am glückleelig:ften, 
ie Mutter Rohanna von denen 
Englen verficherte / Daß fie nach des 
nen Ublen / Die fie in der Beſeſſenheit 
außſtunde / fo groſſe Troſt geniefjete/ 
daß die Suͤßigkeiten / die ſie nur eine 
Stund lang empfindete / gar leicht 
alle obwohlen erſchroͤcklichiſte Quall / 
und Peynen belohneten / die ſie hat⸗ 
te außgeſtanden. O wie gut iſt Gott 
gegen denen / die ihne mit Aufrich⸗ 
tigkeit deß Hertzen ſuchen / wann * 
au 
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nich durchwandern ſoltẽ alle Quall / 
und Peynen / die nur einzubilden 
ſeynd! Unterdeſſen haben wir mit 
dem Pater Surin annoch anzumerckẽ / 
daß man heiliger maſſen in dem 
Dienſt GOttes zu verharren / und 
ein Leben in feiner Goͤttlichen Lieb 
zlücfeeligift gu endigen / immerdar 
ue in einer Eindlichen Forcht muͤſſe 
vanderen / und ſich wohl in Acht 
serien; daß man alle Zeit ein wacht⸗ 
zares Aug muͤſſe haben’ zu ſehen / ob 
nan nit in etwas nachlaffe / entwe⸗ 
vers in der Neinigkeit der Epanges 
ischen Lehren / ober vollfommenen 
Abtoͤdtung; ob man allzeit fliche 7 
vas Die Welt liebet/ und von allen 
ich, weit. entferne / was Die Welt 
yochfchäget. Er hatte geſehen / wie 
daß die Teufel die nnermuͤedet auf 
anfer Verderben wachen, und paſ⸗ 
en / auf nichts warten als auf den 
Augenblick / mo man ſich in einer fal⸗ 
hen Ruhe einfchläferet. Ich Fan 
nie Wahrheit fagen / was idy ſelb⸗ 
ten gefehen hab in einen Cloſterfrauẽ 
Cloſter / die ſchier alle entweders bes 
UL, Theil, Leben P.Suri»  ppp ff 
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ſeſſen oder umbejfefien ware 5; Es 
fcheinete/ die Werzauberungen / die 
man gebraucht fie in eine fo harte Ges 
fangenfchafft zu bringen / waren an? 
gebunden geweſen an das Drth$ 
Dann fie befanden fich befreyet , wait 
man fie auß ihrem Cloſter gehen Hefs 
fe auß Befelch deß Sifchoffen. Nur 
b ich aber vermerdet/ daß ſie nach 
ver Zuruckkehr fo lang berreyet blis 
ben / fo lang fie in auirichtiger Treu 
in dem bliben / mas GOtt von ihnen 
verlangte ; fo bald fie aber nachliefs 
fen mit Sorgfalt zu. machen in gäng- 


licher Abtödtung ihrer Neigungen / 
Denfelbigen Augenblick ergrifie fie der 


Zenfel widerum / und fcheinete / er 
wartete nur auf die mindifte Mache 
laͤßigkeit / auf welche gleich eine har⸗ 
te Leibeigenfchafft / und erbärmliche 
Dienftbarfeit erfolgete , von der man 
fie nit mehr erretten kunte. Wille 
Seelen Eönnen hieraus lehrnen / wie 
pil die Nachläfigfeiten / bie man in 
Denen Weegen GOttes begehef, des 
nen Zeuflen Zugang machen / und 
Daß es nit vil brauche ihnen - Ge⸗ 

u legen⸗ 


a een 
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eegenheit / uñũ den Vorthl an bie Hand 
dugeben. Es iſt hier auch nit su ver⸗ 
geilen, daß einer auß denen Teuflen 
< — — ed * | 
ne. mehrifte., gewoͤhnlichiſte 
Aufenthalt wäre in Denen Wurihs 
u und was fich Dort ereignet) 
eine gar Harte Prob / und Bes 
weißthum / Daß dort die Teufel gern 
ihren Anterfchluff Haben. Wagfoh 
ten demnach ehrliche Schriftliche 
Eeuth für Abfcheuchen fragen an fols 
che Orth fich zu begeben die nur de⸗ 
nen Zeuflen zur Unterfchluf dienen } 
was haben fie mit diſen hoͤlliſchen 
Seifteren für Sefenfhaft! 


Das Zehende Eapitel. 


Von ſeinen unuͤberwindlichen Ey⸗ 

fer in der Menge / und Groͤſſe ſei⸗ 

ner Creutz / und Widetwaͤrtigkeiten. 
AAchdem wir in unſeren Ander⸗ 115 

ten Theil von denen Neigun⸗ 

Ba gen deß Pater Surin zum 

ppp a Creutz / 
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Treutz / und Leyden geredet Haben / 
deren wir mit Wahryeit ſagen koͤn⸗ 
nen / daß er einen unerſaͤttlichen 
Durſt gehabt habe / alſo haben wir 
hier zubeweiſen / daß er ſie wuͤrcklich 
auch / und kraͤfftig geliebt habe / durch 
den heilig⸗ und getr eulichẽ Gebrauch / 
und bung in denſelbigen. Es gibt 
deren: vil / die in Anſehung deß Kreu⸗ 
tzes zur Zeit. eines eyfrigen Gebetts 
mit einen glorreichen Heil. Andres 
aufſchreyen: O gutes Creutz! aber 
die Sprach ſtarck veraͤnderen / wann 
es umb das zu thun iſt / daß ſie es 
wuͤrcklich tragen ſolten. Nit alſo 
wi es die Befchaffenheit mit: uns 
eren GottfÜeligen Pater Surin; hat 
er immerdar gefeuffzet nach Creutz / 
und Leyden / fo hat er eg auch ans 
genommen mit tieffifter Demuth / und 
Ehrenbietigfeit / mann fie ihm beges 
gnet ſeynd / und iſt an Deneifelbigen 
niemahis ermüedet worden / obwoh⸗ 
len ſelbige ſeine Quall / und Peynen 
ungemein Maren in threr Groͤſſe / 
Vile / und Daurhaffigkeit / alſo zwar / 
daß man wohl verſicheren “— er 
| eye 


| 
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fene ein lebendiges Srucifir Bid / 
und eines auß denen berrlichiften/ 
umd gefreuiften Ebenbilderen JEſu 
Shrifti deß Gecrenzigten geweſen. 
Er hat einigen vertrauten Perſoh— 
nen aeſagt: Saß ihm zwar in uͤber⸗ 
natürlichen Geſichtern / die er gebabt/ 
öffters das Creutz ſeye vorgeſteilet 
worden / aber an einen Tag der Er⸗ 
findung deß heiligen Creutzes Goͤtt⸗ 
lichen Sohns waͤre ihm ein groſſes 
gewiſen worden / auf welches er 
würcklich nidergeworffen / und ange⸗ 
naglet iſt wordẽ an Haͤnd / und Fuͤſſen 
mit ungemein groſſen Schmertzen. 
Es iſt zu bekennen / daß ihm diſe aͤuſ⸗ 
ſerliche Creutzigung gluͤckſeeligiſt eine 


heilige Gleichheit gebracht habe mit 


ſeinen Goͤttlichen Lehrmeiſter dem 
gecreuzigten Heyland. Was er aber 
Da immer für Schmertzen mag auß⸗ 
oeftanden haben: ſeynd es Doch nur 
eine Figur geweſen Der. überigen feiz 
ner Creutz / und Peynen / die in des 
nen Sefchichten wenig ihres gleichen 
mögen haben; e8 fcheinete / fie feyen 
ein. fonderbares Kennzeichen gewer 
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Ten feiner Gnad / und GOtt habe ti 
ne zu unſeren Zeiten feinen Glaubis 
gen für cin volllommnes Muſter eis 
nes außgemachten Krucifig s Bild 
vorſtellen wollen. O wahrbafiter 
Mann Gottes! du haft wohl fagen 
Eönnen mit dem groffen Welt⸗Apo⸗ 
fiel zu denen Galatern: ch bin mit 
JeEſu Chrifto gecreuziget worden 
Du haſt wohl fagen Fönnen mit dem 
gefrönten Pfaimiften in diſen aͤuſſe⸗ 
riſten Sreug Stand : Sch ware pis 
fen gleichwie ein Wunder worden / 


aber du bift mein ſtarcker Helffer / du 


biſt meine Gedult. 


116, Es hatte wohl nit anderft ſeyn 


koͤnnen / dann Menfchliher Weis 
darvon zu reben / haͤtte er unter der 
Schwere eines ſolchen Laſts muͤſſen 
unmtkerligen / die alle feine Kräften 

weit uͤbertraſſe. Er bat geſchriben / 
daß er eben das haͤtte koͤnnen ſagen / 
was bie ſeelige Angela won Foligny 
geſagt bat 3 feine &uall / und Pey⸗ 
pen weren fo groß gewelen/ daß en 
nit glaube / als koͤnte man ſelbige faſ⸗ 
fen ; wao eu darven geſchriben / = 


—— 
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noch weit won Deme / was fie gewe⸗ 
fen ſeynd; er babe nit deutliche Wort 
genug felbitte außzufprechen / nach 
Faͤhigkeit / fie recht vorfkellen zukoͤn⸗ 
nen, Er ſagte auch / er fabe die Ubel 
an / ın denen er ſteckete / wie einen Fluß / 
worauf er in die andere Welt übers ⸗ 
ſchiffe. Er kunte ſie aber wohl an⸗ 
ſehen für. eingroß und weites Meer/ 
ja gar fur eınen Abgrund, , Der 
Sottfeelige MannBalchafar Alvarez 
nennete dergleichen Stand unermef 
fene grofie Wuͤſteneyen / allwo alles 
ermanglef / und wo man von allen 
entbloͤßt und beraubt if. Ich hab 
mich nit mehr erſtaunet / wann bie 
Leib: Arsten die Urſach feiner Ublen 
nit muften ; ich hab mich nit mehr 
darüber befrembdet / wann. eine Dies 
nerin Gottes ihne bittend / ihr was 
darvon zu erkennen zu geben, fich Dar- 
auf in einen fo entieglihen Stand 
befunden habe / und. eine gute Zeit 
mit unfichtbarlichen Banden gebuns 
den verblibe. Und dannoch gedunck⸗ 
fe ihr / GOtt habe ihre die Treutz 7 
und Peynen geſpahret / und hätte fie 

J ppp 4 gar 
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r su gemaͤchlich gehalten. In 
Wahrheit hat der Mutter Johannæ 
von denen Englen ihr Schutz⸗Engel 
billicher maſſen ſagen Fönnen / der 
Goͤttliche Heyland JEſus Chriſtus 
halte ihn bey der Hand. 

ır7 Unterdeſſen ift doch nichts mehr 
zu verwunderen / als was er außges 
fanden, und die Manier / wie er ges 
litten hat ; Wir haben erft gefagt/ 
Daß feine Quall / und Peynen wie 
em Meer / oder wje ein Abgrund in 
ihrer Gröffe wären : fie waren aber 
auch fehr langwuͤrig in ihrer Daurs 
bafftigkeit.. Bilder euch demnach 
bier eine Menfchen ein / deſſen Quall / 
und Peyn alles uͤbertreſſen / was man 
nur gedencken kan / der ſchier die gan⸗ 
Be Zeit feines Lebens gelitten hat / 
obwohlen nit allzeit auf eine Weis / 
und Manier: : der gecreußiget iſt wor⸗ 
ben an Leib und Seel, in den nas 
fürlichen / pollitifch / und Geiftlichen 
Leben der gelittEhat von ben Mens 
fchen / Teuflen und GOtt felbften. 
Das ift der Stand deß Pater Surin, 
und zwar ein Stand / der in fich eins 
u Zu ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſet die gange Verſamblung al⸗ 
ler Creutz / und Peynen. 

Er ware in einen Stand / wo ihmt 18 
gedunckte / er hätte zwey Seelen; eis 
tie Die ihm weit andere Meigungen 
bringete als die feinige/ und ihne im 
Den dufferiften Stand der Armfee- 
ligkeiten feßete ; und die andere / die 
ihne im tieſſeſter Ruhe / Sriden’ und 
Verſammlung mit GOtt erbielte ; 
er fande (mie er fich erflärete) in Dis 
fen Stand den Himmel und Die Hoͤll 
zugleich beyfammen : Er empfindete 
Zugleich unerhört groſſe Ungeſtuͤm⸗ 
migfeifen Goͤttlicher Lieb, und auf 
-ferifte Sobfinnigfeiten / und Rafes 
reyen wider GOtt; Seine Seel ka⸗ 
me ihm vor als zerfheilter ; daß fie‘ 
eines fheilg der Unterſatz / und unter; 
torfen ware denen erfchrödlichiiten 
teuflifchen Impreflionibus , und Eins 
Bildungen / und von anderen theilg 
voll der reiniften Bewegungen Def 
Geiſt Gottes er erfuhre zugleich 
einen groffen Sriden / groffe Verei⸗ 
nigung mit GOtt / und zugleich eine 
groſſe Traurigfeit / Werwürrung / 
| ppp 5 und 
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und Abfönderung von GOtt; bey 
allen diſen fo verfchidenen Beweguns 


gen ware ſein Geel bißweilen als 
- gleichfam abſeits begeben in ihren 


oberen Theil / allwo fie herunter fas 
he was in anderen vorbey gienge / 
und in difer oberiften Landfchafft def 
Geiſts eine tieffifte Ruhe geniefjete, 
Da erfuhre er wohl, daß fein Wil⸗ 
len nit darbey ware / was in feinen 
unteren ſowohl vernünfftlid / als 
zz Theil fich zuetruge. Ans 
eremahl funte er mit harter Müs 
be unterfcheiden / von was für einen 
Geiſt dife Wuͤrckungen herfommes 
ten / und wie er ſich verbielte / ends 
lichen aber. gerathete er in dufferifte 
Dunckelheit/ in welcher er nichts 
mehr zu unterfcheiden wuſte / welches 
ihm eine erfchrödliche Peyn mare. 
Die fromnie Seelen / die dergleichen 
Stand / wie Difer deß Pater Surins 
ware / außzuſtehen haben / wie auch 
die Geiſtliche Anweiſer / Die fie ans 
zuletten haben / folten ihnen hier mer: 
cken - daß man fehr erfchröckliche Im- 
preiliones , und Einbildungen ur 
n⸗ 
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Mnne Ohne einiges übel zu begehen) 
. und Daß, als der Pater Surin in eine 
gängliche Dundelheit / betreffend die 
Wsürdungen deß Beift Gottes, oder 
deß teuflifchen Geiſt gerathete/ ohne 
Vermerckung deß Widerftandg/ den 
er thäte denen Bewegungen def 
Geiſts deß Teufels / er dannoch eben 
ſo getreu GOtt verbliben ſeye / als 
dazumahlen / da er in ſeinen oberen 
Theil deſſen eine gantz klare Erleuch⸗ 
tung hatte 5 alfo muß auch Die In: 
wiſſenheit / die man in dergleichen 
Etand der Sinfternuffen hat / betrefs 
fend die Wereinigung der Eeelen mit 
BDtt / da es ſcheinet / ihme gang 
Su widerftehen / feinen ®lauben mas 
chen / als were man von feiner Götts 
lichen Lieb entäuffert  obwohlen man 
nichts darvon vermercket / und nichts 
— empfindet / als eine groſſe Ent⸗ 
ernung. 
Gleichwie nun bie Untiffenheitiig 
eine Mutter ift der Ecruplen / und 
Gewiſſens⸗Aengſtigungen / alfo ges 
rathete der Parer Surin da er ſich als 
lenthalben mit Fiuſt ernuſſen * 
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ben beſande / in groͤſte Quall / und 
Peynen der Werck ſeines vergange⸗ 
nen Lebens halber / wie auch gegen⸗ 
waͤrtigen Stands / in dem er ſich da⸗ 
zumahl befande. Das iſt ein Weeg / 
und Anleitung / die GOtt mit vilen 
ſeiner Heiligen haltet / die aͤuſſeriſte 
Aengſten außgeſtanden haben wegen 
Denen Serupien / die fie qualleten / 
entweders ihre Seelen zu reinigen 
Durch dife Ubung / Die eine auß des 
nen allerichmerglichiften iſt oder 
aber ihnen zulehrnen / tote fie andere 
| er die mit dergleichen be⸗ 
afft ſeynd mit Gedult und Sanfits 
muth übertragen folten ; Dann Der 
es nitfelbft ertahren hat wie Fan er 
wiſſen / was es ſeye umb difen Stand/ 
ihnen auß eigner Erfahrnuß Erleuch⸗ 
tungen zugeben über ihre Quall / und 
Peynen / die mit vilen Beſchwernuſ⸗ 
fen verwicklet ſeynd ? Die Hetlige 


Mutter Thereſia, jener edle Wer: 


ſtand deß andaͤchtig⸗ und Geiftlichen 
Leben / ſagte gar wohl / die Scru⸗ 
pulanten / oder Gemiffeng aͤngſtige 
wären fo fHon genug gequället / und 

| | gepey⸗ 
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gepeyniget / ohne daß man fie noch 
mehr aͤngſtige. Es ift aber nichts 
| ir zufinden / fo fie mildreicher / 
und gedultiger übertragen machet / 
als die —— die der Geiftliche 
Anweiſer felbften gehabt hat von ders 
gleichen Trangſaalen. Die heilige 
Vaͤtter habe angemercket / der Sohn 
Gottes habe der Kirchen den Heil. 
Bean gegeben zuregieren / auf daß 

tie Sünder an feiner Perfohn eis 
nen Pabſten hätten / der mit ihren 
Schwachheiten ein Mitlenden fönte 
haben als der auch felbft feine Faͤhl 

ehabt hat. Die Scerupulanten 
eynd ins gemein fo Vernunft :1oß 
in Dem was fie fagen/ was fie thun? 
oder gedencen / daß fie dergleichen 
Leuth Höchft nöthig haben / die auf 
eigner Erfahrnuß wiſſen / mas es feye 
umb Die Menfchliche Armfeeligfeit, 
Andere wurden fie hart übertragen 
koͤnnen / und wurden fie abſchroͤcken 
ohne fonderliche Gnad verlaffen/ und 
bifmeilen gar Feine Erleuchtung von 
ihren Etand haben ; welches eine 
ſehr groſſe Quali / und Peyn tft - 
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eine Seel, wann fie in die Haͤnd el 
nes ſolchen Anweiſers gerathet / Der 
ihren Stand. nit erfennet/ oder mit 
ihr Fein Mitieyden hat. Der Heil. 
Ignatius Stüjfter der Geſellſchafft 
IEſu ware jaͤmmerlich gequaͤllet mit 
denen Sceruplen / und von ſelbiger 
Zeit an hatte er eine gang fonderlis 
che Guad jenen Perfohnen heyzuftes 
J— und zu helſſen / die in eben di⸗ 
en Stand waren. Er hat vil Taͤg 
nichts geeſſen / nur darvon befreyet 
zuwerden / aber alles diſes hat nichts 
geholffen / der einzige Gehorſam / den 
er feinen Anweiſer geleiſtet / hat ihn 
darvon erlediget. And in der That 
iſt ſchier der einzige Gehorſam end⸗ 
lich das Mittel für diſes Ubel / wel⸗ 
ches in anderen nichts beſtehet / als 
daß man ſeinen eigenen Sinn / und 
Meynung gar zu ſtarck anhege. Es 
ſeynd deren einige / die auß natuͤrli⸗ 
cher Beſchaffenheit darmit gequaͤllet 
werden / und muß man anſtaͤndige 
Mittel darzue antwenden ; Es gibt 
aber audy einige / Die durch einen 
übernatürlichen Weeg alfo angeiehe 


Wi. WE — — — 
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tet werden / als wie der Pater Surin 
geweſen / und für. folche ift infonders 

it Die Gedult ihnen nöthig; dann 
der Dienfchen Fleiß wird da wenig 
darbey thun / obwohlen man fich auf 
alle Weis befleiſſen muß zu gehorſa⸗ 
men / ſo vil nur immer moͤglich iſt. 
Wir haben von diſen / und anderen 
Ständen der Quall / und Peynen / 
von denen wir noch mehrers reden 
wollen / gehandlet in unſeren Buch 
der heiligen Creutz⸗ Weegen. 


Der Pater Surin hat auch vil 3ur2e 


leyden gehabt von Seits der Anfechs 
tungen wider Die Neinigfeit. Ich 
fe Darfür / Die Lieb / die man zu 
ifen unferen Herrn / der Jungfrau 
aller Zungfrauen feiner unbefleckten 
Mutter und denen heiligen Englen 
su angenehmer Tugend tragen folte/ 
erfordere mit ftillfchmweigen zu umbs 
gehen, was Ihm bierinfahls wider, 
fahren. In diſer Matery ift es raths 
fam fo wenig’ als ınan immer kan / 
reden von dem ihr entgegen geſez⸗ 
en Lafter / Damit man dergleichen 
Geſtalten / und Einbildungen —— 
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| ’  wede/dtenur zum fchädlichiften kun⸗ 


ten ſeyn. Es folk Demnach genug 
ſeyn ins gemein zu fagen / Daß der 
Mann Gottes in difer Matern die 
gröfte Anfechtungen habe gelitten 7 
Die nur ſeyn mögen indem Leben/und . 
die einen auf denen auſſerordentlichi⸗ 
en / peynlichift und gefährlichiften 
eegen wideriahren Fönuen. Da 
nemlichen GOtt dem Teufel hat zue⸗ 
laſſen ihne durch ſo teufliſche Wuͤr⸗ 
ckungen zu plagen / und anzufechten / 





e daß nur die Erinnerung derſelben eis 


nen mag Forcht einfagen; und zwar 
lange Zeit und ſchier ohne Unter 
laß. Jene Perſohnen / die mit ders 
gleichen Anfechfungen geplaget wer⸗ 
den / koͤnnen ſich in dem Leben diſes 
Heilig⸗ und Gottſeeligen Mann vil 
troͤſten / der ein Jungfraͤulicher Maik 
ware / und feine Jungfrauſchaſſt all⸗ 
zeit unverlezt erhalten hatte / und 
Daraus lehrnen / Daß / gleichwie die 
Lilien mit aller ihrer Weiffe in ben 
Dunget nur mehr fortiwachfen / alfo 
auch Die Meinigkeit fich mebr ftärde 
durch alle Anfechtungeny bie ihr zum 
meiſten widerſtehen. Nach 
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Nach diſen iſt er angefallen wor⸗ ia1 
Den von denen erfchröcdlichiften Ge⸗ 
dancken wider den Glauben / wider 
JEſum Chriſtum / und feine heiligi⸗ 
fe Seheimnuffen. Jene / die durch 
diſe Pruͤſſung gewandert ſeynd / koͤn⸗ 
nen wiſſen / was diſes fuͤr eine ver⸗ 
zweiflete Anfechtung ſeye. Wo ſolt 
man feine Zuflucht hinnemmen ? wo / 
oder wie folt man Hilf finden fich zu 
erhalten? wann die Anfechtung den 
Grund / und das Fundament aller 
Ding umbzuftoffen begunnet ; wann 
- fie einen dahin bringet zu zweiflen / 
ob eseinen GOtt gebe ? ob eseinen 
JEſum Chriſtum gebe ; ob die Goͤtt⸗ 
liche Geheimnuſſen wahrhafft feyen, 
Dife Anfechtung aber ift in einigen 
Aufermöhlten Seelen wie unfer Dies 
ner Gottes / und feiner unbefleckten 
Mutter mare, von ungemein groffer 
. Krafitı und Wuͤrckung; indem Gott 
Dem Teuſel zuelaſſet / in der anges 
fochtenen Perfohn alles vorzuſtal⸗ 
ten / und einzudrucken / was ihr nur 
noch mehr Platz mag geben zu zwei⸗ 
flen. Der Heil. Franciſcus von Sa- 
BI, Theil. Leben P. Surin. ggg en 
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les erzehlet über difse Matery/ baß 
ihm der Teufel einen fo ſtarcken Bes 
weißtbum brachte wider Die weefents 
liche Gegenwart deß heiligifte Leich⸗ 
nam unfers Herrn in dem Altarss 
Sacramentı Daß er ohne gang Goͤtt⸗ 
lichen / und ſonderlichen Beyſtand 
— muͤſſen unterligen; und eben 
iſes hat diſen groſſen Heiligen ab⸗ 
gehalten felbigen Beweißthum auf 
rden zu offenbahren. Es ift nur 
gar zu gewiß / Daß der Pater Surin 
von dergleichen Barden Beweißthus 
men feye überfallen worden ; und er 
af felbften bezeiget / Daß ihm der 
Teufel fo vil Beweißthumen / und 
fo fubtile Scheinbarlichkeiten wider 
die Glaubens; Wahrheiten in das 
Gemüth / und Werftand gebracht 
habe daß er vil Bücher darvon hats 
te fchreiben Fönnen. Das ift eben 
jener verfluchte Geiſt / der alle Ke⸗ 
zereyen / und neue Lehren denen Ke⸗ 
zeren / und Verneueren bat einges 
ſpyhen / der ihnen fo vil gedancken / 
fo vil Beweißthumen und Wohlre⸗ 
denheit hat gegeben’ fie zu —— 
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and zu behaubten. Das befte/ und 
Haubt : Mittel aber wider die Ans 
fechtungen wider den Glauben (fage 
te der Heil, Francifcus Salefius ) ift / 
daß man fich in Die Flucht begebe 
Durd) die Porten deß Willen / und 
auf Feine Weis deß Verſtands. 
Das ift ein Haube» Betrug / nachs 
finnen wollen unter dem Vorwand / 
eine Unterftügen zufinden. Wann 
man bierbey fein Verbleiben nimbt / 
wird es Dem Teufel leicht feyn zu 
uͤberwinden; Aber die bloffe Untere 
werfjung deß Verſtands ohne Übers 
legungen / und Nachſinnen wird die 
Seel obfigen machen über die Teu⸗ 
fel / und alle ihre Anfechfungen, 

Doie Anfechtungen aber de Paterıaa 
Surin vermehreten fid) vilburch die 
Peynlichkeit der, Verſtoſſung / Die -; 
ibm gedencken machte / er feye von 
GOtt wuͤrcklich verftoffen ; er ſeye 
einer auß der Zahl der Verdambten / 
und er waͤre in. diſen Stand gerathen 
Durch einige verborgene Sünden 
| Run waren aber die Teufel mit dis 
' fen nit zufriden / daß fie ihne mit Die. 
199 2 ſer 


zu“ 
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fer Peynlichkeit quaͤlleten durch ihre 
böfe Eingebungen / ſonderen es ers 
fchine ihm fo gar einer aus ihnen im 
der Geftalt unfers HErrn / und lieſſe 
über ihn den Sentenz der Verdamb⸗ 
nuß ergehen. O was ware Das für 
- eine unerhörte Peyn für den Mann 
Gottes in difen Stand ! Er ware 
gang durchtrungen von einer hohen / 
und Göttliche Erkanntnuß der Lieb⸗ 
lichkeit Gottes in feinen inneriften 
Grund / obmwohlen er e8 nit vermers 
Fete; er hatte eine mächtigifte Preis 
gung ihne zu lieben / und glaubte zus 
gleich, er werde ihne in Ewigkeit nit 
mehr lieben ; dag tribe ihm die bren⸗ 
beiffe Zaͤher aus Den Augen / und we⸗ 
ce: : hemüthtgifte Seuffzer aus den Herz 
Gen / wie fchon gemelt ift worden. 
223 Alle dife Quall / und Peynen da 
fie ihn wie ein Sundfluß uͤberſchwem⸗ 
meten / ergriffe ihn darauf Die Ans 
fechtung der Verzweiflung / welches 
ihm eine erfchröcliche Penn war / 
dann fie verlieffe ihn nit eicht 3 Tag 


umbs Leben zubringen. Dier / 


and Nacht wurde er angefochten iD 
* 


— 


— 
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ich den Lefer zu erinneren / daß er 
ſich nit befrembdten folt in Anfehe di 
‚fer Quall / und Peynen. Der heis 
lige Bonaventura lehret/ Daß fie biß⸗ 
- Weilen:denen mwiderfahren / Die bey 
GOtt zum beiten Daran feynd; und 
Der Pater Maffte ergeblet in dem Le; 
ben deß Heil. Ignatij, daß er zu Folg 
der Unruhe feines Gemuͤths wegen 
Denen Scruplen ſtarck feye angefoch⸗ 
ten worden zuverzweiflen / und ſich 
umbs Leben zubringen / und durch 
ein Fenſter ſeines Zimmers ſich von 
der hoͤhe hinunter zuſtuͤrtzen auf das 
Pflaſter; aber der Goͤttliche Hey⸗ 
land JEſus Chriſtus hat aus Uber⸗ 
maß ſeiner unermeſſenen Lieb alſo 
heiligen wollen die Anfechtungen ſei⸗ 
ner Heiligen durch jene / die er von 
auſſen gelitten/ da er dem Teufel zu⸗ 
gelaſſen / daß er ihne anfechtete / fich 
von der Höhe del Tempel / wohin 
fich difer Göttliche Heyland von dir 
fen verdambten Geift hatte tragen 
wollen laffen / in Die tieffe hinunter 
"zu fürgen. Die Heil. Magdalena 
- von Pazzis Äft angefochten worden? . 
4 qqq 3 ſich 
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ſich umbs Leben zubringen durch Be⸗ 
wegungen eiser erſtaunlichen Ges 
waltthatigkeit / die ihr Die Teufel ver⸗ 
urfacheten. Was hat nit gelitten 
Die Sottfeelige Angela de Foligny 
durch die Einbitdungen der ewigen 
Verſtoſſung; und der Verzweiflung? 
Der Heil. Francifcus von Sales ſagt 
recht / und wohl / es feye hart thre 
Dual, und Peynen zulefen / ohne 
Diitlenden mit ihr zuhaben ; Cie 
fast von ihr felbften / fie wäre gleich 
einen aufgehengten Leib + fo weder 
fterben / noch fich erhalten Fan / ſon⸗ 
deren erfticfen muß ohne Leben zus 
verliebren,. Sie wurde Dermaffen 
— Daß fie glaubte der Gnad 
eraubf / und von GOtt würdiich 
verlaffen zu feyn ; es gedunckte ihr 
es überfiele fie ſein ergrimmter Zorng 
bald weinete fie bitterlich / bald ger 
rathete fie in eine ungemeine Tob⸗ 
ſucht + Die Zeufel machten ihr Die 
Haar außreiffen /und fich an Kopf’ 
und gangen Leib zu martern ; ſie rei⸗ 
geten fie ſolcher Geftalten ur Suͤnd 
an daß fir ſich mit gluͤenden * 


— — 
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len brennete nur das hoͤlliſche Feuer 
der Begierlichkeit außzuloͤſchen; ſie 
ruſſte den Todt an ihr zu Hilf zus 
kommen; ſie ruſſete zu GOtt: O 
HErr! wann ich je in die Hoͤll muß 
kommen / ftürge mich nur bald in di⸗ 
ſen Abgrund! du haſt mich verlaſſen / 
und das iſt mir eine genugſame / und 
grauſamiſte Verdamnuß. Solt es 
wohl nit ſcheinen / die Heilige waͤre 
ſchon wuͤrcklich in Verzweiflung; 
unterdeſſen truge ſich doch alles diſes 
nur in den untern Theil der Seelen 


zue; ohne daß ſich einmahl der Wil⸗ 


len darein verwilligte / obwohlen ſie 
nit wuſte / wie ſie Widerſtand gelei⸗ 
ſtet haͤtte. 

Da demnach ber Pater Surin fei:124 
nen Geift gleichfam in den Abgrund 
eines fieffeften Meer der Bitterfeit 
verfenckt hatte, war fein Leib daru⸗ 
men nit befrenet von denen Quall / 
und Peynen da felber gleichfam gar 
verzehrt wurde vor Schmergen’ und 
Deynen. Die Föftlichifte Speifen 
waren für ihm ohne Geſchmach; der 
ein Fame ihm vor / wie pures Waf 

499 4 fer; 
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fer; wann er eine Speiß wolte nem⸗ 
men /thäten ihm Die Teufel offt eine. 
Zeit lang Darvon verhindern ; wann 


er trincken wolte / hielten fie ıhm die 


Armb erftahret 5 er ware lange Zeit 
ohne ligen zu Fönnen / und ſchier 
zwainzig Jahr ohne fehreiben/ ohne 
fich weder anzukleiden / noch außzie⸗ 
ben zufönnen und weilen er daru⸗ 
men gezwungen var gang gekleydter 
zuſchlafſen / ift er ſtumm gebliben ganz 
Ber acht Tag / ohne difer Zeit ans 
derſt beichten Zu koͤnnen / als durch 
Beichen. Es befuchten ihne Dannoch 
in diſen Stand vil gemife anfehnliche 
Perſohnen / Dann ob fie auch fchon 
ar wohl muften / Daß er mif ihnen 

.. Fein einziges Wort reden Eunte/ mu⸗ 
thete fie doc) die Hochfchägung an 
Die fie von ihm und feiner überaus 
groffen Tugend hatten / ihne $u bes 
fuchen. Es ift wahr / daß es in des 
nea mit JEſu Chrifto vollkomment⸗ 
lich vereinigten Seelen eine. verbors 
gene Tugends⸗Krafft gebe / die feis 
nen Goͤttlichen Seegen mitbringet, 
Endlichen ift er in fo Aufferifte Noth 
BE gera⸗ 


u Al —— — Be An Mein de nn . 
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gerathen / daß er ſo gar au ge⸗ 
* kunte; daß er mit harter Muͤhe 
eine Haͤnd kunte brauchen / ja ſo gar 
biß ungsfehr fuͤnffzehen Jahr lang 
nichts klar ſehen. Er iſt lange Zeit 
in einen Zimmer eingeſpehret verbli⸗ 
ben / und nach allen diſen ſagen wir 
dannoch nur einen kleinen Theil ſei⸗ 
ner leiblichen Quall / und Peynen / 
deren Urſach die Medici, und Leib⸗ 
Argzten gar nit wuſten / und. deren 
angewendte Arztney Mittel nur die 
Schmertzen / und Peynen zu vermeh⸗ 
ren Dieneten. Doch muß ich auch 
annoch fagen/daß er aufferift groffe 
Kopff⸗Schmertzen gelitten habe, die 
ihm biß in Todt gebauret haben. 
In diſen Stand kunte er wohlıag 
mif feinen Heyland / und Göttlichen 
Lehrmeiſter fagen:: Er wäre ein 
Mann der Schmergen. Was er 
aber in feinen Aufleriften Verde⸗ 
müthigungen / und in allen feinen 
Schmergen Leib / und der Seelen 
am fonderlichiften hat / daß ihm der 
Teufel wider allen feinen Willen eis 
ne Menge ofientliche Narrheiten ber 
: 9995 gehen 
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geben möchte, die billich Urſach 
bsten/ zu glauben / er feye naͤrriſch / 
und die volllommene Vernunfft / Die 
ihm doch darbey verblibe / Dienete 
ihm weiter zu nichts / als ihme Die 
Trangſall zu vermehren durch die 
Erkanntnuß der Werachtungen/ und 
Der Abſcheuhen / fo man gegen ihm 
deſſenthalben truge. Ach Gott! das 
ware i Wahrheit ein recht wuͤrdiges 
Schauſpill alles Mitleydens / diſen 
heiligen Mann vor Quall / und Peyn 
gang verzehret an Leib / und Seel / 
über Das voch fir einen ſinnloſen 
Menſchen gehalten Jumerden ! alle 
feine Gedult; alle feine beroifche Zus 
enden Die er unterdeffen übete; alle 


etne aufferordentliche Gnaden / wa⸗ 


ren gantz verhuͤllet / und verborgen 
unter den finſteren / und kohlſchwar⸗ 
Ben Vorhang diſes armſeeligen 
Stands der offentlich ſcheinbarlichen 
Thorrheit. Aber was fuͤr Berau⸗ 
bung aller Ding übertruge er nit ? 
was für Hochſchaͤtzung / mag. für 
Freundlichkeit / mag für Anſprach / 
und Unterhaltung Eunte u” ein 

e | nis 
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ſinn⸗/ und vernunfftloſer Menſch von 
denen Leuthen / und Geſchoͤpfſen er⸗ 
warten? | — 

Noch vilmehr / er litte von allenı26 
Seiten / von ſeits Himmels / und der 
Erden, von Seits der Menſchen / 
und der Teuflen / von Seits der Hei⸗ 
ligen und GOttes ſelbſten; Er lit⸗ 
te von ſeits der Menſchen / die ihn 
anſahen / und hielten fuͤr einen naͤr⸗ 
riſchen Menſchen; er litte nit allein 
von tugendloſen Leuthen / oder nur 
ins gemein Tugendſamen; ſonderen 
was einen die groͤſte Quall / und 
Peyn kan machen / litte er von denen 
groͤſten Dienern Gottes / die ſeinen 
Stand nit erkenneten; er litte auch 
von ſeits der Teuflen auf mehr vor: 
tchidene Weis / und Manier / wie 
wir ſchon angemerdet haben, Als 
Iſacaron angefangen ihne zu befißen/ 
Fame ihm Leviarhan zu Hilf / und 
wendete alle feine Kräfften any ihne 
in die dufferifte Noth zu bringen. 
Das ware nun eine erftaunliche 
Sach / und weiß nit / ob man derglei⸗ 
chen einmahl geſehen / oder a 
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hat / daß ein Kirchen⸗Diener / und 
Geiſtlicher Ordens⸗Prieſter in ſei⸗ 
nes Ambts⸗Verrichtungen ſelbſten / 


x und daß man die Teufel beſchwoͤrete / 


von ihnen ſelbſt ſolten beſeſſen ſeyn / 
und noͤthig haben / daß man ihne zur 
Kirchen⸗Beſchwoͤrung vornemme / 
alldi eweilen nemlich in einem Augen⸗ 
blick die Teufel auß der Perfohn der 
Beſeſſenen / und befehwornen in. Die 
erfohn deß Beſchwoͤrers fahreten. 
iſe hoͤlliſche Geifter erfchinen. ihme 

in abſcheulichiſten Geftalten ; er em⸗ 
pfiadete fie Durch alle feine Glider / 
und Gedaͤrmwerch aufgehen ; Eie 
biſſen auf ihn unter: Difen erfchröcklis 
chen Seftalten/ und quälleten ihne 
aber die maſſen; fie plagten ihne mit 
. Annerlichen Trangfallen durch unabs 
laͤßliche Unterdruckungen / und Klein⸗ 
muͤthigkeiten; ſie ſcheineten ihne er⸗ 
troßlen zu wollen; und diſer Bemei⸗ 
ſterung deß Hertzens / und gewalt⸗ 
thaͤtigen Kopff⸗Schmertzen bediene⸗ 
ten fie ſich nur Die aͤuſſerliche Kraͤff⸗ 
ten feiner Sinnen und Merftande 
gebunden / und unterdrucket zu hal 
fen; 


— — 
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ten ; er. hatte gleichfam eine ſchwer⸗ 


müthige Wolcken / die ihm den Vers 
ſtand verdeckete / die Kraft der Ges 
dancken / die Leichtigkeit etwas zu 


finnen / und Die SKrafit zu wuͤrcken 


benahme. Als die Teufel vermers 


cket hatten den Eyfer den der Pater 
Surin in Die Hergen deren befeffenen 


my gebracht hat / Durch 
eine Geiftliche Unterredungen die 
er mit einen wahrhaft Apoftolifchen 
Geiſt mit ihnen anftellete ; da er ih⸗ 
nen zeigete / daß fie ohngeacht der 
Beſeſſenheit Dannoch zu einen hohen 
Staffelder Wereinigung mit GOtt 
durch Das Gebett / und Abtddtun 

koͤnnen gelangen, und daß ihre aufs 
ferifte Quall / und Peynen folcheg 


gar nit verhinderen / fonderen vil⸗ 


» mehr ein groffes Mittel, und maͤch⸗ 


tige Hilf darzue feyen 5 baben ihne =: 


Dife verbambte Beifter auß Nach mes 


gen glücklichen Fortgangs / den der 


Geift Gottes denen Unterredufigen 


feines getreuen Dieners miftheilete/ | 


in einen ſolchen Stand gebracht, daß 


er Seinen. einzigen guten Gedancken 


von 
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von Goͤttlichen Dingen mehrfaffen/ 
und erfinnen kunte / der ihme nit als 
fobald widerum benommen wurde / 
und er alfo gan Dumm darüber vers 
biibe. Difer Stand ware ihm eine 
feiner gröften Peynen / allermaffen 
m hierdurch alles. Mittel / und 
eeg benommen wurde mit feineit 
Unterredungen die arme befrancdte 
Seelen zu uüterhalten ; und unfähig 
wurde fie zur Wollfommenheit anzus 
frifchen : Das mare ihm aber eine 
über die maſſen graufame Tortur / 
die enge Verbindnuß nemlich / die er 
zu erdulten ra ware mit Dem 
keufliſchen Geiſt / der ſich fo ſtarck 
mit ihm vereinigte / daß er ſagte: 
Es geduncket mich / wenigiſt ſo vil 
ich empfinde / der Teufel wuͤrcke in 
mir / als wie in ſeinen eignen Geiſt. 
127: Endlichen ſchreibet er / daB es 
wehrenden diſen ſeinen Peynlichkei⸗ 
ten ſcheinete / als ſtunden alle Ge⸗ 
ſchoͤpff wider ihne in Harniſch / und 
GOtt thue Mirackel würden ſelbi⸗ 
ger ſich zu bedienen / nur ihne zu pey⸗ 
nigen. Die ſonſt liebreichiſte / Bu. 
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mildiſte Jungfrau / ſo die einzige Zu⸗ 
flucht der allergroͤſten Suͤnder iſt / 
erſchine ihm niemahls anderſt / als in 
einen heiligen Zorn / und mit Don⸗ 
nerkeyl ihne zu beſtraffen; er. ſahe 
die Heiligen anderſt nit als ſolche 
Perſohnen / die hillicher maſſen wi⸗ 
der ihne waͤren; uͤber alles diſes aber 
ſahe er GOtt auch wider ihn / und 
Der / nachdem er ſich aller feiner Ge⸗ 
fchöpff deß Dimmels / der Erden / 
und der Höllen bedienet hat ihne zu 

allen / ihne noch darzue mit feiner 
eigenen Böttlichen Hand wolte fchlas 
gen. Ich empfinde / fchrye er auf) 
nit allein die Streich der Teuflen / 
fondern auch der Hand Gottes ; ich 
wird fo wohl won feinerfeits zu ſchan⸗ 
Den gemacht / als won feits der Men⸗ 
ſchen; icy bin auch fo gar mir ſelbſt 
unertraͤglich / und ein Anlaß der ers 
ſchroͤcklichiſten ag, / fo ibz 


ssen die Menſchen nur koͤnnen einbils 


Den. Und fürmahr, fan man ihm - 


wohl etwas erfchröcichers einbils :- | 
den als das Anfehen eines GOtts 
in feinen Zorn? und alſo ift ihm un⸗ 
| r — | * er 
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fer Here öfters erfchinen / und er 


glaubte, alfo wurde er fid) in Todt 


äufehen geben denen lafterhafften 
Seelen / die er zur Hoͤll verdammen 
wurde O wolte GOtt! ſagte ers 
daß die Menſchen / die ihne ſo we⸗ 
nig foͤrchten / etwas ſeheten von der 
Herrlichkeit / und Majeſtaͤt diſes 
Goͤttlichen Weeſen in feinen Zorn / 
auf Weis und Manier’ wie ich es 
empfunden hab! Unterdeffen brachs 
fe er Doch gange Naͤcht zue in diſen 
Anſehen der Majeftät feines Goͤtt⸗ 
lichen Nichters / und feiner unauß⸗ 
forechlichen Strengigkeit. Was für 
Seegen ! fchrye er hernach auf, mag 
für Gunſt / und Gnaden! zu empfins 
den / auß was für einen Stand JE⸗ 
fus Shriftus mich heraus gezogen; 
und wie groß ift nit feine Erlöfung ? 
nit nur auß dem hören fagen / ſon⸗ 
bern vilmehr Durch eine wuͤrckliche 
Empfindung difes Stande. | 
2285 Was ift nit das für ein. Schaus 
fpil deß Creutz / und Leyden der 
Welt / denen Euglen/ denen Mens 


ſchen und Gott felbften ? der zu 


einen 
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einen Geſpill dienet denen Menſchen/ 
und Teuflen; verſencket in aufferifte 
Merdemüthigungen/ ın tieffifte Ver⸗ 
nichtungen; verfchlucket in einen 
Meer der Quall / und Peynen; aus 
gefochten auf die abfcheulichift - und 
erfchröcklichifte Weis,’ und Manies 
ven ; außgefest Denen allergröften - 
Gefahren deß Heyls/ immerdar an 
‚ ben Spiß deß gähen Abgrunds mit 
erfchröcklichiften hoͤlliſchen Einbils 
Dungen/ und Empfindungen ; auf 
das graufamifte gepeynigef an Leib/ 
und Seel ; verzehret vor Echmers 
Ben von innen/ und auſſen; gebuns 
Den /und angehalten ſchier ohne ein⸗ 
sigen mögliche Gebrauch feiner Sees 
len: Sräfften ! was folte er wohl thun 
in einen fo erbarmlichen Stand? fole 
te er feine Zuflucht nemmen bey des: 
nen Menfchen / wenigiſt von ihnen 
einen Zroft zu empfangen ? Es far 
ben ihne aber der mehrere Theil an 
für einen Shorren / und finnlofen 
Menfchen andere dieneten ihme nur 
mehr feine Quall und Peynen zu: 
vermehren 5 unter Difen waren einige 
III. Theil. Leben P.Suria, rrr From⸗ 
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Fromme / udd Gelehrte, die ihm fag* 
ten / feine Dual» und Peynen wär 
ren eine Straff feiner Hoffart/ und 
übermütbigen Erhebung : Andere 
faffeten die Meynung / und hielten 
die Empfindung feiner Anfechtungen 

. für eine Einverwilligung / und ſahen 
fie für die allergröfte Sunden an 5 
wann er einen antraffe/ Der ihn vers 
ſicherte / diſes feye nichts anders als 
eine Prüffung feiner Standhafftig⸗ 
keit / gedenckte er ihm er werde bes 
trogen / und erfenne feinen Stand 


nit. 
129° Auf das wenigiſt aber / fo ihm je 
die Erden ermanglet / wird er doch 
den Himmel haben ? Wann ihn Die 
Menfchen verlaffen/ wird er Doch feis 
ne Zuflucht bey GOtt fuchen Fön; 
nen ? Ach mein GOtt! manner fein 
Gemuth ein wenig —— will / laſ⸗ 
ſet GOtt denen Teuflen offt zue / ih⸗ 
me zu ſolchen die Freyheit zu nem⸗ 
men / oder wann ſelbige ihm noch ver⸗ 
bleibet / fo dienet ihm das Auffehen/ 
und die Zuflucht zu GOtt zu nichts 
anders / als ihne mehr zu creutzigen; 
er 


— 
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ee wird geplaget mit enffeßlichen 
Zweiflen; laffen ihm dife Zweifel ein 
wenig nach / fihet er ihn nur in Zorn/ 
und Grimmen wider fih: wann man 
ihm einrafhet 7 in feine Göttliche 
Barmhertzigkeiten zu hoffen / verhins 
deren folches die Harfe Imprefliones, 
und fichere Einbildung der Verdam̃⸗ 
nuß / Die er immerdar hatte; feine 
Einbildung iſt voll der Verzwei⸗ 
flungs-Gedanden ; wann man ihm 
zuredet / feine Zuflucht bey der See⸗ 
ligiften Jungfrauen zu nemmen/ bey 
Denen Englen / und anderen Heilis 
gen, den Zorn Gottes hierdurch zu 
befänfftigen / ſihet er fie alle wider ſich 
in Harniſch / und mit Donnerkeyl be⸗ 
waffnet ihne zu ſtraſſen; wann man 
ihm ein gutes Buch vorſtellet / darin 
ein Liecht zu finden / kan er es nit le⸗ 
ſen; wann es ſchon Goͤttliche Mit⸗ 
tel gibt von groſſer Krafft / und Wuͤr⸗ 
ckung als das allerheiligiſte Meß⸗ 
Doffer zu verrichten, Fan er nit Meß⸗ 
leſen; rathet man ihm / einen fris 
ſchen Luft zu ſchoͤpffen /und eine dufr - 
ſerliche Erquickung zubrauchen / ſich 
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ein wenig zu erhollen von dem / was 
ihne innerlich alfo quaͤllet / bat er die 


KGreyheit nit zu. gehen / und wie mie 


gefagt haben Daß er ungefehr fünffs 
geben Jahr lang nichts recht. fehen 
Funte ; wann er zur Zeif / Da er ges 
ben Eunt / in eine Kirchen Fame der 
Predig beyzumohnen / ift Difes ihm 
zur Mermehrung feiner Dually und 
Peyn; da er einftens in eine Kirchen 
zu Burdigala fame / allwo man eine 
Predig hielte / und Der Prediger über 
lauf auffchreyend / Daß es Leuth ges 
be /.die allenthalben ihre Verdamm⸗ 
nuß mit ſich tragen / noch hinzue ſez⸗ 
te: und es feynd auch unter Difen Zeus 
shen/ die mir da wuͤrcklich zuhören / 
einige / Die wuͤrcklich in diſen Stand 
feynd. Ein Mann der indem Kranz 
den: Zimmer fchlaffefe/ wo er ware / 
fagte ihm in der Nacht ein Wenge 
erfchröckicher Dingen die alle mit 
feinen Quall / und Peynen übereins 
Fommeten Es gedunckte ihm / er 
wäre aufder Erden zu nichts mehr 
Muß als jederman zum ſchaden; als 
les Halfte sufammen ihne zu — 
| un 


Deitter Theil. 907 
und in Kleinmuͤthigkeit zubringen : 
Er hatte von nirgends einigen Troſt 
zu hoffen weder Menfchlich + noch 
Goͤttlichen; von feits der Menfchen 
ware alles wider ihn; von feits Got; 
tes / waren ihm alle Thuͤr und Thor 
verfchloffen. Das ift eigenthumlich 
darvon zu reden Der Stand den dag. 
Buch von der Nachfolgung IEfus 
Ehrifti das Hergens Elend nennet/ / 
nachdem felbiges lehret / Daß es wei⸗ 
ter Feine grofie Sad) feye / aller 
Menfchlichen Zroft beraubt zu feyn/ 
wann es an dem Goͤttlichen nit ers 
manglet-e. Dann mweilen GOtt als 
lein das Centrum / und Mitte Punct 
der Seelen iſt / und das einzige Orth 
ihrer wahren Ruhe / ſo iſt es wohl 
ein rechtes Elend / das ſie außſtehet / 
wann ihr geduncket / ſie ſeye von ihm 
außgeſchloſſen / und verſtoſſen; als⸗ 
Dan ſeynd die Quall / und Peynen 
ohne Vermengung / und ein pur lau⸗ 
teres Creutz. Das iſt / was die Se⸗ 
raphiſche Jungfrau / und Mutter 
Therefia difen Mann Gottes fagen 
wolte/ da fie ihm erfcheinend / mie 
J rrr - Schon 
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ſchon gemelt ift worden gang ums 
geben mit Liechtern mit Difen zwey 
in guldenen Strahlen. gefchribenen 
Worten Sie reine Lieb ; und lieſſe 


ihm zugleich fehen Dife andere zwey 


ort Pur lauteres Leyden. Daft 
es ift wohl wahr, daß Das pur lau? 
tere Sreuß / und Leyden zu der reis 
nen Lieb führe. 


130 Mann ihr nun zu diſen feinen Auf 


feriften Quall » und Peynen ihre 
Daurhafitigfeit Hinzue wollet ſetzen / 
ſo muß man bekennen / daß diſes ei⸗ 
ner auß denẽ erſchroͤcklichiſten Staͤn⸗ 
den deß Creutzes iſt / den man je⸗ 
mahls geſehen hat. Es ware gut 
vier Jahr / ehe / und bevor er auf 
Loudun iſt kommen / daß ſie bey ihm 
angefangen hatten / da er von felber 
Zeit an darmit an Seel / und Leib 
alſo uͤberladen / und dermaſſen er⸗ 
ſchlagen ware / daß er nichts ſiche⸗ 
rers als zu ſterben gedenckte. Kaum 
iſt er zu Loudun ankommen / da hat 
ſeine heimliche Beſeſſenheit ſchon an⸗ 
gefangen / und bald darauf ſich of: 
fentlich hervor gethan. Seine — 
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und Peynen der vermuthefen ewigen 
Verſtoſſung / die man billicher maſ⸗ 
fen hoͤlliſche Peynen Fan nennen / 
haben ihm gedauret ganger zwain⸗ 
zig Fahr ; jene wider Die Neinigfeit 
haben ihne nit vil ehender verlaffen. 
D mein GOtt! ! was muß daß für 
eine unerhoͤrte Peyn ſeyn / folcher 
Geſtalten / und fo lange Jahr gepey⸗ 
niget / und gecreutziget zu werden / 
Tag / und Nacht in Verlaſſenheit 
vom Himmel / und Erden / wo ha⸗ 
ben wir dergleichen geſehen ? Ends 
lichen weilen feine Peynen ihne vers 
laſſen haben / als in ain und ſechzigi⸗ 
ſten Jahr ſeines Alters / und ange⸗ 
fangt hatten in dreyßigiſten / ſo ſeynd 
Das ain und dreyßig Jahr der Creutz 
und Leyden / zu dem daß / wie fchon 
geſagt iſt worden / die Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen ihm gedauret haben biß in Todt / 
und vil Widerreden von ſeits der 
Menfchen/ die fo gar auch nad) ſei⸗ 
nen Todt annoch gedauret haben. 
Es müßte ja diſer getreue Nachfols - 
ser JEſu Chriſti am Creutz feinen 
Geiſt aufgeben eben fo wohl als fein 
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"örtlicher Kehrmeifter / der da Fein 
gröffer:s Præſent, und Schandung 
als dag greutz hat für jene/ Die er 
am meiften liebet. Auch ift merck⸗ 
e würdig, daß der Pater Surin in Dem 
Stand der erfchröcdlihhiften Kreuß/ 
und Peynen ift eingefretfen / nad) 
der Erfcheinung / die ihm unfer HErr 
verlyhen hat ( wie wir gefagt haben) 
und Daß er fich darauf von feinen 
Goͤttlichen Geift gang voll / und 
durchtrungen befunden hat. Dann 
es ift endlich der Geift JEſu Chriſti 
ein Geift deß Creutzes; das iſt jene 
Foftbare Gaab / die er Denen jenigen 
hinderlaſſet / die er mit feinen Beſu⸗ 
chungen’ und zartiſten Liebs⸗Bezeig⸗ 
nuffen beehret. Es ift auch) nit Zur 
vergeſſen / daß fich feine Creutz / und 
un vermehreten an denen hohen - 
eſttaͤgen als an denen Foftbahren 
Sägen / a benen die reinifte / und 
beiligifte Gnaden in allen Wberfluß 
mitgefheilet werden. 
131 Unterdeſſen haben wir Doc) eine 
fehr bedenckliche Befchwernuß zu bes 
antworten / Die dem Gemuͤth an 
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Verſtand leicht vorfallen kan wann 
man bedencfet / was oben angemer⸗ 
«et ift worden’ daß ee der Pa- 
ter Surin feine Geiftreiche Shriftens 
Lehr / und andere Schriften mehr 
zur Zeit feiner gröften Quall und . 
Peynen habe angegeben; man Funs 
fe erachten, er mufle Doch groffe Erz 
leichfungen gehabt haben von Denen 
Peynen / Die er leyde / und die ihne 
vil hätten tröften Fönnen / ja fo gar 
auch zu erfennen geben die Guͤte / und 
Heiligfeif feiner Ständ. Es ift aber 
zu wiſſen / daß er dazumahlen / als er 
eine fo Erleichtungs⸗ volle Lehr an⸗ 
gebete / allwo er von denen Peynen 
redet / welche die gepruͤffte Seelen 
außſtehen / gedenckt habe / alles di⸗ 
ſes gehe ihn nit an / und er ſeye nit 
auß diſer Zahl. Er hat auch verſi⸗ 
chert / daß er diſe Sachen angabe 
mit erſchroͤcklichiſten Meynungen / 
und Einbildungen / wie ein Menſch / 
der in der Hoͤllen ware geweſen. Al⸗ 
les was er immer geleſen hatte nur 
zete ihmnichts ; alles, was man ihm 
vorfagen Funte, Dienete ihm zu nichts: 
BE 3 rrr 5 er 
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er hatte zwar bißmweilen gewiſe ein; 
fallende Strahlen wahrer Erleich- 
tungen/ aber e8 vergienge alles gleich 
mwiderum und befande er ſich Den Aus 


genblick widerum in einen Stand / nit 


die mindifte Erinnerung’ oder Nach⸗ 
finnen machen zu Eönnen ; Die ftars 
ce Einbildungen: der vermutheten 
Verdambnuß bliben ihmeimmerdar., 
Es ıft wahr / daß er die legte zwey 
Jahr difer Quall / und Peynen ſich 
zur Zeiten ein wenig erhollete; Es 
ware ihm aber dazumahl gemaͤß de⸗ 
me / was er geſchriben / wie einen Ge⸗ 
fangenen / der in einen Orth waͤre / 
allwo alle Fenſter vermacht waͤren / 
und deme man zur hoher Gnad biß⸗ 
weilen auf eine gar kurtze Zeit ſelbige 
eröffnete / umb das Tagliecht anfeben 
zu laſſen / ohne daß man ihne aber 


außk feiner Gefaͤngnuß heraus lieſſe; 


oder wie ſolchen Leuthen / die nach 
einer langen Schiffabrt ſich bey zwey 
Blaffter breiten Erden befindend alfo 
balo von felbiger widerum bimmed 
ttetriben werden / daß fie cs gar nit 
mehr feben / und in groͤſte Gefahr 


iff⸗ 
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Shiffbruch zu lepden yeratben. Ach 
mein GOtt! unfer Hottlicher Lehr⸗/ 
meiſter / da unterdeffen feine Seel in 
ihren oberiſten Theil die ſeelige An⸗ 
ſchauung genieſſete / hat dannoch in 
Wahrheit ſagen koͤnnen: ſie waͤre 
betruͤbt biß in Todt; er hat dannoch 
zu feinen himmliſchen Vatter wahr: 
hafltigift fagen Fönnen : Mein Gott! 
mein Bott warum haſt du mich ver; 
laflen ? 

Wir wollen diſes Kapitel fchlief- 132 
fen für den Mann Gottes brauchend/ 
was von dem ob gefchriben ftehet : 
Daß er in mitten fo viler &uall, und 
Peynen / die ihn umgeben haben / kei⸗ 
ne Suͤnd babe ; feine Seel in ihrer 
Gedult beharrete immerdar in einer 
fandbafftigen Treu gegen GOTT. 
Es ift gewiß / daß felbige fo gar auch 
ihme vil dieneten ein reines Leben zu 
führen/und zwar in gröfter Unſchuld / 
Da er in allen feinen Beichten fehier 
Fein andere Matery hatte/ von wels. 
cher er fich anflagen kunte / als die 
Anfechtungen / von denen er verfols 
get wurde / denen er Fein — 

| | Mm 
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maͤhl einverwilligte und alfo fo we⸗ 
nig zur einiger Beleydigung Urfach 
waren, daß fie ihme vilmehr zur Ger 
legenheit / und Matery eines groffen/ 
und ungemeinen Verdienſt Dieneten; 
Er verbielte fich fo gar Darbey noch 
- mit groffer Dapfferkeit / die ohne Zwei⸗ 
fel denen Englen eine groſſe Freud 
machte; und zu End ſeines Lebens 
betheurete er / daß er ſeinen Gluͤcks⸗ 
Stand mit eines anderen niemabls 
haͤtte vertauſchen wollen; er wuſte 
nichts beſſers / als unter die ſchweri⸗ 
ſte Creutz geratben / daß man uͤbri⸗ 
gens gar nichts zuverliehren haͤtte an 
dem Sienſt eines fo groſſen HErrn / 
deſſen Werck alle ſeine Verheiſſungen 
weit uͤbertreffen; daß er ohngeacht 
aller Quall / und Peynen / die er da 
außgeſtanden hatte / hoch und theur 
bezeige / es waͤre auf der gantzen Welt 
nichts zuvergleichen mit der Ehr ibs 
me zu dienen, und feiner Goͤttlichen 
Anleitung gantz / und gar Iberlafien 
zuverbleiben. Wir wollen es mein 
lieber lefer mit eben difen Außfpruch 
halten; mich wenigiſt helangend 
e⸗ 
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bekenne ich vor Himmel / und Erden / 
daß diſes die richtigiſte Sinn / und 
Meynung ſeye / die ich gut heiſſe / 
von gantzen meinen Hertzen beſigle / 
und biß auf den lezten meinen Bluts⸗ 
Tropfſen beſiglen wolte. O mein 
GOtt! und mein HErr!es iſt nichts 
dergleichen / als wie dir dienen! wann 
man darum ſolte außſtehen alle er⸗ 


denckliche Quall / und Peynen; wa ' 


man darum ſolte verliehren ſein Le⸗ 
ben / Ehr / und But / Sreund / und 
tauſend Welt / fo mans hätte. O 
mein GOtt! D mein GOtt! was 
ift Dir gleich ? in diſer Meynung / 
und Gedanken will ich hinfüran mie 


Deiner Goͤttlichen Hilffleben ; indis 


fen Sinn / und Meynung verlange 
ich zu fterben / was mir immer mag 
widerfahren deiner Göftlich : allzeit 
liebreichiſten / allzeit beiligiften / und 


Anbetfungs: würdigiften Vorſichtig ⸗ 


feit mid) gang und gar uberlaffend / 
als wie meiner gütigift : und mildreiz 
chiſten Mutter / hier zeitlich / und auf 
ewig / und diſes zwar ohne allen Außs 
nahm. 5 
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Das Anlfite Capitel. 


Die über den Pater Surin außs 
: gegoffene Herrlichfeif / Ship! 
Ä und Reichthumen der Gnad J 
fu Chriſti. 


133 gt: alter toͤdtet und machet 
lebendig / fagt Das er 

Wort ſelbſten. Difer GOtt 
von einer unendlichen Macht / und 
Güte verſencket in die Abgrund / und 
erbebet bif in die Zimmel. - Kun 
te der Pater Surin fagen mif dem 
falmiften : Sie Schmergen der 
llen baben mich umbgeben / Die 
Strick deß Todts haben mich über: 
kommen ; meine Seel ift mit Ublen 
überladen / und mein Leben iſt nahe 
bey der Hoͤll; deine Grimmen / O 
men GOtt! if ber mich beftättiget/ 
und du haſt alle Wellen deines Zorns 
über mich außgegoſſen / meine Freund / 
und Bekannte haſt du weit von mir 
gethan; ſie haben mich ihnen zu ei⸗ 
| nen 
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nen Greul gemacht : ‚die ſtarcke Ein⸗ 
bildungen/ und Empfindungen dei⸗ 
nes Zorns haben mein Bemütbdurch. 
trungen; ich bin voll der Forcht dei⸗ 
ner Bericht. Sie haben mich in die- 
unterſte Brueb geleget: in die Sinfkers 
nuß / und in den Schatten def Todes. 
Er Funte fagen er feye auß der Zahl" 
der jenigen / von Denen difer Prophet 
ſaget: daß fie lebendig in die Soͤll bin⸗ 
unter feinen; er Funte aber aud) mit 
ihm ſagen: & mein GOtt! wann ich 
31 unteriftin die Hoͤllen hinunter fFei« 
ge / ſo befindeft du dich dorten genen» 
waͤrtig: was mich anbelanget / wol⸗ 
le mich GOTT von der. böllifchen 
Macht befreuen / wann er mich in 
feine Obſicht wird nemen. O Are! 
du haſt meine Seel von der Hoͤuen er⸗ 
rettet; du haſt mich auß denen her⸗ 
auß genommen / die in die Gruben 
binunter fEeige; dus haſt meine Thraͤ⸗ 
nen in Freud verkehret: dus haft den. 
Sad zerriſſen , den ich auf mir batte/ . 


und haſt mich widerum mit Sreuden: 


angetban, auf daß meine Blory dir. 
nit heiligen Freuden finge / und ich 
ee nit 
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nit wehr in der Traur ſeye: Wein 
GOtt und Akır ! ich will dich in 
Ewigkeit loben/ und prepien 5 Ich 
hoff auf dich / ich wird die Ubermaß 
der Freud / und Froͤlichkeit empfinden 
Durch deine Barmbertzigfeit, | 
134 Dife Uberſchwencklichkeiten der 
greuden aber waren fo groß / Daß er 
felbften bezeige / er koͤnne es nit auß⸗ 
fprechen/ er wiſſe nit wen ers folte 
vergleichen / und man Fönne es nit 
Begreiffen. Sr fehreibet / daß die 
Sreud deß HErrn über ibn Fomme 
wie ein Meer / fo fich in ein Pleines 
Schifflein außgieſſet / und biemit fels 
biges überfehwennme ; aljo zwar f' 
daß wann zuvor die Wellen deß Zorn 

Gottes ſelbes gleichſam verſencket ba: 8 
ten / nunmehr ſelbiges ſich von denen 
Goͤttlichen Troſtẽ gantz uͤberſchwem⸗ 
met befinde. Er ſagte / daß er auch 
ſo gar nis wiſſe / wie ſich feine Freud / 
und innerlicher Friden annoch ver⸗ 
mehren koͤnte / ohne darüber zu ſter⸗ 
ben / indem ſie ſo groſſe Stromm der 
Güter waren / daß er es gar niemand 
erklaͤren kunte; daß ſie weit uͤber alle 
| | Maß 
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Maß ware ; und daß man biß in das 
andere Leben warten müfle/ umb der; 
ſelbigen rechte Erkanntnuß ertbeilen 
zu Tonnen, GOtt / der fich zuwei⸗ 
n der Boßhafften / fo gar auch der 
Ungläubige bedienet / Fünffttge Ding 
vorzufagen / hat fich der Teuflen bes 
Dienen wollen / ihme vorzuſagen / daß 
er nach feinen gegenwärtigen Ublen 
mehr Troſt / und Sreud werde bar 
ben / als er werde erfragen Fönnen. 
: :Dife unaußfprechliche Freud iſt 35 
ein Stand der reinen Lieb / die / in- 
Dem fie die Seel mit GOtt allein rt 
vereiniget durch eine gaͤntzliche Ent⸗ 
ſchlagung von allen erſchaffenẽ Wee⸗ 
ſen / ſie in einen glorreichen Mitge⸗ 
nuß ſeiner Goͤttlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten gerathen machet. Alſo ſagte der 
Pater Surin gar recht / daß die voll⸗ 
kommene Ehrung Gottes die wahre 
Gluͤckſeeligkeit gegenwaͤrtigen Lebens 
ſcye / weilen die Glůͤckſeeligkeit / die 
nichts anders iſt / als eine Verſamb⸗ 
kung. all erdencklicher Güter / in der 
ftänglichen Vereinigung mit GoOtt 
fich einfindet: Alſo merdete er any 
= J1I, Theil. Leben P-Surin -fff _ 
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es wären keine Leuth von frölicheren 
Gemüth/ und Vaturs⸗Arth / als die 
Seilige / allermafien die volllomme 
ne Sreud von ihren Hertzen unabföns 
derlichift. Jedoch hat man fich deſ⸗ 
fen zu erinneren/ was geſagt iſt wors 
den / Daß nemlich Dife Freud / die als 
len Sinn übertrifft / offtermablen in 
den unteren fo wohl vernünfftlich s 
als finnlichen Theil nit vermercket 
werde / wie es ſich augenicheinlich 
bemeifet in dem Erempel unfers 


Herrn. — 
5 So es ihm aber beliebet ſelbige 
von dem oberen Theil der Seelen 
hinunter ſteigen zu laſſen biß in den 
unteren / und auf einige Weis in de⸗ 
nen Siñen zugenieſſen zugeben / fo iſt 
es ein rechte Vorgenuß deß him̃liſchẽ 
—— ; und diſes iſt dem Mann 
Gottes die zwey oder drey lezte Jahr 
ſeines Lebens widerfahren / nach Ge⸗ 
ſtalten nemlich deß Stands der reinẽ 
Lieb / in den er ſich befande; als wel⸗ 
che / in dem ſie ihre Freud / und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit in nichts anderen als in Gott 
allein geſetzet / die Freud / und tr 
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lichkelt in aller ihrer Reinigkeit ges 
nieſſet. Er ſagte aufrichtiglich , eg 
gedundeibm, als wäre die Lieb Got⸗ 
tes Das. einzige Leben feiner Seelen ; 
und da er gantz verfreulich der Mut⸗ 
ter Johanna von denen Englen zus 
ſchribe / machet er ibr zuwiflen.: Ps 


iſt nichts in mir / was Gott nit in 


lautere Anmutbung der reinen Lieb. 
verkehret durch folche Weis / und 
Weeg / die unaußfprechlichz und une 


begreifflich feynd 5; dann r pflegt fo 


gar auß ſolchen Singen, die nit hei⸗ 
nen ſolche Empfindungen geben zu⸗ 
koͤnnen / Bewegungen zur reinen Lieb 
herzunemmen. Sas Anſehen eines 
Haͤrrleins / deß mindiſten Ding ſo 
mir vor Augen kommet / kan mich 
verzucken / und mit beiligiften Bewe⸗ 
gungen anfüllen/ mich zu GOtt als 
keinig 3u wenden / und ganz fein als 
leinig zufeyn. — 
Mein qertz / ſagte er / fe gem 37 
GOtt wie eines Zinds gegen fei 
Datter ; es rubet in feiner Goͤttlichen 
choß mit — Erhoͤtzlichkei⸗ 
ten. Sr haltet mich aben auch nit 
ee (ff a allein 
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allein wie ein guter Vatter / ſonderen 
wie eine gantz zartifte liebswolle Mut⸗ 
ter. Das bealigiffe Altars Sacras 
ment iſt mir wie eine Bruͤſt /die mich 
feiget / und mir das Gut / fo in GOtt 
iſt / zuerfabren/ und zu verkoſten gibt. 
Das iſt eine Suͤßigkeit die mich vers 
fendet / und trunden machet alle Tag. 
Er hatte eine immerwehrende Ges 
meinfchaft der Seelen mit GOtt / 
welche auch Die Nacht nit unterbres 
chen Funte. Sie gantze Naͤcht (ſag⸗ 
te er) kommen mir nur als ein Au⸗ 
genblick vor in der gluͤckſeeligiſten Ge⸗ 
meinſchafft mit GOtt; er bringt es 
mit mir auf das aͤuſſeriſte mit ſeinen 
Troſt / und Suͤßigkeiten / und diſes 
ſchier ohne Rube / und Nachlaß. 
Wann er zum Meßleſen gienge / bes 
fande er. fich in einen wımderfamen 
. Briden ; die Seuffzer / die ihm die 
Lieb außdrucdete / und die Zaͤher / 
* Die fie ihm verurfachte/ brachen ihm 
dazumahl weder zum Mund / noch 
zum Augen aus. Das beiligifte Al- 
tars⸗æ Sarrament erfüllete ihne nik 
allein mit unaußfprechlicher u 
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lichkeit in der Seelen / fondern mach⸗ 
te ihm auch in den Geſchmach wun⸗ 
derſame / und empfiudliche Suͤßig⸗ 
keit. Der allguͤtige GOtt hat zu⸗ 
weilen die abgetoͤdte Sinnen ſeiner 


Heiligen auf ſolche Weis erquicken 


wollen; Wie man von dem heiligen 
Francifco liſet / der ihm ſelbſt die Leff⸗ 
zen abſchleckete / fo offt er dem ſuͤſſe⸗ 
ften. Nammen JESU aufgelpror: 
chen hatte. Es hinterlieffe ihm auch: 
fo gar. empfindliche Bewegungen / 
wie fchon gefagt iſt worden / zu allen / 
ab deme ſonſt die Natur das groͤſte 
Abſcheuchen hatte; indem alle ſeine 
Neigungen in die Neigungen JEſu 
ſich verkehret waren. Wann er ſich 
in die Einfambfeit begabe/ gedunckte 


ihm / Das gange. himmliſche Para⸗ 


deyß Fame dahin. . Alfo fchreibet er 
bieroon : Ich bin er erſt den erften 


Tan in der LEinſambkeit und feitbes: 


ro ich mich vor Gott fEellete / bat: 


i 


mich geduncket / der Zimmel wärein 


Andel offen ; da fich meine Seel gantʒ 

verwundet befande von der Lieb / und 

mit einer Findlichen Aufrichtigkeit. an 
Zr" ii 3° unſe⸗ 
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unferer a tın gebunden. Die Ber 
wegung / die er mir dorten gibt / iſt 
ſtarck genug / mich in GOtt verfen: 
cken zulaſſen / und zu verliehren: aber 
die Flammen Goͤttlicher Liebe / die 
mich ergoͤtzlich brennen / ſeynd fo 
groß / daß ich nit weiß / wie ich ſie 
mehr übertragen koͤnne ohne ſterben. 
Ubrigens gaben ihm diſe Gnaden in 
einer ſo aͤuſſeriſten Schwachheit eine 
ſonderliche Krafſt; fie erneuereten 
ihm ſeine durch vergangenes außge⸗ 
ſtandene Ubel gang abgezehrte leib⸗ 
liche Kraͤfften / und ſezten ihn wide⸗ 
rum in Stand zu predigen; welches 
er dazumahlen unmoͤglich haͤtte thun 
koͤnnen ohne ſonderlichen Goͤttlichen 
Gnad / und Beyſtand. | 
138 Es ſcheinete / er wäre auß einer. 
HÖN entrunnen in ein irrdiſches Pas 
radeyß zu übergehen; er hörete lieb⸗ 
lichifte Weufic / mit annehmlidhiften 
Thon bimmlifcyer . Inftrumenten, 
Eben difes wird von wilen Heiligen: 
erzehlet. Der allgütige GOtt lieſſe 
ihm zumeilen gefallen alle Dina / Die 
ihn vor Augen kamen / mit Tr 
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fichen Schönheit zu begaben/ und 
ihne die Englifhe Stimmen bören 
zu laffen. Er fahe ſich gantz anges 
than mit heiligen Flammen / und von 
allen Seiten umbgeben mit himmli⸗ 
ſchen Klarheiten / die fo gar denen 
leiblichen Augen fichtbarlich waren; 
Endlihen gedunckte ihn gar in der 


Glory zufeyn. 

Er bat gehabt Die Gaab der Pro-139 
phezeyhung; und zuweilen hoͤrete er 

unerliche Wort / Die ihm abweſend 
zukuͤnfftige / und weit entlegene Ding 
entdeceten 5; Er merdet aber an / 
fo wohl in Obacht zu nehmen / daß 
fich der Teufel leicht einmenge inders 
stleichen Worten; daß er die jenige 
nachmache, die von dem Geift Got⸗ 
tes berfommen ; und daß er es auß 
eigener Erfahrnuß erkennet habe. 
Hab GoOtt guͤtig ſeye gegen einer 
Seelen / die ihm getreu iſt. Unſer 
Herr hat ihm verheiſſen feine Wun⸗ 
den ihm mitzutheilen / und hat ihms 
auch wuͤrcklich gegeben / obwohlen 
fie aͤuſſerlich nit erſchinen / weilen er 
fie ihme nur in den innerlichen einge⸗ 

ie ft« gra⸗ 
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graben. Eben difes lifet man auch 
son Der Heil. Catharina von Sien⸗ 
na. Der Pater Surin verficherte 7 
wie daß diſes eine der Gnaden wäre 
geweſen / die in feiner Seelen die groͤ⸗ 
ſte Würdungen tbäte. Erbat aud) 
Die Gnad gehabt von der. eigenen 
pa des Göttlichen Heyland JE⸗ 
u Shrifti gefpeifet zu werden 5; Er 
. bat die höchfte Notiones, und Er; 
kanntnuſſen gehabt / die nit außzu⸗ 
fprechen ſeynd von dem Geheimnuß 
ber Allerheiligiſten Drenfaltigfeit 5 
Die drey Göttliche Perfohnen feynd 
ihm vorgeftellt worden in gantz auf 
ferordentlichen Erleuchtungen/ und 
Erfanntnuffen : er hat die Ehr/und 
Bnad gehabt / mit ihnen vil Gemein⸗ 
ſchafft zuhaben ; bald redete mit ihm 
der. ewige Matter auf Weis / und 
Manieren / die mehr zuverwunderen 
als außzufprechen feynd : bald Das 
eingefleifchte Wort / bald der Heil. 
Geiſt. Es fcheinete/ die Erden waͤ⸗ 
re für ihm in den Himmel verfehret 
worden. Wir haben angemercet / 
wie Daß er. von feiner Zugend an eis. 
er Ei ne 


43 
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ne wunderfame Erfanntnuß von als 
len Göttlichen Eigenſchaſſten gehabt 
babe ; eben dife Gnad ift ihm wider 
geben worden, da er zu Loudun mas 
ve; als er aber hernach ganß deut⸗ 
lich dife Wort gehöret hatte : Ich 
’ woill dir mein Goͤttliches Weeſen zu⸗ 
feben geben / hat er fich alleinig abs 
ſeits gemacht und da iſt es ihm ers. ; 
ſchinen wie in einen glorreich€ Glantz / 
allwo er gefehen ſolche Ding / die un: 


fere Gedanden weit übertrefem 


Sch will darumen nit für gewiß fas 
gen/ daß er die Göttliche Weeſen⸗ 
beit Elar gefehen habe. Unterdeſſen 
weiß ic) Doch / daß es nach den Heil. 
Auguſtinum, und Heil. Thomam 
vilberuͤhmte Theologi, und Gotts⸗ 
elehrte behaubten / daß GOtt di⸗ 
ſen auſſerordentlichen Gunſt / und 
Gnad einigen Perſonnen hier auf 
‚Erden noch verlhhen babe. Ich 
weiß / Daß es vorfreflliche Männer 
ſowohl in Gottfeeligkeit / als Ges 
lehrtheit von vil Heiligen geglaubt 
‚ haben ;. doch iſt / und bleibt aber allz 
zeit gewiß / Daß die Meefenheit Got⸗ 
= is tes 
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tesdem PaterSurin —— ſeye wor⸗ 
den durch ein unaußſprechliches 
Liecht / welches geſchicht ohne Daß 
man es gantz ofſentlich ſehe. Er ge⸗ 
denckte ihm wohl / er waͤre nur einen 
Augenblick in diſer Verzuckung ge⸗ 
weſen / und unterdeſſen hat ſie doch 
zwey Stund lang gedauret. 


40 OD mein lieber Leſer! wir wollen 


Demnach nit allein mit dem Pſalmi⸗ 
ften fagen : Seine Troſt / © mein 
Gott! erfüllen die Seel mit Sreuden 


an / nach Maß / und Proportion der 


Schmertzen / die das Hertz überfallen 
baben. Allermaſſen in Wahrheit 
die Sreub GOttes alle erdencdliche 
Dual /- und Peyn weit übertrifft. 
Wir haben angemercet / daß die 
Mutter Johanna von denen Engler 


fagte / daß ein einsige Stund diſer 


Sreud alle Peyn / und Marter im 
Uberfluß belohnete, die ihm die Teu⸗ 
fel Hatten zu leyden gegeben wehren⸗ 
Der fo vilen Jahren. Der Pater Su- 
rin mare eben difer Meynungy die 
Ergoͤtzlichkeiten aber / die ihm eine 


ſo reine Freud nerurfachte/ waren fo 
ER BR un⸗ 
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ungenieln groß, Daß er verficherte/ 
daß es die VNatur nit mebr ertra 
bätte können obne aufjerordentlicher 
ZErhaltung / und er unfeblbar darin 
geſtorben wäre obne difen fonderlis 
- ben Beyſtand. An mitten der iiber; 
fluͤſſen diſer himmliſchen Sreuden / 
und Ergoͤtzlichkeiten hoͤrete er ihm 
ſagen diſe Wort: Ach! wie gut if 
GOtt ! Ach! wie gut iſt Gott 

In was immer für einen Ctandyyr 
wir —* moͤchten / ſolten wir eben 
diſe Wort wohl verſtehen; wir ſol⸗ 
ten uns ſelbige offt ſelbſten vorſagen. 
O GOtt! wie gemein ſolten fie ung 
nit ſeyn / nach fo viler Güte / und 
Barmherzigkeit fo wohl gegen ber 
Seelen als deß Leibs / deren wir 
taͤglich eine fo mildreiche Erfahrnuß 
haben ; nach fo vilen Beleydiguns 
gen Gottes / nach fo vilen Treulo⸗ 
figfeiten gegen diſen GOtt einer uns 
endlichen Wajeftät 5 nach fo langs 
wuͤrig⸗ und fanffter Gedult / Die er 
mit ung hat / uns biß zur Buß zus 
erwarten ohne daß er, wieer fchon 
laͤngſt hatte thun Fönnen / ung J bie 
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Höllen -ftürgete ? nad) diſen fo oſft / 
und fo lange Zeit widerum erneners 
ten / und widerholten Sortfeßungen 
iner unendlich barmhergigen Lieb / 
a wir unterdefien inftändig wider 
ihne ftreitten mittels unerhörten Un⸗ 


bandbarkeiten ? nach fo pilfältigen 


MWermehrung feiner Goͤttlichen Gna⸗ 
den / Da mir unterdeffen immerdar 
forf unfere Sünden vermehren / und 
 überhäuffen ? ‚alles diſes folte ung 
felbſten billich fagenmachen 2 O wie 
gut iſt nit GOtt! Was für noth⸗ 
tringende Sachen ſeynd nit diſes / 
uns einzig / und alleinig / und zwar 
ohne allen Außnahm zum. Dienft 
Gottes zu verbinden ? Wie folk es 
aber feyn.fönnen / daß wir ung nit 
gang und. gar einen fo gütigen HEr⸗ 
ren / und Lehrmeifter ergeben? Ach ! 
D mein GOtt! Ach! DO mein Herz! 
Du alleinig! Du alleinig! Du allei⸗ 
nig ! es ift niemand / der Dir gleich 
iſt! es ift keine fo groffe Herrlichkeit / 
die mit deinen Dienft zu vergleichen 


u 


Die 
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Dile gluͤckſeeligiſte Erfahrnuſſen / 142 


die deſſen der Pater Surin hatte / 
machten ihm dergleichen Bewegun⸗ 


er jedermänniglich darzue einzula⸗ 


en / und zur Verachtung aller irr⸗ 
diſchen Dingen anzumqhnen / ſpre⸗ 
chend, daß es die groͤſt Thorrheit 
waͤre / darin ſich aufhalten zu wollen / 
mit Verlurſt der unermeſſenẽ Reich⸗ 


thumen deß himmliſchen Paradeyß 


umb ſolche Welt; Kinder Boſſen. 
Der du diſes liſeſt / verſteheſt du die 


Wahrheit nit / die Dir alſo zuſchreyet? 


Wann es dich aber hart ankommet 
auf den Dienſt eines ſo groſſen Gott 
dich gantz / und gar zu begeben / hoͤ⸗ 
re den Apoſtel an in ſeiner Epiſtel zu 
denen Roͤmern / der dir ſaget: Der 


Geiſt Gottes gibt unſeren Geiſt Zeig⸗ 
nuß / daß wir Binder Gottes ſeynd; 


und wann wir feine Binder feynd / 
fo feynd wir auch feine Serben : das 
iſt / Erben Gottes / und Mit⸗Erben 
JEſu Chriſti; wann wir anderſt 
feines Leyden uns theilhafftig machen / 
daß wir auch einen Theil an ſeiner 
Slory / und Aerrlichkeit haben. ie 
er Fa— 


| 
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age ich dich / gebe mir aber wo 
edachtſam Antwort: Solt die Erb⸗ 
[sem Gottes nit wohl Werth feyn 
as wenige der Peynen / Die du auß⸗ 
fieheft ? Iſt wohl ein Wergleich zwis 
ſchen diſer Erbſchafft / und jener eis 
nes jrrdiſch Monarchen / wann es 
auch eine Monarchi / und Herrſchafft 
über Die gantze Welt ja über Mil: 
lion taufend Welt folte ſeyn ? Ach 
mein GOtt! was folte man nit thun 
umb ſolche Ding ? Ach leyder! was 
thut man nit umb die mindiſte Ba⸗ 
atellen ? und was thuſt Du aber nit 
elbſten umb das mindiſte / was du 
ſiheſt / oder worzue du einen Zuſpruch 
habeſt ? Betrachte demnach / was 
maſſen der Heil. Apoſtel mit groͤſten 
Fueg ſaget: Ich halte darfür / daß 
gar kein Vergleich ſeye zwiſchen denen 
Guͤtern gegenwaͤrtigen Lebens / und 
der Glory / welche in uns ſolt offens 
babret werden: und darumen folten 
wir den Muth nit finden laſſen / weis 
len die fo kurtze / und fo leichte Trans 
faslen / die wir bier auf Erden aufs 
zufteben haben / in uns die ewoige 
; | Dauss 
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Saurhafftigkeit einer unertraͤglichen 
Freud verurſachet. Mein allerlieb⸗ 


ſter Leſer! Ich hab dir anderſt nichts 


zuſagen / als ich mir ſelbſten ſage: 
Laſſet uns einen Augenblick leyden! 
lafiet ung einen Augenblick Gedult 
haben / und wir werden auf ewig 
gindtieelig feyn. Und fürwahr / ſolte 
ifer Stand, und Beding/fo unums 
sänglich ift / mit füß vorfommen % 
wann ihm aber alſo iſt was haben 
wir uns zu beflagen ? Laffet ung vil 
mehr mitdem Apoftel in Anſehen def 
fen fagen : Und eben darum verlieh» 
ren wir unferen Zergen-Wluth nit 
Zafiet uns aber auch mit ihm / und 
zwar auß Grund der Seelen fagen: 
Weilen wir nit mebr aufdie fichrbars 
liche Sing / fonderen auf die unſicht⸗ 
Barliche feben : dann die wir ſehen / 
feynd zeruänglich ; und die wir nis 
feben / feynd ewig. Dife Wort aber 
mit dem Apoftolifchen Mann recht 
zu fagen / muft du Deine Abſehen nit 
mehr an das Zrrdifche halten’ noch 
auf das zeitlidhe Gut und Gewinn / 
fonderen Deine Gedancken —* | 
— mal⸗ 
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maſſen gegen den Himmel / und zu 
zum deß Himmels alleinig erhe⸗ 
Mm 
143: Du muft Dich derentwegen an den 
‚puren Glauben halten, den du in Dem 
Heil. Tauff empfangen haft. Der 
Pater Surin fagte / auf Difen puren 
Slauben beziehen fich alle andere 
&tänd der Gnad / aufs wenigift hier 
in difen Zeben. Und Darumen wur⸗ 
den ihme / nach feiner ſelbſt eigenen 
Zeignuß / alle Strommen ber Freud / 
‚mit denen er gegen dem End ſeines 
Lebens uͤberſchwemmet ift worden / 
nur Durch eine allgemeine / und ges 
fambte Glaubens ; Worbildung mit⸗ 
getheilet ; obwohlen er vormahlens / 
wie leicht zufehen war / offtermahlen 
gantz deutliche / und fonderliche Ers 
fcheinungen / und Gefichter gehabt 
hatte. Endlichen haben wir mit ih⸗ 
me zumercken / wie Daß dergleichen 

fo ſuͤſſe und annehmliche Gnaden 
fich bißmweilen vertragen mit der grös 
ften Armuth / und Verlaffenheit in 
den puren Glauben. Und darumen 
verficherte er / daß in mitten aller 

— ei⸗ 
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feiner fo himmliſchen Ständen’ mis 


denen er ift beguͤnſtiget worden / ſei⸗ 
ne Qundelbeiten bißweilen groß ges 
nug / und feine Schwachbeiten febe 


quallend waren ; Die Urfach deſſen 
iſt / weilen die pure Freud fuͤr die ans 


dere Welt gehöret/ wie unfer HErr 
der Heil. Mutter Iherefizs gelehref 


hat; und die Beraubung für gegen⸗ 
-wärtiges £eben. Weſſentwegen herz 


nach diſe Seraphifche Heiligin ger - 


fagt hat : Entweders leyden / oder 


erben ! Dann, wann ein Chriſten⸗ 
enfch in difer Melt nichts mehr- 


Iendet / fo fcheinet es / er habe 
nichts mehr zuthun. Gedencket dem⸗ 
nach nit / als ware unfer Diener Got⸗ 


* 


tes / und ſeiner unbefleckten Mutter 


unter allen himmliſchen Freuden / 
und Ergößlichfeiten / mit Denen er 
üͤberſchwemmet war, von Creutz / 


. und Leyden befreyet geweſen: 


bat derfelbigen immerdar genug ges 


2. biß in Zodt auf mehr verſchi⸗ 
dene Weis, und Manieren : Darus 


‘men hat er der Mutter von denen: 


Englen zugefchriben + Wie daß uns 


“ 111, Theile Leben P. Sutia. fit un⸗ 


— 


0365 ° Der Mann Gottes! 
unſere Armfeeligteiten zu vilen dies 
nen; daß wir derſelben niemabls ſol⸗ 
ten vergeſſen: daß ſonſt die groͤſte Ge⸗ 
fahr waͤre / in einen Ubermuth zu ge⸗ 
rathen. | 


Bl ri er 
Das Zwoͤlffte Kapitel. 


Der Triumph deß Goͤttlichen Ey⸗ 
fers in den koſtbahren Todt 


deß Pater Surin. 


144 CN Ann Der Göttliche Eyfer ein 
RG reine Lieb / ein ſtarcke / und 
Va hißige Lieb iſt fo Fan man 
fagen/ Daß fie niemahls mehr / und 
beffer ihre Reinigkeit / und Stärde 
zu erfennen gebe als im Todt; zu⸗ 
mablen fie in difen füffen/ und gluͤck⸗ 
feeligen Augenblick von dem erfchaf? 
fenen Weefen fich abföndert umb mit 
dem unerfchaffenen fich vollfoments 
lich zu vereinigen / und eben dazu⸗ 






mahl heiligermaffen Obſigerin iſt / 


und glorreich friumphteret. Was 
immer fuͤr Sig in diſen Leben u 


———————— 
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halte Fanvift fie doch allzeit noch imers 
Dar neuen Streitten unterworſſen;: 
imerdar in Gefahr überwunden 343 
werden 53 Der Triumph im Todt 

aber ift einemwiger Sig ; die Palm⸗ 
zweig / Die man Dorf Darvon tragt / 
verwelcken nimmermehr/und die Kors 
ber: Rrangy die man dort erhaltet / 
ſeynd unſterbliche Lorber⸗GStreiß. 
D GOTT! wie wohl / und recht 
ſchreyet der Liebs⸗Juͤnger auf! See⸗ 
lig ſeynd die Todte / die in den HErrn 
ſterben! wie recht ſaget nit der Pſal⸗ 
miſt: wie koſtbar iſt nit der Todt der 
ur in Gegenwart deß „ren! 

Der Zodt def Pater Surin iſt ei⸗ 445 
ner geweſen auß diſen koſtbaren / und 
gluͤckſeeligen Todten. Wann er ſag⸗ 
te: es gedunckte ihm / die reine Lieb 
Gottes mache ihne noch leben: So 
koͤnnen wir ſagen; es ſcheine / die 
pure / und reine Lieb Gottes mache 
ihne ſterben; und diſer Mann Got⸗ 
tes ſeye geſtorben wie jener / von 
dem die Heil Schrifft meldet : hr 
ben Buß def HErrn. Der od 
* nit nt üben, efermaffen 

cr 


- Der Mann Golkes / 


ws. 
er sur Nachfolg deß Apoſtels / alle 


Lay farbe. Der Todt fan den je⸗ 


nigen nit unverfehens fommen / der 


“ erFläret der Apoftelder Heiligen Lieb: 
Selig feynd die Todte / die da ſter⸗ 


= 


ſchon geftorben it. Und darumen 


ben. - Der Himmel aber / dem es ge⸗ 
fallet feine gröfte Geheimnuffen Den 


jenigen Zu offenbahren / die nichts 


mehr von dem jrrdiſchen haben / hat 


auch dem Pater Surin Die Zeit feines 


Sodts anfünden wollen wehrender 


einer der heiligen Wachten / die er 
deß Nachts bey denen Fuͤſſen feines 


Goͤttlichen Lehrmeilters vor den 


Hochwuͤrdigen Gut def Altars ver 
richtete. Man hat Dife Offenbah⸗ 
rung wohl vernommen; was aber 


hernach in den innerlichen feiner See⸗ 
len vorbeh gangen : die Aufopfferuns 
1en / und Schlacht: Öpffer / Die er 

orten gethan ; die Inbrunften / und 
Verzuckungen der Göttlichen Lieb / 
in die er gerathen / zu wiſſen iſt nie 


mand als Gott allein / und feine 
Heil. Engel die es erfenneten / als _ 


die nemblich alleinig Zeugen feiner 
= | — Seufß⸗ 


— ee — 
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Seuffser waren. Was man weıß/ 
iſt allein / daß er dieſelbige gange 
Nacht in einen beftändigen Geber 
zugebracht habe. — —— 
Einige Zeit hernach fiele er in146 
dreyerley Kranckheiten + Deren die 
mindifte genug ware ihme den Todt 
zubringen/dasift gefchehen umb das  ° 
Beft deß Heil. Ertz⸗Vatter Joſeph / 
deß groffen Heiligen / und Haubts 
Patron feiner fonderliden Andacht. 
Das ift ein denckwuͤrdige Sach / daß 
vil Heiligen geſtorben ſeynd / oder 
aber kranck wurden an ihrer toͤdtli⸗ 
chen Kranckheit entweders an dem 
Tag felbften / oder nahe bey dem 
Seft der beiligiften Geheimnuffen / 
oder aber der Heiligen / zu denen fie 
eine fonderbare Andacht trugen. Als 
fo feynd vil Heilige / die nichts ath⸗ 
meten / als die Lieb zu der Allerfees 
ligiften Jungfrauen / nahe umb einen 
. ihrer Sefttägen geftorben: O betlis 
‚ge / niemahlens genug zu liebende 
: Mutter Gottes! D aherliebreichifte 
Mutter ! du Zungfrau aller Jungs 
frauen gang unverfehrt von Den ers 
} ttt 3 ſten 


240 Der Mann Gottes / 
ſten Augenblick deiner heiligiſten Ems 
pfaͤngnuß! Wie ſuͤß iſt es / ſo vil es 
ſeyn kan / auf einige Weis bey deinẽ 
rege Fuͤſſen fterben! D Gott! 
Ddaß ich Dalebe! D Gott ! daß ich da 


fterbe ! umb diſe Gnad / D mildreis 
chiſte / getreuiſte Mutter! bitte ich 


dich allerdemuͤthigiſt! die Goͤttliche 
Vorſichtigkeit / ohne welche das min⸗ 
diſte Haͤrrlein ung nit von dem Haubt 
fallet / hat wollen / daß der Mann 
Gottes kranck wurde umb das Feſt 
deß Heil. Zoſephs / als auß ſonder⸗ 


barer Gnad diſes unvergleichlichen 


Heiligen; zumahlen es gewiß / und 
wahr bleibet / daß der Todt der Ge⸗ 
rechten die vollkommentliche Voll⸗ 
bringung / und Erfuͤllung aller ihrer 
Gnaden ſeye. Der einen dergleis 
chen Todt verlanget / der muß auch 
«ine bergleichen Andacht zu Difen 


glorreichiſten Heiligen Ertz⸗ Watter - 


ofeph haben / als welcher der jeni⸗ 
ge ift + der nach feiner Jungfraͤuli⸗ 
chen Geſponß die gröfte Macht hat 
Denen Seelen in jenen geförchtlichen 
Augenblick beyzuſtehen. 
| en 


| 
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keit / die alles anordnet / und alle Aus 
genblick der Zeiten in ihrer Macht 
behaltet/ hat wollen Daß die Kranck⸗ 
heiten deß Pater Surin ohne einzige 


Linderung fortdaureten biß am heis 


ligen Charfreytag / allmo er noch 
kraͤncker wurde / als zuvor. Es muͤ⸗ 
fte difer in der Lieb deß Sreußes volls 
Fommene Nachfolger JEſu Chriſti / 


deſſenthalben emen neuen Schy⸗ 


dungs Tag diſes liebreichiſten Hey⸗ 
land / (will ſagen) einen neuen Char⸗ 


freytag haben / der ihn biß zum End 


ſeines Lebens fuͤhrete / welches ge⸗ 
ſchehen iſt einige Wochen hernach. 
Wehrend diſer Zeit / litte er uͤber die 
maſſen an der Cholick; maͤchtigen 
Hertzdruckẽ; einer aͤuſſeriſte Schwaͤ⸗ 
che / und Mattigkeit / und endlich 
an der Waſſerſucht; aber alle diſe 
Ubel / die ihn von auſſen Schwarm⸗ 
weis uͤberfielen / machten ihm in den 
mindiſten nichts an der Krafft / und 
Froͤlichkeit in ſeinen innerlichen / all⸗ 
wo er immerdar fort einen vollkom⸗ 
menen Friden genieſſete / und erhielte. 

| ttt 4 Sm 
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Sem wird kein einziges Ubel wider⸗ 


fahren / ſagt der Pſalmiſt / der den 
Allerböchften zu feiner Zuflucht bat 
genommen ; und die Geiſel wird feie 
nen Hauß nit zunsben, Die Wohs 
nung difes wahrhafften Diener Got⸗ 


tes / und feiner unbefledten Mutter _ 


ware inden Sriden; er befißefe/ und 
erbielte feine Seel immerdar in groͤ⸗ 
fier Gedult / in dem er alle feine 
Schmertzen mit auferbaͤulichſten 
Sanſſtmuth übertruge ; Er hatte 
Fein einzige Quall / noch Peyn als 
nur in einen / wann er nemlich vers 
merckte / daß man einige Hochſchaͤ⸗ 
Bung von ihmhäfte. Zumahlen end⸗ 
lichen die jenige / Die voll deß Geiſts 


JEſu Chrifti feynd / ihre Neigun⸗ 


en dahin haben ; Sie leben, und 
erben in Dem Geiſt einer wahren 
Demuth ; fie leben / und fterben in 
vollfoninifter Lieb der Verachtung / 
nach twelcher fie hißiger verlangen / 
als die ehrfichtigifte Weltliche nach 
denen Welt: Ehren trachten. Die 
den Welt:Geift haben / Eönnen dife 


Sehr nicht perfichen > Die aber ben, 
_ u Geift 


— —— 
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Geiſt JEſu Chrifti Haben / verſte⸗ 
ben es wohl / und. machen fie auch 
wercftelig. Unfer Gottfeeliger Par 
ter Surin begeigete aurrichtig/ / daß er 
gar vergnügt waͤre in Menſchlicher 
Verachtung zu fterben / wie er in fels 
biger gelebt batte. BR . 
Die gängliche Begebenheit auf 48 
GOTD allein 7 in welcher er ih 
geubef bat wehrender Zeit feiner 
Krandheit/ iſt wohl zu mercken. Es 
gibt einige / die einige Zeit hindurch 
dem Gebett abwarten / und zwar taͤg⸗ 
lich ſo lang ſie der guten Geſundheit 
genieſſen; wann ſie aber kranck wer⸗ 
den / koͤnnen ſie mit harter Muͤhe mit 
GOtt ſich beſchaͤfftigen. In dem 
Pater Surin fihet man gang das Wis 
derfpill ! eg fcheinete/ alle feine Übel 
Dieneten ihme zu nicht8/ als ihm Erdffe - 
figere / und embfigere Dbacht auf 
GO zu bringen. Gleichwie fih 
Die Fleine Seuers:Slammen von dem 
mindiften Wind leicht außlöfchen laf 
fen / und die aroffe Feuer dardurch 
noch geöffer werden ; alfo brauchet 
es gar nit. pil Die jenige von GOtt 

— ttt 5. gar 


944 Der Mann Gottes / 
gar abwendig zu machen / die ihne 
— wenig lieben / da hingegen alle 
eſchwernuſſen / und Hindernuſſen / 
die immer moͤgen vorfallen die In⸗ 
brunſt eines liebevollen Eyfers nit 
minderen fönnen. Ein Hertz / fo ei⸗ 
ne brinneyjerige Lieb. hat / befindet 
© Sich niemahls mehr Goͤttlich erhebet / 
als unter den Laſt allerhand Quall/ 
und Peynen; wann es aber einer 
Perſohn / die ſich liebet / hart aukom⸗ 
met ihrer ſelbſt zu vergeſſen; Wie 
ſolt ein heiligmaͤßig großmuͤthiges 
Hertz / welches GOtt Million tau⸗ 
ſendmahl mehr als ſich ſelbſten liebet / 
an GOTT nit gedencken koͤnnen? 
Das Herb deß Pater Surin fo eines 
auf diſen in der Göttliche Lieb großs 
muͤthigen Hergen geweſen / ware alle 


. zeit durch feine Lieb an GOtt gefles 


bet : Es fcheinet auß feinen Böttlis 
chen Bewegungen / als wolte es fich 
ohne Unterlaß in GOtt allein vers 
fencfen mit Abfünderung von dem 
Leib. Da manihm fagte/ er möchte 
feire heilige Inbrunſten / und Eyfer 
ein wenig mäßigen / Die er —— 
| ne m 
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mit gang feurigen ABorten an Tag 
gabe ; auß Forcht / er möchte feiner 


Gefundpeit ſchaden. Ach mein®ottt 


antwortete er / Das ift mir unmoͤglich / 
die Lieb kan ſo wenig als das Feuer 
verborgen bleiben. Die Juͤnger deß 
groſſen Heil. Martini bitteten ihne im 
Heftigkeit feiner Kranckheit / ein we⸗ 
nig ſich zu erhollen von der inſtaͤndig 
geſpannten Obacht / die er auf Gott 
hatte / und die er zu erkennen ga⸗ 
be / da er inſtaͤndig die Augen ge⸗ 
gen dem Himmel huebe. Da ant⸗ 
wortete ihnen diſer Glorreiche Bi⸗ 

ſchofſ: Laſſet mich meine liebe Bruͤ⸗ 
der! laſſet mich das Orth anſehen / 
wohin ich trachte; den Himmel fas 


ge ich / ſo die Wohnung GOttes iſt / 


‚ben ich liebe: Eben alfo kunte auch 
unfer heilige Mann Gottes fich nik 
mehr abwendig machen laffen / ins 
ſtaͤndig mit GOtt umbzugehen ; es 
ware ihm fo.gar ein Tort / und Peyn / 
Daß er zuweilen vom Schlaff uͤberfal⸗ 
len wurde / weilen er zu ſelbiger Zeit 
nit wuͤrcklich an GOtt ſeiner einzi⸗ 
gen Lieb kunte gedencken. 


u. Dee Mann Gottes / 

249 Er redete denen / die ihne zu bes 
fuchen kommen / fo hoch darvon / daß 
8 ſcheinete / es waͤre eine Perfohn/ 
die erſt vom Himmel herab geſtigen; 
mit fo groſſer Verachtung aller jrr⸗ 
diſchen Ding / daß man ihn fuͤr ei⸗ 
nen Menſchen auß der andern Welt 
gehalten haͤtte / und mit einer ſo Goͤtt⸗ 
Jichen Beoͤlung / und Zartigkeit / Daß 
man hierdurch biß zu haͤuffigen Zaͤ⸗ 
heren beweget wurde. Vil hohen 
Stands / und adeliche Perſohnen / 
Die ihne von denen Welt⸗Eytelkei⸗ 
ten / und Verachtungen / Die er Das 
von hätte ; von der Hochſchaͤtzung / 
die man von ewig: und himmliſchen 
Dingen / von GStt / und der Ewig⸗ 

keit haben ſolte / reden hoͤrten / bli⸗ 
ben daruͤber gantz verzuckt; und ein 


Manns⸗Perſohn auß diſen / Da er 


auß dem Krancken⸗ Zimmer / wo er 
ware / nachdem er ihn angehoͤret / 
heraus gienge / ſagte uͤberlaut auf; 
er glaube nit / daß ein Heiliger auß 
. dem himmlifchen Paradeyß anderſt 
wurde reden, 


Bor 


“ 
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Vor allen aber gaben fein Hertz / 180 
und ſeine Wort / an Tag nichts ais 
unglaubliche Zartigkeiten zu unſeren 
HErrn JEſum Chriſtum; Sein 
Eyfer zu diſen liebreichiſten Heyland 
hatte ihn gleichſam gantz verſchlu⸗ 
cket; dann gleichwie er in ſeinen Le⸗ 
ben niemahls von ihm abgeſoͤnderet 
war / alſo muͤſte er auch in ſeinen 
Todt mit ihm gantz und gar vereis 
niget ſeyn. O liebfte IE O9 
der Du alle Lieb der guten Herken 
folleft ſeyn Ach !;wie folte man Dich 
nit lieben Fönnen in Leben und in 
Todt ? Ah GOtt! man muß ents 
weders Fein Herg mehr haben / oder 
Dich) allzeit lieben ; man muß aber 
Fein Herß haben als dich einzig / und 
alleinig zu lieben ! DIE ! IE 
fus alleinig ! JEſus alleinig! diſe in⸗ 
bruͤnſtige Lieb / Die er hatte zu diſen 
allerhoͤchſten HErrn / benäthigteihn <° 
zu bitten / daß man ihm alle Tag 
wehrender ſeiner Kranckheit die le⸗ 
- bendigmachende Genieſſung feines 
‚ toftbariften Leibs in dem Hochwuͤr⸗ 
Digiften Gut vergonnete / a > 
var | Ba 
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> ihm ach geſtattet wurde. In diſer 


Boͤttuchen Speiß hatte er alle feine 
Ergoͤtzuchkeitẽ und auß unvergleich⸗ 
licher Großmütbigfeit bezwingete er 
fich / nur diſes unendliche Gut recht 
zu genieffen/ ſo ſchwach und math 
als er ware / von Mitternacht biß 
 wecigift noch vier Stund darnach / 
Daß man ihm Difes Göttliche Pfand 
deß Heyls diſen GOtt der Liebe / 
und die Lieb ſelbſten mittheilete / nit 
das mindiſte von Medicin, oder 
Speiß zu ſich zu nemmen. O mein 
GOtt! ſey es / daß die jenige / Die 
dich gar nit erkennen nit alle Muͤhe / 
and Kräften anwenden / dich zu bes 
figen : Wie folt aber der jenige / der 
nur ein wenig weiß / was du bift / wie 
ſolt er wohl nit alles thun / nit alles 
leyden / nit alles verlaſſen Fönnen auß 
Lieb deiner ? 


| 151 Er empfangete bie heilige Meegs 


Zöhrung / und legte Delung mit aufs 
erbäulichifter Andacht in Gegenwart 
aller Beiftlichen def Collegii, welchen 
er mit einer ungemeinen Einfalt, und 


Demuth die Sinn / und er > 
— e 
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feines Heren von dem Stand offent⸗ 


lich) bekennete / in den er gelebt; dem 
er auch ungemein / und ſinnlos vor 
denen Menſchen nennete/ ihnen zus 


gleich zuverftehen gebend / daß er 


fepr vergnuͤgt wäre, in Verachtung 


—* zu haben; hernach bittete er 


e demuͤthigiſt umb Verzeyhung von 
allen feinen Mänglen / und Fehleren / 
Die er begangen / und infonderheit 
von allen unordentlichen Bewegun⸗ 
gen / die fie an ihm vermercket haͤt⸗ 
ten / und womit er ihnen hätte Aer⸗ 
gernuß geben Förnen / beynebeng 


Doch in Einfalt bezeigend / daß er in 


allen diſen Worten fein Hertz allzeit 
in groffer Auffrichtigfeit behalten 


hätte. Die Geiſtliche ſeynd hieruͤ 


ber alſo beweget worden / daß ſie alle 
in haͤuſſige Zaͤher außbrachen / und 
Die hernach mehrmahlen erneuert / 
und verdopplef feynd worden in feis 
ner Leich⸗ Begängnus. Und fürs 
wahr / Funte wohl etwas bewoͤgli⸗ 
cher gefehen werden / als einen hei⸗ 
ligmäßiaen Mann / der da in feinen 
Todt⸗Bethlein umb Bergenbung 


— 
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Gott / der denen Sürften das Leben 
nimbt / und fich erſchroͤcklich zeiget 
denen Bönigen der Erden; man kan 
fi) wohl verbergen vor denen Men⸗ 
fchen auf vile Weeg / und Weis / 
.GOtt aber iff/ der die Hertzen durch⸗ 
forfchet / und die Nieren richten wird 
nach feiner Gerechtigkeit. Man hat 
offt genug ſehr ungluͤckſeelige Auß⸗ 
gang geſehen dergleichen Außtret⸗ 
kungen; Gluͤckſeelig der jenige / der 
in den Stand / und Beruſſ verblei⸗ 
bet / zu den er beruſſen iſt worden. 
Endlichen hat der wahre Diener 152 
JEſu Chriſti / und feiner unbefleck⸗ 
ten Mutter die Welt verlaſſen in den 
Himmel zu gehen mit neuen Liebs⸗ 
Inbrunſten / die ihne biß dorthin 
gluͤckſeeligiſt erſchwingeten den 21. 
Alprill zwiſchen zehen / und aylff Uhr 
in der Nacht / im Jahr 1665. ſei⸗ 
nes Alters im 65.igiſten Jahr / wie. 
fein glorreicher Ertz⸗Vatter der hei⸗ 
lige Ignatius deſſen er einer der wuͤr⸗ 
Digiften Söhnen ware  vermög eis 
ner getreuiſten Nachfolgung in volls 
 Eommener Entfchlagung von allen / 
- Ill Theil. Leben P-Surin, unu waß 


® 
— 


952 Der Mann Gottes / 
was die Welt hochſchaͤtzet / und uͤber⸗ 


auß groſſen Lieb zu denen verdemuͤ⸗ 


thigenden Weegen deß Kreutzes 3 


nachdem er hoch / und theur bezei⸗ 


gete / daß er nichts mehr twünfchete/ 
als in wahrer Buß bey denen Fuͤſ⸗ 
fen difes fo heiligen Vatters zu fters 
ben. Kaum mare er verfchiden/ da 
wurde alfobald fein. Angeficht vil 
fchöner/ und holdfeeliger als es jes 
mabls bey Lebens ware geweſen; 
und alſobald bemüheten ſich vil Leuth 
von hohen Anſehen etwas zubekom⸗ 


men / entweders von ſeinen Haaren / 


oder ein Stuͤcklein von ſeinen Kleyd / 
oder anderen Dingen / die ihme zu 


Dienſt waren / auß Hochſchaͤtzung / 


die ſie von ſeiner Heiligkeit hatten / 
und auß Vertrauen / fo fie in feine 
Fuͤrbitt bey unferen HErrn fafieten/ 
der auch wohl hat zuverfichen wollen 
geben defien Macht / und Krafft feis 
ner. Verdienſten / durch die Wunder⸗ 
werck / die er in Anſehen ſeiner ge⸗ 
wuͤrcket hat. 


153 Eben die Nacht / da er auß diſen 


Leben verſchiden / iſt eine Gottſeeli⸗ 
— — 
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or Cloſterfrau auß den Carnielitere 
Orden / mit welcher ihne die Lieb 
JEſu Chriſti inſonderheit verbun⸗ 
ben hatte / da ſie kaum angefangen: 
zu ſchlaſſen / ungefehr zweh Stund 
nach ſeinen Hinſcheiden aufgewecket 
worden durch eine gar ſubtille Stim̃ / 
die in der Sprach deß Pater Surin 
ihr ſagte: Es iſt heut der Heilige 
Oſtertag / das iſt der Tag der Aufer⸗ 
ſtehung / halte das Feſt darvon. Hoͤ⸗ 
re die Heil. Meß mit ſonderlichen 
Andacht / und Aufmerckſamkeit. Und 
da diſe Stimm oͤffters widerhollet 
wurde ſie aufzuwecken / iſt ſie end⸗ 


lich genoͤthiget worden nl er 
untoffend/washifes wid geſagt ſeym 
Da ſie aber umb acht Uhr Vormit⸗ 
tag den Todt deß Pater Sarin ver⸗ 
nommen / hat fie gar nit mehr ges 
zweifflet / Daß nit Difes eine Nach⸗ 
richt von Himmel wäre geweſen / die 
ihr zu verſtehen gabe / wie daß diſes 
der Oſtertag wäre fir diſe Heil 
Seel / die da gluͤckſeelig von den € 
———— diſer Welt außgangen in 
en Himmel als in Das wahre vers 
— unun deiſ⸗ 
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—*— Land abzureiſen. Vil an⸗ 
fehnlich : und glaubwuͤrdigiſte Patres 
auß der Gefellichafft bezeigeten diſer 
£ugendfammen Sarmeliterin groffe 
Hochſchaͤtzungen von der hohen Tu⸗ 
‚gend beß Pater Surin. Und unter. 
anderen fagfe ihr der Pater Baille , 
wie. daß er gar vil auf feine hinterlaſ⸗ 
fene Schrifiten hielte / und ſehr vil, 
auf feine Heiligfeit 5 Indem. er hier⸗ 
son eine fonderliche Erkanntnuß hats 
te durch Die gan Anverfrauung / 
die er ihm von feinen Innerlichen 
getpan hatte. Der Pater Anginot, 
ihne von feiner Jugend auf ger 
kennt hatte / redete mit eben Dergleis 
chen Hochichägung von ihm, Der 
Pater Partenay hat verfichert / daß 
er ihne niemahls an einer Tugend 
ermanglen habe gefehen. Was mich 


anbelanget / Eanich in Aufrichtigfeit - 


fagen/ wie Daß vil Patres auß eben 
diſer Geſellſchafft / und Die Leuth ge» 
weſen ſeynd von groſſer Gelehrtheit / 
ſonderlichen Gottsforcht / und von 
anderſeits ihne gar ſonderlich geken⸗ 
net haben / mir darvon mit ſolcher 
ae Hochs 


Hochſchaͤ ig — Hard Or 
o tzung ſeiner Heiligkeit ge⸗ 
redet haben / Daß fie ſagten / fie fin⸗ 
den nit kraͤſſtige Wort genug ſich 
recht hieruͤber zu erklaͤren. Andere 
Ordens⸗Geiſtliche von auf buͤndiger 
Gottſeeligkeit haben mir von ihm als 
von einen groſſen Heiligen zugeſchri⸗ 
ben kurtz nach ſeinem Hinſcheiden / 
mit Bezeignuß / daß GOtt wegen 
—— vil / und groſſe Wunder wuͤr⸗ 

ete. 

Hier folget ein kleiner aufrichtiger 154 
Außzug einiger Brieſſen von mehr 
Patribus auß der Geſellſchafft / die 
fie gleich nach diſen Foftbaren Todt 
. gefchriben haben. An einen berichs 
tet ein Pater < Der Pater Surin iff 
geſtorben / wie ein Heiliger’ und zwar 
wie ein groffer Heiliger ’ bittet Gott 
für ihm / obwohlen ich glaubes er 
werde es nit vonnoͤthen haben wie 
vil Perfohnen deſſen übernatürliche 
Erfanntnuß befommen haben. In 
einem anderen fagt ein Pater auß 
eben diſer Gefellfchafft : Difer lieb⸗ 
e Pater ift geftorben in Dem Geruch 
r Heiligkeit 3’ man kußte ihm die 

| nun 3 Haͤnd / 
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Hand / wie man denen Heiligen zu⸗ 
£hun pflegte. Da er die lezte Heil. 
Sacramenta empfangete / fribe er 
uns auen Patribus Die Zaͤher aus den 
Augen / fo oil unfer in Den Krane 
den : Zimmer waren / beforberift 
Durch die zartifte Erkanntuchkeit / 
und Aufferiftes Vergnuͤgen / fo er 
auß feinen heiligen Beruf hatte; 
und funte fich einer nit leicht enthals 
ten/ Daß er darvon nit zartiglich bes 
- weget wurde ; er ware ein Mann 
von groffen Glauben. O wie ſanſſt 
iſt es in der Schoß Gottes ſterben / 
Da man durchwandert hat alle Ver⸗ 
achtung von jedermänniglich ! Ein 
anderer Pater fihreibet : Man hat 
Faum mehr mas gefunden fo ihm 


 Zugehörete y umb darvon denen zu⸗ 


‚geben / Die darum bitteten / allermaß 
fen vil adelich und hohen Standes 
Derfohnen ſchon alles forfgenonien 

atten.. Ein Prafident hat befoms 
men feinen Handftecken / deffen er 


- fi verftandener. mafien bedienete; 


Eein NRofenfrang ift einen anderen 
gegeben worden; Denen —— 
er Te» 


— U W 
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Brevier; fein Hauben wird aufbe⸗ 
‚Halten für den Sürften de Conti, 
Ein Mann von groffer Wurde / und 
Anſehen berichtet alfo : Er befuchs 
fe beftändig die Spitäller : feme 
Sanfftmuth / und Gedult ware uns 
gemein in allen Begebenheiten ; feis 
ne Unterhaltung gang Goͤttlich mit 
a und klein vornehmen / und 

thlechten Leuthen und fo beweg⸗ 
lich / Daß er mit niemand redete / obs 
ne in feinen Hergen ein heilige Im- 
‚preflion,, und Seftalt zu hinterlaffen _ 

eine Demuth ſo groß / daß man ih⸗ 
‚ne billich den wahren demuͤthigẽ nens 
nen koͤnne. Die Vollkom̃niſte können 
in ſeinen Leben was nachzufolgen 
finden; was von ihm unterſchidli⸗ 
che Gedancken und: Meynungen 
machte / ware die Beſeſſenheit / und 
die verſchidene Wuͤrckungen / die dar⸗ 
bey geſchahen. Weilen er es aber 
ſelbſt von GOtt begehret hatte / wa⸗ 
re es ein Zeichen einer groſſen Hei⸗ 
ligkeit; noch mehr hat er verlanget 
für einen Thorren gehalten zuwer⸗ 
den / und difer Aufferliche Stand hat 
— nun 4ihne 
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9% 
ihne auch Darfür gehalten zuwerden 
‚gemacht und er bielte es für eine der 


gröften Gnaden / Die er erlanget hat. 
Difer ware ein Mann von fehr ho⸗ 
ben Gebett. Ich befchliefle es mit 


der Zeignuß deß Hochmwürdigen Pa- 


ter Batilde auß feinen heiligen Drs 
den der Geſellſchafft / ich nenne ihn 
auß Urfach der Ehrentbietigfeit und 


Hochſchaͤtzung / Die ich gu feiner Gott⸗ 
‚feeligen Gedaͤchtnuß frage / die in 
Ruhm / und Lobfprechung ift bey de; 
nen frommen Leuthen / und Seelen 


Gottes ; und fürmahr wurde er ge 
Halten für einen Drdens: Geiftlichen 
von fonderlichen. Tugend / groffen 
Verdienſt und hohen Gebett. Ich 
thue e8 auch / weilen er eine vollkom⸗ 
mene Erkanntnuß von dem Inner 
lichen deß Mann Gottes hatte / und 
liebreichifte Sorg umb thne truge / 
da er feine tiegifte Verdemuͤthigun⸗ 
gen außflunde. Er ware nit zu Bur- 
digala am Tag feines Hinfcheiden ; 
fonderen da er furß Darauf dort. ans 
Fame / berichtete er von ihm 5. Alle 
Die: unferige haben mir — 
1: — en 


— — 
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ihnen fein Todt einen annemblichi⸗ 
ſten Geruch der Heiligkeit birterlafs 

fen habe ; man Fuffete ihm die Handy 
und Fuͤß mit Etreitt / wie einer dem 
anderen kunte vorkommen; vil weis 
neten bitterlich; vil gaben acht auf 
das was von ihm ware / gewaͤrtig / 
daß ſie was darvon bekommeten; 
man lieſſe eine Menge Sachen an 
ſeinen verblichenen Leichnam anruͤh⸗ 
ren; der Pater Provincial hat mir 
—— geredt / wie von einen Hei / 
-figen. | | 


I 20.27 225 52,22 200 52.272502 .727 5 
Das Drepzehende Kapitel, 


Was Denckwuͤrdiges fi) nach 
ſeinen Foftbaren Todt zug , 
a tragen habe, 


As iſt eine Grund: Wahrheit/ısz 
| Die wir auß dem Mund der 
Wahrheit ſelbſt / will fagen/ 
von dem Goͤttlichen Heyland JEſu 
Chriſto herhaben / und von welcher 
folgſam ein Chriſten⸗Menſch ohne 
a uuus Ders 


ws Der Mann Gottes / 
Merlurft des Glaubens nit zweiflen 
Ean : Ser fidy demürthiget / der wırd 
erboͤhet werden. Alle Heilige, die 
alle vemütbig feynd geweſen / und es 
Fan Feine wahre Heiligkeit geben oh⸗ 
ne wahre Demuth werden alle zur 
unbegreifflichen Glory » und Wuͤr⸗ 
den erhebet feyn / die gange Glor⸗ 
reiche Ewigkeit hindurch in den Him⸗ 
mel; und Das iſt eine Glory / Die als 
Jen Heiligen gemein if. Es gibt 
aber auch einige in difen Leben wel. 
ehe die Göttliche Worfichtigfeit auf 
eine wunderfame Weis glangen mas 
chet / deren Afchen / und Reliquien 
Die vornehmfte Häubter Der Welt 


verehren / und es für Die gröfte Ehr 
‚haben nit allein etwas von ihren beis 


ligen Reliquien deß Leibs zu haben; 


fonderen auch nur das mindifte / ſo 


ihre heilige Leiber berübret hat. Die 
- Kirchen s Gefchicht lehret ung / Daß 


* Die Paͤbſt geglaubet haben nit eine 


kleine Gnad zu thun / wann ſie denen 
gekroͤnten Haͤubtern ein wenig Lein⸗ 
wath geſchickt haben / ſo an den Blut / 
oder einẽ Theil deß Leibs foicher fee 

ee gen 
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igen Perſohnen angerühref worden. : ; 
- Wir haben was angemercket von Dis 
fer Ehr / daß fie der feeligen Gedaͤcht⸗ 
nuß Deß Pater Surin feye verlyhen 
worden / da wir gefagt haben / Daß 
‚einer der vornehmſten Neichs - Fürs 
ften / und mehr der Vornehmſten deß 
‚Königlichen Hof ihnen gewunſchen 
haben / eine fein Hauben / die andes 
re fein Brevier , feinen Nofenfrang/ 
und fo gar auch feinen Steden. 
. Aber die Anordnung und Anftaltıss 
Soͤttlicher Vorſichtigkeit / die eben 
ſo groffe Sreud bat die jenige zu ers 
hoͤhen / die fich ernidrigen / als die 
-jentge zu ernidrigen / Die fich felbft er⸗ 
hoͤhen / iſt bey diſen nit gebliben/ was 
den Pater Surin anbelanget / fondes 
ren bat ihne auch Slorreich machen 
wollen durch eine Menge ſeinetwe⸗ 
gen gewürdte Miracdel; Wie dan 
hier einige mit Aufrichtigfeit erzehl⸗ 
tke / amd mit Zeignuffen der glaubwuͤr⸗ 
digiſten Manneren bewehrte folgen/ 
‚Die ſich entiwederg zu Burdigala, oder 
nahe ber diſer groffen / und herrlich 

ſten Haubt: Statt ee R 
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157 Ich unterſchribner Johannes von 
Lugat Koͤniglicher Statt / und Ge⸗ 
richts/⸗Notarius bey Sanct Macari be- 
kenne / und bezeige vor allen recht⸗ 
maͤßigen gebuͤhrender Maſſen; daß 
ich auf den Todt krancker / von de⸗ 
nen Leib ˖ Arzten ſchon verlaſſen / nach 
empfangner heiligen lezten Delung 
eine ſtarcke innerliche Eingebung ge⸗ 
habt habe / daß / ſofern ich den Ste⸗ 
cken / deſſen ſich der Wohl⸗Ehrwuͤr⸗ 
dige Pater Surin ſeeliger Gedaͤcht⸗ 
nuß gemeiniglich zum Gehen gebrau⸗ 
chete / wird beruͤhren koͤnnen / ich wer⸗ 
de geſund werden; welchen Stecken 
ich wuͤnſchte / daß ihn der Herr Præſi- 
dent von Pontac nach dem Todt be⸗ 
ſagten Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Paters 
in ſeinen Gewalt haͤtte / den er fuͤr 
ein Reliquien hat haben / und aufbe⸗ 
halten wollen: welches mich Dann 
benöthigte einen meiner Wötteren zu 
diſen Herrn sufchicken / mit demuͤthi⸗ 
giſter Bitt / felbigen mir nur auf ei⸗ 
nen Tag zu vergünftigen / fo er auch 
gethan; als ich ihn nun gekuͤſſet / und 
auf das Haubt⸗ Kuͤß meines Beths 

ge⸗ 





gelegef hafte / allwo ich ihne behal⸗ 
fen vier und zwainzig Stund/ mich: 
in Das; heilige Gebett diſes frommen 
Pater beſolchen / hab ich alfobald eine 
Befferung empfunden / und Da es mit 
mir von Tag zu Tag befler wurde / 
bin ich) anjezt Durch. die Gnad Got⸗ 
tes voͤlig geſund. Ich hab vernom⸗ 
men / und von glaubwuͤrdigen Leu⸗ 
then ſagen hoͤren / daß / nachdem her⸗ 
nad) mehr auch: bemelten Stecken 
entlehnet haben, fie von ihren Ublen / 
Die fie hatten/gang gefund ſeyen wor⸗ 
den ;. Zu Bewehrung deſſen ich ges 
genmwärtige Befanntnuß bey: S.Ma« 
carĩ geſchriben / und gefiglet hab den 
4. Monats; Tag Augufti Anno 1665, 
©egeben von Lugat. | R 
Ich Dionyfius Thauteau ſibent58 
und zwainzig Jahr und fechs Mos 
nat: meines Alters befenne hiemig 7 
als ich in diſen legten Jahr 1665; 
Reliquien von dem Wohl Ehrwuͤr⸗ 
Digen Pater Surin auß der Geſell⸗ 
ſchafft JEſu hatte / und felbige eis 
nige Zeitlang behielte / mit Feiner an⸗ 
Deren Intention, ———— als 
— ier⸗ 


64 Der. Mann Gotles / | 
hierdurch den innerlichen Friden im 
Denen Quall / und Peynen Die mir 
diſt widerfahren./ und eine wahre 
Ergebung in den Willen Gottes zu 
erlangen / Daß ich ofitermahlen grofs 
Linderung. verfpuhret Habe Durch 
die Kraſſt Difer heiligen Reliquien in 
meinen Quall / und — / die mie 
fürwahr nit gering fürfonmen; Ich 
will Hiervon was fagen / jo es mir er⸗ 
laubt wird feyn 5 anjezo aber fage 
ich nur alleinig / was ich in geilen 
‚ leiblichen Kranckheiten gefehen hab» 
Erſtlich / was mir felbft begegnet iſt; 
SEs ift num drey Jahr ungefehr/ daß 
ſch fehe Frand ware / dergeftalten 
Br / daß ich off drey Monat uns 
uͤchtig waͤre nur das mindifte zu 








>. thun/ was e8 immer feyn möchte in 
meinem Hauß / weder hin und wis - 


der. gehen 5 wann. ich nur von einer 
Kammer in die andere mich bege⸗ 
bete / blibe ich Darüber gange Stun⸗ 
den ſchwach / und matt ohne alle 
SKräfiten ; bey folchen Befchtvärnufs 
fen / und Unpäßlichkeiten empfande 


Ich ofit. Verlangen von Gott Die 
| Be⸗ 
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Geſundheit zu erbitten / das Sche 
hen aber / ſo ich hatte ſelbige wider 
ben Willen GOttes zu ſuchen / 
oder zu begehren/ ſchroͤcke⸗ 
te mich ab darvon. Nun ſagte 
ich einſtens knyefaͤllig zu dem Ehrs 
würdigen Pater Surin, als wann ih 
mie ihm redete / da er noch lebte / 
mein Pater Surin ! du weißt / wie 
Frand / und zu allen unduͤchtig ich 
bin ; wann ich mir nit förchtete mis 
der den Willen Gottes was zu bes 

ehren / Der villeicht haben mill/daß 
I folcher Geftalten leyde / fo moͤch⸗ 
fe ich gern durch die Krafft deiner 
heiligen Reliquien eine befiere Ges 
fundheit genieffen / ich getraue eg mir 
aber von dir lediglich nit zu begeh⸗ 
ren; Sch bitte dich mein Pater Surin, 
fo es zu gröfferen Ehr und Glory 
Gottes iſt / mich anzumuthen / daß 
ich zu diſem Zihl / und. End deine 
heilige Reliquien gebrauche / ich will 
thun / was du mich ermahnet wirft 
rind, Du weiſt mein lieber. Pater 
rin , Daß ich offtermablen on 
Schmertzen dermaſſen rn 
er⸗ 


666 Det Mann Gottes) u 
werde / daß ich ſchier niemahls mein 
Gebett verrichten koͤnne. Endlichen 
weiſt du alle meine Armſeeligkeit / ich 
ergebe mich in alles was mein Gott 
wird mollen/ komme mir zu Hilf’ fo 
es dir beliebet. Alles diſes fagteich 
ihm in Innbrunſt / und: mit vilen 
Thraͤnen / fo gar auch thate ich mich) 
ihme in der Heil, Kommunion ſtarck 
anbefeblen/ und feste es mehr Taͤg 
—— die alte Wort ſprechend; nach 
rey / oder vier Sägen befande ich 
angetriben mich difer feiner heiligen 
Reliquien $ugebrauchen auf folgende 
Weis; Da ich zuruck Fehrete von der 
. Heil, Communion / ehe/ und bevoy 
ich wasandersangriffe. Ich nahm 
ein Glaß Waſſer / und machte mich 
allein in ein einfammes Orth; vers 
richtefe ungefehr ein Biertiftund das 
Gebett mich ergebend / fo vil mich 
geduncket / in den Willen Goftes / 
init Bitt / mir Ju belffen durch die 
Verdienſt feines Dieners. Dar⸗ 
nach nahme ich von feinen Reliquien; 
fo von Denen Haaren geweſen / und 
dunckte felbige in mein Glaß “* 
e24 
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ein’ darnach ſagte ich fuͤnff Vatter 
unſer / und Ave Maria zu ehren der 


Andacht / Die der PaterSurin hatte 
zu dem Heil, Ertz-Vatter Joſeph: 
darnach ſeegnete ich diſes Waſſer 7 
und befande mich in einen Augenblick 


gelindert / und fo wohl auf Daß ich 


ungefehr eine Stund darauf zu Mitz 
tag eifen Funte 5 welches mir fchier 
bey zwey Jahren her nit begegnet 
ware, Das iſt gefchehen zu End def 
Monats Sunii verwichenen Jahrs 
1665, Ich befande mich fchier Ins 
nerhalb zwey Monat fo wohl, daß 
ich fo wenig mehr von dem Ubelem⸗ 


pfindere / als mann mie niemahlen : 


was geweſen wäre / und kommete 
auch dife a ftarck widerum zu meta 
nen Kräften Als ich nach difen in 


meine gewöhnliche Kranckheit wide⸗ 
rum ftele / hab ich von neuen wides 
rum meine Zuflucht zu dem Gottſee⸗ 
ligen Pater Surin genommen / und 


bab ihm gefagt / wann unfer Here 
hit haben will’ daß ich eine vollfoms 
mene Geſundheit genieſſete / er moͤch⸗ 


te mir auffs wenigiſt Krafft / und 


- 13, Theil. geben P. Furin. xxx Staͤr⸗ 
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Staͤrcke mittheilen das Ubel zu übers 
fragen / im Hauß handieren / und 
meinen Werrichtungen/ zu denen ich 
verbunden war, nachfommen zu Fön: 
nen 5 und thaͤte neun Tag nach eins 
ander / was ich Das erftemahl gethan 
bab mit mein Glaß Wafler / und 
fuͤnff Vatter unfer / und Ave Maria. 
Won felbiger Zeit an hab ich die - 
Schmergen nit mehr wie vorhin ; 
fonderen hab vilmehr Kräften zum 
in und widergehen; hab auch den 
uft zum Eſſen nit mehr verlohren / 
welches mir vorhin ſchier beftändig 

widerfahren ift. 

159: Was noch mehr / ich hab in der 
Koſt ein Fleines Töchterlein unge⸗ 
fehr drey Jahr alt / welches den 
sehe Noges Kauffmann aufder St. 
Zohannes » Bruggen zugehörig iſt / 
diſes Fleine Toͤchterlein fiele mit dem 
Kuͤnn an die Nanfften eines Stuell 
auf, und biffe ihr fchier mit ihren 
Zähnen Das fordere der Zungen ab/ 
mit häufigen Blut⸗vergieſſen / als 
man ein Laͤmmlein abgeftochen haͤt⸗ 
te; Da ich num nit wuſte / was fd 
en 


—⸗ 
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diſen Elend anfangen folte/ erinner- 

fe ich) mich deß Pater Surin, und bat⸗ 

te unferen Herrn mit Erhebung de 
Gemuͤths Durch die Verdienſt feines 
Dieners / mir Difes Kind gefund zu 
machen /fprechend : Pater Surin hilf 
mir. Ich nahme feine heilige Reli- 
quien , und legte fie auf die Zung di« 
fes Kindes / die in einen Augenblick 
geheylet war und blütete nit mehr/ / 
fo gar der Taſſet mwormif die Reli- 
quien eingewicklet waren / wurde in 
mindiften von dem Blut nit bemack⸗ 
let. Dergleichen iftvorbin fünf} oder 
ſechs Maͤgdlein / fo wohl groffen alg 
Heinen widerfahren ; in Monat Aus 
guft deß Jahrs 1665. 

‘ Mehr hatte ich ein Fleines Toͤch⸗ 160 
ferleiny welches ſtarck belaͤſtiget war 
mit Kraͤtzen ohne daß einige Mit⸗ 
tel darfür was helffeten / und die fie 
drey / oder vier anderen angehengt 
Batte; Da ich ſchon an dem ware fi 
ihren Elteren/ oder Befreunden Zu; 
zuc zugeben / nahme ich meine Re- 
Biquien her / legte fie in ein Waſſer / 
and lieſſe fie. ihre Haͤnd darmit wa» 
I; Fer 2 ſchen / 
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ſchen / und darauf ſeynd ſie alle ge⸗ 
ra worden / ohne daß fie von ſel⸗ 
iger Zeit an mehr darmit waren bes 
käftiget worden, Was ich da fag/ 
ift alles richtig und wahr ; binauch 
bereit: darauf zu ſchwoͤren / fo man 
es verlangen wird. Zu Burdigala 
den 26. Jenner Anno 1666. mit eig⸗ 
ner Hand. Dionyſius Thauteau. 


161°. Alsich Ends unterſchribner Jo⸗ 


hannes von Sand Johann den erften 
Tag May deß 1665. Jahr von eis 
nen Grimmen fehr betrangt ware / 
welches mich füunff oder ſechs Tag 


ſehr haͤfftig qudllete / und da beſagten 


Tag mein Ubel kein einzigen Nach⸗ 
laß verſpuͤhren lieſſe / und ich glaub⸗ 
te mit mir alles am Hinend zu ſeyn / 
ohne einziger Hoffnung aller Menſch⸗ 
lichen Hilff / fiele mir ein umb meine 
Geſundheit von GOTT durdy die 
erdienft deß Wohl⸗Ehrwuͤrdig⸗ 
und Gottfeeligen Pater Surin zubit⸗ 
ten; machte alfo gleich mein Gebett / 
und brauchte etwas / fo ich von Dis 
fen frommen Pater hatte / für dem 
Theil / allwo ich die gröfte un 
* ! 2 * ; el 


— 
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gen Htte/ und gleich darauf empfan⸗ 
e ich auf felbiger Seiten eine groſſe 


Waͤrme / als mann ich mich zu einen 


Feur genachet hätte, und denſelbi⸗ 
gen Augenblick verfpührete ich ein 
groſſes Gerümpel in dem Gedaͤrm⸗ 

erch / ſo ungefehr ſiben biß acht 
Vatter unfer lang daurete worauf 
ich mich von difen groſſen Schmer⸗ 
tzen / der mich da quaͤllete / gantz be⸗ 
freyet gefunden / wie auch von dem 
Sieber / fo es mir verurfachte / nichts 
mehr empfindend von anderer Uns 
päßlichfeit als eine groffe Schwach. 


beit ; Sch blib in der Ruhe zwey / 


bie drey Stund ; da ich aber nach 
difen noch einige Empfindung deß 
Vbels hatte ſo ich gelitten und im⸗ 
merdar zunahme hab ich noch ein: 
mahl mein Zuflucht genommen zu eben 


* 


diſen Mittel / widerhollete das alte 


Gebett / und wendete eben voriges 


an / und darauf bin ich gantz / und 
gar darvon befreyet worden / ohne 
von ſelbiger Zeit an ein einzige Un⸗ 
— empfunden zu haben / ob 


ch mich ſchon uͤbel genug gehalten / 
xees \ 
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da ich folche Exceßs , und Ubermaß 
begangen / die überflüßig genug was 
ren mich widerum in Die vorige Arm⸗ 
feeligfeiten zu bringen/ wann ich dar⸗ 
von durch Menfchliche Mittel wäre 
befreyet worden ; bin alfo denſelbi⸗ 
gen Abend noch aufgeftanden, Nach 
Dem ich nun von der Barmhertzigkeit 
Gottes durch die Merdienft / und 
Fuͤrbitt diſes feines Dieners eine fo 
fonderbare Gnad / und Gutthat em⸗ 
| piengen hab / fo deute ich fie an und 
ezeige felbige mit Wahrheit bey der 
Zreu/ wormit idy es unterfigiliere. 
ohannes von Sant Johann. 
162 Philippus Mellot daʒzumahl neun⸗ 
sehen Jahr feines Alters gebobren 
zu Brüffel in Slandern/ welcher hers 
nad) Bedienter ware in den allger 
meinen Dandthierungs s Spital zu 
Burdigala, hat oſſentlich befennef ; 
und angedeutet; Daß er ſiben Mor 
nat lang / oder etwas dergleichen au 
‚den Durchlauf fo ſtarck gelitten/ und 
nachdem er verfchidene Mittel für 
fein Übel umbfonft angewendet /und 
endlich nit mehr wufte/ mag en 
fan⸗ 
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fangen folte / verfpührete er ſich bey 
Vernemmung def Pater Surins Hins 


fcheiden ftarck angetribe feinen Leich⸗ 
nam zubeſuchen /der dazumahl in der 
Sacriftey außgefeßet ware: als er Dis 
ſes gethan / wurde er innerlid) bewe⸗ 

et ſich ſeinen Heil. Gebett anzube⸗ 


ſelchen / und ihne umb die Geſund⸗ 


heit zu bitten / ſo fern es zur groͤſſe⸗ 
ren Ehr / und Glory Gottes wurde 
ſeyn: welche ihm auch durch ein Mi⸗ 
rackel iſt ertheilet worden; da er 


wer 


nemlich darauf eine groffe Menge 


Roſenkraͤntz und Scapulier an feis 
nen Leichnam beruͤhret für unter; 
en ; Ernahme fein 
eigenes Scapulier von Hals, fo er 
£ruge 7 felbiges an die Hand / und 
Angeficht deß verftorbnten Pater Su- 
rin anzurühren; darauf ſteckte er es 
in feinen Sad / wo er Darauf vers 
geſſen. Als er aber / nachdem er ſich 
deſſen erinnert / felbiges widerum an 
feinen Hals gehenget / erſtaunete er / 
unverhoffter Weis gang gefund zu 
feyn / und alle feine Kräften wider 
sum befommen subaben ; melches 

4 ihne 
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ihne vermoͤget hat über laut auf diſe 
feine Gefundheit durch die Verdienſt 
deß Pater Surin ofſentlich außzurufs 
fen / weiches er auch bezeigef haf in 
der Fabrique , oder Werckhauß zu 
Burdigala den 23. May 1665. mit 
eigner Hand dr Melot, 
| ittib: Frau Pe- 
tri Perovinfeeliger Gedaͤchtnuß wohs 
nend zu Burdigala, fiben und vierzig 
Jahr ihres Alters / Vorſteherin / 
und Haußhalterin in dem allgemei⸗ 
nen Handthierungs⸗Spitall alldort 
für Die Arme / Die allda inwohneten / 
* bekennet / daß ſie ſich uͤbel darin 
efindend an einen Hals⸗ wehe mit 
groß: und vilen Schmergen / inſon⸗ 
derheit aber am Tag den Hinſchei⸗ 
dens deß Ehrmürdigen Pater Surin, 
auf das Orth / wo fie den Schmerz 
J empfindete / eines ſeiner Schnupf⸗ 


uͤcher uͤberlegte / wovon fie. groſſe 


Linderung verſpuͤhret / und hernach 
die gaͤntzliche Geſundheit erlanget 


at. 
Rh bier nnterfchribene Maria 
Bouzique fiben und. zwainzig Jahr 


mei⸗ 
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meines Alters befenne / und bejeige 
hiemit / daß ich ein Fieines Stücklein 
von dem Unterrock deß Hochwuͤrdi⸗ 
gen Pater Surin deß Stuckmeiſters 
Cohn? Schneidern bey St. Geoͤr⸗ 
gen: diſer Stadt Burdigala gelyhen 
habe / der fchon lange Zeit mit einem 
hefitigen viertägigen Steber behafftef 
mare / welches ihne in Die Aufferifte 
Gefahr feines Lebens brachte 5; da 
man ihm aber ein&tücklein von Difem 
Unterrod auf den Hals legte, ift er 
darvon alfobald befreyet worden / 
und erſchine in wenig Tagen hernach 
in völliger Geſundheit. 


:  Serner als ich auf Medoc gienge / 16 
hab ich einer Frau auß der Pfarr, 


fan ein Stuͤcklein von befagten Uns 
ferroc geben / und fie ift anfangs 
gleich was befiers worden von einen 
harten / und beftändigen Sieber / 
welches fie in äufferifte Gefahr fester 


inm wenig Tage aber daraufin völlige 


Geſundheit widerum gefeßet worden, 


- Mehrmahlen hat diſe Frau eben 160 


bemeltes Stüdlein vom Unterrod 
dem Halsihrer Tochter aufgelegt + 
24 8,85 Die 
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die mit * ſehr heſſtigen Fieber be⸗ 

hafftet ware / uud hat felbige ſich 
gleich darauf in vollkommener Ge⸗ 
ſundheit befunden / gienge auch deß 


„anderen Morgens gleich widerum ih⸗ 


rer gemöhnlichen Arbeit nach; fo 
bbald fie aber diſes Stuͤcklein abge⸗ 
legt / bat fie das vorig heſſtige Fie⸗ 
ber widerum ergriſſen / welches ſie be⸗ 

moͤthiget ſolches widerum aufzulegen / 
‚wovon fie dann Das andermahl vom. 
Dem Sieber ift befreyet worden, Wels 
ches ich bier bezeige / und unterzeich⸗ 
* mw eigner Hand. Maria Bouzi- 


a. ein Sräulein hatte Schmergen 
an der Schulter / der fie Tag und - 
Pracht über die maffen quaͤllete / auch 
nit ſchlaſſen lieſſe / und da fie für ihr 
Albel ein. Schuupff Tuch vom Pater 
ZSurin brauchte / iſt es mit ihr umb 
ein merckliches beſſer worden. Ein 
beruͤhmter Medicus von Burdigala 
hat eine Zeignuß geben / vermoͤg de⸗ 

ro er bekennet / daß ſein Sohn von 
ſeiner Kranckheit ſeye befreyet wor⸗ 
den 3 ua ——— Omi def 
ater 
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Pater Surin, Ich aber Fan begeigeny 
Daß eine Jungfrau von Evreux, da | 
ſie fchon ſechzehen biß ſibenzehẽ Jahr 
„von einer ſchweren Kranckheit ge⸗ 

plagt wurde / und im Monat Jenner 
deß 1080. Jahrs ungemein daran ge⸗ 
quaͤllet wurde aus Urſach einer Wun⸗ 
den / die ſich dort anſetzete / nachdem 
ſie dan den Leib⸗ Arzten darum bes 
fragt / welcher erachtete ihr Wunz 
den wurde unheylfam werden’ warn 
fie nit - alfobald wurde vorfommen 
Durch) Meittel/ die er ihr verordneter 
weilen fi) aber die gute Jungfrau u 
darzu nit entſchlieſſen funte aus gar 
Chriſtlichen Urſachen die Handan⸗ 
legung der Baader außzuſtehen / hat 
fie. ihre Zuflucht bey unſeren HErrn 
JEſum Chriſtum durch die Ber 
dienſt deß Pater Surin genommen / 
and nachdem fie ein Sfüclein von 
feinen Unterrock / welches ich ihr. gez 
ben hafte in einer :neunfägigen Ans 
dacht / die fie verzichtete umb unfes 

ren HErrn fuͤr gewiſe erhaltene Gna⸗ 
den zu dancken / quf ihre Wunden ge⸗ 
legt / hat ſie ſich von ihren 
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98 Dir Mann Gottes / 
chen Wunden gant geheylet befinde 
ohne Anwendung eines einzigẽ ande⸗ 
ren Mittel wider den Math deß Leib⸗ 
Argzten; und ich Fan fagen/ daß in 
diſer Gelegenheit die Heylung auf eis 
ae fo.wunderbarliche Weis zuegans 
gen ſeye / daß die jenige / die umb di⸗ 
fe. Sach recht wuſten / darüber er⸗ 
ftaunet verbliben and daß Die Hand 
Gottes. Hier augenfcheinlich heraus 
geſchinen habe, feinen und feiner uns 
befleckten Mutter wuͤrdigiſt⸗ und ges 
treuiſten Diener Glorreich zu ma⸗ 


168: Nach allen aber iſt zu bekennen / 
daß ſeine koſtbariſte Reliquien, und 
Hinterlaſſenſchafften / und welche die 

herrlichiſte Wuͤrckungen gethan ha⸗ 
ben / ſeyen ſeine Goͤttliche Schriff⸗ 
ten. ( Ich nenne fie Goͤttlich) al 
lermaſſen ſein eigner Verſtand ſchier 
keinen Theil daran hat / wie ſchon 
angemercket iſt worden / und er ſel⸗ 
hige zuſammen gefragen in einen er» 
ſchroͤcklichen Stand der Quall / und 
— 4 Die ihne darzue gantz uns 
ichtig machten. Der heilige — 
Der A 


— 
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ſam fo fich Darin außgieffet / und in 


die Herten einflieffet / Die Dardurch 
wahrhafff beweget werden / fie zur 
Vollkommenheit aufzumuntheren / 
und der gröften Guetteren Der. Gnad 
fähig zu machen / welches eine Dev 


groͤſten Gunſt / und Gnadenift/die 


unfer Herr täglich durch die Ver⸗ 
dienſt deß Mann Gottes wuͤrcket. 


Unterdeſſen hab ich hier zu erinneren / 
daß ein gewiſer Prieſter / nachdem 


er angemercket / daß die Geiſtreiche 
Chriſten⸗Lehr nit ſcheinete von der 


Hand deß Pater Surin zu ſeyn / und 
folgſam unter ſeinen Nammen nit fols 
te heraußgegeben werden / die Frech⸗ 
heit gehabt habe / ſelbige ihme zue⸗ 
zumuthen / und unter feinen Nam⸗ 


men habe drucken laſſen / mit Anzai⸗ 


gung juͤngerer Jahr⸗Zahlen auf gar 
vil Jahr / nur hiermit ſeinen unge⸗ 
rechten Beſitzthum zu verhuͤllen. Je⸗ 
Doch hat eg mehr den Schein / es ſeye 


eine Copy, und Abfchrifft von dene 


Schriſſten deß Pater Surin , bevor er 
heraus Eommen/ in die Haͤnd diſes 
Prieſters geratbenz und er Inbeden 


3 
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980 Der Mann Gottes 
zum für gut befunden’ feinen Jane) 
men zu ſpendieren / umb alfo zur Ehr 
Gottes, und allgemeinen Nutzen dag 
Werck mit gröfferer Sicherheit drus 
sten zu laflen. ug 


Re + RE ναν- 
Das Vierzehende Kapitel, 


Beſchluß difes Werde. 


CHR AS ſeynd / mein lieber Lefer 
Ö 9 die heldenmuͤthig⸗ und heroi⸗ 
rs (che Thaten eines der grös 
ſten und getreuiften Dienern Got⸗ 
tes / und feiner unbeflecften Mutter / 
der da erfchinen ift zu unferen Zeis 
ten / den JEſus Chriftus in feine 
Kirchen gefeget hat / alldort für ein 
bellfcheinendes Liecht zu dienen allen 
feinen Shrijtglaubigen zu Difen lezte⸗ 
ren Zeiten defien GOtt / Durch ſei⸗ 
ne liebreichifte Vorſichtigkeit / die wir 
allzeit anbetten/ und lieben müffen / 
gewolt hat / daß wir, ich / und du 
einen Theil der Werck feines heilis: 
siften Leben erfermeten/ umb rn 





Dritter Theil, 981° 
nachzuſolgen / was uns gemdß unfes ... ; 
rer Gnad wird zuftändigfeyn. Das 
iſt das Zihl / und End / worgue Gott 
an dem Firmament / und Himmels⸗ 
Gezuͤrck feiner Kirchen diſe ediſchoͤne 
Geſtirn hat anzuͤnden wollen / von 
denẽ wir dermahlen einsmahl ſtrenge 
Rechenſchafft werden geben muͤſſen / 
wann wir nemlich vor ſeinẽ erſchroͤck⸗ 
lichen Gericht erſcheinen werden / 
allwo er ſeine Heilige wird hervor 
ziehen wider uns / alſo ſo vil Zeuͤgen / 
die zu unſer Verdam̃nuß werden die⸗ 
nen. Ach! mein lieber Leſer / was 
werden wir einen GOtt von ſolcher 
Majeftät fagen Fönnen / ich / und duy: 
wann wir nach aller Hochfchägung/ 
Die mir von denen Heiligen haben / 
ihre Heiligkeit nit nachfolgen 3 Iſt 
wohl eine Urfach / fagt der Heilige 
Bernardus, Die Heilige zu verehren/ 
wie wir thun / und beynebeng die 
Nachfolg ihrer Tugenden zu vers 
nachläßigen ? wann wir Dermaffen 
ihr Leben loben warum folten wir 
nit auch wie fie leben ? 


| Be 
En 
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170 Ich befenne aufrichtig Daß mich 


alles / was ich life / und alles was 
ic) von denen Heiligen höre / nicht 
under nenime ; und Daß ich mich 
auch nit verwundere üben alle Heiz 
lige / die zmahls geweſen feynd ; mas 
ich aber nit begreiffen Fans ift Daß 
Nur ein einziger Schrift geweſen / ober 
noch ift / der nit heilig feye ! Dan 
ich frage von dir / Der du diſes liſeſt / 
und bitte Dich) mir hierüber / oder 
vilmehr dir felbften zu antworten. 
Iſt e8 zu verwundern/ wann ein ars 
mer Bettler voll der Gefchwer/ und 
Abſcheulichkeiten fich verbinden wol⸗ 
te zum Dienft eines groffen Königs) 
umb von ihme mit Guͤetern / Ehren / 
und Ergößlichkeiten uberhäuffet zu 
werden ? bat man fich Darüber zur 
verwunderen / wanıs er gern mit et> 
nen fo groffen Welt: Monarch wolte 
Freundſchafft machen ! der ihme nit 
allein die Gnad thut + folches ihm 
zuezulaſſen / fonberen auch felbften 
verlanget / und von ihm begehret? 
Ach! ich bitte dich / dencke nach / 
daß die Heilige an ihnen ſelbſt * 
— er 
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der deß Zorn / und Grimmen / daß 
fie Sünder / und folgfamb in einen 
fehr betaurlichen Stand feynd. : Un; 
terdeſſen Da GOtt von einer unends 


lichen Majeftät fie zu feinem Dienſt 


beruffen/ und zu feiner Sreundfchafit 


verbinden bat wollen’ haben fie ſich 


Darzue mit feinen Göftlichen Bey⸗ 
ſtand auf das getreuifte gehalten, 


Jezt frag ich dich) / ift etwas zu vers : 


wunderen in difen Werfahren/ und 
folt man fi) Wunder nemmen über 
Das / in dem ihnen GOtt angefras 
sen hat unfterbliche Kronen , ein 
unendliches Reich / eine unaußfprechs 
liche Glory eine vollkomene Glücks 
ſeeligkeit / daß fie ſich kraͤfſtig darum 
bearbeitet haben / alle diſe Herrlich⸗ 
keiten zu beſitzen; in einen Reich ſo 
ewig dauret / und wo man unendli⸗ 
che Freuden genieſſet / groſſe Herrn 
und König zu ſeyn? Ich frage dich, 
ob fich zu verwunderen Darüber / was 
fie gethan / und was fie gelitten ri 
ben 3 Ach mein G Dt! laffe den fich 
Darüber verwunderen / der an feinen 
GOtt / an fein himmlifches Para⸗ 

III. Theile Leben P.Surim, yyp Depf/ 


Ein 


deyß / noch 





er Mann 
Hoͤllen glaubet. Dem 
aber noch ein einziger Grad vom 


Glauben uͤberig iſt / ſolt es ja unmoͤg · 


lich feyn ? Warum foit man fih dem⸗ 
nach vermunderen uber Das Leyden 
eines zergaͤnglichen Leben umb ewig 


gluͤckſeelig zu ſeyn / wann man die 


87 


Ewigfeit der Zeit, und GOtt Dem 
Geſchoͤpff vorziehet ? 
; DBetrachfe ein wenig mas nif Die 
Menfchen alles thum in Difen elenden 
geben / alle Mühe, und Arbeiten : 
alle Muübefeeligkeiten der Arbeitern 
auf dem Land / inden Seldern 5 des 
ren Handwerchs⸗Leuthen in ihren 
Mercftätten; der Kauffleuthen, die 
über Meer fchiffen ; der Soldaten 
in einer Stadt ; Belagerung ; ver’ 
wundert man ſich wohl über alle dife 
Muͤheſeeligkeiten / und Abmathun⸗ 
Su und dannoch zu mas Zihl und 
nd alle diſe mühefame Arbeiten ? 
was haben fie für einen Außgang ? 
warum ftehet man fie auß ? Sch hab 
mich fehr offt vertvundert über eini⸗ 


ge arme Leuth auf Der Neunbrucken 


zu Paris / die dort gantze Taͤg zue⸗ 
| | 8, brin⸗ 





Deitter heit. 95 
bringen’ / wehrender gröften Kältes 
halb nackend / allzeit aufeinen Platz / 
und ſchier im̃erdar auf denen Knnyen/ 
von fruͤhe Morgen biß Abend ſpat 
eine Menge Gebetter herabſingend/ 
und diſes alles umb ein oder zwey 
Pfenning von denen voruͤber gehen⸗ 
ben zubekommen. D Gott! fagte 
ich bey mir felbften / findet man wohl 
bald etwas dergleichen in den Geiſt⸗ 
lichen / deren Seelen von höchfter 
Tugend in einen gan offentlichen 
Orth allen gröften Yugemitter/ und 
ſchaͤrffiſten Lufft außgefeßer zu feyn/ 
auch zu härtiften Winters⸗Zeiten 7 
Kunte man ihm was ſtrengers eins 
bilden ? Kunte man ihm ein beftäns 
Digeres Gebett vorbilden ? - Runte 
man eine längere Befchäfftigung in 
einen Werth ihme einfallen laffen 2 
Und unterdeffen gefchicht doch alleg 
diſes nur gar ſchlecht ein armfeeligeg 
£ebenzu erhalten/und niemand vers 
wundert fich Darüber. Wann eine 
unendliche Zahl der Weltlichen vors _ 
bey gehet / verwundert fich Fein eine 
siger Darüber. Und folt man-fich fo 
5. wa ſtarck 


986 Der Mann Gottes / 
ſtarck über Das vermunderen / was 
Die Heilige gethan haben / umb Kins 
der Gottes zu ſeyn ? mit ihm zu re: 
gieren ? in feine Sreud einzugehen? 
Laſſet uns dife Wahrheit noch eins 
mahl widerhollen : in Die Sreud eis 
nes Gottes einzugeben ? umb feiner 
Goͤttlichen Natur theilhafftig zu wer 
den. Wie die Heil. Schrifft ſaget / 
umb ſo gar einen Theil zu haben an 
der Gluͤckſeeligkeit eines Gottes ſelb⸗ 
ſten; und zwar auf ewig / auf ewig. 
O Gott! da ermanglen mir alle 
Wort / und Gedancken! O GOtt! 
was Wunder! O GOtt! ! wie vers 
wundere ich mich über das wenige / 
was alle Heilige gethan haben vers 
glichen mit dem fo glorreich-und herr⸗ 
lichen Beſitzthum / den fie nunmehr 
auf ewig genieffen ! Man fagt bißs 
.  Wweilen / difer Meenfch  Dife Zungfraus 
bat vil verlaffen ( wann nemlichen 
Die Rede gefchicht von ihrer Verlaſ⸗ 
fung der Welt umb in ein Cloſter 
zu gehen) Ich fage Dir aber’ wann 
ein König fein gantzes Neich verlief 
fe/ mas wer. diſes alles / gerechnet 
Bu gegen 
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gegen der Freud deß him̃liſchen Pa⸗ 
radeyß ? | Br. 
Die gange Welt zufammen iſt in 72 

dem Vergleich mit dem Himmel nur 

ein Puͤnctlein / die gantze Welt zu⸗ 

ſammen mit GOtt verglichen iſt 
nichts als ein pur lauteres Nichts. 

Da ſihet man fuͤrwahr ja wohl / wa⸗ 

rum man ſich dan verwunderen ſolt / 

daß man ein Puͤnctlein Erdẽ / ein pur 

lauteres Nichts umb das groſſe Al⸗ 

les fo da GOTT iſt / verlaſſet? 

Wann aber die gantze Welt zuſam⸗ 

men nichts iſt vor GOtt / mas ſolt 

diſes biſſel Erden rw fo man vers 

laffet ? diſes biffel Koth / und Mift/ 

fage ich ? wann alle Sronnen / alle 

Monarcheyen / und Derrfchaften 

nichts feynd ; mas folt Die wenige 
Ehr Er / die man verlaffet ? 
mein GO! D mein GOtt! O 
unendliche Groͤſſe / und Herrlichkeit! 
Ach! wie wenig erkennen wir dich! 

ach! daß du dich nur ein wenig zu er⸗ 

erkennen gebeteſt! O wie wenig laſ⸗ 

ſen die Menſchen Liecht verſpuͤhren / 
ſo ſie von deiner allerheiligiſt en Goͤtt⸗ 
— yyy 3 Uichen 
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Iichen Weefenheit Haben ? Höret 
D Menfchen! fo wenig ihr erfennen 
würdet die unendlidye Glory / und 
Herrlichfeiten deß Gottes der Ewig⸗ 
keit / fo follet ihr euch Darumen gar 
nit befrembten / wann ihr umb die 
Ehr feiner Göttlichen Freundſchafft 
nur auf einen Augenblick zuhaben / 
Million taufend Welt / wann ihres 

ättet / verlaffen muſtet / und alle ers 

enckliche Peynen / die nur einzubils 
den leyden ; Zumahlen die gange 
fammentliche Theologi , und hohe 
Schuell der Gottsgelehrten lehret / 
wie daß ein einziger Grad der Gnad 
eine Sach / fo weit mehr ıft als alles 
But deh gantzen erfchaffenen Wee⸗ 

- fen zufammen genommen : ein einzi⸗ 
ger Grad der Gnaden verdiene mehr 
Quall / und Peynen als alle Muͤhe / 
und Muͤheſeeligkeiten aller Men⸗ 
ſchen auf Erden / umb alles / was ſie 
dardurch hoſſen. Wo ſeynd wir 
demnach ? mas iſt aber das / was 
die Heilige gethan haben / deren 
Heiligkeit ſie in den Beſitzthum ge⸗ 

ſetzet hat nit nur eines einigen / * 
— ern 
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Deren Million taufend Grad de 
Gnad / und Glory. Ihr ſehet dem⸗ 
nach wohl vermoͤg ſo guter Grund⸗ 

8 und maͤchtigiſten Proben / daß 
ſich gar nit daruͤber verwunderen / 
wann es Heilige gibt / die GOtt ge⸗ 
treulich / und mit Aufrichtigkeit ge⸗ 
dienet haben; die ihn großmuͤthig ge⸗ 
liebt haben: Kinder / die in hoͤchſter 
Ehrentbietigkeit ihren himmliſchen 
Vatter geehret haben; die GOtt 
denen Geſchoͤpffen weit vorgezogen 
haben; die das Nichts umb alles 
verlaſſen haben; Die etwas gelitten 
haben wehrend eines zergaͤnglichen 
Leben umb in Ewigkeit gluͤckſeelig 
zu ſeyn. Iſt wohl in diſen etwas zu 
verwunderen? Ach! gewißlich ſeynd 
Die Heilige ſehr geſcheid geweſen / 
allermaſſen fie hierdurch zu wahrer 
- Glückleeligfeit gelanget ſeynd nach 
welcher jederman trachtet. Iſt es 
aber nit eine unbegreifliche Thorr⸗ 
heit / dag MWiderfpill zu thun ? wie 
folten wir demmach faffen Fönnen / 
Daß es einen einzigen Shriften-Mens 
fchen koͤnne geben / der. fo närrifch 

Ä yyy 4 folte 
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zigiſten GOtt durch die Verdienſt 
JEſu Chriſti feines Sohns / unſer 
einzigen Hoffnung / und durch die 
Fuͤrbitt ſeiner unbefleckten Mutter 
zu erbitten / daß ich aufhoͤre zu ſeyn / 
oder Daß diſer liebreichiſte IEſus 
gantz in mir ſeye / umb alſo nit mehr 
als in ihm zuſeyn; umb nit mehr zu 
leben als von ihm / nit mehr zu wuͤr⸗ 
den als durch: ihn / nichts mehr zu 

thun / nod) zuleyden als für. ihm. 
Ah! JEſu allein! JEſu allein! SE; 
fü allein ! 

Lafiet uns GOtt mit dem Pfal:ı73 
miften bitten / er wolle Doch nıt zu⸗ 
laffen / daß unfer Herg in denẽ Wor⸗ 
gen Der Boßheit ſich verirre / in unſe⸗ 
ren Suͤndẽ Entſchuldigung zuſuchen / 
als wie die jenige thun / welche die 
Boßheit / und Ungerechtigkeit bege⸗ 
hen. Laſſet uns nit ſagen / daß die 
Weeg der Heiligkeit gar zu hart ſeyẽ: 
Ad !.wer. wird heilig feyn Eönnen 3 
Solten wir dann nit alles vermögen 
in dem, der uns Krafft/ und Star: 
che gibt ? haben die Heilige obgefiget 
über fich felbft / tiber die. Melk, und 
— yyye5 den 
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den Teufel durch ihr eigne Kräfften ? 


nein. Wann fie es aber gethan has 
ben durch die Hilff und Beyftand 
unſers Göttliyen Heylands / mas 
rum folten wir es nit auch thun koͤn⸗ 
nen? Laffet uns unfere Schwach⸗ 
beiten / und Unvermögenheiten nit 
vorwenden. Die Zeilige ( fast der 
Seil. Ambrofius ): baben Feine vor; 
trefflichere noch fFärdere Natur ge« 
babt als wir. Sie baben eben in ei⸗ 
nen fo gebrechlichen Sleifch gelebt als 

‚wie wir haben 5; Sie haben ſich aber 
nit alfo ihren Neigungen ergeben / 
wie wir uns darvon verleutben laſ⸗ 
fen ; Sie baben fich gebraucht der 
Gnaden JEſu Chriſti / und nit daß 
ſie ſelbigen ſolten widerſtanden ſeynd / 
und weilẽ ſie ſich auch der allermindi⸗ 
ſten bedienet habẽ / bat ihnẽ der allgüıtie 
ge GOtt zur Belohnung ihrer Treu / 
und Aufrichtigkeit auſſerordentliche 
gegeben. Weilen ſie Treu ſeynd ge⸗ 
weſen in den wenigen / hat ſie GOtt 
über groß: und herrliche Sing beſtel⸗ 
let Beklage dich nit (ſagt der Heil. 
Franciſcus von Sales) daß du * 
* —— 
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ſo groſſe Gnaden habeſt / ſonderen 
mache dich nit unwuͤrdig auch deren / 
die dir gegeben werden / durch den 
En mit dem du fie anwen⸗ 


Uberigens wann ung der Heiligerz4 
Geift durch den Mund deß Apoftels 
faget : Saß es der Willen Gottes 
feye/ daß wir heilig folten ſeyn. Sol⸗ 
fen wir daran wohl zweıflen fönnen/ 
Daß er ung nit auch Mittel darzu ge⸗ 
be? Wach der Gnad aber / die ung 
der Göttliche Heyland IEſus Chris 
fius gethan hat, daß wir Die Ehr has 
ben feine ®lider zu ſeyn haben wir 
nit die hoͤchſte Schuldigfeit auf ung 
zur Heiligkeit ? Iſt wohl in dem 
Haubt ein anderer Geift als in des 
nen Glideren? Solten wir nit Vers 
mög difes Stande / und Zitl heilig 
feyn  weilen JEſus heilig ift ? mann 
eg aber fein felbft eigner Geift ift / 
der ung befeelet,folten wir wohl zwei⸗ 
flen Fönnen / von unferen vermögen ? 

: Dis wirft mir fagen : man muß vilıya 
außftehen : Das geftehe ich. / ich Hab 
Dir aber gefagt : mag leydet man - 
Ä um 
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umb Denen groffen Ublen gegentwärs 
tigen Lebens zu entgehen / und umb 
deffelben zergängliche Guͤeter zu ers‘ 
haſchen ? was ergreiffet nit. ein Kranz 
cher für Mittel umb feine Geſundheit 

zu erlangen wie bitter fie innmer ſeyn 
mögen ? warum beflageft du Dich mer 
gen denen / die zur Heiligkeit noth⸗ 
wendig feynd ? bißmeilen wird man 
ihn einen Armb / oder Fuß abfchneis 
den laffen / nur ein fchlecht ; und ver⸗ 
ächtliches Leben zu erhalten ; und 
umb ein SGöttliches Leben mwilft du 
gar nichts außſtehen. D Blind; 

eit der Menſchen-Kinder! O Hars 
figfeit +» O UnempfindlichFeit deß 
Menfchlihen Hergen! Man thut 
alles / man ftehet alles aus umb ein 
nichtiges Ding und umb den Him: 
mel, umb die Ewigkeit umb GOtt 

Fan man fich mit harter Mühe ent⸗ 

ſchlieſſen nur dag mindifte zuthun. 
176 Sie Aeilige / wie ung Das 

Göftlitiche Wort lehret / wer 

den die Sünder richten ; alldiewel; 

len die fchöne Beyſpill und gute E⸗ 
zempelihres Leben alle unfere Ent: 

= ſchul⸗ 
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ſchuldigungen merden zu fchanden 
machen ; und Elar an Sag werden 
geben / daß unfer Unheyl aus unfer 
felbft eignen Schuld herkomme. Laſ⸗ 
fet ung mein lieber Lefer ! Das Ges 
richt nit erwarten in dem andern Les 
ben / welches ohne einzige Außflucht / 
und Barmherzigkeit wurde ſeyn 
Laſſet ung jezt felbften richten / auf 
Daß wir hernach nıt gerichtet wers 
den. Laſſet uns über unfer Leben 
richten auß = und nach dem grofien / 
und getreuen Diener JEſu Shriftiv 
und feiner unbefleckten Mutter ; daß 
fein Geift der Abtödtung zu allen 
irrdifchen Dingen/ und feiner felbft 
verurtheile alle unfere Anhegungen; 
Daß feine groffe Mereinigung mit 
JEſu Shrifto unferen Herrn durch 
die Nachfolgung aller feiner Tugen⸗ 
Den zu fchanden mache Die Entfehr; 
nung / in der wir uns von Denenfels 
bigen befinden, da wir gang andere 
Sinn’ und Neigungen haben wider 
den Geiſt / und wider die Bewegun⸗ 
gen diſes Göttlichen Heylands ; auf 
daß fein Eyfer umb die Ehr * 
| ri⸗ 
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Thriſti / der ihne fo Ding hat wuͤr⸗ 
cfen gemacht / der ihn fo Aufferifte 
Quall / und Peynen außzuſtehen hat 
angetriben / uns ſchamroth mache. 
Ach! wie klein ſeynd unſere Creutz / 
wann ſie mit denen verglichen wer⸗ 
den / die Er gelitten hat! und unter⸗ 
deſſen laſſen wir uns demnach ſo leicht 
abſchroͤcken / und hengen das Maul 
zu Boden als wie die Ledfeigen. 
Wir Unglückfeelige / und noch eins 
mahl Ungluͤckſeelige die wir ung 
&öhn der Heiligen nennen / und es 
auch wuͤrcklich ſeynd / obmohlen wir 
nach allen Difen fo wenig von ihnen 
gleiches haben ! mas werden mie 
GOTT fagen / und zwar in kur⸗ 
ger Zeit 5 du / der du diſes lifeft/ und 
ich / der ich es ſchreibe; Dann Difes 
ift der Nichter / der fchon vor der 
Thür ſtehet; er wird ſich gar nit lang 
mehr verweilen 5 und wir werden 
ihm müflen antworten / wollen wir 
Daran oder nit / wann er ung zeigen 
wird, daß er nit allein ſeye Menſch 
worden / uns die Weeg zur NDeiligs 
keit zu weiſen / und zum leichkiften zu 
— ma⸗ 


— 





— = — 
Dritter Theil. 997 
machen durch feine herrliche Exem⸗ 
pel / und Beyfpill ; fonderen daß er 
ung auch gebrechliche Menfchen / 
wie wir ſeynd / gefchicht Habe, die er 
eben in folche Weeg / und Staͤnd ger 
feet hat / uns alle Weeg / und Auß⸗ 
fluchten der Entſchuldigungen abzu⸗ 
ſchneiden. Wird wohl nach diſen 
allen die Boßheit / und Ungerechtig⸗ 
—* ihr getrauen ein Maul aufsus 
thun? 


Anderwaͤrtig hat Tertulianus ge; 177 

fagt / da er von dem Koh redete ; 
Was bat nit GOtt zu feiner groͤſſe⸗ 
ren Ehr / und Glory fuͤr ein Sieg⸗ 
Zeichen aufgerichtet in der Perſohn 
diſes Gedult⸗Spiegels! was bat er 
Ibm nit für ein figreiche Standtart 
gepflantzet / und was für Sig bat er 
nit von dem Seind feiner Ebr über; 
tommen? Können wir nit eben di⸗ 
ſes von ımferen Mann Gottes fa; 
‚gen 7? Laffet uns Danck fagen dem 
— / ber ihm die ſtarcke / und er; 
ſchroͤckliche Macht gegeben bat mi; 
ber die gantze Höllen ; Der feine 
Herrlichkeit in feinen Diener = 

| Zn | her⸗ 
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ervor feheinen laffen ; der in feiner 
—**— iſt wunderbarlich geweſen; 
Er ſeye gelobt / und gebenedeyet 
durch die Kraſſt / und Staͤrcke / die 
er ihm mitgetheilet hat. O mein 


- Heyland ! wie ſolten ſich nit alle ers 


freuen/ die diſe wunderſame Kaͤmpff 
ſehen werden / dieweilen / da er all⸗ 
zeit in deine Wort gehoſfſet hat / er 
auch nit zu ſchanden tft worden : und 
weilen du nad) deinen Verheiſſen 


deine Göttliche. Barmbersigfeiten 


außgeüber haft ihnezutröften. Ans 
£erdeffen / * uns / die wir auf di⸗ 


ſer elendiglichen Erden ſeynd / leben / 
und noch uͤberig bleiben / für allzeit 
den HErrn preyſen / und benedeyen. 
Laſſet uns lieben den liebreichiſten 


Heyland JEſum Chriſtum / der al⸗ 
les gutes wuͤrcket / was in denen Hei⸗ 


ligen geſchicht. Laſſet uns ihne lie⸗ 


ben auß gantzen Hertzen / auß gan: 
ger Seel’ auß gantzen Gemuͤth / und 
auß allen unſeren Kraͤfften. Laſſet 


uns ihne lieben in ihm ſelbſt; Laſſet 


uns ihne lieben in allen / was wir lie⸗ 
ben; Laſſet uns ihne einzig / = 
| all 
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alleinig lieben ; Laſſet uns ihne bes 
ftändig lieben ; Laſſet ung ihne taͤg⸗ 
lich lieben 5 Laffet ung ihne allgeit/ 
und für alle Zeit lieben ; Laſſet ung 
ihne auf ewig lieben / in Leben / und 
im Todt / und nach. dem Todt umb 
niemahls aufzuhoͤren ihne zu lieben: 


Nach diſem fchlieffe ich Difes Werde 


kein auf folche Weis, und Manier/ 
wie der groffe Welt-Apoftel befchlofz 
ſen bat feine Epiftel zu denen Ephe⸗ 


ya fprechend : Die Gnad ſeye mit | 


enen allen/ die unfern HErrn-IE; 
ſum Shriftum mit einer reinen Lieb 
Heben’ Amen. 


AL LE I LE 


Gebett su der Allerſeeligi⸗ 


ſten Jungfrauen / und Königin 
| ‚aller Heiligen.- 


F 


XJungfrau allzeit eine Jung⸗ 178 


frau! unbefleckt auch von den 





—9 
ſten Embfangnuß/ in welcher deine 
Glorreiche Erhoͤhung in der Heilig ⸗ 
Aul. Thell. Leben P. Sutin. an: Mit. 
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erften Augenlick Deiner reini⸗ 
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keit von dem jerften Augenblick an / 
da du angefangen zu ſeyn / übertrofs 
fen hat die hoͤchſte Vollkommenheit 
ber gröften Heiligen in ihrer gaͤntzli⸗ 
chen Wölle / und völliger Vollen⸗ 
dung. Wunderbarlichifte Mutter 
GSttes! Ich fehlieffe bey Deinen 
Fuͤſſen meinen gewöhnlichen Brauch 
nach dıfes Werd‘ / wie ichs hab ana 
efangen und wie ichs hab ſortge⸗ 
etzet; Alldieweilen Die Göttliche 
örfichtigfeit Deiner fich bedienet / 
D maͤchtigiſte Himmels s Königin ! 
als eines Haubt - Mittels / durch 
welches fie ihre Göttlihifte Einfluß 
der Gnaden in jene Selen außgieſſet / 
Die ihr am liebſten feynd/ fie zur übers 
aus groffen/ und allerhoͤchſten Heis 
ligfeit gelangen zumachen. Es fol 
fid) gebühren / Daß ich zu deinen Fuͤſ⸗ 
fen lege ein Werck / welches 7 da es 
von dem Geiſt / und Leben eines aus 


Deinen enferigiften Dienern handlet / 
gang dein iſt; Allermafien der jenige/ / 


von dem es redef / e8 auch geweſen 
ift Durch eine fo fonderbaren Zuege⸗ 


thanbeit / und Durch die Omaben / 


- — 
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bie er von demen allertiebften Sohn 
in Anfehen Deiner empfangen Daft. 
Noch mehr aber / weilen du die Koͤ⸗ 
nigin aller Heiligen biſt / alſo iſt es 
auch billich / und recht / Daß ein ſo 
heiliger Mann ſich zu Deinen Fuͤſſen 
zu ſtellen beguͤnne / umb alldort mit 
erkanntlichen Danckbahrkeit deine 
' Königliche Großheit zu erkennen. 
Glorreiche Königin Himmels, and 
Der Erden! daß wollen wir von uns 
ferfeits thun von: gansen  unferen 
Hertzen; wir wollen für allzeit Deiz 
ner haben Macht / ımd Gewalt un⸗ 
terworſſen ſeyn / und verbleiben / zu 
Ehren / und in Vereinigung der Uun· 
terthaͤnnigkeit / die ein vermenſchter 
SGOLET Hat Haben wollen / felbige 
mehr Achtend als alle irrdifche Wur⸗ 
den / und Herrlichfeiten. O liebſte / 
und liebreichiſte Mutter GOttes! 
daß wir allzeit in diſer Unterwuͤrf⸗ 
gkeit lebten / O daß wir in diſer 


nterfhännigkeit ſterbeten! daß wie 


allzeit deiner Behertſchung / und Ne⸗ 
gierung vollkommentlich unterworſ⸗ 
sen waͤren / auf daß du mit u 

re sa I 333 2 | oͤn⸗ 
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koͤnteſt / was Deinen allerliebften: 
Sohn wird gefaͤllig ſeyn / der nichts 
will / als was du wilſt! Gleichwie 
du nichts verlangeſt als IEſum al⸗ 
lein / und die Einfuͤhrung ſeines 
Reich / alſo verlangen wir auch 
nichts anderes / als daß JEſus al⸗ 
leinig in uns ſeye / daß JEſus allei⸗ 
nig in uns lebe / und regiere / inſon⸗ 
derheit aber in den lezten Hinſchei⸗ 
Den unſers Lebens; Auf daß fein 
Reich niemahls fein End Habe in al 
lem / an rn = = -_ 
was wir thun. ZI Böfflicher Hey⸗ 
land JEſu Chriſte / lebe / und regie⸗ 
re in uns fuͤr allzeit / und auf ewig / 
auf daß uns zukomme dein Reich. 
Ah GOtt! wir bitten / und ver⸗ 
langen auß allen unferen Kraͤſſten 
Hilff / und Beyſtand deiner Gnaden / 
daß du regieren ſolteſt uͤber uns 
on in alle. Ewigkeit / 
Amen. 
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Therefiz den: un. Rath eingegeben zum 
- Gebet. £. ı 226 
' Seine geoffe "Heiliöfeit in dem Verlangen 
nach Berakhtung. t. 2.1. 70. 


Bchemoth einer auß denen Zeuflen in dend 5 | 


feffenen zu Loudun munderlich —8 
t. 3. 0.69.84. 784.807 
Begierd zu lieben, und geliebt zu werden wird 
ſchier niemahls aufhören. k. 1. n. 90. 224 
Besierdgri efe sur Heil. Communion der Deil. 
Mutter Therefiz , und deß Gottſeeligen P- 
Surin. . MM. 22, 35% 
Benchciaten ihr Ungerechtigkeit. #.1.n.102. 230 
Bericht etliche — dem koſtbaren Todt — u 
- Surin. t. 3. N. 
S Bernardus , ine Fhöne Fehr von ber ihn 
fhafftd:Eptelfeit. t. 1. n. 80, t. 2.n. 77. 
381.464 333 5 De; 
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lat 
Berueff in die — ern deß P. — 
1. 1. n. 34 6 + 9 
Berueff wunderſamer in der Carmeliterin Clo⸗ 
- Kter der Frauen Mutter deß —— 
Surin. t.i.n. 17 
— — Fine wunderſame Lieb e 
tes. t. 
Sein ob * eufel ſelbſtẽ. €. 3. n. 69. 734 
Böefefienhei deß Teufels durch die Todtſuͤnd. 


837 
—* Berfobnen zu Loudun a 


Wefdauliaei wahrhaffte verhindert die Zuß 
‚ ferlich nothwendige Geſchaͤfft / und Schul⸗ 
digkeiten in geringſten nit. 2. n. 17. 556 

Bann deß Teufels mit einen gantzen Elofer. 

‚ f- 3 +1. II4 4 869 

—R und Exempel der Heiligen werden 
uns von GOtt vorgeſtellet / entweders ih⸗ 

nen get reulich nachzufolgen/ oder ſtrenge Res 

chenſchafft darum zugeben. t. 3.n.169 980 

Bildnuß der ſeeligiſten Jungfrauen Maria hat 
groſe Wuͤrckung wider die Peſt. t. 2. 

379 
Sof dem Teufel unerträglich. t. 2.1.34 379 

Bimdheit der Welt Wenfcen. t. 2. 15. 315 

S.Bonavencurz groffe Verehrung zu einen Erus 

cifix⸗Bild. t. 2. N. 27. 7 

P. Boudun der — bekennet feine groffe a 
neigung zu der heiligen Mutter Thereſiam. 
A.eI. n. — 210 


J 
Dion 


en; 
aa ” 
„Ar 





$, Eajetanus , fein fer / und 206; zur zeiten 
Martini Lutheri. t. 1. n. 27° 55 
Carnsetiterinen Elofter zu Burdigala. t. 1. 


15. 28 
H. arina von Genua erkennete für unven⸗ 
kommenheiten / — fie auch gut zu ſeyn vers 
Pmeynte. t. 1.n. 3 80 
Cloſter· Leben iſt beſtaͤndige Abtoͤdtung / 
— Abſterben von dem ſinnlichen En 
1.1. 20, 
Iſt ficherer Weg aum Heyl ald das Welt 
tiche Feben. t. ı. t 
— folten einfältig ſeyn. — 


194 
Siofen Seiftliche müffen fich nit befridigen mit 
F MER in Sachen der T a0 
. 1.N.42 
O. ———e / große —— darzue der 
. Mutter Thereſiæ, t;o.n. 22. 355 
Eh Ergöglichkeit darin deß beiligen Fra 
ciſci Berge. &aun.ız, | 355 
Iſt ein Haubt⸗Mittel wider die Teufeli in de⸗ 
nen Beſeſſenen. t. 2.n. 23. 
De Conty Fuͤrſt / ſeyn Eyfer um bie Shi 
« ten dep P. Surin. f.a.n. 95. 
Ereus und 2. * ur Slide; — auf 


“ Erden. t.2.n.8 
D. un tounderfahe dütchen 
o.et. 30. 115. c 9— 
13 


Regiſter. Blat 
— und Leyden ift die berrlichifte Schan⸗ 
ckung — pie feine getreue Diener er | 


Erden. f- 3 

u; nie zu — 5 — mit himmliſchen — 

gkeiten. t. 3.n 913 

Ziehet * ſich bimmlifge Süßigkeiten. } 
— 


— — ) was es fepe. t. 
riften » Geift ſolt ſeyn der Seil der Ahr 961008 
— —— ſelbſt / und von allen Geſchoͤpffen. 


309 
Ch ku fi r GOtt anbetten / und ihme nit 
— er ” sröfte Blindheit der Mens 


fen. f. 212 
Chriſtum antuen? was es ſehe.t. 2. n.6. 317 


Demuth iſt der wahre Weeg der Wiſtaſtaft 
Gottes.t. 1.11. 85- 


Iſt die rechte Wahrheit. t. 2.n.62. 
- Der — foͤrchtet ſie vor allen Tugenden. 


ESle treiberbie Teufel and. t. 2. n. 64. — 

Sie erſchroͤcket den Teufel uͤber die maflen. 

t. 3.n. 110. eo 
Demuth de P. Surin. f. 2, — 

Demuth haltet der heil. — us er dienöthe 

wendigiſte Tugend unter allen zur Volltom⸗ 

. menbeit. £. 2. 1.77: 464. 

: Ihre Stafflen. 2: 2 sg. 60. &eg r 434 

* 2 43 
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Blat 


Regfſter. 

Demuth) wird erhöher. 1: 3. n. — 3 
Treibt Leviachan den Hoffarts: Teuffel Is 
lig in die Flucht auß einer befeffenen De 
ſſoohn auf lange Zeit. 1.3.1: 110 : Eu 

| Denckwur digkeiten ve nad) dem Tode = 
P Surin. t. 3. n. 15 959 
2 — Eyfer Im Predigt. I ) 


Dritter Stand deß Mann Gottes. 


Nn. J. O. 
Durſt nach Creutz und Leyden deß p. Surin un 
dem ‚Erempl Senn eoriih, 2.0. 93. 0. 5c6 


F) 
072 — 
F J 2— ” u. “ . 
* 


eht/ in Glou Gottes ſolt alles Zihl und End 
— allen unſeren Thun / und Laffen ſeyn. 
23.19 660 
ehren Muncter redierti überall t. i. n. 89: "zor 
Macht groſſe Dermüftungen auf denen —* 
gen Gottes.t. 1.1.93, 


Eignes Vertrauen iſt das ndchſte Mittel zum 


Verderben. t. 3. ti. 54. 
Eigne Sinn / und —T muſſen * 
* ———— Chriſti weichen. t. 1. 


Eilbldung der ewigen Verdam̃nuß ſeiner Rh 
deß Gottſeeligen P. Surin, t. 1.8. 125. 126, 


Ran beftehen mit der Seeſen Den. 
= « Ir 1), 127, 


PATE «f — 


| Ein 


J Blat 
ersten et Kein: ber Seeligiſte Jung⸗ 
— babe ee fie für Ktafft / und or 
ung habe: t. 2 Ä 
Einfälcig folten die Elofterfrauen ſeyn / — 
. gehe der heiligen Mutter / und — 
< Therefiz. t. 1.0.84. 
Ä Cingejoaenbeit DEke deß P. Surin in feinen Beier 
abhren. t 
Pen ablich bey Erfaulung inch 
i In | 
Eltern folten Die Kinder vom geiſtlichen Orden 
nit a bhalten. t. i. n. 2i. | 
Engel er dem Troft Gottes weichen. 
t. 1,1. I 239 
Derofebe Abfahl / und Urſach.t. 


ae Si gegen denen Menſchen * 2. 


419 
© Berehrungen zu ihnen. £ den gt s;. = 
I 2418. 422. 41 
Ihre innerlice Wedendat in den Menſchen. 
429. 430 
eur J —X deß P. gurin. nt 8. 133: 
079 
Eraebund in die Göttliche Worfichfigfeie dch 
B. Sutin. t. 2. n. 121.133. 563.570 
Ergebung JEſu Chrifki in den Willen ſeines 
himmliſchen Vatters. t. 2. 1.121, 56 
errheng in den Willen Gottes. €. — 
764 


Ef pe fi chetiſte inallen Beorenbein. 
!. 3.0. 61. 761 
Eini⸗ 


11.414 


Regiſter. Blat 
Einige Lehr⸗ —5* — von | bepden gr 
gen. t. 2.11, 123.& & ſeq. 

| — — uͤber Wachen der Beſche 
nen.t˖ 32n. 93. o 82 
Erſcheinung wunderſame / ſo der P. Surin von 
der Heil. Thereſia gehabt. t. 3. n. 16. 673 
—— deß Eyfers deß P. Surin, t. 3. 


18.0 676, 
Eivig/ maß es ſehe / wohl zu bedenden. t. 5. 
n. 120, ih 
Eyfer/ dem Feur verglichen. f.3.n.4. st 
Eofer eines Könige Sohn für feinen Herrn 
Gofers-&rafft Beh P.Surin. 7 
ers⸗Kra urin.t.3.n. 53 o. 74 
Eyferſucht der Beicht⸗Vatier. £. ı. 3 105, = 


Enferfuhht der Eigennui;igfeit regiert fer | 


überall. t. 3.n. 17 
Exercitia geiftliche be Heil. Iguati nutzlich Fe 
jedermann. t. 2.1» Ill, IIz, | 7543545 


F. 
Fahil wunderſamer deß P. Surin.t. 2.n. 135. 
581t 
— iſt ein — Leyden / und Ti 
8 


—* * eine ſonderliche Pebn fuͤr die jeni⸗ 
* F Ihe GOtt nit verlangen zu fehen. „ — 


— flebet auf wider den neuen Menſche | 


Geiſts. tun 145 
Torfe 


— — 
2 


x 
— —— ———— EEE EEE 


— — — — — 


Rn 


‚Kegifier: Blat 
Gert angdeß P. Surin im lien Sr 
* * in die Geſellſchafft JEſu. t. 


| gorht ve Todes iſt nit ſtraͤfflich. t. 1.n- 8 
—* fein Eyfer in Predig⸗ Ambt. t. F 


24. 
8. Francifi von Salc ftodneBebe von der Sremd 
(haft. t- ı.n- ı 251 
8 Ki Borgiæ eichkeit in dier einzi 
en — Eyamnien! wie groß fie gewelen 
eye. t 35 
— allerhand / gute / und boͤſe. 
Le 


. Schädlice zu —— iſt Chriſtus — 
men. f.1. 


, Wien: mins hindern in geiſtlichen Soden. 


eemdfhafften fennd gemeiniglich groffe Hm 
— zu der Vollkommenheit.t. 3 


794 

Sreundfäft Chriſti ſo gar muͤſte dem Heil. 
| 2 in deren Apoftlen weichen. f-1- 

237 


nörhafft Gottes alleinig if die wahre! 
: e nd iäerife Freundſchafft für — 
* 1. 

— —— fliehete der P. Surin auf alle 
Weis.t. 1.n. 106. 242 
Brey dienen iſt Gott das aagenemöſt t.3 
Nn. 131. 288 
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Regiſter. 
Freuden bimmlifche / 9— "Super vr 2 


“ Surin, £ 3.n. 133. 134, 6.918 _ 


Waren bey ihm ein Borgenuf deß bimmlis 
(chen Paradepß. t. 3. 0 136, 137, 138%. 

4 920, 92 I» 924 
Biden Chriſti was es ſehe. t. 1.124.250 

er 


359 
Was ihn verhindert. t. 2.1. 26. 363 _ 


Be innerlicher deß P. Surin.f..2.1.88. 492 
irſt / ein Reichs⸗ Fuͤrſt thut einen ſchoͤnen YAuße 
- fprud) von der Lauigkeit jesiger Welt umb 


\ die Eht Gottes. t. 1.127» | 5 


G. 


Geheit zu ber nen ten Mutter Sortes 

— umb den Geiſt der Abtoͤdtung. 

n. 305 

Sehertmunderfames deh P,Surin.£ 2.1. 100.0. 
2 


Gebett JEſu Chrift iſt der Ur ſen 
aller ſeiner Wurckungen / und Bun erf 


ten.$,2.n.100.° 3 
cher Äe et ‚nach Nicht ſich die Bereinigung mit 


—* ——— F es fene th >” 7 

n. 102. 10 

Gebett des guten Glauben / was es er eines 
ſeve. t.2. N. 114. 548 

Gebett — raucht lange Zeit / wie andere 
„wichtige Ge chaͤfft· t. 2. n. 1110 — 543 


aAu. Thei. Leben b. Futin. aaua Ge⸗ 





— Ken ee SEE EEE ———— — 


— ———— 


egifter. Blat 
Boen iſt nit — / mann auch alles os 
v te zu grundgeben. t. 2.1. 119. 60 
Gebett a ng — Gottes vom Carmel⸗ 
Berg- 1643 
= Han de Ken nit außſtehen. t. 2.n. 118. 
558: 774.776. 
Wien un Bott felbft der Heil. Mutiee 
: Therefisz wider ihrer Geiſtlichen Anweiſer 
- Einrathung- t-3.n- 67. - 776 
Gebert zu der unbefleckt empfangenen Matter 
Gottes.t. 3. 1. 178» 
Gevburt Geiftliche / waßesfene- t. 1.n.9. + 
"Sebut und Herkommen deß P. Surin, t. 1. 


Sue [0 bie Prob deß Apoſtoliſchen —* 


— "uner hörte deß P. Surin. t. 2. n. — 
4944 
"Deggumant vr, der. Englen innerlich in den. * 
en 2. 
Gegenwart Se ift im Gebett mit Bi K 
Außzuſchlagen. t. N. 104, 
Gehorfam deß P- Surin, f. 2.1.94. 0. t. * * 


Gehorſam rg Sortes in den Miarsı 
Sacrament: t. zog 
Gehorſam —* groffen Seegen Gottes. 
t. 2. 1.97. 516. 520 
Geißlen ware ng? und vilfältig bep dem P. 
134 


Surin. f. 1. 


Geiſt Gottes Target in denen Kinderene 
t. ds + iO, \ ö 
— ‚Sit 





Blat 


Regi 
Seil * Abtoͤdtuth⸗ — feve. Ay Pe 
ein or iſt demuͤthig / einfältig gduli, | 


. ‚Befotieti in denen Seelen nit bie mindiſte Un | 
vollfommenheit: £. ı.n. 12: 

Geiſt der Abtoͤdtung ftehet denen Chriſten Fa 

allen anderen eigenthumlich Jue. €. 2. n. . = 


Seiflichkeit falſche / it wem fie befiehe: £. 2 


Geitliche Exercitia deß Heil, Ignatij nutzlich für 
jedermann. t. 2.n. 111. 112. 443. 545 
— bringet einen Bruder aus * 
Cloſter. t. 1.n. 45. 


— mit denẽ Weltlichen iſt nach ect 


der heiligen Mutter Thereliz gefährlich 

> : Drden®;Beiflihe. 1.0.76 .: = 
Ä ** Ding ſchaden vil. t. 1. n. 46. 
Geſellſchafft * ihr Geiſt / und Eufer 


C t. 1. 11. 28. 29. 


Eobſpruͤch Derielben von — Dit 


—ſten.t. I. n. 31. 64 
Hat die Verehrung der Seeligiften ie 
©: frauen — in vorigen Stand ge⸗ 
bracht. t. 1.0.3 66 
Sewiffens-Nengftigungen / wie ihnen obzubelf 
fen feye. 1: 3. n. 23. 686 
Glauben wahrer mit Verlangen nach denen 
— kan nit wo fieben. t. i. Pr 
9:87; 41 


Ge. ana 3 Glau⸗ 


⸗ 


17 Regiſter. Blat 
Saubere Walther werden wenig erfennch 
be mentger aber recht bedencket. £. ı nu 2 


Gruben] und. nit folgen if die groͤſte ung 
rech x 


Tb 90... '' 
x Saum aud) fürs anmöglichzufepn. 1... 7 
207 
Shnuben mußiie Kleinmuͤthige auſmunteren 


<>$.2.0. 115, 

Gla er machet alle Duiefeeligtets 

x ten / und Wihermärtigfeiten gegenwärtigen 
Lebens ring. k. 2. n 16. ; 340 

BGluaͤuben iſt der Grund deß wahren Gut / und 

Mgeiſtlichen Wohlſtand einer —— — 
ofen. t. 1. n. 118. 

Bidet deß Pater‘ Surinimit JEſu Chißt 
in verſchidenen Ständen feines Lebens . 

c> Erden. f. 2. Man. 

| Bott lieben, und Gott gefallen / meilen es 4 
alfo. gefaltet / das iſt Die wahre Lieb. t. — 

N 1.120. 0. 

Gottes Glory muß. umfeser Seeligkeit vorge 

Mr hen. f.ı. n. 123. 275 

| Gottsliebenden Seelen ſchlagt alles zum suten 

auß. «3. U. 114. 4 

Sort — nur einen guten Willen — 
les. t.3. n. 103. 849 

Sort mu alein unfer Centrum ſeyn. t. 1. 


Grandiere Pfarr⸗ Herrn Boßbeit, m und Straf 
v . Bortteg. f. 2.1. 140, 
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Regifker:” Blat 
Bieter geitiche fepnd nit Dbergeichen mit oc | 


eivigen. & 3.n. 142. 


Guͤeter dee Gnaden beziehen ſi 5 alle auf iu 
3, 


ben. £.3.1. 143» a .93 


. J 5 
% 

N * 3 2 I.” . u; 

24 ’ LT 
R oz . f * 
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| Si feine br beß P. Surin.t᷑. 1, n. — Pr" 
aß feiner ſelbſt / was es feye. 1. 3.1.63. 765 
/ Poeilige bicnsn ung als Stern vorzuleichten. 
‚I 
— — def Eyfers umb die Ehr Cote. 
Ef 62. 
* ſterben gemeiniglich an ihren anna 
en. 1.3.1. 146.147. 639.9 


ben ein fo ſchwache Natur / wiewir’ ae 
991 . 


t.t. 3.n. 1723 
wWarth die Sünder richten.t. 3.n. 176. 994 
Heilig ſeyn iſt Bein Wunder / ein groͤſſers Wun⸗ 
iſt / daß = alle Chriſten heilig ſeynd. 


t. 3. n. 17 
Helge Hoi noir; vom Teufel zuruck geſte 8 
Heiligkeit dee unbefleckt empfangenen Yunde 


frau Marie bat in dem erſten Augenblick 
ſchon aller Heiligen — Heiligkeit il 
übertroffen. t. 3.0. ı 999 
Kine au Sufonis ehrliche Grrengheiten. f 
+ IR. 7» 2 
Seine Sffenbaheung von der reinen eich. 
t. 1. n. 11o0. | un. 2 252 
— aaa⸗  Hen- 


1 
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Regiſter. Blat 
— VVUI. geönig in Engelland verliebte. 
ſich in eine garflige / unreine Seil. t. 3.0. Fü 


| Derrlihe PORN der Gedult deß zu. 


HR / a Broßmirbigfeit muß man haben 
‚zum Geiftlichen Fortgang. t.ı.n.42- 87 
erh eines guten Chriſten muß von allen Ans 

sungen zu allen Geſchoͤpffen aubgeläbtet 


j HA mer ift ein verborgner Abgrund 
Sein Durchforſchungs⸗Gericht. t. 


ea hat offt unter heiteren Himmel Klar 
.. fen müffen aus Ermanglung einer .. 


— — t.?. n.7 

9 ———— foßet Ri in Abgang ber 2* 
ichen. t. 589 

dier —* dort mug es gelitten feun. t. 1. 


—* 
—2* leydet Gemalt. £. 1. n. 134. 
interlaffene Handfarifften deß P. Surin ** 
Imehr Goͤttlich als menſchlich / warumen? 
‚1.168. 973 
Hin heiden beß P.Surin den 21. Aprill 1567. 
. zwifchen ro. und ıı. Uhr im der Nacht ; ” 
nes Alters sr. t. 3. n. 15 
Hoffnung zu Gott bringt Wafft/ und S tärd 
zu allen. f. 2.n. 132. 
Dochmuth in denen wiſſenſchafften iſt pefäße, 
a für das ee t. 1.0.74. 164 
Hoch⸗ 


“ 


Regifter. Blat 
Beim — in der Selehrtbeit haſet SO. 


168 
San in Sefahr deß Heyls / und —5 — 


Abfahl. t. 1. n. 76. 81. 168.184 
Hoſti heilige wird vom Zeufel dargefielet. 
t.2. n. 18. 34 


Se Ebrift Armuth in der Welt. t. 2. Fa | 
Seh Veſellſchafft Eyfer / und Lob zur Zeiten 


zuuen und biß dago it der. gangen Well, 


29.30 
Jar, marumen fie alfo genennet werden 


D. — drop Demuth und Deradtung | ib \ 


ner felbft. £. 2. n. & 

5). Joannes Chryfo, _ einen zo 
zum predigen. £. 1. 

H. Joan. vom Creutz Sarmeliters Yußforuch 
von der Geiſtlichen Epferfucht ‚der — 
Vaͤtter. t. 1. n. 105. 

Ein Lehrmeiñer deß innerlichen Leben / 
Gebetts.t.ꝛ2en. 103 

Joannes von Jefu Maria Carmelit. gibt eine g 
ne Lehr von der Armuth. t.ı.n.48. 100 

Joannz von denen Englen Urfulinerin zu Lou: 
Er ibee zen Naturs⸗ und — 


beſeſſen von vier Haubt⸗Teuflen / mit 
30 ee Balaam , Ifacaroti, Leviarhan, und. 


Behemoth.t. 3.1.73. 733 
A anaa 4 P. Joan. 
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Regiſter. Blat 

p. Joan. Jofeph Satin ein Stern. t 1.n. 37. 
200 

9 Jofeph ein fonderlicher Schuß ; Patron zum 
Pe um Sottfeelig innerlichen Xeben. 


308 
Ei 5 Oel va Loudun groſſe Banden 
f» 2. 1.4 
Seine Verehrung erwachſet durch die * 
ſeſſene. t. 3. 
Unter feinen Sk werden bie Teufel au 
getriben. £2. N. 42. 
——— heiliger Namen wird von einen 23 
fel auß Zwang deß Kirchen⸗Bahn auf ei⸗ 
* ———— Hand geſchriben.t. 2. 


398 
— zu Burdigala Beſchreibun 


15 
Jfabella Earmeliterin Lehrmeifterin deß Gotts 
ſeeligen P.Surin in feiner Rn in Geiſtli⸗ 
chen Sachen / und Berueff. £.ı.n.14. 26 
Ifacaron der Fleiſch⸗ Teufel / und ae * 
Wolluͤſten. t. 2. n. 31. 
Weinet — der Seibluna / die er zug 


warten: £. 3.n 
Sein? Aupfabır mit Wahrzeichen t. 3. 


Sungfran feefigiß bat den heiligen RER Se 
und A * fium, wie vil andere zur Geſell⸗ 
ſchafft JEſu eingeladen. t. 1.n. 34. 649 

rer fft hat P.Surin mit acht Jahren 
Gott gelobet / und biß ins Grab getragen. 

24 


I. 1. . z . 
Jung⸗ 


— — 
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ı 2 ellten Blat 
Juͤngling unbeleſener Baurn⸗Sohn Bat groffe 
Erleuchtungen von GOtt / belangend die 

Goͤttliche Wiſſenſchafft. t. 1. n. 33. 7 


m: en Mens; 
Xecerioles ein Atheift wird befehre 7 und heilig 
| durch die. Außtreibung der Teuflen. £. 3 = 


149 — 127 
Ketzer ſeynd muthmaßlich heimlich vom Zeus 
fel befeffen. £.3. n. 96. 834 


Kindheit deB P. Surin. £.r. n. ır. 21 
Kleinigkeiten wider die Armuth bringen grof⸗ 
ſen Schaden in denen Cloͤſteren. t. 1.1.49. 


— 104 
Kopffwehe —— p. Surin hindert ihh 
ichts in feinen Gehorſam / und Geiftlihen 
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